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Einleitung. 



§ 1. Inhalt, komposition nnd stil der saga. 

Die Eyrbyggja saga, welche zwar nicht zu den umfang- 
reichsten, wol aber zu den wertvollsten íslendinga s^gur 
gehört, hat sich seit alter zeit in ihrer heimat einer wol- 
verdienten beliebtheit erfreut, und ist des hohen lobes, das 
ihr zu anfang dieses jahrhunderts kein geringerer als Walter 
Scott gespendet hat, in voUem masse wtirdig. Denn durch 
anschaulichkeit der schilderung, durch meisterhafte zeichnung 
der charaktere, durch geschickte behandlung des dialogs, 
durch die bunte mannigfaltigkeit ihres inhaltes und durch 
die reichen aufschltisse, die sie tiber sitte, glauben und 
kultur, tiber die staatlichen, rechtlichen und hauslichen ver- 
haitnisse im alten Island gewahrt, vor allem auch durch 
die zuverlássigkeit ihrer angaben steht sie unter ihren ge- 
nossinnen untibertroffen da. 

Der name, den die saga in der litteraturgeschichte ftihrt, 
ist jedoch nicht zutreffend. Sie selber nennt sich am schlusse 
der besten handschrift richtiger diesagaPórsnesinga, Eyr- 
byggja ok Alptfirðinga. Die beste bezeichnung wáre jedoch 
Snorra saga goöa. Denn der gode Snorri ist unzweifelhaft 
der held der geschichte. Mit der norwegischen abstammung 
seines geschlechtes hebt sie, wie dies feststehender brauch 
war, an; sie erzahlt (c. 2—4) wie sein ahnherr, Þórólfr Mostrar- 
skegg, weil er den von Haraldr schönhaar geSchteten Bjorn 
Ketilsson bei sich aufgenommen hat (die allgemein orientierende 
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ttbersicht liber die norwegischen verhaltnisse und die vor- 
geschichte der áchtung gibt c. 1) das land verlassen muss und, 
dem beispiele zahlreicher norwegischer aristokraten folgend — 
von der ansiedelung anderer familien, die nachher in der saga 
eine roUe spielen, lesen wir c. 5 — 8) — auf Dórsnes in Island 
sich niederlásst, wie er dort, trotz seines vorgertickten alters, 
zum zweiten mal eine ehe schliesst, der ein sohn namens 
Þorsteinn entspriesst (c. 7) und bald darauf stirbt. Ueber 
Dorsteinn, den grossvater, und Porgrímr, den vater des Snorri 
(die beide an der schwelle des mannesalters umkamen) eilt 
die erzáhlung schnell hinweg (c. 9 — 12), um mit den lebens- 
schicksalen des letztgenannten um so eingehender sich zu be- 
schaftigen. Nach dem tode des vaters von dessen freund 
Porbrandr im Alptafjorðr erzogen (mit dessen söhnen ihn daher 
eine seín ganzes leben hindurch andauernde freundschaft ver- 
bindet), macht er als jtingling mit zweien derselben eine reise 
nach Norwegen, tibernimmt heimgekehrt den vHterlichen besitz 
zu Helgafell, indem er seinen oheim und stiefvater B^rkr digri, 
von dem seine mutter sich scheidet, durch geld abfindet (c. 13. 
14), und wird durch ungewöhnliche, kalt berechnende klug- 
heit und durch vorsichtige, aber rticksichtslose verfolgung 
seiner ziele bald ein angesehener und gefttrchteter háuptling 
(c. 15). 

Die erzáhlung lasst sich von hier ab ungezwungen in 3 
hauptabschnitte gliedern. Der erste (c. 16 — 38) reicht bis zu 
dem tode des goden Arnkell. Nachdem dieser dreimal — als 
verteidiger der wegen zauberei verklagten Geirríðr (c. 16), 
dann in dem prozesse wegen tötung des Dorbjorn digri als 
beschtitzer des Dórarinn svarti und seiner mitschuldigen (c. 18 
bis 22), schliesslich als klager wegen des an Vigfúss Bjarnar- 
son begangenen mordes (c. 23. 26. 27) — Snorris gegner ge- 
wesen war, wird die spannung zwischen beiden infolge der 
nichtswttrdigen umtriebe von Arnkels eigenem vater Dórólfr 
bægifótr (c. 30—33), dessen bosheit den tod ttberdauert, da er 
noch als gespenst unheil und verderben anrichtet (c. 34), zur 
offenen feindschaft, die nur noch eines letzten anstosses — 
der tötung des Haukr — bedarf, um die katastrophe, den 
untergang Arnkels, herbeizuftihren. Eingeschobene episoden 
sind der streit zwischen IUugi svarti und den Kjalleklingar, 
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in dem Snorri als vermittler auftritt (c. 17), die exekution der 
zaaberin Katla und ihres sohnes Oddr (c. 20) und der kurze 
bericht llber die entdeckung Grönlands durch Eiríkr rauöi, zu 
dem Snorri ebenfalls beziehungen hatte (c. 24). Nachdem 
Snorri, dessen macht inzwischen durch die verschwagerung 
mit Víga-Styrr noch gewachsen ist (die vermahlung Snorris 
mit Asdís nebst ihrer langen vorgeschichte — dem Berserkja 
þáttr — erzahlt c. 25. 28), sich des einzigen ebenbttrtigen 
gegners entledigt hat, ist er unbedingt der erste mann im 
gebiete des Breiðifjorör. 

Der zweite abschnitt handelt von den handeln der Eyr- 
byggjar und AlptfirÖingar, die durch die missgltickte werbung 
des Þorleifr kimbi um Helga Þorláksdóttir veranlasst werden 
(c. 41 — 46). Als einleitung dient die erzahlung von dem 
zusammenstoss des Þorleifr mit Arnbj^rn Asbrandsson (c. 39), 
da Þórí5r blígr die abweisung des freiers durch seine un- 
gestihnte insultierung motiviert. Snorri steht in diesen streitig- 
keiten natttrlich auf seiten seiner pflegebrttder, der Þorbrands- 
synir, die er bei dem gefechte im Alpta^orÖr mit seinen 
mannen nachdrttcklich untersttttzt und nach ihrer niederlage 
im Vigrafjgrör, wo sie sámmtlieh verwundet werden, in seinem 
hause aufnimmt und verpflegt. — Als nebenhandlung ist in 
die ersten beiden abschnitte die erzahlung von der liebe des 
Bjorn BreiÖvíkingakappi und Snorris schwester Þuríðr ein- 
geflochten (c. 29. 40. 47), der Snorri dadurch ein ende bereitet, 
dass er den Bjgrn veranlasst das land zu verlassen. 

Die einleitung zum dritten abschnitt bildet der kurze 
bericht von der einftihrung des christentums in Island (c. 49), 
das von Snorri — sicherlich mehr aus politischen denn aus 
religiösen grttnden — eifrig gefördert wird. Die weitere er- 
zslhlung löst sich fast gánzlich in episoden auf. Die erste 
erzahlt von dem durch den tod der Dorgunna hervorgerufenen 
gespenstertreiben auf Fróðá, dem endlich Snorri unter beihilfe 
eines christlichen priesters ein ziel setzt (c. 50 — 55); die zweite 
von Snorris fehden mit den leuten im Borgarfjgrör, — die der 
verfasser sehr kurz abmacht, da er keine veranlassung hatte 
den in der Heiðarvíga saga mitgeteilten stofl^ noch einmal aus- 
ftthrlich zu behandeln — und von seiner ttbersiedelung nach 
Sælingsdalstunga — die ebenfalls, weil aus der Laxdœla be- 
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kttuut^ uur Httehtig erwRhnt wird ^) — (c. 56); die dritte von der 
wul vorheMteten und glttcklich durchgefíihrten expedition 
Sn<»n'i* jit^gt>u den rUuber Ospakr in Bitra (c. 57— 62). Die 
boiiU^u wöeh»ten eapitel (63. 64) sind eingeschoben, um den 
loíáor Hbor die endschicksale von zwei bedeutenderen neben- 
Uku^vu (doH Póroddr Þorbrandsson — welcher der rache des 
goí*|u>UMti«eheu Þórólfr bægifótr als letztes opfer anheimfállt 
uud des Bj^rn Asbrandsson) zu unterrichten, nnd ihnen 
|\»l^t ixw letzten capitel (65) der kurze bericht ttber Snorris 
tod uud eiue tibersicht ttber seine sehr zahlreiehe BsekkomHie&- 

Krt ergibt sich schon aus dieser gedrángten inhaltsangabe, 
clufiM die komposition der saga, was bereits Guðbr. Vigfússon 
(m. XVII seiner ausgabe) hervorhob, nicht besonders geschickt 
ÍMt; fiie ist aber nicht schlechter als in anderen Isl. SQgnr, die 
jyewtthulich, wie die Eb., die einfach chronologische anordnung 
bofolgeu und mit der haupthandlung gleichzeitige ereignisse 
kuustlos in episodischen einschttben nachholen. Im ttbrigen 
uber verdient die erzahlungskunst des verfassers ungeteiltes 
lol). Sein stil ist schlicht und einfach, aber wirkungsvoU, 
Kuweilen, besonders im dialog, durch verwendung sprichwört- 
licher redensarten,^) bildlicher ausdrttcke^) und alliterierender 



*) Ueberhaupt erzahlt der verf. nicht alles, was er von Snorrí weiss: 
wtr erfahren z. b. nichts tiber seine handel mit Þorsteinn Kuggason und 
porstolnn IlQlluson, die c. 65, 1 als seine gegner erwahnt werden. War 
hterllber ebenfalls in einer andern (nns verlorenen) saga berichtet? 

') Von sprichwörtem nnd sprichwörtlichen redensarten, in denen haufíg 
nooh die urspriingliche poetische form dnrchblickt, notierte ich folgende: 
nd ukal hafa happ er hlotit hefir 10, 5; margir eru marlitíendr 16, 1; etu 
opt flpg^ i fggTU skinni ebda; fari hann þd sem hann hefir fyrir sér gprt 
16, 8; md ytfr þat er yfir margan gengr 32, 17; hafa skal hvdrr þat er 
fengit hefir 42, 9; er fangs vdn af frekum úlfi 47, 6; setit er nú metían 
mtt er 55, 5 ; verit er nú metían vœrt er 55, 7. 

«) Vergleiche und metaphem: stinga sneitSir 18, 7; satt sem dagr 
18, 18; geraz gerkólfr í mdlinu 19, 18; veifa hetíni um hpfub ehm 26, 6; 
aigla metS laufaegli 20, 13; kvatí allt sitt mdl fyrir bortíi verb'a 27,16 
(iihnlich 30, 12); leggja undir land 27, 12; taka vitS fiugu 32, 8; vertía tafii 
aeinni 32, 16; koma dr fyrir borb' 33, 8; nú er prninn gamli fioginn d 
œzlit 37, 10; draga i sundr sem hunda 89, 9; Ipmbunum er tregast um 
dtit fyrnt er þau eru nýkefid 45, 24; reisa vití rammar akprtíur 51, 8; elda 
grdtt silfr 57, 4; elli stigr yfir hpfutS mér 64, 12. 
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formeln*) belebt (von oratorischen figuren begegnen kaum 
andere als die litotes,^) der sarkasmus,^) die mimesis^) und 
die antithese^)) und die auftretenden personen sind — weniger 
durch reflektierende betrachtungen des autors als durch ihre 
handlungen und aussprllche — vortreflFlich charakterisiert. So 
besonders der listige gode Snorri, dem alle mittel recht sind 
und der daher keineswegs der sympathieen des verfassers sich 
erfreut — c. 44, 19 sucht er ausdrticklich einer zu gttnstigen 
beurteilung des mannes durch den leser vorzubeugen — , dessen 
guten eigenschaften er aber voUe gerechtigkeit widerfahren 
I3,sst, seiner besonnenen klugheit vor allem, aber auch seiner 
persönlichen tapferkeit (c. 44, 13); neben ihm dann sein ktthner 
und hochgesinnter gegner Arnkell, der erklarte liebling des 



*) AUiterierende formeln : metí ópi ok eggjan 9,7; erorb'r ok ógegn 
23, 1; eldr né járn 25, 4; ofsi ok ójafnadr 25, 19; frcendmargir ok fjpl- 
mennir 28, 17; fé ok freUi 29, 6; illr ok œfr 30, 1; erftS ok adUtí 88,'l; 
hdll ok halUr 45, 15; skpmm ok skapraun 47, 2; hraitstr ok hartffengr 47, 4; 
konar ok karlar 54, 11. 58, 12; lif ok limar 62, 9. 10; frcendr ok fóstbrœdr 
64, 11; fugl fjúgandi 34, 14; sannar spgur 4^y 17; hrenna at kqldum kolum 
63,5. In durchgereimten satzen sprechen nur die verurteilten gespenster : 
fátt hygg ék fritSa, enda flýjum nú allir 55, 9 (vgl. oben unter Sprich- 
wörter). 

^) Litotes: var engum hanmaga i 20, 20; fundr litt vinsamligr 45, 18; 
eigi er þat logitj at þér erutS sundrgertíamenn miklir 45, 22 ; mœlti Snorri 
þáf at hann vœri eigi meb'alsndpr 45,24; hann er engi klektunarmatír 
47, 6; hon kvaz þat œtla, at hon mundi eigi taka fleiri sóttir 51, 7; eigi 
þykki mér litt vdn 51, 9; létu þeir þat [grjótit^ ok óspart vitf þá 62, 4. 

^) Sarkasmus : hon . . . kvatí þd þykkfarit gera 20, 1 ; eigi er nú þat 
heim at segja i kveld , at þér hafib' eigi erendi haft hingat í Holt er þér 
hjoggutí rokkinn 20, 12; hœttara mun ytSr þat er sititS i afrétt manna 
23, 5; nú launatSi hann þér mákligaf ,er þú vildir eigi eptir honum Idta 
fara 44, 11; heilum rœtír þú enn hjpltunum usw. 45, 10; ball þér núf Bófi 
45, 14; þat mun þik letja langfaranna 58, 9. 

*) Mimesis: „hygg cA;," segir hann [Bjpm], „at ytír vertíi Snorri 
gob'i djúpsœr i ratSunum" . . . Steinþórr svarar: „ek skal gera rdtí 
fyrir oss metían ek em hjdj þó at ek sé eigi svd djúpsœr sem Snorri gotíi" 
43,25. 26; „eigi veit ek (sagt porleifr kimbi) hvdrt þú rœtSr enn deigum 
brandinum sem á haíisti i AlptafirtSi" Steinþórr svarar: „Þatvildaek, 
at þú reyndir, d'ö'r en vit s/ctí ðim, hvdrt ek heftSa deigan brandinn eb'a 
eigi" c. 45, 10. 

') Antithese: þá hefir havs þunnan, en ek hefi exi þunga 57, 13. Ist 
zngleich ein wortspiel mit þunnr und þungr beabsichtigt? 
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sagaschreibers (c, 37, 21), auch er freilich nicht immer auf ge- 
setzlichen bahnen wandelnd (s. zu c. 32, 2), aber ein freund 
ehrlicher fehde und ein unerschrockener verteidiger unschuldig 
bedrttckter, in allem und jedem das gegenbild seines vaters, 
des gemeinen und heimtttckischen Þórólfr bægifótr, dem jedoch 
seine bösen plSne meist nicht glttcken, weil ihm der weite 
blick und die berechnende voraussicht des Snorri abgeht; nicht 
minder aber auch die nebenfiguren, die offc mit wenigen strichen 
so lebenswahr gezeichnet sind, wie dies nur einem scharfen 
beobachter und genauen kenner der menschlichen natur ge- 
lingen konnte: die buhlerische Þuríðr und íhr schwachlicher 
gatte Þóroddr, den sie, obgleich ihre untreue ihm wolbekannt 
ist, mit leichter mtthe um den finger wickelt (c. 51, 17); der 
freche und verwegene rauber Ospakr, der sein handwerk mit 
unverhohlenem stolze und nicht ohne humor betreibt (c. 57, 13; 
58, 6); der verliebte condottiere Bjorn Asbrandsson, eine eigen- 
tttmliche erscheinung in der islándischen saga, díe von senti- 
mentalen liebhabem sonst kaum zu berichten weiss (Heinzel, 
Beschr. der isl. saga s. 16); der selbstgefallige Úlfarr, der sich 
arglos durch die plumpe schmeichelei des Spá-Gils umgarnen 
lasst (c. 32, 9) usw. — bis hinunter zu den sklaven, dem un- 
geschickten Egiil, der, als das messer ihm an der kehle sitzt, 
die roUe des gemtitlichen biedermanns zu spielen versucht 
(c. 43, 16), und dem vergesslichen knechte des Arnkell, welcher, 
nach seinem herren gefragt, den er in der Sussersten todes- 
gefahr verlassen hat, wie aus dem schlafe auffóhrt und erst 
jetzt, da es zu spat ist, seines auftrages sich erinnert 
(c. 37, 20). 



§ 2. Terfasser, abfassangszeit, qnellen. 

Die Eyrbyggja saga ist wie fast alle íslendinga sogur 
anonym ttberliefert, doch lásst sich die zeit, in der der ver- 
fasser lebte, und seine heimat mit sicherheit feststellen. 
Fttr die abfassungszeit unserer saga ergibt sich ein terminus 
a quo aus c. 65, 15, wo die Sturlusynir, d. h. die drei söhne 
des Sturla Þórí5arson á Hvammi, Þórðr (1165 — 1237), Sig- 
hvatr (1170—1238) und Snorri (1178—1241) als bekannte 



1 
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manner erwahnt werdeni): mithin kann die saga vor 1200 
nieht gesehrieben sein. Als terminns ad qaem hat man seit 
Thorkelin (s. VII der Kopenh. ansgabe) die unterwerfung 
Islands unter die oberhoheit Norwegens (1264) angesetzt, da 
der autor von der alten verfassung des freistaates als einer 
noch bestehenden rede. Diese verfassung ist jedoeh nicht 
bereits im jahre 1264 untergegangen, vielmehr wurde, als die 
vier landesviertel sich eidlich dazu verpflichteten, dem könige 
Hákon Hákonarson einen tribut zu entrichten, der insel der 
fortbestand ihrer alten einrichtungen und rechte ausdrttcklich 
gewahrleistet, und erst unter Hákons nachfolger Magnús wurde 
dureh die einfUhrung eines neuen, mit dem norwegischen 
rechte ttbereinstimmenden gesetzbuches, der Jarnsíí5a, die alte 
freiheit Islands endgiltig vernichtet (1273). Es ist also sehr 
wol möglich, dass der verfasser auch noch in der zwischenzeit 
zwischen 1264 und 1273 geschrieben haben kann, und ich 
halte es sogar ftir wahrscheinlich, dass die Eb. tatsachlich 
erst in diesen jahren ihre uns vorliegende gestalt bekam. Der 
verfasser lasst namlich c. 57, 6 den rauber Ospakr auf die 
frage des Þórir, wie jener zu den waaren, die er mit sich 
ftthrte, gekommen sei, die antwort erteilen: „hvárki váru gefín 
né goldin né sglum seld'^. Dies ist eine alte formel des nor- 
wegischen rechtes, die bereits in den alteren Gulaþingsl^g 
(c. 254; NgL I, 83) wie in den alteren Frostuþingsl^g (IX, 30; 
NgL I, 216) sich findet und von hier aus in das neuere land- 
recht des königs Magnús Hákonarson (IX, 4; NgL II, 170) wie 
in die Jarnslða (Djófabálkr c. 3) ttbergegangen ist, in den uns 
erhaltenen islandischen rechtsquellen dagegen nicht vorkommt. ^) 
Nun ist es ja allerdings möglich, dass die altnorwegische 
formel am anfange des 11. jhs. auf Island noch bekannt war, 
und dass die tradition eine von Óspakr wirklich getane 
ausserung treu aufbewahrt hat — ftir besonders glaubhaft 
wird man diese annahme jedoch nicht halten können. Sehen 



>) Dass die mntter der Sturlusynir, GnÖný Boðvarsdóttir (f 1221) znr 
zeit der abfassnng der saga nicht mehr am leben war, ISsst sich ans der 
anwendnng des praet. sagtSi nicht mit sicherheit folgem. 

«) Die verbindnng gefit eða goldit steht anch in dem Rannsókna þáttr 
der Grágás (Kgsbók II, 162), aber die dreigliedrige formel ist den nor- 
wegischen rechtsquoUen eigentUmlich. 

Sagabibl. VI. b 
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wir also von dieser möglichkeit ab, so kann der verfasser der 
saga, wenn man nicht annehmen wiU, dass er wahrend eines 
aufenthaltes in Norwegen juristischen studien obgelegen hat, 
friihestens im jahre 1271, in welchem könig Magnús die Jarn- 
síöa nach Island schickte, die formel kennen gelernt haben. 
Ich denke mir, dass er, der baldigen voUendung seiner er- 
zahlung froh, dem gesetzbuche, das ftir Island damals von dem 
aktuellsten interesse war, jene worte, die im munde seines 
Ospakr eine so vortreflFliche wirkung machen mussten, mit 
vergntigtem schmunzeln entlehnt hat. Die abfassung der 
Eyrbyggja fiele somit in den anfang der siebziger jahre des 
13. jhs., und es könnte, wenn meine vermutung richtig ist, von 
Eiríkr Magnússons hypothese, der unsere saga dem abte Hallr 
Gizorarson (f 1230) zuschreiben woUte (The Saga library II, 
XXIII), hinfort nicht mehr die rede sein. Ob der autor unter 
den mönchen von Helgafell zu suchen ist, ja ob er tiberhaupt 
geistlichen standes war, scheint mir im höchsten grade zweifel- 
haft; dagegen halte auch ich mit Guðbr. Vigfússon es fur aus- 
gemacht, dass er auf dem schauplatze der handlung, dem 
Snæfellsnes, gelebt haben muss: die genaue kenntnis der ört- 
lichen verhaltnisse und die mehrfachen berufungen auf seine 
autopsie (c. 10, 8; 28, 16; 34, 14) sind hierflir ein vollgiltiger 
beweis. 

Die hauptquelle des verfassers war die mtindliche 
tradition, wie er dies selber öfter ausdrticklich angibt {segja 
sumir, at hon [Unnr] væri dóttir Þorsteins rauðs 7, 6; þat er 
sumra manna sggn, at þat væri ggrt með ráði Snorra goða 

43, 6; er þat sumra manna sggn, at Snorri goði sæi pá BJQrn 

44, 19; þat er sagt, at Þorgerðr húsfreyja vildi eigi i reJcJcju 
fara um hveldit hjá Þormóði hónda sínum 46, 2; er þat flestra 
manna sggn, at málin Jcœmi i dóm Vermundar 46, 4; þat er 
frá sagt sáttargerðinni 46, 5; er eigi sagt af þeira ferð áðr 
þcir fóru suðr um Valbjarnarvgllu 51, 18; vitu menn eigi hústað 
hans [Klepps'] oJc eigi vitu menn neinar sggur afhonum 65, 14). 
Daneben hat er aber auch aus schriftlichen quellen geschöpft: 
er citiert von solchen (c. 65, 1 — 3) die Laxdœla und die 
Heiðarvíga saga, sowie (c. 7, 6) eine schrift des Ari fróði, 
unzweifelhaft die Landnámabók. Von der benutzung dieses 
werkes finden sich namlich auch sonst deutliche spuren: so 
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ist z. b. c. 7, 1. 2 der Eyrb. klarlich nur ein gekiirzter auszng 
aus Landn. II, 9. 13 und zahlreicbe genealogische angaben in 
den ersten capiteln sind sicherlich ebenfalls aus der Landn. 
entlehnt. Umgekehrt haben dann freilich die jtingeren recen- 
Bionen der Landn. ihrerseits wieder einzelne partieen aus der 
Eyrb. aufgenommen: der schluss von Landn. II, 13 gibt z. b. 
eine gedrangte tibersicht der ereignisse, die in der Eyrb. (auf 
welche eine hs. sich ausdrticklich beruft) in den capp. 32 — 46 
ausftihrlich erzahlt werden, und ebenso ist Landn. II, 9 wol 
nur ein excerpt aus Eyrb. c. 16, 18—22, deren angaben sie 
z. t. missverstanden, z. t. wiUktirlich geandert hat. ^) Dass der 
autor die Gísla saga Súrssonar kannte, wie Vigfússon 
(r. XIII) annimmt, ist geradezu ausgeschlossen, da die angaben 
in den uns erhaltenen recensionen der saga mehrfach von 
denen der Eyrb. abweichen (s. zu c. 12, 4. 5; 14, 8. 9) und diese 
das, was sie erzáhlt, auch aus der lebendigen tradition ge- 
schöpft haben kann. Dagegen ist wol anzunehmen, dass 
unserem verfasser die Kristni saga vorgelegen hat (in beiden 
quellen findet sich die angabe, dass Snorri sich eifrig bemtiht 
habe, die leute in den VestfirSir zur annahme des neuen 
glaubens zu bewegen: Eyrb. c. 49, 1; Bps. I, 25,14), und dass 
er deswegen die christianisierung Islands mit so wenigen 
worten abtut, weil in der Kristni saga eine erschöpfende be- 
handlung des gegenstandes bereits vorhanden war (Vigfússon 
s. XIV). Den Þorfinns þáttr karlsefnis, der ebenfalls in 
der 2. halfte des 13. jhs. entstand (G. Storm, Eiríks saga rauða 
s. XI) hat er sicherlich noch nicht gekannt, da er von der 
sage, die dem Leifr Eirlksson beziehungen zu Þorgunna zu- 
schrieb, nichts weiss (vgl. zu c. 50,2), auch lasst die Eyrb. 
den Snorri Þorbrandsson , nicht, wie der Þorf. þáttr (41,10) 



Zuweilen ist es schwer oder unmöglich zu entscheiden, welcher 
von beiden schriften die prioritat zuzuerkennen ist. So stimmt z. b. Eyrb. 
c. 8 mit Landn. II, 13 (Isl. sögur I*, 99, 17 fif.) zum grössten teile wOrtlich 
iiberein, nnd doch enthalten beide quellen angaben, die einander wider- 
sprechen: nach Landn. kam pórólír Bjamarson mit seiner mutter Geirriðr 
nach Island, hielt sich aber nur einen wintcr dort auf, zog im friihjahr 
auf die heerfahrt aus nnd kehrte erst nach dem tode der Geirríðr heim; 
die Eyrb. dagegen weiss nur von éiner anknnft des pórólfr zu erziihlen, 
die noch bei lebzeiten seiner mutter erfolgte. 

b* 
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dessen sohn Þorbrandr, in Vínland fallen.^) Aueh die Grettis 
saga hat ihm wol noch nicht vorgelegen — die ttberein- 
stimmungen zwischen beiden sagas, auf die neuerdings R. C. 
Boer (Ztschr. f. deutsche phil. 30, 55 anm.) aufmerksam gemacht 
hat, sind m. e. als entlehnungen aus der Eyrb. zu betrachten; 
ebensowenig endlich die Njála, die einer sp^teren epoche 
angehört.2) Ob uns verlorene werke benutzt worden sind 
(6uí5br. Vigfússon denkt an die ÞórÖar saga gellis und eine 
Eiríks saga rauða; vgl. auch oben s. XIV anm. 1) lásst sich nicht 
feststellen. ^) 

Was die glaubwtirdigkeit der Eyrb. anbetriflFt, so werden 
wir sie mit Konr. Maurer (Graagaas s. 59) als eine „sehr ver- 
lássige geschichtliche quelle" bezeichnen kðnnen. Ihre chrono- 
logie, die auf den von Ari fróði gewonnenen resultaten fusst, 
ist — mit einer leicht erkl^rlichen ausnahme — durchaus 
richtig. Indem der verfasser von einzelnen sicher festgelegten 
daten (dem beginn der kolonisation Islands c. 3, 4; der ein- 
ftthrung des christentums c. 56, 1; dem tode könig Oláfs des 
heiligen c. 65, 15) vorwárts oder rttckwSlrts rechnet, gelingt es 
ihm, sámtliche mitgeteilten ereignisse fast auf das jahr genau 
zu bestimmen, und wenn wir seine angaben mit anderen an- 
erkannt zuverlassigen quellen (z. b. den Isl. aunalen) prttfen, 
so finden wir, dass die rechnung nahezu immer stimmt. Die 
einzige chronologische unmöglichkeit findet sich in der er- 
z^hlung des cap. 29, und hier sind es mitteilungen ttber aus- 

*) Der archetypus der Eyrb. las c. 48, 2 nnzweifelhaft : þá fell þar 
Snorri Þorbrandsson j denn diese lesart haben nicht nur die hss. B^^, 
sondem aach A^, und wenn A^^ an stelle des Snorri porbrandsson den 
porbrandr Snorrason nennen , so ist dies eine auf grund des porfinnsþáttr 
vorgenommene emendation (vgl. G. Storm a. a. o. s. XIII, anm. 1). 

^) Ein widerspruch mit den angaben der Njála fíndet sich c. 47, 5, 
wo die beobachtung , die nach Njála c. 77, 40 Gizorr hviti machte , dem 
goden Geirr zugeschrieben wird. Auch wird die mitteilung der Eyrb. 
(a. a. 0.), dass Gizorr und Geirr den Gunnarr mit SO mann angriffen, durch 
die Njála nicht bestatigt. 

^) Die „Hellismanna saga'^, welche 1889 in zwei ansgaben (zu Winnipeg 
und zu IsaQörðr) erschien, ist von mir absichtlich unberiicksichtigt geblieben. 
Denn diese saga, die den herausgebem als ein echtes erzeugnis der „sögu- 
öld'' gilt, ist, wenn auch nicht (was man in Reykjavík anzunehmen geneigt 
ist) eine fálschung allerjilngsten datums, aber ohne allen zweifel ein produkt 
aus neuislandischer zeit. 
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landische verhaltnisse, die mit der beglaubigten gesehichte 
nicht in einklang zn bringen sind: wenn Bj^m Asbrandsson, 
wie aus der chronologie der saga sich ergibt, im jahre 986 
Island verliess, so kann er den Palnatóki und den Styrbjgm 
auf Jómsborg nicht mehr angetroffen haben (s. zu c. 29, 20. 21). 
Aber fttr einen Islð.nder des 13. jhs., der sich die Jómsborg 
ohne jene beiden mánner nicht denken.konnte, ist dieser irr- 
tum ein verzeihliclier. 

Dass der verfasser nur mitteilen woUte, was ihm selber 
glaubwttrdig erschien, kann nicht bezweifelt werden. Wie aus 
der oben schon angezogenen stelle (c. 7, 6) sich ergibt, verstand 
er es, an seinen quellen kritik zu ttben, und er hat sich wol 
gehtttet, zustánde seiner eigenen zeit in das mehr als 2 jahr- 
hunderte zurttckliegende zeitalter seiner erzáhlung zu projicieren. 
Dass jene zeit eine andere war. wird er nicht mttde ausdrttck- 
lich zu betonen (c. 4, 9; 22, 3; 26, 7; 34, 9; 39, 2; 43, 14. 19; 
49, 3; 52, 1; 53, 4; 54, 3). Daher darf man auch nicht an seiner 
glaubhaftigkeit irre werden, wenn man íindet, dass seine an- 
gaben ttber alte rechtsverháltnisse mit den in der Grágás codi- 
ficierten bestimmungen nicht immer ttbereinstimmen '); denn 
ohne frage hat das recht des 10. und 11. jhs. vielfach noch 
alte aus dem mutterlande mitgebrachte institutionen fest- 
gehalten, die erst spater abgeschafft oder ausser gebrauch ge- 
kommen sind (vgl. zu c. 16, 7. 8; 18, 11. 12). Noch viel weniger 
darf man natttrlich an den zauber- und gespenstergeschichten 
anstoss nehmen. Denn der verf. war der sohn einer von aber- 
glauben erfttUten zeit, dem die realitat dieser dinge ausser 
zweifel stand. Auch werden wir es ihm nicht allzusehr ver- 
ttbeln, dass er die romanhafte geschichte des Bjgrn BreiÖ- 
vikingakappi, wie die volkssage sie ihm ttberlieferte, auf treu 
und glauben annahm — haben ja doch noch im 19. jh. ge- 
lehrte manner fttr die buchstábliche wahrheit der erzahlung 
eine lanze gebrochen (6hM. I, 784 f.). 

Freilich ist der verfasser kein historiker im modernen 
sinne des wortes. Wie Thukydides und Livius es sich ge- 
stattet haben, ihren staatsmánnem und feldherren selbstverfasste 
reden in den mund zu legen, so belebt er die handlung nach 



Vgl. Lehmann und Schnorr von Carolsfeld, Die Njálssage s. 8. 
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der weíse der islándíschen saga dureh den dialog. Mðglich 
ist es, dass eine oder die andere charakteristisehe ausserung 
von den namhafteren personen wirklich getan und von der 
volksttberlieferung treu festgehalten worden ist, den wortlaut 
ganzer gesprache hat sie nicht jahrhunderte lang bewahren 
können. Diese gesprslche sind das eigentum des autors, und 
indem er sie einftigte, lieferte er statt einer dttrren chronik 
ein wirkliches kunstwerk, das zwar, wie wir bereits bemerkt 
haben, den höchsten anforderungen nicht vöUig genttgt, aber 
doch dem besten an die seite gesetzt werden kann, was eine 
altgermanische feder in prosaischer darstellung geschaffen hat. 
Zur belebung der darstellung dienen endlich auch die 
vísur, ein schmuck, dessen verwendung nur selten ein saga- 
schreiber verschmaht hat. Zwei gattungen sind hierbei zu 
sonderni.die citate aus grösseren gedichten, die zur ver- 
herlichung einer bestimmten person oder eines bestimmten 
ereignisses gedichtet wurden, und die improvisierten strophen, 
die lausavísur. Von der ersteren art enthalt unsere saga 
2 strophen aus der Illugadrápa des Oddr (nr. 1 und 2) und 
5 strophen aus den Hrafnsmýl des Pormóðr Dorkelsson (nr. 20. 
26. 33—85); auch die 17 Máhlíðingavísur (nr. 3—19) in denen 
I>órarinn svarti Þórólfsson seinen eigenen ruhm verkttndet, sind 
hierher zu rechnen, da sie zwar als improvisationen entstanden 
sind, wahrscheinlich aber bald darauf zu einem ganzen ver- 
einigt wurden. Dass diese letztgenannten strophen ebenfalls 
echt, d. h. von Þórarinn selbst gedichtet sind, halte ich mit 
Konr. Gíslason (Aarboger 1889, s. 359) und Finnur Jónsson 
(Hauksbók s. 28 anm. 5) fttr wahrscheinlich ^): fomale bedenken, 
sie dem 10. jh. zuzuweisen, lassen sich nicht geltend machen, 
und der umstand, dass ihre angaben nicht durchweg mit denen 
der saga sich decken, spricht entschieden fttr die authentie. 
Nach der darstellung der prosa mttsste man námlich annehmen, 
dass Þórarinn am tage der haussuehung die erste probe seiner 
mannhaftigkeit ablegt, wahrend die 11. strophe uns meldet, 
dass er schon frtther gelegenheit gehabt hat in einem kampfe, 
dessen schauplatz ausdrttcklich genannt wird, sich auszu- 



^) Str. 3, 1—2 citiert der kommentar zu Snorris Háttatal unter pórarins 
namen, s. zu c. 18, 24. 
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zeichnen; und ein zweiter widerspruch ist der, dass Nagli, den 
die strophe 13 deutlich als sklaven bezeichnet, in der prosa 
(c. 18, 3) als freier, als ein félagi des kapitans Alfgeirr, auf- 
tritt. — Zu der zweiten gattung gehören (von der stakay die 
ein totenkopf gesprochen haben soli — nr. 32 — abgesehen) 
die vísur der beiden berserker (nr. 21. 22), des Víga-Styrr 
(nr. 23), des Bjorn Asbrandsson (nr. 24. 25. 27—31) und der 
fóstra des I^óroddr I>orbrandsson (nr. 30. 37), im ganzen 10 
strophen. Dass diese strophen von den personen, denen sie 
in den mund gelegt sind, wirklich verfasst wurden, halte ich 
ftir ausgeschlossen; ob sie von dem sagaschreiber herrtthren 
oder alteren datums sind, wird sich schwer feststellen lassen. 
Von den dem Bjgm Asbrandsson zugeschriebenen strophen 
finden sich zwei (nr. 27. 28) mit mehr oder minder erheblichen 
abweichungen auch in der Bjarnar saga Hítdœlakappa als 
nr. 29 und 12 (Boers ausg. s. 47 und 31), wo sie dem helden 
dieser erzahlung beigelegt werden, und es erhebt sich die 
frage, welcher saga dieselben ursprtinglich angehört haben. 
Boer (s. XXXIII) halt es ftir ausgemacht, „dass der verfasser 
der beiden strophen Bjyrn Hítdœlakappi, nicht Bjorn Breið- 
vfkingakappi war", und Finnur Jónsson (Litt. hist. I, 507. 510) 
ist, was str. 29 anbetriflft, derselben ansicht, wáhrend er ttber 
str. 12 sich nicht aussert. Meiner meinung nach kann es da- 
gegen nicht dem geringsten zweifel unterliegen, dass die beiden 
vísur aus der Eyrbyggja saga in die Bjarnar saga Hítdœla- 
kappa hinttber geúommen sind. Daftir spricht schon der ganze 
charakter der Bjarnar saga, die ihre motive von ttberaliher 
zusammengebettelt hat (die rivalitat der beiden dichter, die 
verlobung der heldin mit ihrem geliebten kurz vor dessen ab- 

*) Anzeichen, die eine ziemlich spáte abfassungszeit verraten, fehlen 
jedoch nicht ganz : ich rechne hierher str. 22 , 4 ells (: þelló) statt eldSy 
str. 23, 2 móteflandar statt -efl^endr (Noreen* § 351 anm. 3). — Aus dem 
vorkommen der form vár (str. 31 , 1) sohliesst K. Gislason a. a. o., dass 
die dem Bjorn zugeschriebenen strophen erst im 13. jh. entstanden sind. 
Díeser schluss ist jedoch nicht zwingend. Ich gebe die wahrscheinlichkeit 
zu, dass der verfasser der strophe 31 die 3fache alliteration auf v be- 
absichtigte, also vdr schrieb, unmöglich aber ist es nicht, dass ein ur- 
spriingliches dr, das im 1 0. jh. noch mit v reimen konnte (Beitr. z. gesch. 
der deutschen spr. u. lit. 1 3 , 202 ff.) , von einem spateren abschreibcr in 
vdr geandert wurde. 
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reise ins ansland und ihre verheiratnng mit dessen gegner 
ans der Gunnlaugs saga*), die erbschaftsreise des DórÖr^) und 
die heerfahrten des Bj^rn im osten aus der Eigla, die ehe- 
bruchsgeschichte 3) u. a. aus der Eyrbyggja); dafttr auch der 
ganze zusammenhang, in dem die visur hier und dort mit- 
geteilt werden. Man vergleiche die detaiUierte erzáhlung im 
40. cap. der Eyrbyggja, wo alle die kleinen nebenumstð.nde, 
auf die sich die vísa 27 bezieht, anschaulich in der prosa ge- 
schildert werden, mit der farblosen darstellung im 21. cap. der 
Bjarnar saga, das tlberdies zu dem was vorhergeht und nach- 
folgt in gar keiner beziehung steht (der verfasser hat die be- 
gegnung zwischen Bjorn und KoUi oflFenbar nur erfunden, um 
die gestohlene strophe anzubringen) und man kann nicht einen 
augenblick ungewiss sein, wo das original und wo die kopie 
zu suchen ist. Die nahere betrachtung der beiden strophen 
ergibt dasselbe resultat: in der umdichtung ist die markige 
kenning Fenris brunnr verloren gegangen, daftlr begeht der 
poetaster der Bjarnar saga die albernheit, einen knaben, der 



^) Der parallelismus zwischcn Gunnl. und Bjarn. erstreckt sich bis 
auf die kjeinsten zttge: so wird z. b. in beiden sagas berichtet, dass, als 
der held von Norwegen nach Island heimznkehren beabsichtigt, alle schiffe 
bereits abgesegelt waren (Gunnl. s. 18,2: nú eru pll skip í brottu þau er 
til íslands œtla; Bjarn. s. 11,10: er hann kom þar^ váru qll skip geHgin 
til íslands). In beíden sagas wollen die verwandten uber den bestimmten 
termin hinaus warten, ehe sie die braut anderweitig verheiraten (Gunnl. 
16, 33f., Bjarn. s. ll,19f.). Auch wörtliche ttbereinstimmungen fehlen 
nicht, vgl. Gnnnl. s. 17, 17f. mit Bjarn. s. 9,14. 

^) Der erbonkel in Roeskilde (sein name Hrói wurde augenscheinlich 
auf grund des stadtnamens gebUdet) ist selbstverstandlich eine erfundene 
fígur. Das geschleohtsregister der Erplingar in der Landnámabók (ísl. 
sögur I^ 113) kennt ihn nicht. Boer schweigt Uber dlesen bedenklichen 
umstand. 

3) Die erzahlung von dem ehebruche der Oddný nnd seinen folgen 
ist schon aus chronologischen grttnden unmöglich (s. Boer s. XVII f.). — 
Fttr die gesohichte von dem anschlage des porsteinn auf Bj<;)m Hitdœla- 
kappi (c. 19) scheint c. 86 der Eyrb. das muster getiefert zn haben. Hier 
lesen wir (c. 36, 5. 6): Þorleifr tók hana [exina] upp ok reiddi skjótt yfir 
hpfub 8ér ok hugtíi at setja i hpfub' Arnkatli. En er Arnkdl heyrtSi 
hvininnj hljóp hann undir hpggit ok hóf Porleif upp d bringu 
8ér usw. Damit vergleiche man Bjarnar s. 44, 11 flf.: hann reiddi upp 
exina ok vildi fœra i hpfutS Birni. En Bjpm rann undir hpggxt 
. ok tök um Porstein midjan ok hóf upp á bringu sér. 
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erst weDÍge jahre alt ist, als einen runnr dQkkmara víka zn 
bezeichnen. — Aehnlich verhalt es sich mit str. 28 der Eyrb., 
verglichen mit str. 12 der Bjarnar saga. In der Eyrb. richtet 
Bjom Asbrandsson diese visa an einen gnten frennd, dem 
gegentlber die vertranliche mitteilung tlber seine vaterschaft 
wol angebracht war, nach der Bjarnar saga dagegen soU Bjorn 
ArngeirsBon so schamlos gewesen sein, sie dem betrogenen ehe- 
manne ins gesicht zn sagen, bei dem er als eingeladener gast 
sich anfhált! Ueberdies ist str. 28, die in Eb. nnmittelbar anf 
27 folgt, nnr in verbindnng mit dieser zn verstehen: in str. 27 
ftnssert Bjgrn, Kjartan sei das ebenbild seiner mntter {iþglike 
menhríkar)\ str. 28 fdhrt dann aas, dass der ehebrnch durch 
das anssere dieses kindes nicht bewiesen werden könne: erst 
dann wttrde Þuríðr ihr vertrautes verhaltnis zu dem dichter 
eingestehen mtlssen, wenn sie ihm áhnliche söhne zur welt 
brSlchte — und diese möglichkeit sei nicht ausgeschlossen {enn 
emk gjarn til Crunnar gjalfrelda), Endlich verrat auch diese 
strophe der Bjarnar saga deutlich die flickarbeit: an den worten 
vestarla und fJQllom nimmt auch Boer mit recht anstoss, und 
z. 3 (Bindr vakþe mik mundar) kann nur durch die ge- 
zwungenste interpretation den sinn erhalten, den er ih» unter- 
legt. — Auffallend ist es, dass unter den strophen des Bjorn, 
die sonst samtlich im dróttkvætt gedichtet sind, fttr eine 
(str. 30) ein anderes versmass (hálfhnept) benutzt ist; sie des- 
halb aber mit Guðm. Þorláksson (Udsigt over de norsk-islandske 
skjalde s. 54) dem Ormr Steinþórsson, von welchem einzelne 
fragmente in demselben metrum erhalten sind, zuzuschreiben, 
ist kaum gerechtfertigt. 

« 

§ 3. Handschriften. 

Ueber die handschriftliche ttberlieferung der Eyrbyggja 
hoffe ich mich einmal ausflihrlicher in der von mir vorbereiteten 
und nahezu druckfertigen kritischen ausgabe aussern zu können; 
hier mögen einzelne kurze andeutungen genttgen. 

Die von mir benutzten handschriften (es sind dieselben 
welche bereits Guðbr. Vigfússon flir seine ausgabe verwertete) 
zerfallen in drei klassen, welche ich, dem beispiele des ge- 
nannten gelehrten folgend, mit A, B und C bezeichne. 
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A-kIas8a 

Die handschriften der A-klasse gehen auf eine ausge- 
zeiehnete, jetzt verlorene membrane des 14. jhs. zurtick, die 
Vatnshornsbók oder Vatnshyrna, so genannt, weil sie sich 
ehemals in dem im westlichen Island belegenen hofe Vatns- 
horn í Haukadal (Dalasýsla) befand. Spater gelangte sie in 
den besitz des bekannten danischen gelehrten Peder Hansen 
Resen und kam nach dessen tode (1688) in die Kopenhagener 
universitatsbibliothek, mit welcher sie in dem grossen brande 
von 1728 zu grunde gieng. Glttcklicherweise waren vorher 
von den meisten in ihr enthaltenen sagas . (es waren ausser 
Eb. die Flóamanna saga, Laxdœla, Hœnsa-Þóris saga, Vatns- 
dœla, Kjalnesinga saga und Króka-Refs saga) abschriften ge- 
nommen worden. Direkte abschriften der Eyrbyggja saga 
aus der Vatnshyrna sind die beiden, jetzt der Arnamagnaischen 
sammlung angehörigen handschriften 448, 4" (A*) und 442, 4<' 
(A**), erstere von Asgeirr Jónsson und Arni Magnússon, letztere 
von dem islándischen prediger KetiU Jörundarson í Hvammi 
(t 1670) angefertigt; mittelbar stammt aus ihr die durch 
willkttrliche anderungen und zusatze entstellte handschrift 
AM. 12fffol. (A*'), von der hand des Jón Gissurarson á Núpi 
(t 1648). 

B-klasse. 

Die wertvollste handschrift der B-klasse ist der perga- 
mentcodex von Wolfenbtittel (B**), der ausser der Eyrb. 
noch die Egils saga enthalt. Leider ist die aus dem 14. jh. 
stammende membrane am anfang und am ende versttimmelt. 
Der text der Eyrbyggja beginnt, da die erste lage von 8 
blattern fehlt, erst c. 20, 9 (s. 71, 16 dieser ausgabe) mit den 
worten enn sagði Arnkell. Eine im ganzen zuverlassige *) ab- 
schrift der Eyrb. aus B*' enthalt die arnam. papierhandschrift 
450, 4^. Sehr nahe verwandt mit B°, aber sicherlich nicht 



Dass AM. 450 , 4° „in jedem betraeht als zuverlassiger ersatz des 
originals gelten darf", wic Guðbr. Vigfiisson (Eyrb. s. XXVII) meinte , ist 
unriclitig; so steht z. b. c. 20, 12 (s. 72, 1) in B^ ganz deutlich amkuhaugnumf 
nioht haugmm, wie die Kopenhagener abschríft liest. 
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eine unmittelbare abschrift desselben^), ist ein Arnam. chartaceus 
des 17. jhs., 446, 4^ (B**), der die grosse Ittcke der pergamenths. 
in wiUkommener weise erganzt. Ausserdem gehören hierher 
noch zwei nur in bruchstticken erhaltene membranen: AM. 309, 
40 (B«) und AM. 162 E, fol. (B^). Die erstere, aus dem ende 
des 15. jhs., enthsllt auf 5 bll. c. 1, 1 bis c. 11, 2 {seniþingit hafði 
verit) und e. 17, 6 {suell ennþrir fellu) bis c. 29, 11 {Þeir iQgðu 
þetta Þóroddi til)\ die letztere, um 1300 geschrieben, auf 2 bll. 
e. 47, 15 (til skips þess) bis c. 51, 18 {at Eyjarvaði olc fengu 
miJc . . .) und c. 57, 8 {þeim er Sturla á) bis c. 61, 4 {at þeim 
er Snorri vildi). 

C-klasse. 

Die C-klasse wird nur durch ein pergamentbruchsttick 
reprásentiert, die Arnam. handschrift 445 B, 4^, welche dem 
15. jh. angehört und auch bruchstticke aus der Landnáma, der 
Vatnsdœla und der Flóamanna saga enthalt. Aus der Eyr- 
byggja bietet sie c. 1, 1 bis c. 6, 4 {þau áttu .IIL), c. 18, 3 (þeira 
hann fór um vetrinn á Eyri) bis c. 19, 18 {œði regn at fregna. 
Enþat), c. 27, 5 {eJc takiþetta mál fyrir hendr þeim) bis c. 29, 11 
{Þá bjó Þórir viðleggr í), c. 45, 6 {oJc ferð miJcla) bis c. 54, 2 
{En et fyrsta Jcveld er menn Jcómu i sæti var), c. 57, 11 {at 
ÖspaJcr hljóp á hvalinn hét hann d menn) bis c. 62, 8 {at fleiri 
menn ynni), c. 63, 34 {Þóroddr inni i rúmi sinu) bis c. 65, 17, 
sowie den nur hier erhaltenen anhang tiber die familie des 
Snorri goði. 

Ueber den wert dieser handschriften und ihr verháltnis 
zu einander hat Guðbr. Vigfússon im ganzen richtig geurteilt. 
Die A-klasse steht ohne frage dem original am nachsten und 
ihr bester vertreter, A*, ist daher auch meiner ausgabe zu 
grunde gelegt. Freilich hat diese handschrift nicht tiberall 
das ursprtingliche bewahrt, und A**, die ebenfalls unmittelbar 



Dies behauptete GuÖbr. Vigfússon (a. a. 0.); aber c. 56, 8 (s. 203, 3. 4) 
lesen wir in Bi> einen satz (Þat var — þings), der in B^ durch nachlassig- 
keit des schreibers ausgelassen wurde. Ebenso wenig ist die angabe 
Vigfússons stichhaltig, dass der anfang von B^* aus einer hs. der C-klasse 
herriihre. 
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aus der VatnshyrÐa geflossen ist, muss gebtthrend berttck- 
siehtigt werden*); A® kommt weniger in betracht. Die klasse 
B ist als eine yielfaeh ð.ndernde recension zu bezeichnen, die 
jedoch, um die handschriften von A zu kontroUieren, sehr 
wertvoUe dienste leistet. Es ergab sich námlich von selbst 
die kritische regel (die natttrlich nicht gedankenlos und 
mechanisch angewandt sein wiU), wenn A' und A** von ein- 
ander abweichen, derjenigen handschrift zu folgen, die in dem 
betr. falle mit der lesung der B-klasse ttbereinstimmte. — C 
nimmt zwischen A und B eine mittelstellung ein; sie ist zwar 
der B-klasse am nSlchsten verwandt, hat jedoch hð,ufig eine 
schwer erklarliche, aber ganz unzweifelhafte beeinflussung von 
A erlitten; dass sie eine mischhandschrift sei, indem sie am 
anfang und am schlusse mit A, in der mitte dagegen mit B 
zusammengehe , ist eine von den vielen leichtfertigen be- 
hauptungen GuÖbr. Vigfússons, die seine hastige arbeitsweise 
verschuldet hat. 



§ 4. Ausgaben, ubersetzungen, erlfluterungsschriften. 

Die editio princeps der Eyrbyggja saga ist die Kopen- 
hagener quartausgabe von 1787, welche der Islánder Grímr 
Jónsson Thorkelin (1752 — 1829), damals ausserordentlicher 
professor an der universitat, auf kosten Peter Ferd. Suhms er- 
scheinen liess. Der islð.ndische text dieser ausgabe, dem eine 
lateinische ttbersetzung gegenttber gedruckt ist, beruht auf 
Asg. Jónssons abschrift der Vatnshyrna (A*), ist jedoch mehr- 
fach nach anderen codices (darunter auch wertlosen papier- 
handschriften) emendiert; eíne kritíklose auswahl von varianten 
fttgte der herausgeber hinzu. Die umsetzung der vísur in die 
prosaische wortfolge und die ttbersetzung derselben wurde von 
Gunnar Pálsson besorgt, der angehangte Index rerum perso- 
narum et locorum von Jón Olafsson frá Svefney angefertigt. 
Auf grund dieser ausgabe lieferte Walter Scott eine eng- 
lische inhaltsangabe in den lUustratíons of northern antiquities 

') Gnt^br. Vigfússon hat A<^ zweifellos Uberschatzt, nnd die einseitige 
bevorzugnng dieser hs. hat ihn sogar einmal (c. 23, 4) dazu verflihrt, einen 
baren unsinn in den text zu setzen, obwol schon die Kopenhagener quart- 
ausgabe das richtige bot. 
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(1813) B. 475 — 513, wieder abgedruekt in den Northern anti- 
quities von Percy Blackwell (1847) s. 517—540. 

Die von Bjorn BreiÖvíkingakappi handelnden abschnitte 
(c. 15, 4. 5; 22, 1-^ 29; 40, 2—18; 47; 64) veröffentlichte sodann 
C. C. Rafn in den Antiquitates Americanae (Havniae 1837, á^) 
s. 215 — 255, mit lateinischer und dð,nischer ttbersetzung; die 
bearbeitung der in diesen stttcken vorkommenden strophen 
(nr. 24. 25. 27 — 31) hatte Sveinbj. Egilsson ttbemommen. Bald 
darauf wurde nahezu die hálfte der saga (c. 1 — 15, 3; 18, 1. 2; 
24; 30—40, 2; 41—46; 48; 15, 4. 5; 22, 1; 29; 40, 2 — 18; 47; 
64) mit dánischer ttbersetzung und ausftthrlichen anmerkungen 
im 1. bande von Grönlands historiske mindesmærker (Kbh. 1838) 
s. 494 — 786 durch Finn Magnusen in sehr unkritischer weise 
herausgegeben. 

Die zweite voUstandige ausgabe der saga, die 1864 zu 
Leipzig erschien, verdanken wir Guðbr. Vigfússon, dem bei 
der bearbeitung Theodor Möbius zur seite stand. Auch der 
text dieser ausgabe ist auf A* basiert, hier und da aber nach 
handschriften der andern beiden klassen, und zwar nicht immer 
glttcklich, geandert. Die einleitung, welche ttber die hand- 
schriftliche ttberlieferung, ttber alter, stil und komposition der 
saga, sowie ttber die orthographischen eigentttmlichkeiten der 
Vatnshyrna u. a. ausftthrlich sich verbreitet, ist noch immer 
wertvoll. Die angehángte zeittafel gibt die resultate der 
chronologischen untersuchungen in GuÖbr. Vigfússons bekanntem 
aufsatz: Um timatal í Islendinga sögum (Safn til sögu Islands 
I, 185 — 502). Ausserdem ist dem buche die „Prosaische wort- 
folge in den vísur'^ nebst sehr knappen erl^uterungen, ein 
namenregister und eine karte des Snæfellsnes beigegebén. 
Vgl. die eingehende besprechung Konr. Maurers in der 
Gennania X (1865) s. 479—98. 

Seitdem sind noch in Island selbst zwei kleine ausgaben 
erschienen, die eine (Akureyri 1882) von Þorleifr Jónsson 
besorgt, die andere (Reykj. 1895) von Valdimar Asmundar- 
son. Beide sind lediglich abdrttcke des Vigfússonschen textes; 
nur in der erklarung der vísur haben beide herausgeber hier 
und da die neuere forschung berttcksichtigt. — Die anfangs- 
eapitel der saga (c. 1 — 6,1) hat Ferd. Holthausen in sein 
AltislHndisches lesebuch (Weimar 1896) s. 62 — 66 aufgenommen. 



XXX Einleitung. 

Uebersetzt wurde die Eyrbyggja — von den den ausgaben 
des originals beigegebenen ttbersetzungen (s. oben) abgesehen 
— ins dánisehe von N. M. Petersen in dessen Historiske 
fortællinger om Islændernes færd hjemme og ude IV (Kbh. 
1844) s. 133—220; 2. udg. III (Kbh. 1863) s. 3—98 (doch ist 
diese ttbersetzung stark gekttrzt); ins schwedisehe von 
C. J. L. Lönnberg (Stockh. 1873; a. u. d. t.: Fornnordiska 
sagor II); und ins englische von William Morris und 
Eiríkr Magnússon im 2. bande der Saga library (Lond. 1892). 
Die letztgenannte ttbersetzung enthalt eine ausfiihrliche ein- 
leitung, eine zeittafel, anmerkungen, genealogische tafeln, 
register und eine karte des schauplatzes der saga. 



Die vorliegende ausgabe versucht auf grund der in § 3 
genannten handschriften, welche sámtlich — bis auf AM. 450, 
4^ — neu coUationiert worden sind, einen text zu geben, der 
dem original möglichst nahe kommt. Die anmerkungen konnten, 
was den lexikalischen teil betriflTt, auf ein geringes mass be- 
schrankt werden, da das Altnordische glossar von Th. Möbius, 
zu dessen erganzung sie bestimmt sind, den wortschatz der 
Eyrbyggja nahezu vollstándig ausgezogen hat. Der so ge- 
wonnene raum machte es möglich, die realien etwas ausflihr- 
licher zu behandeln, als dies in den frttheren banden der 
Sagabibliothek geschehen ist. In juristischen fragen hatte ich 
mich des beirates meines verehrten koUegen Max Pappen- 
heim zu erfreuen, auf den ich mich mehrfach unter nennung 
seines namens oder durch ein beigesetztes M. P. berufen habe, 
und dem ich hierdurch auch öflfentlich meinen herzlichsten 
dank abstatte. Ein besonderer glttcksfall war es, das gerade 
noch zur rechten zeit die abhandlung unseres wttrdigen alt- 
meisters Konrad Maurer: „Zwei rechtsfalle aus der Eyr- 
byggja" erschien (Sitzungsberichte der philos.-philol. und der 
histor. klasse der k. bayer. akad. der wissensch. 1896, s. 3 — 48), 
in der die beiden schwierigen rechtsgeschichtlichen probleme 
mit gewohnter klarheit und grttndlichkeit erörtert wurden, 
sodass ich seinen ausftthrungen mich fast durchweg an- 
schliessen konnte. 
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§ 4. Ansgaben, ubersetzungeD, erlauterungsschríften. XXXT 

Die Arnamagnaische kommission in Kopenhagen gestattete 
es, dass ich mehrere von den ihrer obhut anvertrauten hand- 
schriften auf der hiesigen universitats-bibliothek benutzen 
durfte, wofiir ich ihr zu aufrichtigem danke verpfiichtet bin. 

Professor 6. CederschiÖld in Gotenburg erbot sich freund- 
schaftlichst eine korrektur zu lesen und hat, wahrend er 
seines amtes waltete, gelegenheit gehabt, wertvolle beitráge 
zur berichtigung und ergánzung des kommentars zu liefern; 
daftir in treuer erkenntlichkeit . ein herzliohes: Tack för god 
rákt! 



Kiel, august 1897. 



Hugo Gering. 



Berichtigungen und znsfttze. 



Zum text: 

S. 57, z. 16 (str. 5, 7) ist wol zu lesen: niþ Hugens létom njóta, 
S. 60, z. 1 1 (str. 8, 8) ist die dróttkvætt-zeile nm eine silbe zu laug, doch 
vermag ich den schaden nicht zu heilen. Ðie lesart von AcC (vnZj 
vndz) ergabe zwar einen metrisch korrekten vers, aber eine mangel- 
hafte hending; anch scheint weder unz ,,donec", noch Unns (gen. 
sg. von Uþr = Óþenn) dem sinne zu geuUgen. unnar hendr runno 
ware dem sinne nnd dem metrum entsprechend, fíndet aber in der 
handschriftlichen iiberlieferung keine stUtze. 
S. 144, z. 19 (str. 27, S) lies: fpþor. 

In den ersten bogen ist mehrfach statt eða die jilngere form etír, 
welche die altesten islandischen handschriften noch nicht kennen, stehen 
geblieben. 

Zum kommentar: 

S. 60 b, z. 10 V. o. lies : benunnr. 
„ 73b, „ 6 V. 0. „ böses. 




a saga. 



Eetill flatnefr nnd sein geschlecht. 
I, 1. Keiiill flatnefr hét einn ágætr hersír i Nóregi; hann Eb. L 
var sonr Bjarnar bunu, Gríms sonar hersis ór Sogni. EetiU 
var kvángaðr; hann átti Yngvildi, dóttur Ketils veörs, hersis 
af Raumaríki. Bjprn ok Helgi hétu synir þeira; en dœtr }?eira 
váru }?ær Auðr en djúpúðga, Þórunn hyrna ok Jórunn mann- 5 
vitsbrekka. 2. Bjgrn, sonr Ketils, var fóstraðr austr á Jamta- 



Cap. I. 1. Ketill flatnefrf tiber 
ihn und sein geschlecht vgl. be- 
sonders die Landnámabók II, 15 — 19 
nnd Laxdœla c. 1 — 7. 

2. buna, í.y bedentet wahrscheinl. 
„dick- oder klnmpfnss'' („mdipes^ 
die Amam. ausg.); nach Björn 
Halldórsson (1, 124a) s.v.a. ^ochsen- 
oder b'árenfnss'', nach Gnðbr. Vig- 
ínsson (Dict. 86 a) Jmd. dem die 
strOmpfe hemnter hSngen, weil er 
keine stmmpfb&nder trSgt''. Im 
norweg. (Aasen 89b, Ross72a) be- 
dentet b. „beinknochen , einzelnes 
beln*', im plnr. „ gliedmassen ^ 
(schenkel oder arme). 

Sogn, ktistenlandschaft im westl. 
Norwegen, zn beiden seiten des 
SognelQord. 

4. Ravmaríki, hente Bomerike, 
landschaft im s. des MjOsensees. 
Ðie Landnámabók (I, 11 ; II, 11 ; III, 
12) und die von ihr abhSngige óláfs 
8. Tryggv. (Fms. I, 245) nennen statt 
dessen das benachbarte Hringaríki. 

Sftgabibl. VI. 



5. Autír, so wird der name in den 
hss. gewöhnlich geschrieben; nrspr. 
lantete er aber wol Qð'r (so in den 
beiden codd. der íslendingabók c. 2, 
3), bestStigt dnrch den gen. sg. 
Annar Frissbók 50, 32. 

djúpútíga (nicht 'autSgá) bedentet 
„die tiefsinnige", d. h. die weise. 
Vgl. Bugge zu Hyndi. 28, 5; znr 
form Noreen' § 233 anm. 2. 

hyma, ,die gehörnte' (nach einem 
hoch anfragenden kopfþntz so be- 
nannt?). 

5. 6. mannvitsbrekka, „weisheits- 
klippe" (?), jmd. an dem die weisheit 
anderer scheitert nnd zn schanden 
wird, also bezeichnnng einer ausser- 
gewöhnlich klngen(„mulier pmdens' 
die Amam. ausg.) oder schönen 
person; vgl. K. Manrer, Bekehr. I, 96, 
anm. 18. Ðenselben beinamen ftihrte 
auch die Astriðr Móðólfsdóttir (Land- 
námab. IV, 4. 11). 

6. s. 2, 1 . Bjpm . . . var fóatratír 
. , . á Jamtalandi , es geschah im 

1 



2 Ketill flatnefr begibt sich nach den Hebríden. 

Eb. I. landi með jarli þeim, er Kjallakr hét, vitr maðr ok ágætr; 
jarlÍDn átti son er Bjgrn hét, en Gjaflang hét dóttir hans. 
3. Þetta var í þann tíma, er Haraldr konungr enn hárfagri 
gekk til ríkis í Nóregi. Fyrir þeim ófriði flýðu margir gofgir 
5 menn óí$ul sín af Nóregi, sumir austr um Kj^lu, sumir um haf 
vestr; þeir váru sumir, er heldu sik á vetrum í Suðreyjum eðr 
Orkneyjum, en um sumrum herjuðu þeir í Nóreg ok gerðu 
mikinn skaða í ríki Haralds konungs. 4. Bœndr kærðu þetta 
fyrir konungi ok báðu hann frelsa sik af }?essum ófriöi. Dá 
10 geröi Haraldr konungr þat ráð, at hann lét búa her vestr um 
haf, ok kvaÖ Ketil flatnef skyldu hgfðingja vera yfir þeim her. 
5. KetiU talðiz undan, en konungr kvað hann fara skyldu. 
Ok er KetiU sá, at konungr vill ráða, réz hann til ferðarinnar, 



norden haufíg, dass man einzehie 
von seinen kindem guten freunden 
znr erziehnng iibergab; namentlich 
wnrden kinder von vornehmen gem 
ansserhalb des vSterlichen hanses 
erzogen: derjenige, der sich dieser 
aufgabe unterzog wnrde ftir minder 
angesehen erachtet, als derjenige, 
dessen kind er anfnahm (sá er ögpfg- 
ari sem gtSrum fóatrar barfif Fms. 
VI, 5; vgl. Fms. I, 16). Haufig er- 
boten sich auch verwandte zur er- 
ziehung eines kindes ; s. z. b. unten 
c. 7. 7. Vgl. Weinhóld, Altn. leben 
s. 285. 

s. 1, 6. 1. Jamtálandf heute Jemt- 
land, schwedische landschaft, ð. von 
Þrándheimr, von Norwegen ans kolo- 
nisiert nnd ehemals zu diesem reiche 
gehörig; s. zu Egils s. c. 4, 14. 

1. Kjallakrf seine kinder Bj^rn 
und Gjaflaug werden auch in der 
Landnáma (II, 11. 19) erwáhnt, letz- 
tere auch noch in der Laxdœla c. 3. 
BJ9m fíihrt in der Landn. den beí- 
namen enn sterki, 

^. KjolUf nom. Kilir (zuweilen 
auch sg. Kjplr: c. 2, 1), die gebirgs- 
kette. welche, von Finnmarken bis 



zum Fæmunsö sich erstreckend, zu- 
erst die grenze zwischen Norwegen 
und Enssland, dann zwischen Nor- 
wegen u. Schweden bildet, zugleich 
wasserscheide zwischen dem eis- 
meer und atlant. ocean einerseits 
nnd dem bottnischen meerbusen 
andererseits. 

6. 8ut5reyjarf die Hebriden. 

12. taltíiz undaUf „snchte sich frei- 
zureden, machte ausflUchte^; vgl. 
unten c. 27, 1 1 : hér er núþat hpfutS 
. . . er eigi mundi undan te^jaz at 
mœla eptir Jnk', Grettis s. 79, 31: 
bóndi vUdi Uita láta eptir sautSa- 
manni, en títíamenn tpltSuz undan; 
Grœnlend. l?áttr c. 3 (Storm 56, 13 f.) : 
Leifr bati fgtSwr sinn Eirik at fumn 
mundi enn fyrir vera fgrinni; Eirikr 
taltíiz heMr undan; Jómsvik. c. 22 
(Fms. XI, 69, 1): hann telz nú undan 
um fgrina á aUa vega; Hemings 
þáttr 'c. 2 (Flat. HI, 401, 25): undan 
vilda ek teljaz at þér þœgitS at mér 
veizluna. — Von der expedition, die 
Haraldr hárfagri unter Eetill aus- 
sandte, berichtet auch die Landnáma 
(1, 11). Ðie darstellung der Laxdœla 
(c. 2 f.), der zufolge Eetill freiwillig 
Norwegen verliess, um sich der 



Eetill flatnefr imterwfrffc die Hebriden. 3 

ok haf 8i me?5 sér konu sína ok b^m, þau Bem þar váru. 6. En Eb. I. 
er KetiU kom vestr um haf, átti hann þar nokkurar orrostur, 
ok hafði jafnan sigr. Hann lagði undir sik Suðreyjar ok 
gerðiz h^fÖingi yfir; sættiz hann þá vi?5 ena stœrstu hofðingja 
fyrir vestan haf, ok batt við þá tengðir, en sendi austr aptr 5 
herinn. 7. Ok er þeir kómu á fund Haralds konungs, s^gðu 
þeir, at Ketill flatnefr var h^fðingi í Suðreyjum, en eigi sggí^uz 
þeir vita, at hann drœgi Haraldi konungi ríki fyrir vestan haf. 
En er konungr spyrr þetta, þá tekr hann undir sik eignir þær, 
er Ketill átti í Nóregi. 8. KetiU flatnefr gipti Auði, dóttur 10 
sína, Oláfi hvíta, er þá var mestr herkonungr fyrir vestan haf; 
hann var sonr Ingjalds Helgasonar, en móðir Ingjalds var Þóra, 
dóttir Sigurðar orms í aaga, Ragnars sonar loðbrókar. Þórunni 



zwingherschaft Haralds zn entziehen, 
dUrfte demnach nnrichtig sein (vgl. 
jedoch Munch, Ðet norske folks 
hist. I, 1, 505). Ueber die spHteren 
schicksale des Ketill erfahren wir 
nichts; nnr ergibt sich aus einer 
stelle der Laxdœla (c. 4) , dass er 
bereits gestorben war, als sein enkel 
Þorsteinn ranði dnrch verrSterei in 
Schottland den tod fand. 

I. þau — várUf „die zu hause 
waren*', d. h. alle mit ansnahme des 
BJ9m; s. nnten c. 2. 

7. 8. eigi spgb'uz . . . vita, „nega- 
verunt se . . . scire". 

8. at hann ð/rœgi Haraldi . . . 
ríkif „dass er H. die herschaft zn- 
bringe, d. i. för H. erwerbe". 

II. óláfi hvita, der um die mitte 
des 9. jahrhunderts Ðnblin eroberte 
nnd 8ich znm kOnige anfwarf, aber 
nach einer reihe von jahren in einer 
schlacht umkam. Ðie Landnáma 
(II, 15) flihrt seinen stammbaum noch 
drei generationen höher hinanf , bis 
zn dem upplándischen kOnige Hálf- 
danr hvítbeinn aus dem geschlechte 
der Ynglinge; die íslendingabók 
(Anh. II) sogar bis zu dem m^rthischen 
ahnherm Tngvi. Dass diese islan- 



dischen genealogien unhistorisch 
sind, da ihnen glaubwUrdige irische 
quellen widersprechen, und sogar 
die erzahlnng von óláfs verheiratung 
mit Anðr als erfíndung zu gelten 
hat, ist erwiesen; vgl. Steenstrap, 
Nonrianneme II (Kbh. 1878) s. 120 f., 
374 f.; G. Storm, Krit. bidrag til 
vikingetidens historie (Krist. 1878) 
s. 1 19 fg. Ðie angabe der Laxdœla 
(c. 1) und der Fóstbrœðra s. (c. 2), 
dass 0. ans dem danischen kOnigs- 
stamme entsprossen sei, bemht anf 
einer verwechslnng. 

1 3. Bagnarr lotíbrók, ein danischer 
heerkönig um die mitte des 9. jhs., 
von dessen taten die geschichte 
selir wenig, die sage desto mehr zu 
erzahlen weiss (hauptqnellen der 
Ragnarssage sind das 9. bnch des 
Saxo grammaticns nnd die islandische 
Ragnars saga loðbrókar). Nach dieser 
sage beherschte R. nicht nur die 
drei nordischen reiche, sondern er- 
oberte auch teile von England, Ir- 
land und Rnssland. Schliesslich 
nahm ihn der englische könig EUa 
gefangen und liess ihn von schlangen 
zerfleischen; der tod des vaters 
wurde jedoch von Ragnars söhnen 

1* 



4 Bjorn Eetilsson wird von Haraldr hárfagri geHchtet. 

Eb. I. II. hymu gipti hann Helga enum magra, syni Eyvindar austmanns 
ok Rafurtu, dóttur Ejaryals írakonungs. 



BJ9m Eetilsson, von Haraldr hárfagri geachtet, findet anfiiahme in Mostr. 

II, 1. Bj^m, sonr Ketils ílatnefs, var á Jamtalandi )>ar til 
er Ejallakr jarl andaöiz; hann fekk Gjaflaugar, dóttur jarls, 
5 ok fór síðan austan um Kjgl, íyrst til Þrándheims, ok síðan 
suðr um land ok tók undir sik eignir J^ær, er faðir hans haf 6i 
átt; rak i braut ármenn þá, er Haraldr konnngr hafði yfir sett. 
2. Haraldr konungr var pÁ í Yíkinni, er hann spurSi þetta, ok 
fór þá et efra norðr til Þrándheims; ok er hann kom í Þránd- 



Bj^m und Sigurðr ormr i auga grau- 
sam geracht. Aus Ragnars geschlecht 
soll nach einer unglaubwurdigen 
ttberliefemng anch könig Haraldr 
hárfagri entsprossen sein, wie anch 
mehrere islandische familien — so 
die des óláfr hviti — derselben ab- 
stammung sich ruhmten. £in spáter 
auswuchs der sage ist die erzahlung, 
dass Aslaug, die zweite gemahlin 
Ragnars, eine tochter des Sigurðr 
Fá&isbani imd der Brynhildr ge- 
wesen sei. — Den beinamen lotíbrók 
(d. i. „zottelhose*') erhielt R. der 
sage nach wegen der kleidung, die 
er sich anfertigen liess, um den 
kampf mit einem drachen zu be- 
stelien, durch dessen erlegnng er 
die hand seiner ersten gattin Þóra 
erlangte. 

1. Eyvindr austmatír, aus g5t- 
landischem geschlecht, soll von Nor- 
wegen aus (wohin sein vater Bj^m 
wegen brandstiftung und mordes 
hatte fltichten mttssen) nach Irland 
sich begeben und dort mit der 
tochter des kOnigs Ejarvalr sich 
vem^hlt haben. Sein sohn Helgi 
magri wanderte nach Island ans, 



liess sich zu Eristnes (am 1. ufer 
der EyjaQarÖará, s. von Akreyri) 
nieder und wurde der stammvater 
des bluhenden geschlechtes der 
Eyfirðingar. Vgl. besonders Landn. 
m, c. 12; Svarfdœla c. 12. 13 (ísl. 
fomsögur UI, 33 flf.); Laxd. c. 3. 4; 
Grettis s. c. 3 — 8. 

2. Kjarvahj soll nach Landn. I, 1 
in Ðnblin geherscht haben. Auch 
andere islandische familien, z. b. die 
des ans der Njála bekannten Gunnarr 
von Hliðarendi, leiteten ihren ur- 
sprung von ihm her. 

Cap. II. 5. Þrándheimr, die land- 
schaft um das heutige Ðrontheim, 
das im altertnm Nitíaróss hiess. 

7. ármenn, ,vögte", „verwálter" 
der königlichen gttter; ttber ihre 
befugnisse und pflichten s. Koiur. 
Maures abhandlung: Die ármenu des 
altnorweg. rechtes (Sitzungsber. der 
Munchener akad., philos.-hist kl. 
1879, s. 49 ff.). 

8. Vik, die landschaffcen um den 
Christianiafjord. 

9. et efra, „auf dem oberen, d. h. 
dem landwege"; opp. et ýtra, „der 
aussere weg" (langs der kttste). 



Bj^rn Eetilsson findet aofnahme in Mostr. 5 

heim, stefndi hann VIII íylkja þing, ok á því þingi gerði hann Eb. II. 
Bjgrn Ketilsson útlaga af Nóregi, gerði hann dræpan ok til- 
tœkjan hvar sem hann væri fundinn. 3. Eptir þetta sendi 
hann Hauk hábrók ok aðra kappa sína, at drepa hann, ef 
þeir fyndi hann. En er þeir kómu su?5r um Staði, urðu vinir 5 
Bjarnar við varir ferð þeira ok gerðu honum njósn. Bj^m 
hljóp pÁ á skútu eina, er hann átti, met3 skuldalið sitt ok 
lausafé, ok fór undan suðr med landi, þvíat J>á var vetrarmegn, 
ok treystiz hann eigi á haf at halda. 4. Bjorn fór þar til, er 
hann kom í ey }?á, er Mostr heitir, ok liggr fyrir Sunnh^rða- 10 
landi, ok J?ar tók við honum sá maðr, er Hrólfr hét, Ornólfs 
sonr fiskreka; þar var BJQm um vetrinn á laun. Konungsmenn 
hurfu aptr, J?á er þeir h^fðu skipat eignir Bjamar, ok setta 
menn yfir. 



1. VIII fylkjaþing, das oft er- 
wahnte thing der 8 thröndischen 
gaue (s. zu Egils saga c. 3, 4), die 
znsammen das Frostuþing bildeten 
(so benannt von der versammlungs- 
statte anf der halbinsel Frosta bei 
Ðrontheim). 

4. Haúkr hdJbrÓk, ein vertrauter 
gefolgsmann könig Haralds, dessen 
sich dieser öíter bei schwierigen 
untemehmnngen bediente. Haukr 
war z. b. derjenige, der Haralds 
sohn Hákon dem könige Æðelstan 
von England Uberbrachte (Haralds 
s. hárf. c. 42). Ueber die reisen 
Hanks nach Eussland und Schweden 
s. Flat. I; 577 ff. Ðen beinamen 
hábrók („ hochgebundene hosen 
tragend^) empfieng er infolge einer 
ausserung des königs Haraldr, s. 
ebenda I, 578. 

5. StatSir, pl. (daneben auch Statír, 
Bg.), vorgebirge auf der halbinsel 
Stathind, sw. von Aalesund (heute 
Stat). 

5. 6. wrtfu . . . við varir fertS þeira, 
fur urtSu varir mð fertí þeira; die 
praposition steht öfter nicht un- 



mittelbar vor dem regierten objekt, 
sondem vor dem verbalen oder ad- 
jektivischen prlldikat, z. b. unten 
c. 10, 6: helgi sem hann vill d Uggja 
þingit; c. 15, 2: óvinir ham þóttuz 
heldr kulda af kenna rdtSum huns; 
feraer c. 32, 14; 40, 11; 42, 7; 43, 2; 
46, 5; 55, 1; Egils s. 56, 46: Asgertír 
var til komin arfsins; 71, 2: þegar 
af fór veginwn; Laxd. 14, 20: er 
ekki afsagt hans fertS; 52, 4: hermði 
hann opt eptir, hvemeg hann haftSi 
v%t5 ortSit dverkann; V9IS. s. s. 166, 4 
(Bugge): ilU evtt mun afstandaþessi 
cett usw. Vgl. Bugge, Eökstenen 
og Fonnaas-spænden (1888) s. 15. 

10. Mostr, heute Bönunelö, vor 
dem ausgange des Hardangerfjord^ 
den alten namen bewahrt noch die 
auf der insel belegene ortschaft 
Mosterhavn. 

10. 1 1. Sunnhor'ðaland, heute Sönd- 
hordland, die kndschaft zwischen 
dem Hardanger- und AakreQord. 

11. Hrólfr, s. zu c. 3, 1. Ueber 
seinen vater prnólfr ist nichts náheres 
bekannt; seinen namen erwahnen nur 
Landn. (II, 12) und Nják (114,7). 



6 



£b. m. 



BJQm Eetilsson flieht nach den Hebriden. 

BJ9rn Eetilsson wird von Þórólfr Mostrarskegg nach den 

Hebriden geschafft. 



III, 1. Hrólfr var h^fðingi mikiU, ok enn mesti ransnar- 
maðr; hann varðveitti þar í eyjunni Þórshof, ok var mikiU vinr 
Þórs, ok af p\í var hann Pórólfr kallaí$r; hann var mikiU 
ma8r ok sterkr, fríðr sýnum, ok haföi skegg mikit; því var 

5 hann kallaí$r Mostrarskegg; hann var ggfgastr maðr í eyjunni. 
2. Um várit fekk Þórólfr Birni langskip gott ok skipat góöum 
drengjum, ok fekk Hallstein, son sinn, til fylgöar við hann, 
ok heldu þeir vestr um haf á vit frænda Bjarnar. 3. En er 
Haraldr konungr spurði, at Þórólfr Mostrarskegg hafði haldit 

10 Bjgrn Ketilsson, útlaga hans, pÁ gerði hann menn til hans, ok 
boðaði honum af l^ndum, ok baÖ hann fara útlagan sem BJQrn, 
vin hans, nema hann komi á konungs fund ok leggi allt sítt 
mál á hans vald. 4. Þat var X vetrum síðarr en Ingólfr 



Cap. III. 2. Þórshof, s. unten zu 
c. 4, 6 ff. 

2. 3. var mikill vinr Þórs, Þórr, 
der altgermanische gewittergott(ahd. 
Donar) war nrspr. der höchste nnd 
am meisten verehrte gott der Nor- 
weger, bis von sUden her der knltus 
des Ódinn (ahd. Wuotan) eindrang, 
dem dann (wenigstens in den kreisen 
der Yomehmeren) die oberste stelle 
eingeraumt ward. Bei den baaem 
Norwegens (und Islands) hat Þórr 
jedoch bis zur einfíihrung des 
christentums sein altes ansehen be- 
hauptet. Vgl. unten zu c. 4, 1. 2; 
7, 6; 10, 8. 

3. Þórólfr Mostrarskegg war unter 
den mannem, die an der kolonisation 
Islands sich beteiligteu, einer der 
angesehensten (Landuám. II, 33). 
Wesentlich dasselbe, was hier (c. 2 
bis 4) Ton ihm erzáhlt wird, be- 
richtet auch die Landnámabók (II, 
12), wenn auch weniger ausfUhrlich 
(s. die einleitung § 2). In anderen 
island. queUen (íslendingabók, Gull- 
]7Óris saga, Njála, Gisla saga) wird 



er nur gelegentlich erwahnt Sein 
tod erfolgte nach den island. annalen 
im jahre 918. — Ðer name ware 
nach der Eb. aus Þór-hrólfr ent- 
standen; da Hrólfr aus Hróþ-úlfr 
zusammengezogen ist, hatten wir in 
Þörólfr das seltene beispiel eines 
dekomponierten eigennamens; aber 
wahrsch. ist die angabe irrig und 
'ólfr einfach = -úlfr, — Ein anderer 
Þórólfr Mostrarskegg begegnet im 
U. jahrhundert als lehnsmann des 
königs Haraldr harðráði (Fms. VI, 
324 ff.). 

7. Hallsteinn war wie sein vater 
ein eifriger verehrer des Þórr, dem 
er, nachdem er in Island sich nieder- 
gelassen hatte (s. unten c. 6, 2), einen 
tempel errichtete. Vgl. iiber ihn 
besonders Landn. II, c. 23 und GuU- 
pÓTÍa saga c. 1. 2. 7 — 9. 17. 

8. á vit frœnda Bjarnar, s. c. 5, I . 
12. 13. ok leggi — á hans vald, 

„wenn er nicht seine ganze sache 
der entscheidung des königs uber- 
llesse'*, d. h. auf gnade imd ungnade 
sich unterwerfe. 



Þórólfr Mostrarskegg wandert nach Island aus. 7 

ArnarBon hafði farit at byggja Island, ok var sú ferÖ allfræg Eb. in. 
oröin, J?ví at þeir menn, er kómn af íslandi, sog?5n þar g6?5a IV. 
landakosti. 



Þórólfr Mostrarskegg wandert nach Island aus und lasst sich auf der 

halbinsel Þórsnes nieder. 

IV, 1. Þórólfr Mostrarskegg fekk at blóti mikln, ok gekk 
til fréttar vid Þór, ástvin sinn, hvárt hann skyldi sættaz við 5 
konung et3a fara af landi brott ok leita sér annarra forlaga; 
en fréttin vísaði Dórólfi til íslands. Ok eptir þat fekk hann 
sér mikit hafskip, ok bjó þat til Islandsfert3ar, ok hafði með 
sér sknldalið sitt ok búferli. Margir vinir hans ré?5nz til fer?5ár 
me8 honnm. 2. Hann tók ofan hofit, ok hafði me8 sér flesta lo 



s. 6, 13. 1. Ingólfr Amaraon, der 
erste norwegische ansiedler anf Is- 
land (vorher hatten bereits keltische 
anachoreten dort gehaust). Nachdem 
er mit seinem pflegebruder Leifr 
Hróðmarsson das land, das kurz 
vorher den nordlenten bekannt ge- 
worden war, anfgesucht und be- 
sichtigt hatte, kehrte er noch einmal 
nach Norwegen zuríick, um die 
ttbersiedlung vorzubereiten. Ðiese 
erfolgte im jáhre 874; I. liess sich 
in der Reykjarvik (wo jetzt der 
hauptort der insel liegt) nieder, 
worauf seinem beispiele viele nor- 
wegische familien folgten. Vgl. 
íslendingabók c. 1, 2; Landn. I, c. 3 
bis 9; Flóamanna s. c. 2 (FomsÖgnr 
s. 120f.). 

1. var sú fertí allfrœg ortíin usw., 
vgl. Egils s. c. 23, 6: var mgnnvm 
þá alltítfrœtt um þá fertf, spgb'u 
menn þar vera allgótfa landkosti; 
ebda c. 25, 22: þóttiþeim [Kveldúlfi 
ok SkaUagrími) þat fýúligt, at Idta 
til íslandSf þviat þá var sagt þar 
vel frá landkosttm. — Die ersten 
entdecker Islands hatten von der 
schönheit und frnchtbarkeit der insel 



ttbertriebene schilderungen gemacht, 
besonders Þórólfr Þorsteinsson, der 
erzShlt hatte , dass dort von jedem 
halme butter triefe (Landn. I, 2). 

Cap. IV. 4. Þárólfr . . . fekk at 
blóti usw. , ganz áhnliches berichtet 
die Landnáma (I, 5) von Ingólfr 
Amarson: Þenna vetr fekk Ingólfr 
ab hlóti miklu ok leitatíi sér heilla 
um forlqg sin . . , Fréttin vísatíi 
Ingólfi til íslands. Eptir þat bjó 
sitt skip hvdrr þeira mága til ís- 
landsfertíar. Vgl. auch Landn. III, 
12. — Ueber die einholung von 
orakelsprttchen (ganga til fréttar) 
seitens der heidnischen Skandinavier 
s. Konr. Maurer, Bekehrungll, 131 ff. 

6. leita — forlaga , „ anderwarts 
sein gltick snchen**. 

10. Hann tók ofan hofit usw., vgl. 
Landn. IV, 6 : Þórhaddr enn gamli 
var hofgotíi í Þrándheimi á Mœri; 
hann fýstiz til íslands ok tók dtSr 
ofan hofit ok haftSi metf sér hofs- 
moldina ok súlumar. Vgl. Konr. 
Maurer, Beitráge zur rechtsgesch. d. 
german. nordens (Mttnchen 1852) 
s. 61f. 
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Þórólfr Mostrarskegg lasst sich auf Þórsnes nieder. 



Eb. IV. vií5u, þá er þar hof ðu í verit, ok svá moldina undan stallanmn^ 
J?ar er Þórr haföi á setit. Sí?$an sigldi Þórólfr í haf, ok 
byrja?$i honum vel, ok fann landit, ok sigldi fyrir sunnan, 
vestr um Reykjanes. Pá fell byrrinn, ok sá þeir, at skarz í 
5 landit inn firðir stórir. 3. Dórólfr kastaöi þá fyrir borö ^nd- 
vegissúlum sínum, þeim er staöit hgföu í hofinu; þar var í>6rr 
skorinn á annarri. Hann mælti svá fyrir, at hann skyldi þar 
byggja á Islandi, sem Þórr léti þær á land koma. En þegar 
þær hóf frá skipinu, sveif þeim til ens vestra fjarðarins, ok 

10 þótti þeim fara eigi vánum seinna. 4« Eptir þat kom hafgula; 
sigldu þeir þá vestr fyrir Snæfellsnes ok inn á fjoröinn. Deir 
sjá, at fjgrðrinn er ákafliga breiðr ok langr, ok mjpk stór- 
fjgllótt hvárumtveggja megin. Dórólfr gaf nafn firðinum ok 
kallaði Breiðafjgrð. Hann tók land fyrir sunnan fjgrðinn, nær 

15 miBjum, ok lagði skipit á vág þann, er þeir kglluöu Hofsvág 



1. stallanum, s. unten zn § 7. 

3. fyrir sunnan, „an der sudkUste 
entlang**. 

4. Beykjanes, das sudwestlichste 
vorgebirge von Island, darauf das 
einzige leuchtfeuer der insel (1878 
entziindet). 

skarZj wenn das prad. verbum 
vorausgeht, steht es öfter im sing., 
wenn anch das subj. ein plur. ist; 
z. b. Sn. £. I, 376, 5 : í þann tima 
fannz i Danmork kvemsteinar tveir; 
Helg. Hund. I, 51,3: er i Sogn út 
SQau þúsundir (Bugge, Fkv. 413b). 

5. /irðir stórir, die beiden grossen 
einbuchtungen der westkiiste : Faxa- 
fjgrðr und BreiðiQgrðr. 

5. 6. Þórólfr . . . gndvegissúlumy das 
auswerfen der hochsitzpfeiler oder 
der bettpfosten (setstokkar) war ein 
ganz allgemeiner brauch bei dennach 
Island auswandemden Norwegern; 
schon der erste besiedler der insel, 
Ingólfir Amarson, iibte ibn (Landn. I, 
6) und dasselbe berichtet diese quelle 
von Loðmundr gamli (IV, 5), Þórðr 
skeggi (IV, 7), Hrollangr Rognvalds- 
son (IV, 9) und Hásteinn Atlason (V, 



9). Vgl. femer Flóamanna saga c. 4 
(Fornsögur s. 123); Laxd. c.5,9. Von 
Hreiðarr Ófeigsson wird berichtet, 
dass er die sitte, weil sie alltðglich 
{ómerkiligt) geworden war, nicht 
mitmachen wollte, sondern lieber zu 
Þórr betete, damit dieser ihm die 
kiinftige wohnstatte anweise <(Landn. 
III, 7). Statt der hochsitzpfeiler 
ward nach seinem letzten wunsche 
der sarg des auf der reise ver- 
storbenen Kveldúlfr von seinen ge- 
f ahrten iiber bord geworfen, und sein 
sohn Skallagrimr siedelte sich an der 
stelle an, wo die leiche ans land tríeb 
(Egils saga 2?, 16 f.; Landn. I, 18). 

9. til ens vestra fíart5arin»j d. h. 
in den BreiðiQ^rðr, s. § 4. 

10. þótti — seinna, „es (das fort- 
treiben der pfeiler) schien íhnen 
rascher von statten zu gehen, ais 
man erwarten koimte''. 

11. SnœfellaneSy die weitinsmeer 
vorspríngende grosse halbinsel, 
welche den Faxafj^rðr vom Breiði- 
fJ9rðr trennt. 

15. Rofsvágry bucht an der nord- 
kiiste des Snæfellsnes. 



Ðer tempelban des Þórólfr. 



9 



sit3an. 5. Eptir þat k^nnaðu þeir landit, ok fandu á nesi £b. lY. 
framanveröu, er var fyrir noröan váginn, at Þórr var á land 
kominn me8 súlurnar. Þat var síðan kallat Þórsnes. Eptir 
þat fór Dórólfr eldi um landnám sitt, utan frá Stafá ok inn 
til þeirar ár, er hann kalla?5i Þórsá, ok byg?5i J?ar skipverjum 5 
sínum. 

Ðer tempelbaa des Þórólfr. 

6. Hann setti bœ mikinn vit3 Hofsvág, er hann kallaði á 
Hofsstoðum; þar lét hann reisa bof, ok var þat mikit hús; 
váru dyrr á hliðvegginum ok nær oðrum endanum; þar fyrir 



\.% á nesi framanvertíu, an einem 
weiter vorwarts (d. h. naher an der 
offenen see) liegenden vorgebirge. 

S. ÞórsneSj diese kleine halbinsel 
hangt mit dem Snæfelisnes nnr dorch 
eine sehr schmale landenge zu- 
sammen, die im w. vom Hofsvágr, 
im o. vom Vigra^^rðr (hente Saura- 
^^rðr genannt), einem anslaafer des 
AlptaQorðr, besptilt wird. 

4. fór . . . eldi %m landndm sittj 
„er umfalir die grenzen des von 
ihm ausgewahlten landstriches mit 
feuer'^ um so in feierlicher weise 
besitz davon zu ergreifen. Vgl. uber 
diese sitte K. Maurers Beitrage z. 
rechtsgeschichte des german. nordens 
s. 56 fif. 

utan bezeichnet die richtung vom 
meere her, inn die richtung nach 
dem lande hin, beide wörter zu- 
sammen also hier die riohtung von 
w. nach 0. Ðie entgegengesetzte 
richtung bezeichnen innan (vom 
lande her) und út (nach dem meere 
hin). 

4. 5. Stafá und Þörsá, zwei kleine 
fltisse, von denen der erste in den 
Hofsvágr , der zweite in den Álpta- 
fJ9rðr mtlndet. 

7. 8. d Hofsstptíwn, vgl. zu Egils 
s. 7, 13. Hofsstaðir liegt auf dem 
nördl. ufer des Hofsvágr, nicht weit 
von dem inneren ende desselben. 



8. hof, tiber die islandischen tempel 
vgl. besonders Sigurður Yigfnssons 
aufsatz < Um hof og blótsiðu i fomöld ' 
in der Arbók hins islenzka fomleifa- 
félags 1880—81, s. 79-98 und 1882, 
s. 3 — 46, wo auch die resultate 
neuerer ausgrabungen verwertet sind, 
sowie E. Mogk im Grundr. d. germ. 
philoLI, 1180 flf. 

mikit hús, eine massangabe tiber 
einen islandischen tempel fíndet sich 
in der Kjalnesinga saga c. 2 (íslend. 
sögur II [1847], s. 402); hiemach 
war der tempel auf Kjsdames 100 
fuss lang und 60 fuss breit. Von 
den neuerdings ausgegrabenen 
tempelruinen hat die zu Þyrill im 
Borgari^^rðr eine lange von 57 d&i. 
fuss (17,9 m) und eine breite von 
17 fuss (5,3 m), die zu Lundr im 
Syðri Eeykjadalr eine lánge von 
72 fuss (22,0 m) und eine breite von 
25 fuss (7,8 m), die zu Ljárskógar 
in der Ðalasýsla eine lange von 
88 fuss (27,6 m) und eine breite von 
51 fuss (16 m), die zu Hrútsstaðir in 
demselben bezirk eine lange von 
60 fuss (18,8 m) und eine breite von 
20 fuss (6,2 m), die auf Freysnes in 
der Suðrmúlasýsla eine l&ige von 
96 fuss (30,1 m) und eine bieite von 
23 fuss (7,2 m). 

9. dyrr, gewöhnlich hatte der 
hauptraum des tempels nur einen 
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Eh. !¥• innan stó?$u ondvegÍBSÚlurnar, ok váru þar í naglar; þeir hétu 

reginnaglar. Þar fyrir innan var friSstaðr mikill. 7. Innar af 

hofinu var hús í þá líking sem nú er s^nghús í kirkjum, ok 

stóö þar stalli á mitJju gólfinu sem altari, ok lá þar á hringr 

5 einn mótlauss, tvítegeyringr, ok skyldi þar at sverja iBÍt5a alla. 



eingang, der entweder an einer der 
langseiten (so zn Þyríll nnd Ljár- 
skógar) oder in der mitte der giebel- 
wand (so zu Lundr nnd Hrútsstaðir) 
sich befand. Ebenso hatte das afhús 
(s. u.) nur eme ttir, die gewöhnKch 
auch an der einen langseite des ge- 
báudes lag. 

1. ^ndvegissúlumar, die aus Nor- 
wegen mitgebrachten, die auch hier 
natflrlich wieder den hochsitz des 
tempelbesitzers zierten. 

2. reginnaglar, die „göttemagel" ; 
tiber ihre bestimmung ist nichts 
naheres bekannt. Wahrscheinlich 
dienten sie nur zum schmucke der 
hochsitzpfeiler. 

fritSstatírf daher durfte man den 
tempel nur unbewaffnet betreten und 
der verletzer des tempelfriedens 
ward geáchtet {vargr i véum), 

Innary d. h. an dem giebel, der 
von dem eingange des hauptraumes 
weiter entfemt war. 

3. hú8y das sogen. afhús (unten 
§ 8), auch gotíastúka genannt. Es 
war kein besonderes gebaude, 
sondern nur ein nebenraum, stets 
an dem einen giebelende belegen 
und mindestens ^/s des gesamten 
tempels umfassend. Von dem haupt- 
saale, der zur abhaltnng der opfer- 
schmause diente, war das afhús 
durch ein quer durch das ganze 
gebáude gehendes podium ge- 
schieden, den sogen. stalli (z. 4), 
nicht durch eine querwand, wie 
irrttimlicherweise behauptet ist, Per 



anblick der im afhús stehenden 
götterbilder dnrfte der versanunelten 
gemeinde nattirlich nicht entzogen 
werden, anch wurde diese aus dem 
hlautbolli (§ 8), der anf dem 8taUi 
seinen festen platz hatte, mit opfer- 
blut besprengt. 

í þá líking — kirkjumj wie der 
chor in den romanischen kirchen, 
so war auch die hinterwand des af- 
hú8 (die zugleich eine giebelwand 
des ganzen tempels bildete) gewöhn- 
lich bogenförmig gebaut. 

4. d mit5ju gólfinUj dies stimmt 
nicht zu den resultaten der aus- 
grabungen: wahrscheinlich hat der 
verf. bei seiner schilderung des 
tempels zu sehr die einrichtung der 
christlichen kirchen zum musterge- 
nommen. 

hringr, einige hss. geben auch 
das metall (gold oder silber) an, 
aus dem der ring gefertigt war; 
wahrscheinl. ist die zweite angabe 
ríchtig, vgl. Ejalnes. s. c. 2 (ísl. sög. 
II [1847], s. 403). C. 16, 8 wird der 
ring nach dem platze, auf dem er 
zu liegen pflegte, 8tallahringr ge- 
nannt. — Die anwendung eines 
solchen eidringes ist auch bei den 
Goten nachgewiesen; s. K. Mtillen- 
hoff in Haupts zs. 17, 428 f. 

5. mótUm88, der ring war also an 
einer stelle offen; er war daher 
wol aus einem dicken silberdraht 
zusammengebogen, dessen enden 
nicht zusammengeschmolzen waren. 

tvítegeyringr , „20 aurar von ge- 
wicht"; der eyrir {== ^lsmork) wog 



Ðer tempelban des Þórólir. 
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Þann hring skyldi hofgoði hafa á hendi sér til allra mann- £b. 1?« 
fanda. 8. A stallannm skyldi ok standa hlantbollí, ok þar í 
hlantteinn sem stokknll væri, ok skyldi þar stakkva meS ór 
boUannm blóði því, er hlant var kallat; þat var ]:>es8konár 
blóð, er sœft5 várn þau kvikendi, er go?$nnnm var fórnat. Um- 5 
hverfis stallann var goðnnum skipat í af húsinu. 9. Til hofsins 
skyldu allir menn toUa gjalda, ok vera skyldir hofgoðanum 
til allra ferSa, sem nú eru þingmenn hgföingjnm, en goöi 
skyldi hofi npp halda af sjálfs síns kostnaði, svá at eigi rénaði, 
ok hafa inni blótveizlur. , 10 



etwa 26,9 gr, mithin war der ring 
538 gr scbwer. Vgl. C. Holmboe in 
den Forbandlinger i videnskabs- 
selskabet i Chrístiania 1863, s. 170 ff. 

1. hofgotíif ist seiner bedentung 
nach von gotSi nicht verschieden; 
dieses wort (got. gudja) bedeutet 
eigentl. priester, auf Island aber 
war das príesteramt stets in den 
handen des tempelbesitzers, derzu- 
gleich eine politische macht besass, 
da die mitglieder der tempel- 
gemeinde ihm zum gehorsam ver- 
pflichtet waren (z. 7 f.). Vgl. K. 
Maurer, Island s. 38fif. 

1. 2. til aUra mannfunda, d.h. zn 
den thingversammlnngen. 

2. lúmáhollij nach Kjalnes. s. c. 2 
war dieses gefáss aus kupfer. 

3. stekkvaj namlich auf das im 
tempel versammelte volk, vgl. Hkr., 
Hákonar s. góða, c. 16. Ausserdem 
ward das blut dazu verwandt, um 
die wande des tempels und den 
stcdli zu bestreichen. 

4. 5. þat var — kvíkendiy „das war 
solches (zu der zeit gewonnenes) 
bluty wenn die tiere geschlachtet 
wurden." 

5. 6. Umhverfis ataUannf ríchtiger 
wol hinter dem at, Ðie götter- 
bilder standen anf postamenten, die 



ebenfalls stallar genannt wurden 
(Hkr., Ól. s. Tryggv. c. 76; Fms. II, 
154. 163 ; Flat. 1, 401) oder auf einem 
gemeinsamen stállr (ísl. sög. I [1843], 
8. 336). 

7. toUa, die sogen. hoftoUar, von 
denen nach einer angabe der jUngeren 
Melabók (ísl. sög. I [1843], 834) die 
kosten der opferschmanse {þlót' 
veizlurj z. 10) bestrítten wurden. 
Vgl. K. Maurer, Bekehr. II, 209 ff. 

8. til aUra fertSa, namentl. zu den 
thingversammlungen, wo es offc not- 
wendig war mit zahlreicher gefolg- 
schaft zu erscheinen, wenn man 
einen prozess durchfUhren oder 
hintertreiben woUte. 

sem nú — hpftíingjum, nach der 
einftihrung des christentums be- 
hielten die alten godenfamilien ihre 
politischen rechte. Ihi' amt {god- 
ortí)f das, weil es ursprUngl. an den 
besitz eines tempels gebunden war, 
sich vererbte (auch wie jedes andere 
vermögensobjekt verííussert werden 
konnte), bewahrte sogar den alten 
namen. Ðie hofðingjar sind also 
die rechtsnachfolger (und meistens 
auch die descendenten) der alten 
goden, die ubrígens auch wol schon 
vor der einfUhrung des christentums 
hpftíingjar oder heratíshpftíing^ar 
genannt sein mögen. 
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Einrichtimg des Þórsnessl^lng. 



Eb» iy« Einrichtung des Þórsnessj^ing. 

10. Dórólfr kallaöi Pórsnes miUi Vigrafjarðar ok Hofsvágs. 
I því nesi stendr eitt fjall: á því fjalli haföi Þórólfr svá mikinn 
átrúnað, at þangat skyldi engi maör óþveginn líta, ok engu 
skyldi tortíma í fjallinu, hvárki fé né mgnnum, nema sjálft 
5 gengi í brott. Þat fjall kallaði hann Helgafell, ok trúði, at 
hann mnndi þangat fara þá er hann dœi, ok allir á nesinu 
hans frændr. IL Þar sem Þórr hafði á land komit, á tangannm 
nessins, lét hann hafa dóma alla, ok setti J^ar heraðsþing; pHX 
var ok svá mikiU helgistaír, at hann vildi meí5 engu móti 
10 láta saurga vgllinn, hvárki í heiptarblóði, ok eigi skyldi þar 
álfrek ganga, ok var haft til þess sker eitt, er Dritsker var 



1. milli Vigrafjartfar okHofavágSj 
s. oben zn § 4. 5. 

3 — 5. engu skyldi tortíma usw., 
vgl. Friðl?). saga c. 1 (Fas. II, 63) : 
þar [í Baldrshaga] var svd mikit 
vandlœti ggrt af heitínum mgnmm^ 
at þar skyldi engu grand gera^ 
hvárki fé né mgnnum. 

4. sjdlft, náml. das vieh. 

5. Helgafelly ein ungefáhr in der 
mitte der halbinsel belegener basalt- 
kegel, von dem sich eine prachtige 
aussicht Uber das land nnd den 
Qord mit seinen inseln erðffnet 
(Kálund I, 438 f.). Þórólfs sohn 
Þorsteinn verlegte spáter seinen 
wohnsitz in die nahe dieses berges 
(c. 11, 1). 

5. 6. trútsi—dœi, dieser aberglaube 
wird auch von andern Islandern aus 
der heidenzeit mehrfach berichtet; 
s. unten c. 11, 4 und K. Maurer, 
Bekehr. I, 94, anm. 12; Zeitschr. des 
vereins f. volksk. IV, 267 f. 

7. d tanganum, dieser tangi ist 
wahrscheinl. das heutige Haugsnes, 
eine kleine halbinsel am r. ufer des 
Hofsvágr. S. Sigurður Vigíiisson in 
der Arbók hins islenzka fomleifa- 
félags 18S2, s. 93fif., wo auch eine 



kleine kartenskizze der lokalitSt ge- 
geben ist. 

8. heratísþingj so hiessen die thing- 
versammlungen der n or w e gis ch e n 
gaue (hergtíf sg. heratí), und es hat 
nichts auffalliges, dass ein nor- 
wegischer kolonist wie Þórólfr, der 
wahrscheinl. in Norwegen selber der 
vorsteher eines heratS, also ein hersir, 
gewesen war, diese bezeichnung fUr 
das von ihm eingerichtete thing, 
das natttrlich nur fUr die angehörigen 
seines eigenen gotiortS kompetent 
war, beibehielt. VgL K. Maurer, 
Beitr. s. 132. 

11. dlfrek, soU nach der gewöhnl. 
erklSming „vertreibung der elben" 
bedeuten, und dies hat nichts on- 
wahrscheinliches, da der volksglaube, 
dass die elben den geruch der ex- 
kremente scheuen, ausdrticklich be- 
zeugt ist. Wenig glaublich ist die 
deutung von Eirikr Magnússon {dl- 
frek <C dl-vrek „expressio anguilla- 
rum*': s. Möbius, Glossar s. v.); eine 
dritte etymologie bei E. Wadstein, 
Uppsalastudier (1892) s. 159f. 

Dritéker, diesen namen fUhrt noch 
heute eine kleine im Hofsvágr ge- 
legene klippe, die ungefáhr 40 eUen 
vom ufer entfemt ist und durch 



Bjom Eetilsson auf den Hebríden. 
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kallat. — Þórólfr gerðiz raaBnannaðr mikiU í búi, ok hafði Eb. IV. 
fjolmennt með sér, pvl at þá var gott matar at afia af eyjam V* 
ok gðru sæfangi. 

Bjom Ketilsson anf den Hebríden. 

Y, 1. Nú skal segja frá Birni Eetils syni flatnefs, at hann 
Bigldi vestr um haf, þá er þeir Þórólfr Mostrarskegg skilðu, 5 
sem fyrr segir. Hann helt til SuÖreyja. En er hann kom 
yestr um haf, þá var andaðr KetiU, faðir hans, en hann fann 
}>ar Helga bróður sinn ok systr sínar, ok buðu pm honum góða 
kosti me8 sér. 3. Bjgrn varð þess víss, at þau hofðu annan 
átrúnað, ok þótti honum þat lítilmannligt, er þau h^fðu hafhat 10 
fomum sið, þeim er frændr þeira hgfðu haft;; ok nam hann 
þar eigi ynði, ok enga staðfestu vildi hann þar taka; var hann 
þó um vetrinn meö Auði, systur sinni, ok Þorsteini, syni hennar. 
3. £n er þau fundu, at hann vildi eigi áhlýðaz vi6 frændr 
sína, þá kQlluðu þau hann Bjgrn enn austrœna, ok ]:>ótti þeim 15 
illa, er hann vildi þar ekki staSfestaz. 



einen felsriicken mit dem lande in 
verbindnng steht, so dass sie zor 
ebbezeit trockenen fusses erreicht 
werden kann (Eálund 1, 437 ; Sigorðnr 
Yigfússon a. a. o.). 

2. af eyjum, wo namlich unermess- 
liche scharen von seevögeln nisteten, 
deren daunen, eier nnd fleisch anch 
heute noch eine sehr wichtige er- 
werbsquelle fUr die Islander sind. 
Vgl. Poestion, Island (Wien 1885) 
s. 266 fif., 384 ff. 

Cap. V. 6. «em fyrr segir, s. c. 3, 2. 

9. 10. annan dtrúnatí, n&nlich den 
christlichen. Helgi bjóla und seine 
schwester waren wahrend ihres anf- 
enthaltes anf den Hebriden Uber- 
getreten: s. Landn. V, 15 (Isl. sög. 
I, 321 f.). 

13. Þorsteini, es ist Þorsteinn ranði, 
nach den island. qnellen ein sohn 
von Óláfr hviti (s. zu c. 1, 8). Nach- 
dem dieser in einer schlacht gegen 



die Iren gefallen war, soU sich Auðr 
mit Þorsteinn nach den Hebriden 
begeben haben. Þ. verheiratete 
sich dort mit ÞuriÖr Eyvindardóttár, 
einer schwester von Helgi magri, 
und unterwarf sich, mit dem jarl 
SigorðrEysteinsson verbUndet, einen 
grossen teil von Schottland, ward 
aber bei einem aufstande veriiiterisch 
getötet. Daranf verliess Auðr mit 
den kindem Þorsteins das land, háelt 
sich knrze zeit anf den Orkneys 
und den Færöer auf und liess sich 
schliesslich auf Island nieder. Vgl. 
Landn. U, 15—19 (ísl. sög. I, 108 ff.); 
Laxd. c. 4 — 7. 

14. dhlýtíaz tnð ehn, Jmd. sein 
ohr leihen*'. 

\h, þá kglluUu — aiis^rœna, man 
begreift nicht, was diese benennung 
mit B's weigemng, sich auf den 
Hebriden niederznlassen, zu tun 
haben soli. Wahrscheinlich ist ihm 
der name austrœni beigelegt worden 
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Bj^rn, Hallsteiiin und Auðr kommen nach Island. 



Efo. YL BJ9rn Eetilsson, Hallsteinn Þórólfsson nnd Auðr djúpúðga kommen 

nach Island. 

VI, 1. BJQrn var tvá vetr í Suðreyjum áSr hann bjó ferð 
sína til íslands. Me?5 honum var í ferð Hallsteinn Dórólfsson. 
Þeir tóku land i Breit3afirði, ok nam Bjom land út frá Stafá, 
milli ok Hraunsfjarðar, með ráði Þórólfs. Bjorn bjó í Borgar- 
5 holti í Bjamarh^fn; hann var et mesta ggfugmenni. 3. HaU- 
steini Þórólfssyni þótti lítilmannligt at þiggja land at foður 
sínum, ok fór hann vestr yfir BreiÖafjgrÖ, ok nam þar land, 
ok bjó á Hallsteinsnesi. 3. Ngkkumm vetrum síðarr kom út 
AuÖr djúpúðga, ok var enn fyrsta vetr med Birai, bróður 
10 sinum; siðan nam hon 9U Dalal^nd i Breiðafirði, i miUi Skraumu- 
hlaupsár ok Dggurðarár, ok bjó i Hvammi. 4. A þessum timum 
bygöiz aUr Breiðifj^rðr, ok þarf hér ekki at segja frá þeira 
manna landnámum, er eigi koma vi8 þessa sggu. 



weil er fem im osten (in Jamtaland, 
c. 1, 2) erzogen war. 

Cap. VI. 2. HaUsteinn Þórólfssonj 
s. zu c. 3, 2. 

8. Stafáf s. zu c. 4, 5. 

4. HraunsfjartSarf w. von Þórsnes 
schneidet ein meerbusen in das 
Snæfellsnes hinein, der sich in zwei 
arme gabelt; der östl. dieser arme 
ist der Hraunsfjprtfr (unten c. 61, 8 
SeljafjprtSr genannt), wahrend der 
westl. den namen KolgrafafjprtSr 
fOhrt. Ðer nðrdl. teil des íjordes 
(bis zu der gabelnng) fUhrte im 
altertum wahrscheinlich den namen 
UrthvalafjprtSr (c. 7, 2). 

5. Bjamarhpfn liegt an der Hraun- 
vik (zwischen HraunsQ^rðr u. Hofs- 
vágr). Borgarholt war wahrscheml. 
der ursprungliche name von Bjoms 
geh($ft, wahrend Bjamarhpfn zuerst 
wol nur seinen landeplatz an der 
kleinen bucht Kvmbaravdgr be- 
zeichnete, wo man noch heute Uber- 
reste von B's schifisschnppen zu er- 
kennen glaubt (Eálund I, 481 f.). 



8. HaUateinsnes , in der Barða- 
strandarsýsla, auf der llussersten 
spitze der durch den ÐjúpiQ^rðr und 
Þorskal^^rðr gebiideten halbinsel. 

9. Autír en djúpútíga, s. zu c. 1, 1 
und 5, 2. 

10.11. Ðie Skraumuhlaupsd mfíndet 
auf dem sUdlichen ufer des Hvamms- 
fj^rðr (Dalasýsla), die DpgwrtSará 
auf dem nördlichen. Ðas landnám 
der Auðr umfasste also die in den 
inneren östl. teil des Hvammsfj^rðr 
auslaufenden tUler (Dalcdpnd). 

11. Hvammr liegt am aussersten 
ende der nördlichen einbuchtung 
des HvammsQ^rðr, nicht weit von 
der mUndung des flusses Hvammsá 
(im altertum 0rritíad genannt). — 
Nach der Landnámabók (II, 16) war 
Hvammr der name der landschafk 
an der 0rriðaá, wahrend das gehðft 
der Auðr den namen Autíartóptir 
fUhrte. 

12. Breit5ifjprt5rf der name be- 
zeichnet hier natUrlich nicht den 
meerbusen, sondem das ihn um- 
grenzende land. 



AnsiedeloDg anderer kolonisten im Breiðifj^rðr. 15 

Geirrððr, Úlfarr kappi und Vestarr Þórólfsson kommen naoh Island. 
VII, 1. Geirraðr hét maör, er nam land inn frá Þórsá til 
Langadals, ok bjó á Eyri; með honnm kom út Úlfarr kappi, 
er hann gaf land umhverfis Úlfarsfell, ok Finngeirr, sonr Þor- 
steins gndurs; hann bjó i Alptafirði. Hans sonr var Þorfinnr, 
faðir Þorbrands 1 Alptafirði. 2. Vestarr hét maðr, sonr Þórólfs 5 
blgðruskalla; hann kom til íslands med foður sinn gamlan, ok 
nam land fyrir utan UrthvalafjgrÖ, ok bjó á Ondurðri Eyri. 
Hans sonr var Asgeirr, er þar bjó síðan. 

Die nachkommenschaft des Bj^m anstrœni. 

3. BJQrn enn austrœni andaðiz fyrst þessa landnámsmanna, 
ok var heygðr viS Borgarlœk. Hann átti eptir H sonu: annarr 10 



Eb, YJI, 



Cap. VII. 1. Geirretfr wanderte 
ans dem norwegisohen Hálogaland 
nach Ishind aus; er wird nnr noch 
in der lAndnáma erw&hnt (II, 13). 

intif s. zu c. 4, 5. 

Þórsáf s. zu c. 4, 5. Ðas landnám 
des Geirreðr grenzte also im w. an 
das des tórólfr. 

2. Langadala^ der Langidalr ist 
e[in tal im 0. des ÁlptaQ^rðr. Heute 
unterscheidet man dort zwei t&ler 
dieses namens (Langidalr stóri nnd 
L, litli), deren jedes von einem 
flilsschen durchströmt wird, beide 
vereinigen sich nördl. von den tal- 
mundnngen (Eálund I, 454). 

Eyri, dies gehöít (nom. Eyrr) 
fllhrt heute den namen Narfeyri und 
liegt am (5. ufer des Alpta^orðr, 
am nw. fnsse des bergrttckens Eyrar- 

2. 3. Úlfarr kappi und Finngeirr 
kamen ebenfalls aus Hálogitod. 
Beide kennt nur noch die Landnáma 
(II, 18). Anch Finngeirs vater, Þor- 
steinn pndurrf und Finngeirs sohn 
Þarfinnr werden in keiner anderen 
quelle als in £b. und Landn. genannt. 

3. Úlfarsfellf ein nicht unbedeu- 
tender bergrUcken, der im w. das 



tal der Þórsá begrenzt (Eálund I, 
448). Anf seinem östl. abhang liegt 
das gleichnamige gehðft (c. 8. 4). 

4. í Álptafirtíif s. zu c. 32, II. 

4.5. Þorbrandr Þorfinnaaon ÍÁlpta- 
firtsi wird mehrfach in der Land- 
náma genannt (II, 5. 9. 13. 14), ausser- 
dem nnr noch in der grossen óláfs 
s. Tryggv. (Fms. II, 214) in einem 
aus Landn. entlehnten abschnitt. 

ö. 6. Vestarr und Þórólfr blptSrU" 
skallif nur noch bekannt aus Landn. 
(II, 9. 20. 25) und Laxdœla (c. 3). 

7. fyrir utan, d. h. an der dem 
ofifenen meere zugekehrten (also 
westlichen) seite. 

Urthvalafjprb'ry s. zu c. 6, 1. 

d Qndurtfri Eyri, dieses gehöft 
(nom. Qndurtí Eyrr) heisst heute 
Hálttjamareyri und liegt an der 
nö. spitze der vom GmndarQorðr 
und EolgrafaQ^rðr gebiideten halb- 
insel. 

8. Ásgevrr, nur noch in Landn. 
erwahnt (II, 9—12). 

10. heygtSr, die beerdigung der 
unverbrannten leiche war, solange 
das heidentum bestand, in histo- 
rischer zeit im norden die allein 
ttbliche, und zwar pflegte man iiber 
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Die mdikomMflS^aft de« IJoni aoBtronL 



TH. Tður Kjallakr gamli^ er bjó í BpunuurhQfin eptír foðnr siiin. 
4. Kjslkkr áttí Astrí^i^ dóttor Érólb hefm, sjskor Steinólfe 
em lága; ym átta ID bom. ÞoigTfiiir goði tut sonr pem, 
ok Gerðr dóttir, er áttí I>oniióðr gi^i, Bomr Odds eiis rakka. 
5 I>hð ja yar flelga^ er áttí Asgeirr á Eyri Frá bommi Kjallaks 
er komiii mikil ætt^ ok em p9i kaUaðir KjaDekliiigar. 5* Ottarr 
hét aiinair soiir Bjamar; haim áttí 6ró Geirieiftdóttnr^ sygtnr 
Oddleife af Bar^astrond; péiní qmir yára peir Helgi^ fiiðir 
OsTÍfirs ens spaka, ok Bjom^ fiit^ir YigfÍBSS í Drápohlfð. Vil- 
10 geirr hét enn prWii sonr Ottars Bjamaisonar. 



Tomeknieiea pa»Miai emeB snseliD- 
liekeB kogd (kaugr) auíxuwerfen. 
Ib Toilnstorisdier zeit WBrm die 
leíekeB Teibnuuit wiHdeB. Y^ 
Kihmd, Aaib. 1870, s. 367 iL, Gnmdr. 
der geimaB. pkfl. II, 2, m C 

s. 15, 10. BorffoHœkr, eÍB kleiBer 
}mdk, der íb die HnumTÍk áck er- 



1. KjaUakr gaaUi, s. nb^ ikB 
and seÍB gesekleeht kes. LaadB. n, 
11 f., weleke die geBeatogisek^ aa- 
gabeB BBsenff saga bestitigt Bnd 
eigBiizt y^ hxaes GoBþóiis s. 
e. 6, 15; Laxd. s. e. 3; Þóiðar s. kieða 
(Kbk. 1848) s. 64. 

2. Hrolfr war keiar íb der Bor- 
wegisekeB kBdsefaaft AgtSit. SeÍB 
sokn Steinálfr war Bæk der sekkekt 
im Hafo^rðr aaek Isbmd aiis- 
gewaadert imd katte ack íb der 
Ðalasýala niedeTgelasseB ; TgL Laadn. 
U, 19. 21. Ueb«r die kandel des 
Steinólfir mit Þórir OddssoB (GaU- 
pónr) beriektet aBsfokrlick die Gnll- 
{hSiís saga; St zog kierbei den 
k&zereB imd erlag sekliessiidL d^ 
wBBden, die er íb eÍBem gefeehte 
Biit Þóiir BBd deasea leotai em- 
pfuigen hatte (Gull^. s. e. 19). 

3. Þorgrímr gotH, s. zb e. 9, 4. 

4. ÞormötSr gotíi OBd sein Tater 



Odár emm ratíti (^orviðoraofi) werden 
soBst Bur ÍB der Tjmdnáma (11, 6. 
9. 11) erwahBt. 

6. KjaUetíingar, Biit dlesem Bamen 
wird aho kier das ges^eekt des 
KjaMakr gamh bezeiekBet; Biitmiter 
abw íokreB aaek dle aadikonaBai des 
Bama'KjaXlakr deasdbeB sameB; 
TgL ZB e. 9, 3 Bnd 17, 5. 

óttarr, ulmr ikB Bnd seÍBe naeh- 
koflimaisekaít t^ LandiL e. n, 11 ; 
Egils 8. e. 78, 42; Laxd. e. 3. 32. 

7. Gró €r€ÍrieifBdétiir, uber das 
gesddedkt des €reiriezfr Sw LaBdn. 
n, 25. 26. 

8. Bardaairpná, landsekaft bb der 
BordkSste des BrriSlgoiðr, im isBmd. 
westriertel (K&hmd I, 550 C). 

9. Ósvifr etm ^^ (f 1015), Tater 
der GnðiBB, áex keldÍB der Laxdœla 
saga, & ZB e. 56, 2. BekaBBt ist O. 
dnrek seine gefamgene tianBideBtaiig, 
infolge derea die regnlienmg des 
is&id. kaleBdeis T(NrgeB(MiimeB waid 
(ísIeBd. bók e. 4). £íb bnider O's 
war der berakmte lÚLalde Einair 
skálaglamnL — YgL anek Kjartans 
þáttr Ólá&soBar e. 1 (Flat. I, 308; 
Fms. n, 20 f.). 

DrápuklitS, gekðft ÍB der nahe 
des Ho&Tágr, am bw. íosse des 
berges ÐrápohliðarQaU. 

9. 10. Bjom, Vigfúss and TUgeirr 



Geburt des Þorsteínn þorskabítr and Þorsteinn surtr. 



1? 



Geburt des Þorsteinn þorskabítr und torsteinn surtr. Bb. VBL 

6, Dórólfr Mostrarskegg kvángat$iz í elli sinni, ok fekk 
þeirar konu, er Unnr hét; segja sumir, at hon væri dóttir Dor- 
steins rauös, en Ari Dorgilsson enn fróði telr hana eigi með 
hans bornum. Dau Þórólfr ok Unnr áttu son, er Steinn hét. 
Penna svein gaf Dórólfr £>6r, vin sínum, ok kallaöi hann Þor- 5 
stein, ok var þessi sveinn allbráðggrr. 7. Hallsteinn Þórólfs- 
son fekk Oskar, dóttur Dorsteins raut$8. Dorsteinn hét sonr 
þeira; hann fóstraöi Þórólfr ok kallaði Porstein surt, en sinn 
son kallat3i hann Þorstein J^orskabit. 



werden nur noch in Landn. (U, 11) 
erwahnt. Der letztgenannte war 
nach dieser quelle nicht ein sohn 
des Óttarr, sondem ein bruder 
desselben (sohn von Bj^m enn 
austrœni). 

3. 4. en Ari — bpmum, in der 
einzigen schrift, die uns unter Aris 
namen erhalten ist, der Islendinga- 
bók, werden die kinder des Þorsteinn 
rauðr (s. zu c. 5, 2) nicht aufgezShlt, 
mithin muss sich das citat auf die 
ansfUhrlichere (uns verlorene) ís- 
lendingabók oder auf die Landnáma 
beziehen, an der Ari höchst wahr- 
scheinUch ebenfalls anteil hatte. 
Diese qnelle (II, 15) nennt unter den 
zahlreichen kindem des Þorsteinn 
die Unnr tatsachUch nicht; ebenso- 
wenig wird sie anderwarts erwShnt. 
Dagegen sagt auch die Njála (c. 114), 
dass Þórólfr mit einer tochter des 
Þorsteinn rauðr verheiratet gewesen 
sei, nennt aber dieselbe zweifeUos 
onrichtig ósk, was wol auf einer ver- 
wechselnng mit der frau des Hall- 
steinn Þórólfsson (s. unten zu z. 7) 
bemht. Sonst ist von einer zweiten 
ehe des Þórólfr Mostrarskegg nir- 
gends die rede, woraus natttrlich 
Doch nicht folgt, dass die angabe 

Bagabibl. VI. 



der £yrb. unrichtig sein muss. 
Auch die mutter des Hlteren sohnes 
HaUsteinn wird nie mit namen ge- 
nannt. 

5. gaff er weihte ihn dem Thor 
und stellte ihn unter den besonderen 
schutz dieses von ihm so hoch ver- 
ehrten gottes (c. 3). Vgl. Hauks- 
bók (ed. Finnur Jónsson) s. 508, 34 ff. 
(auch abgedrockt in Guðbr. Vig- 
fássons ausg. der Eyrb. s. 126). 

6. Sallsteinn, s. zu c. 3, 2. 

7. fekk óskarj diese angabe wird 
von verschiedenen anderen quellen 
bestatígt, s. íslend. bók 4, 2; Landn. 
11,12.18.23; Laxd. 6; GuUþóris s. 
c. 1. Ueber die unrichtige meldung 
der Njála s. oben zu z. 3. 4. 

8. hann fóstratíi Þórölfr, s. zu 
c. 1, 2. 

Þorsteinn smiry der urheber der 
reformation des isl&id. kalenders, s. 
íslend. bók c. 4; Landn. II, 23; Laxd. 
c. 6. Er kam bei einem schififbrache 
im BreiQiQ^rðr um (Laxd. c. 18). 
Sein beiname ist eine abgelautete 
nebenform von svartr (Noreen, Gr. * 
§ 144). 

9. Þorateinn þorskabitr, weshalb 
Þ. diesen beinamen erhielt, ist un- 
bekannt. 



■I 
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hÓTÓlfr bægifótr 



m. yiiL 



Þórólfr -bœgifótr und sein gescblecht. 

TIII, L I þenna tíma kom út Geirríðr, systir GeirreÖar 
á Eyri, ok gaf hann henni bústaÖ í Borgardal fyrir innan 
AlptafjgrÖ. Hon lét setja skála sinn á þjóðbraut þvera, ok 
skylda allir menn ríða þar ígegnum; þar stóÖ jafnan borÖ ok 

5 matr á, gefinn hverjum, er hafa vildi. Af slíku fótti hon et 
mesta g^fugkvendi. 2. Geirríði haföi átta Bj^rn, sonr B^lverks 
blindingatrjónu, ok hét þeira sonr Dórólfr; hann var víkíngr 
mikiU. Hann kom út nokkuru síðarr en móðir hans ok var 
met5 henni enn fyrsta vetr. 3. Þórólfi þótti J?at lítit búland, 

10 ok skoraði á Ulfar kappa til landa, ok bau8 honum hólm- 
gongu, þvíat hann var vi?$ aldr ok barnlauss. Úlfarr vildi 
heldr deyja en vera kúgaðr af Þórólfi. £>eir géngu á hóhn í 
Alptafirði, ok fell Ulfarr, en Dórólfr var?3 sárr á fœti, ok gekk 



Cap. VIII. Vgl zu diesem cap. 
Landn. U, 13. 

1. Geirritírj nur noch in Landn. 
erwáhnt. 

2. BorgardcUr, ein kleines tal in 
dem bergrttcken Eyrar^all, am ðstl. 
ufer des Alptafj^rðr. 

3. Hon lét setja usw. Auf die 
námUche weise betatigte nacli Landn. 
II, 6 die Langaliolts-Þóra, die witwe 
des Asmundr Atlason, ihre auss.er- 
gewöhnliche gastlichkeit, ebenso 
Þorbrandr iðrrek (Landn. III, 8). 

6. Bjorn, diesen mann und seinen 
sohn Þórólfr kennt nur noch die 
Landnáma, die ausser diesen per- 
sonen auch noch einen bruder des 
Bj^m, den Gunnsteinn berserkjabani 
erwShnt (V, 7). 

7. hlindingatrjónu, mit dem namen 
blinding bezeichnet man in Nor- 
wegen und Schweden eine grosse 
stechfliege (tabanus caecutiens), die 
sich infolge ihrer gierigkeit leicht 
fangen lasst, und in Ubertragener 
bedentung auch einen unbedachten 
und imvorsichtigen menschen (Aasen 
64 b, Rietz 41 a). Ðer beiname 



blindingatfjóna bed. also „íliegen- 
oder bremsenriissel''. 

9. þat, namlich das land, welches 
Þórólfs mutter Geirriðr von ihrem 
bmder Geirr^ðr erhalten hatte. Nach 
Kálund (I, 454) ist der Borgardalr 
in der tat so klein, dass es beinahe 
nnglaublich scheint, dass in dém- 
selben jemals ein selbstlmdiges ge- 
höft gelegen haben kann. 

10.11. skoratíi — hólmgpngu, nacb* 
dem der grösste imd beste teil des 
landes in besitz genommen war, kam 
es öfker vor, dass neue ankömmUnge 
sich dadurch grundeigentum zu ver- 
schafifen suchten, dass sie einen 
friiheren kolonisten zum zweikampfe 
heransforderten. Vgl. E. Manrer, 
Beitr. s. 52. 

11. þvíat — barhlauss, Þórólfr hatte 
also, falls er seinen gegner tötete, 
da kein erbe vorhanden war, rechts- 
streit oder rache nicht zu befUrchten. 

12. 13. í Álptafirtíi, da in dem 
inneren teile dieses meerbusens keine 
hólmar liegen, so miisste der zwei- 
kampf , falls der ausdrack gengu i 
hólm wörtlich zu nehmen ist, wol 



und sein geschlecbt. 



Ið 



jafnan haltr siöan. Af þessn var hann kallaðr bægifótr. Eb« YIII. 
4. Hann gerði bú í Hvammi 1 Þórsárdal; hann tók l^nd eptir I^* 
Ulfar ok var enn mesti ójafnaöarmaör. Hann seldi Ignd leys- 
ingjum Dorbrands í AlptafirÖi, Úlfari ÚlfarsfeU, en 0rlygi 
0rlygsstat$i, ok bjoggu þeir þar lengi síöan. 6, Þórólfr bægi- 5 
fótr átti III born. Arnkell hét sonr hans, en GunnfríÖr dóttir, 
er átti Þorbeinir á ÞórbeinisstQðum inn á Yatnshálsi inn frá 
DrápuhlíÖ, þeira synir váru þeir Sigmundr ok Dorgils, en hans 
dóttir var Þorgerðr, er átti Vigfúss í Drápuhlíð. Onnur dóttir 
Pórólfs bægifóts hét GeirríÖr, er átti Þórólfr, son Herjólfs lo 
hv)lkinraza, ok bjoggu þau í MávahlíÖ; þeira b^rn váru þau 
Þórarinn svarti ok Guðný. 

Ðer kampf auf dem ÞórsnessJTing. 

IX, !• Þórólfr Mostrarskegg andaðiz á HofstgÖum, þá tók 
Þorsteinn þorskabítr foöurleifð sína. Hann gekk at eiga Þóru 



auf einer der inseln, die die 0rlygs- 
staöaá (s. unten zn § 4) bei ihrer 
mfíndung bildet, stattgefanden haben 
(Eálahd I, 452 anm.). 

2. í Hvammi, Hvammr (d. i. „tal- 
chen'^) ist in Island ein sehr haufíger 
ortsname. Ðas hier genannte gehöft 
lag auf dem r. ufer der Þórsá in 
einer einsenknng des Ulfarsfell; 
heute sind nar noch ruinen davon 
vorhanden (Kálund I, 449). 

4. Úlfarr, 0rlygr, diese beiden 
manner (nach c. 32, 1 brttder) werden 
nnr nooh in der Landnáma (II, 13) 
erwlUmt. 

ÚlfarsfeU, s. za o. 7, 1. 

5. 0rlyg8HtatSir, gehöft im tale der 
0rlyg8Staðaá, die in den stidlichsten 
zipfel des Álptafj^rðr mtindet. 

6. Amkell und Geirrítír (z. 10) 
werden ein paar mal in der Landn. 
(11,9.13) erwahnt; die GunnfHtSr 
and ihren gatten Þorbeinir, sowie 
deren kinder kennt keine andere 
qnelle, ebensowenig auch die Þor- 
gertSr. 



7. ÞorheinisstgtSum, dieses gehöft 
soU nach Thorlacius an einem kleinen 
see in einer einsenkimg des Ðrápu- 
hliðarfjall gelegen haben, welche 
heute den namen Vatnsdalr fUhrt. 
Der VainslwXs oder (c. 43, 27) VatnS' 
hdUhqftSi heisst heute VatnadaUhála. 

10. Þórólfr war nach Landn. II, 9 
nícht ein sohn, sondem ein enkel 
des Herjólír holkinrazi; sein vater 
hiess Þorsteinn kolskeggr. In anderen 
quellen wird er nicht erwahnt. 

1 1. MdváhlitSj gehöft an der nord- 
ktiste der Snæfellssýsla, s. von dem 
vorgebirge Búlandsh^föi. 

12. Þórarinn svarti wird in der 
Landn. (II, 9. 13) erwahnt; auch 
citiert der kommentar znm Háttatal 
(Sn. £. I, 610) die ersten beiden zeilen 
der von Þórarinn gedichteten 3. vísa 
unserer saga (s. unten zu c. 18, 24). 
Seine schwester GutSný kennt nur 
die Landnáma. 

Cap. IX. 13. andatSiZj der tod des 
Þórólfr ^rfolgte nach den Islandischen 
annalen im jahre 918 oder 919 und 

2* 



i 



20 ber kampí aof dem t>ór8ness]7mg. 

Eb, IX. dóttur Oláfs feilans, systur ÞórÖar gellis, er þá bjó í Hyammi. 
Þórólfr var heygðr í Haugsnesi út frá Hofstoðum. 2, 1 þenna 
tíma var svá mikiU ofsi Ejalleklinga, at þeir þóttuz fyrir 
gðrum monnum pSiT í sveit; váru þeir ok svá margir ættmenn 
5 Bjamar, at engi ættbálkr var p& jafnmikiU í Breiðafirði. 3« Þá 
bjó Barna-Kjallakr, frændi ]:>eirra, á Meðalfellsstrgnd, þar sem 



die gebnrt des Þorstemn þorskabitr 
setzt diese qnelle in das namliche 
jahr. Ða jedoch nach den Annalen 
Þorgrímr, der sohn Þorsteins, 938 
geboren ward, welcher nicht einmal 
das erste kind desselben war, so ist 
zweifellos die gebort Þorsteins zu 
spát angesetzt. Guðbr. Vigfússon 
ninmit daher an, dass Þorsteinn 
bereits im jahre 913 geboren wurde. 
Jedesfalls war er, als sein vater 
starb, noch nicht erwachsen. 

1. óláfr feHan, ein sohn des Þor- 
steinn ranði (s. zu c. 5, 2) kam als 
kind mit seiner grossmntter Auðr 
nach Island und wnrde in ihrem 
hause erzogen. Sie liebte ifan von 
allen ihren enkeln am meisten, 
brachte seine verm&hlung mit Alfdis 
Konálsdóttir zn stande nnd setzte 
ihn zum erben ein, daher er nach 
ihrem tode zu Hvammr wohnen blieb. 
0. wird oft in den sagas erwahnt; 
vgL bes. Landn. II, 12. 15. 19; Grett. 
saga c. 10. 26; Laxd. c. 5. 7. 11. 13; 
Ólafs 8. Tryggv. c. 122 (Fms. I, 
246 flf.). Ueber seine tochter Þóra 
s. noch unten c. 11, 5. 7. 

Þórtír geUir ist namentl. dadurch 
bekannt, dass auf seine veranlassnng 
die einteilung Islands in vier viertel 
und die einsetzung der fjórtíungS' 
þing erfolgte (s. zu c. 10, 7). Vgl. 
Uber ihn besonders íslend. bók c. 5 ; 
Landn. II, 12—14. 16. 18; ^ Hœnsa- 
Þóris s. c. 10—13; Laxd. c.'7. 11. 16. 
19. £in beweis des grossen an- 



sehens, das er im lande genoss, ist 
die wunderliche in der Heimskringla 
erzahlte sage (Hkr., Ólafs s. Tryggv. 
c. 37). 

2. var heygtSr, s. zu c. 7, 3. 
MaugsneSj diesen namen fUhrt 

noch eine kleine ins meer vor- 
springende landzunge im w. von 
Hofsstaðir; von einem grabhUgelist 
jedoch nichts mehr zu erkennen 
(Eálund I, 437). 

út fráf d. h. in der richtung nacb 
dem offenen meere hin, also westl. 
von Hofsstaðir. 

3. 4. þeir — monnum, „sie hielten 
sich fOr besser (vomehmer) als die 
Ubrigen leute". 

6. Barna'EjaUakrf so genannt 
wegen seiner zahlreichen kinder — 
die Landn. (II, 19) fUhrt 9 derselben 
mit namen an — , war ein sohn des 
c. 1, 2 erwahnten Bj^m Ejallaksson, 
dessen schwester Gjaflaug mit Bj^m 
enn austrœni sich vermahlte. Bama- 
Ejallakr darf nicht mit KjaUakr 
gamli (c. 7, 3), dem sohne des Bj^m 
austrœni und der Gjaflaug, ver- 
wechselt werden, was leicht ge- 
schehen kann, da die vSter von 
beiden Bjom hiessen. Schon die 
schreiber unserer hss. haben sich 
dadurch verwirren lassen, s. ísl. sög. 
1^118 anm. Bama-Ejallakr wird nur 
noch in der Landnáma (II, 19. 20) 
erwahnt. 

MetfálfeUsstr^ndf heute FeUsströnd 
genannt, ein teil der sttdl. kttste der 
zwischen BreiÖiQ^rðr und Hvamms- 



Ðer kampf auf dem Þórsnessþing. 
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nú heitir á Kjallaksstoðum; hann átti marga sona ok vel £b. IX. 
menta; þeir veittn allir frændnm sinnm fyrir sunnan Q^rðinn 
á þÍDgnm ok mannfnndum. 4, Dat var eitt vár á Þórsness- 
þingi, at þeir mágar, Þorgrímr Kjallaksson ok Asgeirr á Eyri, 
gerðu or8 á, at ]:>eir mundi eigi leggja drag undir ofmetnað 5 
Þórsnesinga, ok J^at at ]:>eir mundi ganga þar 0ma sinna sem 
annarsstaðar á mannfundum á grasi, þótt þeir væri svá stolz at 
feir geröi l^nd sín helgari en aðrar jaröir í BreiÖafirÖi; lýstu 
þeir þá yfir því, at þeir mundu eigi troða skó til at ganga 
J?ar í útsker til álfreka. 5. En er Dorsteinn þorskabítr varð 10 
þessa varr, vildi hann eigi þola, at þeir saurgaöi þann V9II, er 
Dórólfr faðir hans hafði tígnat um fram aðra staði 1 sinni 
landeign; heimti hann þá at sér vini sína, ok ætlaði at verja 
þeim vígi vQllinn, ef þeir hygöiz at saurga hann. 6, At þessu 
ráði hurfu með honum Þorgeirr kengr, sonr GeirraÖar á Eyri, 15 
ok Alptfirðingar, Dorfinnr ok Þorbrandr, sonr hans, Dórólfr 
bægifótr ok margir aðrir þingmenn Dorsteins ok vinir. ?• En 
um kveldit, er Kjalleklingar váru mettir, tóku )?eir vápn sín 
ok gengu út í nesit. En er þeir Dorsteinn sá, at þeir sneru 
af þeim veg er til skersins lá, þá hljópu þeir til vápna, ok 20 
runnu eptir þeim með ópi ok eggjan. 8, Ok er Kjalleklingar 
sá J?at, hljópu þeir saman ok v^rðu sik; en Dórsnesingar gerðu 
svá harða atg^ngu, at Kjalleklingar hrukku af vellinum ok í 



§9rðr gelegenen halbinsel (westl. von 
dem flnsse Ð^gurðará). 

1 . Ejcdlaksatatíir liegt ö. von dem 
vorgebirge D^gurðames an der 
bucht Ejallaksstaðavágr, unweit von 
der vereinignng der beiden flUsschen 
Flekkudalsá und Galtardalsá (Eálund 
I, 488). 

2. fjprtfinn, naturlich der Hvamms- 
QgrÖr. 

3. Þat var eitt vrfr, vgl. zu dem 
folgenden die kttrzere darstellung 
in der Landnáma (II, 12). 

4. þeir mdgar, Þórgrimr war der 
schwager des Asgeirr, da dieser 
Þorgrims schwester Helga zur frau 
batte^ 8. c. 7, 4. 



Þorgriim KjaUaksaon gehörte nach 
Landn. V, 15 zu den bedeutendsten 
hSuptlingen im westlande. Vgl. Uber 
ihn ferner Landn. II, 11. 12; Þórðar 
s. hreðu (1848) s. 64 und Gunnlaugs 
s. c. 4, sowie unten c. 17. 

5. gertfu ortf a, „ausserten". 

6. ok þat, „und femer". 

15. Þorgeirr kengr (d. i. „der 
krumme") Geirretíarson wird nur 
noch in der Landnáma (II, 12. 13) 
erwahnt. 

19. sneru, „abbogen". 

20. tó, „fíihrte". 

2 1 . með ópi ok eggjan, alliterierende 
formel, die anch sonst begegnet 
(Stjórn 365, 14 u. ö.). 
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Ðer kampf auf dem ÞórsDessþing. 



Eb. IX. fj^ruBa; sneruz þeir þá við, ok varÖ þar enn harðasti bardagi 

X. með þeim. Kjalleklingar váru færri ok h^fðu einvalaliö. 

9. Nú vert$a við varir Skógstrendingar, Þorgestr enn gamli ok 

Aslákr ór Langadal; þeir hljópu til ok gengu í miUi, en hvárir- 

5 tveggju váru enir óöustu, ok fengu eigi skilit J?á, á?$r en þeir 

hétu at veita feim, er þeira orð vildi heyra til skilnaðarins, 

ok viÖ þat urt$u þeir skilðir, ok þó með því móti, at Kjallek- 

lingar náðu eigi at ganga upp á v^Uinn, ok stigu þeir á skip, 

ok fóru brott af þinginu. 10, Dar fellu menn af hvárum- 

10 tveggjum, ok fleiri af Kjalleklingum, en ^olði varÖ sárr. 

GriÖum varð engum á komit, þvíat hvárgir vildu þau selja, 

ok hétu hvárir görum atf^rum, þegar því mætti viÖ koma. 

VoUrinn var orðinn alblóðugr, þar er þeir boröuz, ok svá þar 

er Þórsnesingar stóöu meöan bariz var. 

Þórðr gellir bringt eiuen vergleich zn stande. 

15 X, !• Eptir þingit h^fðu hvárirtveggju setur fjolmennar, 

ok váru J?á dylgjur miklar með þeim. Vinir þeira tóku þat 

untersttitzte er auch seinen schwager 
Þorgestr gegen Eirikr enn rauði, s. 
zu c. 24. 
Langidalr, s. zu c. 7, 1. 

11. Gritíum, unter grití (n. pl.) 
verstand man im islandischen reehte 
das versprechen, bis zur fUrmUchen 
beilegung eines streites keine rache 
zu tiben. Dies versprechen darfte 
demjenigen, der eines totschlags oder 
einer kðrperverletzung sich schuldig 
gemacht hatte, nicht verweigert 
werden, falls er innerhalb dreier 
tage darum nachsnchte. S. Grágás, 
Vígslóði c. 15 (StaÖarhóIsbók s. 305). 
Im vorliegenden falle waren beide 
parteien so erbittert, dass sie weder 
daran dachten dies versprechen zu 
verlangen (at beib'a gritía) noch es zu 
geben (at selja gritf)^ vielmehr gegen- 
seitig ausdrticklich sich rache drohten. 

12. þegar — koma, „sobald sich 
gelegenheit dazu böte*^ 

Cap. X. 15. setwr fjolmenfMrf s. 
zu c. 24, 1. 



1. sneruz . . . við, „sie kehrten 
sich entgegen", d. h. sie machten 
wieder firont, um den verfolgem 
widerstand zu leisten. 

3. Skógstrendingar, die leute von 
Skógarstrond; diesen namen ftihrt 
noch heute die stidktiste des 
HvammsQ^rðr vom Alptafj^rÖr bis 
zum flusse Gljúfrá. 

Þorgestr enn gamli, ein sohn des 
landnámsmaðr Steinn mjpksiglandi, 
war mit Amóra, einer tochter des 
Þórðr gellir verheiratet Aus dieser 
ehe entspross Steinn, der siebente 
gesetzsprecher Islands (1031 — 33); 
vgl. íslend. bók c. 8, 4; Landn. II, 
13; Grettis s. c. 79. Ueber die handel 
des Þorgestr mit Eirikr enn rauði, 
welche die verbannung Eiríks und 
somit mittelbar die entdeckung Grön- 
lands veranlassten, s. unten zu c. 24. 

4. Ásldkr, ein sohn des landnáms- 
maðr Þorbergr, hatte ebenfalls eine 
tochter des ÞórÖr gellir, die Amleif, 
zur frau (Landn. II, 13). Daher 



Þórðr gellir vergleicht die gegner. 
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ráð, at senda eptir ÞórÖi gelli, er pÁ var mestr hgfÖÍDgi íEb. X. 
Brei8afir8i. Hann var frændi Ejalleklinga, en námágr Dor- 
steins; j^ótti hann líkastr til at sætta p&, 2. En er Þórði kom 
}7essi orðsending, fór hann til við marga menn ok leitar nm 
sættir; fann hann, at stórlangt var í miUum j^eira þykkjn, en 5 
p6 fekk hann komit á griðnm með j^eim ok stefnnlagi. 3. Þar 
nrðu þær málalyktir, at Dórðr skyldi gera nm, meö p\í móti, 
at Kjalleklingar skilðu þat til, at þeir mundu aldrigi ganga í 
Dritsker arna sinna, en Þorsteinn skilði j^at til, at Kjalleklingar 
skyldi eigi saurga voUinn nú heldr en fyrr. 4. Kjalleklingar lo 
kglluöu alla pÁ hafa fallit óhelga, er fyrir Þorsteini h^fðu 
fallit, fyrir ]?at, er ]?eir hgfðu fyrr meÖ þann hug at þeim 
farit at berjaz. En Þórsnesingar s^gðu Kjalleklinga alla óhelga 
fyrir lagabrot þat, er ]?eir geröu á helguðu þingi. En p6 at 
vandliga væri undir skilit gerðina, pÁ játaði Þórðr at gera, ok 15 



2. 3. Hann varfrœndi — ÞorsteinSf 
„er war blutsverwandt mit den 
Ejalleklingar nnd mit Þorsteinn 
dnrch verschwagemng nahe ver- 
bonden^. tórðr gellir stammte nam- 
lich, wie Þorgrimr Kjallaksson, von 
Ketill flatnefr ab (Ketils sohn Bj^m 
enn anstrœni^war der grossvater des 
Þorgrímr nnd Ketils tochter Anðr 
en djúpúðga die urgrossmutter des 
Þórðr) nnd ansserdem soUen nach 
der Landnáma — deren angaben 
jedoch chronologisch bedenklich 
sind — beide in Einarr Snjallsson 
noch einen zweiten gemeinsamen 
stammvater besessen haben (Þórðs 
mntter Alfdís en bareyska Konáls- 
dóttir war eine urenkelin von Einars 
sohn 01vir barnakarl und Þorgrims 
mutter Astríðr eine tochter von 
Einars tochter 9"^**); ^^^ ^^^ 
gegenpartei aber waren zwei mit 
Þórðr verschwagert: Hallsteinn Þór- 
ólfsson durch seine ehe mit Ósk 
Þorsteiosdóttur, der vaterschwester 
des Þórðr (c. 7, 7) und Þorsteinn 
þorskabitr als gatte von Þórðs 
schwester Þóra Ólafsdóttir (c. 9, 1). 



A. fór . . . tilf „machte sich auf 
den weg". 

6. atefnulagj ,die festsetzung einer 
zusammenkunft'' (aaf welcher Uber 
die bedingungen des vergleiches 
verhandelt werden soUte). 

Þar, d. h. auf dieser atefna. 

11. óhelga, óheilagr ist derjenige, 
der infolge eines begangenen ver- 
brechens straflos getðtet werden 
kann, fur den daher auch die erben 
kein wergeld za beanspruchen haben. 

fyrir Þorsteiniy „auf seiten des Þ.". 

12. metS þann hug^ „in der be- 
stimmten absicht". 

14. lagabrot — þingi, am abend 
vor dem beginne der verhandlungen 
warde der thingfríeden feierlich ver- 
kUndet (Jnnghelgi), und zwar wahr- 
scheinlich von dem goden, in dessen 
bezirk die thingstatte lag. Jede 
verletzung des thingfríedens war mit 
schweren strafen bedroht; ein tot- 
schlag wahrend desselben hatte die 
achtung (skóggnngr) zur folge. 

15. vandliga, hier nicht gSorg- 
fáltig'^, sondern „sohwieríg'^ (zu 
vandr)'. „obwol infolge der gestellten 
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Þórðr gellir vergleioht die gegner. 



Eb. X. vildi heldr þat, en ]?eir skiKi ósáttir. 5. Dórðr haf?5i þat upp- 
haf gerðarínnar, at hann kallar, at sá skal hafa happ er hlotit 
hefir; kvað ]?ar engi vlg bœta skulu, pm er oröit hgföu á 
Pórsnesi, et3r áverka, en vQllinn kallar hann spiltan af heiptar- 
5 blóði, er ni8r hafði komit, ok kallar pÁ j^rð nú eigi helgari 
en aðra, ok kallar þá ]?ví valda er fyrri geröuz til áverka við 
aðra; kallaði hann ]?at eitt friðbrot verit hafa; sagöi far ok 
eigi ]?ing skyldu vera síðan. 6. En til I?ess at ]?eir væri vel 
sáttir ok vinir J^aÖan af, pá gerSi hann J^at, at Porgrímr 
10 Ejallaksson skyldi halda upp hofinu at helmingi ok hafa 
hálfan hoftoU, ok svá ]7ingmenn at helmingi, veita ok Þorsteini 
til allra mála þaöan af, ok styrkja hann til, hveriga helgi 
sem hann viU á leggja ]>ingit, psix sem næst verði sett; hér 
með gipti Pórðr gellir Porgrími Kjallakssyni Þórhildi frænd- 



bedingangen der schiedsspruch 
schwierig war**. 

s. 23, 15. gera, hier = gera wm, 
„das urteil sprechen". 

2.3. 8á skál — hefiTf offenbar eine 
sprichwðrtliche redensart, was anch 
die alliteratíon zn bestatigen scheint: 
Jeder soll den vorteil behalten, den 
er erlangt hat", d. h. jeder soll em- 
pfangen, was er verdiente. 

5. er nitSr haftSi komitj „das auf 
die erde gelaufen war". 

6. er fyrri — dverha, „die sich zu- 
erst zu tátlichkeiten hatten hinreissen 
lassen". 

7. þat eittf „das allein", namlich 
nur der angriff des Þorsteinn ('orska- 
bitr auf die Ejalleklingar, nicht die 
von diesen zwar beabsichtigte, aber 
nicht ausgefUhrte besudelung der 
thingstStte. 

9. gertíij „bestimmte". 

11. þingmenn ist accus. Ðem 
Þorgrimr wurde also die halfte der 
tempelzölle, die bisher Þorsteinn als 
rechtsnachfolger des tórólfr Mostrar- 



skegg allein bezogen hatte, und die 
fUhrerschaft Uber die híOfte der 
tempelgemeinde zugesprochen. Es 
trat daher der seltene fall ein, dass 
an einem gotíorts zwei mánner an- 
teil hatten; doch blieb Þorsteinn 
gewissermassen der obergode, da 
dem Þorgrímr die verQ^ichtung &uf- 
erlegt ward, jenen Uberall n&ch 
ki^ften zu unterstUtzen. Ganz ahn- 
lich ist die abmachung zwischen 
Hrafnkell Þórisson und seinem vetter 
Helgi Asbjamarson nach Ðropl. 1 3, 20: 
eptir þat skyldu þdr hafa bdtfir 
saman gotíorb'f ok akyldi Hdgi þá 
veita Hrafnkatli at pUum máhm á 
þingum ók mannfundum ok þar er 
litís þyrfti vití, — Vgl. Ubrigens znr 
sache E. Maurer, Beitr. 126. 133 
und Vilhj. Finsen, Omdenoprin- 
delige ordning af nogle af den is- 
landske fristats institutioner (Kbh. 
1888) s. 61 f. 

12. hveriga helgi usw., „welche 
heiligkeit immer er dem platze bei- 
messen woUe, wo das (neue) thin^ 
demnachst zu errichten sei*'. 

18. d leggja þingit, s. zu c 2, 3. 



VerlegttDg der thingstátte. 
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konn sína, dóttnr Þorkels meinakrs, nábúa síns; var hann af £b. K. 
því kallaðr Þorgrímr go?5i. 

Verlegang der thingstatte. 

7. Þeir fœrön þá ]?ingit inn í nesit, þar sem nú er. Ok 
pÁ er DórÖr gellir skipaöi fjórÖnnga]?ing, lét hann þar vera 
fjór?5nngBþing Vestfirðinga; skyldn menn þangat til sœkja nm 5 
alla VestfJQr?5n. 8. Dar sér enn dómhring þann, er menn várn 



1. Þorkell meinakr wird nur in 
nnserer saga erwahnt; wie derselbe 
mit Þórðr gellir verwant gewesen 
ist, entzieht sich unserer kenntnis. 
Uebrigens war nach der hs. Ba die 
Þórhildr die eigene tochter des Þórðr, 
was jedooh höohst nnwahrscheinlich 
ist. Þorkell meinakr ist eine sonst 
unbekannte, also sicherlich wenig 
bedeutende persönlichkeit, und es 
ist demnaoh nicht abzusehen, wie 
sein name den des Þórðr gellir ver- 
drangt haben könnte. Die ver- 
wechselung rtthrt wol daher, dass 
der letztere eine gleiohnamige tochter 
hatte, die Þórhildr rjúpa, die mit 
Snorrí Þórðarson sich vermahlte (ísl. 
bók anh. I,'3; Landn. III, 10). 

3. fœrtíUy „sie verlegten**. 

iivn i nesitj „weiter nach der öst- 
lichen seite des vorgebirges". Die 
neue thingstatte lag in dem nO. teile 
der halbinsel Þórsnes, s. von der 
schmalen bucht Nesvágr, in der 
n'áhe des heutigen gehöftes Þing- 
veUir, bei dem noch jetzt ruinen der 
alten thingbuden siohtbar sind. S. 
K&lund I, 441 f. und Sig. Vigfússon 
in der Arbók hins isl. fomleiíafélags 
1882, 8. Í02f. 

4. þá er — fjórtíwngaþing ^ bis in 
die mitt« des 10. jhs. bestanden auf 
Island neben der allgemeinen landes- 
versammlung, dem all|'ingi, nur die 
versammlnngen, welohe jeder ein- 
zelne gode flir seinen bezirk (^oð- 



ortí) abhielt. Da dies aber tn unzu- 
traglichkeiten gefdhrt hatte, wurden 
auf den antrag des Þórðr gellir im 
jahre 964 je 8 goðorÖ zu einem 
thingverbande (þingsókn) zusammen- 
gelegt und ausserdem eine gemein- 
same versammlung fiir jedes einzelne 
landesviertel (ein fjórtSungsþing) ein- 
gerichtet. Vgl. K. Maurer, Beitr. 
s. 158ff.; Quellenzeugnisse iiber das 
erste landreoht (Mttnchen 1869); Is- 
laud s. 54 f. 

6. VeatfjprtíUj zu den Vestfirf^ir 
oder dem Vestfirtíingafjörtíungr ge- 
hörten die drei thingverbande Þorska- 
Qarðarþing, Þórsness]7ing und Þverár* 
þing; sein gebiet umfasste also nicht 
nur die nw. halbinsel von Island, 
sondern auch die landschaften am 
Breiðifj^rðr und FaxaQ^rðr (bis zum 
HvalQ^rðr hinab). 

dómhringj vermutlich ein durch 
grosse steine gebildeter kreis, von 
dem gegenwartig keine spur mehr 
zu erkennen ist. Deswegen aber 
und weil in Norwegen die gerichts- 
statte durch pfahle und sohniire 
(véb^nd) eingehegt zu werden pflegte 
(Egils s. 0. 56, 42) braucht die nach- 
richt unserer saga nicht unwalir zu 
sein. 

6 — s. 26, 1. er menn^blóts, diese 
angabe, dass zum tode verurteilte 
verbreoher den göttem geopfert 
wurden, wird von Kálund (I, 441) 
und Sigurður Vigfússon (Árbókhins 
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Þorsteinn ]7orskabitr erbaut den hof zu Helgafell. 



Eb.X. dœmdir í til blóts. í j^eim hrÍDg stendr Dórs steinn, er þeir 
XI. menn váru brotnir um, er til blóta vám hafðir, ok sér enn 
blóðslitinn á steininum. Var á p\l þingi enn mesti helgisíaðr, 
en eigi var m^nnum j^ar bannat at ganga arna sinna. 



Þorsteinn j^orskabitr ertrínkt. 

5 XI9 1. Þorsteinn þorskabítr gerðiz enn mesti rausnarmaðr, 

hann hafði með sér jafnan LX frelsingja. Hann var mikill 
atdráttamaðr, ok var jafnan í fiskiróðrum. Hann lét fyrst reisa 
bœinn at Helgafelli, ok fœröi þangat bú sitt, ok var þar enn 
mesti hofstaðr í þat mund. 2. Hann lét ok bœ gera j^ar í 

10 nesinu nær pyí sem ]?ingit híiföi verit flutt; þann bœ lét hann 
ok mJ9k vanda, ok gaf hann síðan Þorsteini surt frænda sínum; 
bjó hann ]?ar síöan, ok varð enn mesti spekingr at viti. 
3. Þorsteinn þorskabítr átti son, er kallaðr var Bgrkr digri. 



isl. fornl. félags, 1880—81, s. 89) als 
unglaubwUrdig bezeichnet. Anders 
nrteilt aber Konr. Maurer (Germ. X, 
491 f.), und es darf wol daran er- 
innert werden, dass auoh die Ejal- 
nesinga saga c. 2 (ís). sOg. II ^, 404) 
die altgermanische todesstrafe der 
ertriUiknng im moor als ein opfer 
bezeichnet. Auch beweist der be- 
richt der Eristnisaga, dass noch im 
10. jb. in aussergewöhnlíchen fallen 
menschenopfer als zulassig betrachtet 
wurden (Bps. I, 23). Vgl. auch die 
zusammenstellungen v. E. J. Lyngby 
in Tidskr. for phil. X, 115 ff. 

1. í þeim — Þórs steinnj nach der 
Landnáma (II, 12) stand dagegen 
der stein ausserhalb des gerichts- 
kreises, und dies ist das wahrschein- 
lichere (E. Maurer a. a. 0.). Einen 
grossen bei Þingvellir liegenden 
felsblock balt man noch beute fdr 
den hier erwahnten opferstein; ob 
mit recht, ist zweifelhaft. 

2. brotnirj d. h. durch zerbrechen 
des rllckgrates getötet. Von einer 
derarti^en vollstreckun^ der todes- 



sÝrafe ist allerdings sonst (den par- 
allelbericht der Landnáma ansge- 
nommen) nirgends dierede; dagegen 
wird in sagenhaften quellen oft genu^ 
davon erzáhlt, dass manner im ring- 
kampfe sich eines Ubermachtigeii 
gegners dadurch entledigten, dass 
sie ihn in die luUie eines scharf- 
kantigen steines zu bríngen snchten 
und an diesem ihm das ruckgrat 
zerbrachen, vgl. z. b. Finnboga s. 
c. 13 u. 16 und E. Maurer, Island. 
volkssagen s. 99. 
8ér, „man sieht^. 

Cap. XI. 8. HelgafeUf s. zu c. 4, 10. 

10. nœr því — flutt, „in der nahe 
des ortes, wohin das thing verlegt 
worden war^^ fli(tt fehlt in den hss., 
ist aber von Guðbr. Vigfússon (N. 
M. Petersen, Hist. fortællinger om 
Islændemes færd III ^ 14 anm. 6) 
mit recht er^zt. Dies zweite ge- 
höft, das Þorsteinn anlegen liess, ist 
wahrsch. das heutige Þingvellir (s. 
zu c. 10, 7; E&lund I, 442). 

13. Bfrkr digri, s. zu c. 12, 5. 



Tod des Þorsteinn þorskabitr. 
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En sumar þat, er Dorsteinn var hálfþrítngr, fœddi Dóra svein- Eb. XI. 
barn, ok var Grímr nefndr, er vatni var ausinn; þann svein 
gaf Dorsteinn Þór, ok kvað vera skyldn hofgoða, ok kallar 
hann Þorgrím. 4. Dat sama haust fór Dorsteinn út í H^skuldsey 
til fangs. Dat var eitt kveld um haustit, at sauðamaðr Dor- 5 
steins fór at fé fyrir norðan Helgafell; hann sá, at Qallit laukz 
npp norSan; hann sá inn í fjallit elda stóra, ok heyrði þangat 
mikinn glaum ok homaskvQl, ok er hann hlýddi ef hann næmi 
nokkur orðaskil, heyrði hann, at þar var heilsat Dorsteini 
þorskabít ok forunautum hans, ok mælt, at hann skal sitja f jo 
ondvegi gegnt feðr sínum. 5. Denna fyrirburð sagði sauða- 
maör Dóru, konu Dorsteins, um kveldit. Hon lét sér fátt um 
finnaz, ok kallar vera mega, at þetta væri fyrirboöan stœrri 
tíðenda. 6. Um morguninn eptir kómu menn utan ór Hcjskulds- 
ey ok sggðu þau tíöendi, at Dorsteinn þorskabítr haf?5i druknat 15 
í fiskiróöri; ok ]?ótti monnum þat mikiU skaöi. 7. Dóra helt 
pSLT bú eptir, ok ræz sá maör til meÖ henni, er Hallvar?$r hét; 
þau áttu son, er Már hét. 



2. vatni var ausinn, s. zn Egils s. 
c. 31, 1. 

2. 3. þann svein gaf Þ. Þór, s. ztt 
c. 7, 6. 

3. kvatí . . . hofgotfa, er bestimmte 
also, dass nacli seinem tode das 
goðorð an den jiingeren sohn 
fallen solle. „Hierzu war er zweifels- 
ohne berechtigt, da dem goden die 
íreie veríiigung iiber das goðorð zu- 
stand(mitder einschrankung, dass ein 
gode, der das SO. lebensjahr tiber- 
schritten hatte, unter ausschliessung 
der erben das goðorÖ nicht ver- 
anssem durfte). Nach Amesen (Ind- 
ledn. i den isl. rettergang s. 478) blieb 
das goðorð gewöhnlich ungeteiit bei 
dem iUtesten sohne, doch sind auch 
abweichungen bezeugt , wie z. b. in 
der Vatnsdœla c. 27 (Fomsög. s. 43 f.), 
wo erzahlt wird, dass bei der teilung 
des erbes von Ingimundr Þorsteins- 
son das goðorö dem dritten solme, 
Þórir hafirsþjó, zufiel." (M. P.) 



4. Hpskuldsey, kleine flache insel 
nördlich vom Kolgrafa^^rðr. 

6. för at féf .^gieng aus, um das 
vieh einzutreiben". 

6. 7. fjaUit laukzupp, s. zu c. 4, 10. 

7. inn i fjaUitf í ist, abweichend 
von dem deutschen sprachgebrauche, 
mit dem accus. verbunden, um die 
richtung anzudeuten, welche die 
blicke des hirten nahmen; vgl. unten 
c. 45, 21; 51,21; 6,^,8.29; Boer zu 
9rv. Odds s. 2, H u. Finnur Jónsson 
zu Egilss. 4, 14; 4t(, 12. 

17. rœz ... til (scil. búa oder 
húlags; vgl. c. 12, 5) með henni, „zog 
mit ihr znsammen'^, ein verschleiern- 
der ausdraclc fUr das eingehen des 
concubinatis. 

18. Mtír HáUvartSsBon wird nur 
noch in der Landnáma (II, 19) ein- 
mal erwáhnt. Der in der GuUþóris 
saga aufbretende mann gleiches 
namens ist mit ihm nicht identisch 
(K. Maurer, GuUþóris s. s. 19 anm. 3). 
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Tod des Þorgrimr Þorsteinsson. 



£b. XII. 



Tod des Þorgrimr PorsteinssoD. Gebort des Snorri. 

XII, 1. Synír Þorsteins j^orskabíts nxn þar npp heima 
met móðnr sinni ok váru enir efniligstn menn, ok var Þorgríníir 
fyrir þeim í gUu, ok var ]?egar hofðingi, er hann hafði aldr 
til. 2. Þorgrímr kvánga?$iz vestr í DýraflgrÖ, ok fekk Þórdísar 
5 Súrsdóttur, ok réz hann j^angat vestr til mága sinna, Gísla ok 
Þorkels. 3. Þorgrímr drap Véstein Vésteinsson at haustboöi í 
Haukadal. En annat haust eptir, pÁ er Þorgrímr var hálf- 
j^rítugr, sem fat3ir hans, þá drap Gísli, mágr hans, hann at 



Cap, XII. 3. var þegar hgftíingi, 
„wurde sogleioh háuptling", d. h. 
iibemahm das amt des goden. 

3.4. er hanth haftíi aldr fti, „so- 
bald er das alter dazu hatte*^ Ðer 
erbberechtigte sohn des goden 
konnte, falls die thingleute damit 
einverstanden waren, scho^ mit dem 
12. jahre, mit dem man nach is- 
ISndischem rechte die halbe miindig- 
keit erreichte, das goðorð iiber- 
nehmen (Grágas, Egsbók I, 142). 
YoUkommen mUndig (fullMi) wurde 
der jUnglmg mit dem 16. jahre. 

§ 2—5. Vgl. hierzn die ausfuhrliche 
erzáhlung in der Gisla saga Súrs- 
sonar (Kbh. 1849) s.Qff., 91 ff. 

4. Dýrafjgrtr, meerbusen im nw. 
Islands, nw. vom Glámcyokull. 

5. réz hann , , . til mdga einna^ 
er Uberliess also jedesfalls seinen 
besitz zu Helgafell und das gotJorð 
seinem 'álteren bruder B^rkr digri. 

Crísli, der held der Gisla saga 
Súrssonar, in der auch seine ge- 
schwister ÞorkeU und Þórdis zu den 
hauptpersonen gehören. Ausserdem 
werden die drei mehrfach in der 
Landn. erwáhnt (II, 9. 19. 27), Þórdís 
und Gisli auch in der Njála (c. 114), 
Gisli auch in der Gullþóris saga 
(c. 10). 

6. Þorgrimr drap Véstein Vésteins- 
8on, dieser mann war ein schwager 
GisliS; der mit Vésteins schwester 



Auðr verheiratet war. Vésteinn 
wurde nachgesagt, dass er mit As- 
gerðr, der fTKn von Gislis bruder 
Þorkell, beziehungen unterhalte, und 
da Þorkell selbst, der mit Vésteinn 
blutsbrUderschaft geschlossen hatte, 
nicht hand an ihn legen durfte, so 
Ubernahm es Þorkels schwager Þor- 
grímr, der mit ihm zusammen zu 
Sæból wohnte, die rache zu ttben. 
Hierzu bot sich gelegenheit, als 
Vésteinn einmal bei Gisli zu Hóll 
zu gaste war. Þorgrimr gieng heim- 
lich in der nacht dorthin, schlich 
sich in das haus und durchbohrte 
den Vésteinn, der schlafend im bette 
lag, mit seinem spiesse Grásiða. 

haiMtbotíf das opferfest, welches 
zu anfang des winters (mitte oktober) 
gefeiert ward. An das opfer, das 
nach Gisla s. s. 27 und 111 dem Freyr 
dargebracht wurde, schloss sich, wie 
immer, ein grosses gelage an. Vgl. 
E. Maurer, Bekehr. II, 233. 

7. Maukadcdr, ein von dem flusse 
Haukadalsá durchströmtes tal an der 
s. kiiste des ÐyraQ^rðr. In diesem 
tale lagen nahe bei einander die ge- 
höffce Sœbólf wo Þorgrimr und ÞorkeU 
wohnten, und Hóllf welches Gisli 
gehörte. Ðies zweite gehöft wnrde 
auch (weil es das ansehnliohste im 
tale war?) einfachHaukadalr genannt. 

8. þd drap Gisli . . . hann, Þor- 
grimr war zwar nach der tOtong de9 



Geburt des Snorri. 
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haustboði á Sæbóli. 4. Nokkurum nóttum sít3arr fœddi Pórdís, Eb. XII. 
kona hans, barn; ok var sá sveinn kallat3r Þorgrímr eptir feðr 
sínum. 5. Litlu síðarr giptiz Þórdís Berki enum digra, bróður 
Þorgríms, ok réz til bús meÖ honum til Helgafells; pá fór 
Þorgrímr, sonr hennar, í Alptafj^rtJ, ok var ]?ar at fóstri með 5 
Porbrandi; hann var heldr ósvífr í œskunni, ok var hann af 
því Snerrir kallat3r, ok eptir ]?at Snorri. 



Vésteinn nnbemerkt von HóU ent- 
kommen, hacte sich aber bei dem 
begrabnis dorch eine anvorsichtige 
ansserong verraten. Gisli konnte 
daher an der tHterschaft Þorgrims 
nicht zweifeln ond nahm im fol- 
genden jahre blntige rache an ihm, 
indem er ihn aní dieselbe weise 
und mit derselben waffe ermordete, 
wie jener den Vésteinn. 

1. Nokkurum nóttum sítíar, nach 
der Gisla saga s. 32 erfolgte die 
gebnrt erst, nachdem Þórdis den 
Borkr geheiratet hatte, was weniger 
wahrscheinlich ist. 

2. 3. var sd sveinn . . . eptir fetír 
sínum, wenn ein knabe nach des 
vaters tode geboren wurde, so 
worde ihm stets der name desselben 
beigelegt; kinder, die bei lebzeiten 
des vaters geboren worden, erhielten 
dagegen fast nie seinen namen, 
sondem wurden nach verstorbenen 
verwandten (besonders hanfíg nach 
dem grossvater) benannt. Es hSngt 
diese sitte mit dem uralten glauben 
an die seelenwanderung znsanunen: 
man nahm an, dass die seele des 
verstorbenen in den körper des neu- 
geborenen kindes flbergehe. Vgl. 
G. Storm im Arkiv för nord. filol. 
9, 199 ff. 

3. Bprkr enn digri wird háufig 
in den sagas erwahnt; vgl. bes. Gisla 
saga s.9ff., 91 ff.; Landn. II, 9. 12. 19. 
27; Grettis s. c. 68; Gull{7Óris s. c. 10; 
Eormaks s. c. 7. 12; Laxd. c. 7. 18. 



4. réz . . , til HelgaféUs, nach der 
Gisla saga s. 32 f. zog B^rkr, als er 
mit Þórdis sich verheiratete, nach 
Sæból und veriegte erst sp&ter seinen 
wohnsitz nach Helgafell zurttck. 

5.6. var . , . at fóstri metí Þor- 
brandif s. zu c. 1, 2. 

7. Snerrir, der beiname bedeutet 
„streitlustig **, vgl. snarr, adj., 
„schnell, kUhn, tapfer"; snerrandi 
in hjaldrsnerrandi „kampf erregend^^ 
(dichter.) ; merra, f., „kampf, angriff**; 
tmerrinn in fjpl-snerrinn „tiberaus 
kriegerisch". Weshalb dieser bei- 
name spHter in Snorri verandert 
worden ist, wissen wir nicht. — 
Dass der eigentliche name durch 
einen spott- oder beinamen voll- 
standig verdrangt wird, ist mehr- 
fiich bezengt: der vater von Gisli 
Sársson (s. zu § 2) hiess ursprting- 
lich Þorbjpmf wurde aber, nach- 
dem er den brand seines hauses 
mit molken (aýra) gelöscht hatte, 
Súrr genannt; Viga-Styrs eigent- 
licher name war Amgrimr (c. 12, 8); 
vgl. femer Erlingr Skjdlgsson (d. i. 
E. Þórólfs 8onr skjdlgs) c. 13, 2; Þor- 
mótír Trefilsaon (d. i. Þ. Þorkela sonr 
trefils) c. 26, 12; Þorsteinn Kuggason 
(d. i. Þ. Þorkela sonr kugga) c. 65, 1 ; 
Stúfr KaUarson (d. i. St Þórtíar sonr 
kattar) Eálund zu Laxd. 36, 5; usw. 

Snorri Þorgrimsson^ gewöhnlich 
Snorri gotsi genannt, der eigent- 
liche held unserer saga, ist eine von 
den bekanntesten personen der alt- 
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Die Álptfirðingar. Arnkell goði 



Eb. XII. 



Die Álptfírðingar. Arnkell goði, 

6. Þorbrandr í ÁlptafirÖi átti Puríði, dóttur Þorfinns Sel- 
}?óris8onar frá Bauðamel. Deir váru bom ]?eira: Þorleifr kimbi 
elztr, annarr Snorri, III. Póroddr, IIII. Dorfinnr, V. Pormóðr. 
ÞorgerÖr hét dóttir þeira; þeir brœör váru allir fóstbrœðr 

5 Snorra Porgrímssonai*. 

7. I þenna tíma bjó Arnkell, sonr Dórólfs bægifótar, á 
Bólstað viÖ Vaðilshofí^a; hann var manna mestr ok sterkastr, 
lagamaðr mikiU ok forvitri, hann var góör drengr ok umíram 
alla menn aöra þar í sveit at vinsældum ok harðfengi, hann 

10 var ok hofgoði, ok átti marga j^ingmenn. 



islSndischen geschichte. Die quellen, 
die uns am ausfUhrlichsten tiber sein 
leben berichten^ sind neben der 
Eyrb. die Viga-Styrs saga, Laxdœla 
und Njála. Ueberdies wird er ín 
der Landnáma, der Grettis saga, 
Eristni saga, Heimskringla, Gísla 
saga, im 01kofra]7áttr n. a. gelegent- 
lich erwáhnt. Es war eine durchaus 
nttchteme natur, aber ein mann von 
scharfem verstand und grösster ver- 
schlagenheit, der seine ziele lieber 
durch list, als durch offene gewalt 
zu erreichen suchte, unversöhnlich 
im hass und fttr erwiesene dienste 
mehr aus klugheit als aus dankbar- 
keit erkenntlich. In wichtígen poli- 
tischen fragen hat er zweimal sein 
treffendes urteil in entschiedener 
weise zur geltung gebracht: zuerst 
als er, am allthing des jahres 1000, 
die anhanger des heidentums, die 
in einem gleichzeitigen naturereig- 
nisse ein zeichen des zomes der 
götter erblicken woUten, schlagfertig 
widerlegte und der einfUhrung des 
neuen glaubens durch seinen einfluss 
die wege ebnete (Bps. I, 22) ; dann 
zur zeit Olafs des heiligen, indem 
er die anschlage dieses königs auf 
die freiheit Islands zu vereiteln 
wusste (Hkr., Ól. saga helga c. 135). 



1. Þorbrandrf s. zu c. 7, 1. 

Þurítiij so wird die frau ancb in 
einigen hss. der Landnáma genannt, 
andere nennen sie Þorbjorg. 

1 . 2. Þorfinnr SelþórÍ88on, nur noch 
in Laudnáma und Gunnlaugs saga 
erwahnt ; vgl. zu c. 56, 7. 

2. RautSimélr, heute Ytri BauÖa- 
melr, gehöft am 1. nfer der Haf- 
fjarðará, sö. vom AlptaQorðr. Es lieg^ 
am fusse eines steilabfallenden, röt- 
lich gefárbten vulkanischen httgels, 
von dem es den namen erhalten hat. 

hgm þeiraj von den kindern des 
Þorbrandr werden Þorleifr kimbi, 
Þóroddr, Þorfínnr, Þormóðr und Þor- 
gerðr nur noch in Landn. erwahnt; 
Snorri ausserdem noch in dem Þor- 
finns ]7. karlsefnis. Ygl. zu c. 48, 1 . 

7. Va^ilshpfðiy ein lanffer berg- 
rttcken, der das tal der Ulfarfellsá 
im o. begrenzt und steil nach dem 
Alptafj^rðr abfállt. Yon dem ehe- 
mals an seinem fusse belegenen ge- 
hOfte Bólstatír sind heute nur noch 
ruinen erhalten (Kálund I, 450). 

10. oA:(l), „ebenfalls'^, d. h. wie 
Þorsteinn ]7orskabitr und seine nach- 
konunen. Das goðorð des Amkell 
ist wahrscheinlich erst bei der um 
965 erfolgten regelung der bezirks- 
verfassung neu errichtet; sein vater 



Die Ejalleklingar. 
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Die Kjalleklingar und Eyrbyggjar. El>. xil. 

8. Porgrímr Kjallaksson bjó í Bjarnarhofti, sem fyrr var 
sagt, ok áttu pRU Pórhildr III sonu: Brandr var elztr, hann 
bjó í Krossnesi viÖ BrimlárhofÖa; annarr var Arngrímr, hann 
var mikiU maðr ok sterkr, nefmikiU, stórbeinóttr í andliti, 
rauöbleikr á hár ok vikóttr snimma, skolbrúnn, eygðr mj^k 5 
ok vel, hann var ofstopamaör mikiU ok fuUr ójafnaðar, ok 
fyrir ]?ví var hann Styrr kallaör. 9. Vermundr hét enn yngsti 
sonr Þorgríms Kjallakssonar, hann var hár maör, mjór, ok 
fríðr sýnum, hann var kallaör Vermundr enn mjóvi. 10, Sonr 
Asgeirs á Eyri hét Þorlákr; hann átti DuríÖi, dóttur Auðunar lo 



pórólfr besass noch keins, er ge- 
hörte vielmehr zu den ]?ingmenn 
des goden von Helgafell (oben c. 9, 6) 
nnd verblieb in dieser stellung, was 
darans erhellt, dass er spllter den 
beistand des Snorri gegen seinen 
eigenen sohn in anspruch nahm 
(c. 31, 8). 

1. 2. sem fyrr var sagt, s. c. 7, 4. 

2. Þórhilá/r, s. zu c. 10, 6. 
Brandr wird nur noch in der 

Landn. und in der Þörðar s. hreðu 
gelegentlich erwahnt. 

3. Brimlárhpftii , wahrsoheinlfch 
der berg, welcher heute den namen 
Stötí ílihrt, auf der den Grundar- 
Q^rðr im w. begrenzenden halbinsel. 
Nö. von diesem berge liegt das ge- 
höft Krossnes (Kálund I, 426). 

5. vikóttry „kahl an den schlafen^', 
von vik, n., „winkel, abseite", bes. 
ein von haaren entblösster winkel 
an der schlHfe. 

skolbrúnn, „mit schrilgliegenden 
angenbrauen'^ (so nach Hj. Falk, 
Akad. af handl. til S. Bugge s. 18 f.). 

7. Styrr (d. i. „larm, getíimmel, 
kampf', als appellat. nur in der 
poesie bezeugt), spSter wegen der 
vielfachen totschlSge, die er verttbte, 
Viga-Styrr genannt, ist eine der 



hauptpersonen in der Viga-Styrs- 
oder Heiðarviga saga , von der je- 
doch nur der schluss in der Stock^ 
holmer perg.-hs. 18, 4<^ erhalten ist, 
wahrend die den anfang enthaltenden 
bllLtter derselben hs., die nachKopen- 
hagen ausgeliehen waren, dort nebst 
einer von Jón Ólafsson gefertigten 
abschrift in dem brande des jahres 
1728 zu grunde giengen; doch kennen 
wir anch den inhalt des ersten teiles 
aus einem von Jón Ólafsson aus dem 
gedachtnisse niedergeschriebenen 
sehr ausfiihrliehen auszuge, der 
durch unsere Eyrb. in erwttnschtester 
weise er^mzt und bestatigt wird. — 
In anderen quellen (Landn., Þorfínns 
þ. karlsefnis, Laxd., Grettis s., Kristni 
s.) wird Styrr nur gelegentl. erwlUint. 
Seinen tod setzen die isl. annalen 
in das jahr 1008 (vgl. unten c. 56, 1). 

Vermundrj besonders bekannt aus 
der Víga-Styrs saga (c. 3), Fóst- 
brœðra saga (c. 1—6), Landnáma 
(II, 9. 11. 13. 27) und Grettis saga 
(o. 52), gelegentlich auch in anderen 
schriften genannt (Laxd., Egils s., 
Finnb.). 

10. Þorlákr Ásgeirsaon und seine 
gattin ÞuritSr werden nur noch in 
der Landnáma (II, 9. 10. 13) ein paar* 
mal genannt. Sein schwiegervater 
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Die Eyrbyggjær. 



Eb« XII. stota ór HraunsfirCi. Pau váru þeira bgm: Stein]?órr, Berg]?6rr, 
PormóÖr, ÞórÖr blígr ok Helga. 11. Steinþórr var framast 
bama Þorláks, hann var mikiU mat5r ok sterkr ok manna 
vápnfimastr, ok enn mesti atgervismaðr; hógværr var hann 
5 hversdagliga. Steinþórr er til þess tekinn, at enn þriði mat3r 
hafi bezt verit vígr á íslandi með þeim Helga Ðroplaugarsyni 
ok Vémundi kpgr. 12. Þormóðr var vitr mat5r ok stiltr vel. 



Aub'vmn stoti (d. i. „der stottArer'*?) 
war mit seinem vater Vali, der wegen 
eines totschlages an geweihter stStte 
(víg i véum) das iand verlassen 
musste, ans Norwegen nach den 
Hebríden ansgewandert, zog aber 
von dort mit zwei brttdem nach Is- 
land nnd liess sich am HraunsQ^Qr 
nieder. Wfttirend seines anfenthalts 
im westen hatte sich Anðnn wahr- 
scheinlich schon verheiratet: denn 

• 

seine fn,n Mýrúna war eine irische 
könlgstochter (Landn. II, 6. 9. 10). 

1. HratmsfirtH, s. zn c. 6, 1. 
Steinþórr ist ans der Hávarðar 

saga ísfirðings bekannt, in der er 
als hochherziger beschiitzer des alten 
Hávarðr nnd anderer hilfsbedttrftiger 
lente anftrítt. Dass er ein hoch- 
angesehener mann war, ergibt sich 
anch darans, dass nach der Laxd. 
(c. 71) Halidórr Óláfsson ihn zum 
schiedsríchter erwShlte, nm den ver- 
gleich zwischen ihm nnd den söhnen 
des BoUi zu stande zu bríngen. 
Sonst wird St nnr noch in der 
Landn. (U, 9), Bandamanna s. (s. 28) 
und in einer interpolierten stelie 
der Gunnl. saga (ísl. sög. U^ 191) 
genannt. — Die ttbrígen vier kinder 
des Þorlákr werden nnr noch in der 
Landa (II, 9. 13) erwahnt. 

2. var framastf , „stuiá zu oberst", 
„tat sich am meisten hervor". Vgl. 
Gylfag. c.2i (Sn.E. I, 88): Þárr er 
þeira [ásanna] framast; £yrb. 



c. 37, 21: hann {ArnkeU) hefir verit 
allra manna bezt at sér; Glúma 
c. 28, 30: þat er mdl manna, at 
Glúmr hafi verit bezt um sik áUra 
vígra manna. 

5. 6. at enn þritSi . . . Islandi, 
„dass er unter den streitbarsten 
m&mem Islands die drítte stelle 
einnehme'^ d. h. dass nur zwei ihn 
an gewandtheit in der ftthrung der 
waffen ttbertroffen haben. Dasseibe 
lob wird dem St in einer inter- 
poiierten steile der Gunnlaugs saga 
(s. zu z. 1) gespendet, nur werden 
dort als die beiden tttchtigsten 
streiter nicht Helgi Droplaugarson 
und Vémundr k^gr genannt, sondem 
Gunnarr Hlifarson und Gnnnarr 
Hámundarson at Hliðarenda. 

6. Helgi Droplaugareon , er und 
sein brader Grímr sind die helden 
der Droplaugarsona saga, welohe 
von ihm erzahlt, dass er nicht nur 
durch seine fertigkeit im \faffen- 
handwerk, sondem auch durch 
grosse gesetzeskenntnis sich aus- 
gezeichnet habe. £r wurde geSchtet, 
weil man ilm beschuldigte, die er- 
mordung seines stiefvaters Hallsteinn 
veranlasst zu haben, und erlag nach 
tapferer gegenwehr der ttberzalil 
seiner feinde, wurde jedoch durch 
seinen brader gerScht — Ueber die 
benennung nach der mutter s. zu 
Egíls s. c. 25, 2. 

7. Vémundr kpgr {k = kpgurr 
„decke, windel^*?), ein tapferer, 



Snorri reist nach Norwegen. 
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Dórðr blígr var ákafama?$r mikiU. Bergþórr var yngstr ok Eb. XII. 
þó- enn efhiligsti. XIII. 



Snorris reise nach Norwegen und seine heimkehr. 

XIII^ 1. Snorri Dorgrímsson var þá XIIII vetra, er hann 
fór utan meö fóstbrœörum sínum Dorleifi kimba ok Dóroddi. 
Bnrkr enn digri f^í^urbróöir hans galt honum L. silfrs til utan- 5 
feröar. 2. Peir uröu vel reiöfari ok kómu til Nóregs um 
haustit; þeir váru um vetrinn á Eogalandi. Snorri var meÖ 
Erlingi Skjálgssyni á Sóla, ok var Erlingr vel til hans, þvíat 



aber gewissenloser mann, ist durch 
die Reykdœla saga (auch Vémundar 
saga ok Viga-Skútu) l)ekannt. 
Ausserdem erwahnt ihn nur noch 
die Landnámabók (III, 14. 18. 19). 

Cap. XIII. 5. L. silfrSj d. h. 50 
aurar in (reinem) silber. Der eyrir 
war der 8. teil einer mprk (= 
215,8 gramm). Dieses quantum hatte 
heute einen wert von ca. 18 reichs- 
mark, reprasentierte aber im 10. jh. 
einen weit hOheren wert, da 360 
ellen vathndla, die damals = 1 mork 
r. s. galten, im jahre 1882 auf 460 
kronen danisch (=518 reichsmark) 
berechnet wurden. 

7. Rogaland oder RygjafyUcif die 
landschaft um den BakuQord im 
sw. Norwegen, etwa dem heutigen 
amte Stavanger entsprechend. Den 
alten namen hat noch die heutige 
vogtei Ryfylke (zwischen SandsQord 
und JOsenQord) bewahrt. 

8. Erlingr Skjdlgsson (d. i. Erlingr 
pórólfs sonr skjálgs) ist aus den nor- 
weg. geschichtsquellen wolbekannt. 
Er war ein urenkel des in den sagas 
oft erwahnten H^rtJa-Kári (s. u.), 
welcher sein geschlecht von dem 
upplandischen könige Hrólfr i Bergi 
herleitete. Sehr bald nach der 

Sagabibl. VI. 



thronbesteignng des königs Óláfr 
Tryggvason ward Erlingr mit dessen 
schwester Astríðr verheiratet nnd 
nahm in seiner heimat Rogaland 
eine sehr máchtige stellung ein, die 
er auch nach Óláfs tod behauptete, 
ohne sich in einen vergleich nait 
Eiríkr jarl einzulassen. Erst nach- 
dem Eirikr Norwegen fiir immer 
verlassen hatte, versöhnte sich Er- 
lingr mit dessen bruder Sveinn, 
worauf sein sohn Aslákr eine tochter 
Sveins, die SigríÖr, zur ehe erhielt. 
Infolgedessen stand Erlingr auch 
auf Sveins seite, als Óláfr der heilige 
mit gewafíheter hand seine rechte 
auf die norwegische krone geltend 
machte. Erst nach Sveins tode kam 
ein vergleich zwischen Erlingr und 
Óláfr zu stande. Aber bald entstand 
eine -^ uneinigkeit zwischen beiden, 
die schliesslich dazu fiihrte, dass 
Erlhigr sich offen dem könige Knútr 
dem grossen anschloss. Er fíel je- 
doch bei einem seegefecht in Óláfs 
hande und wurde, obwol ilmi der 
könig pardon gewShrt hatte, gegen 
dessen wiUen von Aslákr fitjaskalli 
(der ebenfalls ein urenkel des H^rða- 
Kárí war) erschlagen (nach den Aun. 
isl. im jahre 1028). Sein andenken 
feierte der island. dichter Sighvatr 

3 
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Heimkehr des Snorrí. 



Eb. XIII. ]?ar haf ði verit forn vinátta með enum fyrrum frændum ]?eira, 
Horða-Kára ok Dórólfi Mostrarskegg. 3. Um sumarit eptir 
fóru þeir til íslands, ok uröu sítsbúnir; þeir hoföu harða útivist 
ok kómu litlu fyrir vetr í Hornafjorð. En er þeir bjogguz frá 
5 skipi Breiðfirðingarnir, þá skauz þar mjok í tvau horn um 
búnað ]?eira Snorra ok Þorleifs Idmba. 4. Þorleifr keypti 
þann hest, er bann fekk beztan, hann haföi ok steindan soðul 
allglæsiligan; hann hafði búit sverð ok guUrekit spjót, myrk- 
blán skj^ld ok mj^k gyldan, vgndu?$ (jll klæöi; hann hafði 

10 þar ok til vart mjgk gllum sínum fararefnum; en Snorri var 
í svartri kápu, ok reið svgrtru merhrossi góðu, hann hafði 
fornan trogsgðul, ok vápn lítt til fegrðar búin; búnaðr Dórodds 
var J?ar á miUi. 6. Þeir riðu austan um Síðu ok svá sem leið 
liggr vestr til Borgarfjarðar ok svá vestr um Flgtur, ok gistu 

15 í Álptafirði. Eptir þat reiÖ Snorri til Helgafells ok ætlar þar 
at vera um vetrinn. 6, Bgrkr tók p\i seinliga ok hgf 5u meun 
psit mjgk at hlátri um búnað hans; tók Bgrkr svá á, at honum 
heföi óheppiliga meÖ féit fariz, er gllu var eytt. 

7. Pat var einn dag gndverðan vetr at Helgafelli, at þar 

20 gengu inn XII menn alvápnaðir; þar var Eyjólfr enn grái. 



ÞórðarsoD in einem flokkrj yon dem 
9 strophen sich erhalten haben. 

s. 33, 8. Sóli (heute Sole) liegt in 
der kndschaft Jæderen (altn. Jaðarr), 
sw. von Stavanger. 

2. Horb'O'Kári, eigentl. Ketill ge- 
heissen, lebte nm die mitte des 9. jhs. 
nnd war einer der machtigsten hanpt- 
linge in Horðaland, ygl. die óláfs 
saga Tryggvasonar des Oddr (Christ. 
1853) c. 21. Zn seinen nachkommen 
gehörten auch mehrere bekannte 
personen der alteren islandischen 
geschichte, z. b. Flóki Vilgerðarson, 
der gesetzgeber Úlfijótr und pórðr 
hreöa. Dass er mit pórólfr Mostrar- 
skegg befrenndet gewesen sei, wird 
sonst nicht erwahnt. 

4. Homafjortírj bucht an der stid- 
kiiste Islands (ö. vom VatnajokuU). 



8. búit, d. h. búit til fegrtíar (s. 
z. 12), also ein kostbares, prachtig 
ausgestattetes schwert. 

12. 13. búnatír . . . milli, d. h. weder 
so stattlich wie die ausrtistnng des 
porleifr noch so einfach wie die des 
Snorrl 

13. Síða, die vom Hverfisfljót und 
der Skaptá umgrenzte landschaft im 
stidl. Island (Vestr-Skaptafellssýsla). 

14. Flotur (heute Flatir), ein ber^- 
weg der von dem gehöfte Rauði- 
melr in der Hnappadalssýsla nach 
dem Álptafj^rðr in der Snæfellssýsla 
hintiberftíhrt (Kálund I, 406). 

17. hanSj d i. Snorra. 

19. Þat var einn dag usw. Vgl. 
hierzu die darstellung derselben 
scene in der Gisla saga Siirssonar 
(Kbh. 1849) s. 72 flf. u. 158 ff. 

20. Eyjólfr enn grái ist besonders 



Eyjólfr grái meldet dea tod des Gísli Súrsson. 
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fræÐdi Barkar, sonr Þórðar gellÍB, hann bjó f Otradal vestr í Eb. Xin. 
Arnarfirði. En er þeir váru at tíöendum spuröir, p& sogðu 
þeir dráp Gísla Súrssonar ok þeira manna, er látiz hgfðu fyrir 
honum áðr hann fell. 8. Við þessi tíöendi varÖ Bgrkr all- 
gleymr, ok bað Pórdísi ok Snorra, at þau skyldu fagna Eyjólfi 5 
sem bezt, þeim manni, er svá mikla skomm hafði rekit af 
hondum ]?eim frændum. Snorri lét sér fátt finnaz um þessi 
tíöendi, en Dórdís segir, at þá var vel fagnat, ef grautr er 
gefinn Gíslabana. 

9. Borkr svarar: „Eigi hlutumz ek til málsveröa." 10 

B^rkr skipar Eyjólfi í ondvegi, en fgrunautum hans utar 
frá honum; þeir'skutu vápnum sínum á gólfit. 10. Borkr sat 
innar frá Eyjólfi, en pá Snorri. Pórdís bar innar grautartrygla 



aus dev Gisla saga bekannt. Dort 
wird erzahlt, dass er sich von B^rkr, 
der ihm eine grosse summe geldes 
versprach, dazu bewegen liess, den 
geachteten Gisli zu töten. Dieser 
wurde nach langen vergeblichen 
nachstellungen von Eyjólfr und 
seinen leuten in seinem schlnpf- 
winkel iiberrascht und musste der 
iibermacht erliegen. — Als das 
christentnm in Island verkUndet 
ward, gehörte E. zu den machtigsten 
hanptlingen im westlande (Kristni 
saga c. 1); er war schon hochbetagt, 
als er die taufe empfieng (ísl. bók 
anh. 2). Sonst wird er nur noch 
in Landn. (II, 25. 28), Laxd. (c. 7), 
Njála (c. 138) und Olkofra ]>kttT ge- 
legentlich erwahnt. 

1. frœndi Barkar, beide waren 
geschwisterkinder: ÞörÖr gellir, der 
vater des Eyjólfr, war ein bruder 
von Bnrks mutter Þóra. 

1. 2. í Amarfirtíi, s. zu c. 6, 4. 
Ðer AmarQorðr ist ein meerbusen 
im nw. Island, der sich an seinem 
iuneren ende in zwei arme verzweigt. 
An dem siidl. arme, der in 4 kleinere 
bnchten ausliinft, liegt (in der Barða- 



strandarsýsla) der hof Otradalrf heute 
sitz eines predigers (Kálund I, 557). 

3. 4. þeira manna — fell, nach der 
Gisla saga (s. 69 f. und 156 f.) tötete 
er 6 seiner gegner, ehe er selber 
erschlagen ward, und zwei andere 
erlagen spSter ihren wunden. 

6. 8vá mikla skpmmf die schande 
bestand darin, dass der von Gisli 
erschlagene porgrimr (Borks bruder 
und Snorris vater) so lange zeit nn- 
gerUcht geblieben war: Gisli hatte 
nach seiner achtnng 13 jahre lang 
den verfolgem getrotzt. 

8. grautr, em mehlbrei, der mit 
wasser oder auch mit milch oder 
molken eingeriihrt ward (Weinh. 
s. 150). Die ausserang der Þ(^rdís 
beweist, dass diese speise, obwol 
sie sehr haufíg genossen ward, nicht 
besonders geschatzt wurde. 

11. utar, d. h. zn beiden seiten 
des in der mitte befíndlichen ond- 
vegi'y s. zu Egils s. c. 7, 7. 

13. innar, d. h. unmittelbar neben 
Eyjólír. £s scheint also in dem 
zimmer nur ein pndvegi gewesen zu 
sein, denn anderenfalls h'átte B^rkr 
seinem gaste gegentiber sitzen 
miissen. 

3* 
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Borkr digri verlásst Helgafell. 



Eb.XIII. á borÖ ok helt meí5 á spánum, ok er hon setti fyrir Eyjólf, 

XIV. pÁ fell niör spánn fyrir henni. Hon laut niðr eptir, ok tók 

sverð hans Eyjólfs ok brá skjótt ok lagði .síðan npp undir 

borðit ok kom í lær Eyjólfi, en hjaltit nam við boröinu, ok 

5 varð p6 sárit mikit. 11. B^rkr hratt fram borðinu, ok sló til 

Þórdísar. Snorri hratt Berki svá at hann fell viÖ, en tók til 

móður sinnar ok setti hana niðr hjá sér, ok kvað œrnar skap- 

raunir hennar, þótt hon væri óbarin. 12. Eyjólfr hljóp upp ok 

hans menn, ok helt þar maðr á manni. Þar urðu psdv mála- 

10 lyktir, at Borkr seldi Eyjólfi sjálfdœmi, ok geröi hann mikit 

fé sér til handa fyrir áverkann; fór hann vi8 þat í brott. Af 

þessu óx mjgk óþokki meÖ þeim Berki ok Snorra. 

Snorri iibemimmt die verwaltung von Helgafell. 

XIV, 1. A várþingi um sumarit heimti Snorri foöurarf 

sinn af Berki. Bgrkr svarar svá, at hann mundi gjalda honum 

15 foöurarf sinn, „en eigi nenni ek," segir hann, „at skipta Helga- 

felli sundr, en ek sé, at okkr er eigi hent at eiga saman tví- 

býli, ok vil ek leysa landit til mín." 

2. Snorri svarar: „Pat þykki mér jafnligast, at pú leggir 
land svá dýrt, en ek kjósa hvárr okkarr leysa skal." 
20 Borkr húgsar þetta mál, ok hugöiz svá, at Snorri mundi 

eigi lausafé hafa at gefa við landinu, ef skjótt skyldi gjalda; 



1. weð, adv., „zugleich". 

spánum, nach der Gisla saga (s. 72 
und ] 50) lagen die löffel in einem be- 
sonderen gefass (spánatrog, kerald). 

4. hjalt, der in 2 spitzen (gaddar, 
daher auch gadd-hjalt) auslanfende 
untere teil des schwertgrififes , die 
„parierstange". 

b. þó, obgleich der stoss durch 
das hjalt aufgehalten war. 

9. helt þar matSr á manni , d. h. 
die leute Uyjólfs wurden von denen 
des B^rkr festgehalten, da es sonst 
zum streite gekommen ware. 

10. sjálfdœmi, n., das dem ge- 
schadigten gewahrte recht, die höhe 
der busse nach eigenem ermessen 
zu bestimmen. 



10.11. mikit fé, nach der Gisla 
saga (a. a. o.) verlangte Ejjólfr fUr 
die verwundung eine volle mannes- 
busse (full manngjold). 

Cap. XIV. 13. várþing, so nannte 
man die versammlungen der einzelnen 
thingverbande , weil sie zu anfang 
des sommers abgehalten wurden; s. 
zu c. 10, 7. 

17. ek vil leysa landit til mín, „ich 
will (um Helgafell ungeteilt behalten 
zu können) dir dein erbe in baarem 
gelde auszahlen". 

19. 8vd dúrt, man vermisst eine 
nahere bestimmung zu diesem svá 
(zu eiuem so hoheu preise, wie es 
dir angemessen scheint). 



B^rkr digri verlasst Helgafell. 
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ok lagöi hálft landit fyrir LX silfrs, ok tók J?ó af áðr eyjarnar, Eb. XIV. 
þvíat liann hugí5iz litlu veröi ]?ær mundu fá, en Snorri fengi 
aöra staöfestu; 3. þat fylgði ok, at J?á skyldi ]?egar upp 
gjalda féit, ok leita eigi láns undir aðra menn til ]?ess fjár — 
„ok kjós pú nú, Snorri!" sagði Bgrkr, „]?egar í staÖ hvárt 5 
pi viU." 

4. Snorri svarar: „Dess kennir nú at,^ Borkr frændi! at 
pér }?ykkir ek févani, er J?ú leggr svá ódýrt Helgafellsland, 
en undir mik kýs ek fgðurleifÖ mína at ]?essu veröi, ok rétt 
fram hgndina ok handsala mér landit." 10 

5. „Eigi skal psit fyrr," segir Bgrkr, „en hverr penningr 
er fyrir goldinn." 

Snorri mælti til Dorbrands, fóstra síns: „Hvárt selda ek 
I?ér sjóð ngkkurn á hausti?" 

„Já," segir Porbrandr, ok brá sjóönum undan kápu sinni. 15 
6. Var p& talt silfrit ok goldit fyrir landit hverr penningr, ok 
var pÁ eptir í sjóðinum LX silfrs. Bgrkr tók viÖ fénu, ok 
handsalar Snorra landit. 

7. SíÖan mælti Bgrkr: „Silfrdrjúgari heíir pú nú oröit, 
frændi! en vér hugöum; vil ek nú, at vit geíim upp ó}?okka 20 
]7ann, er millim hefir farit, ok mun ek I?at til leggja til 
hlunnenda við pik, at vit skulum búa báðir samt J^essi misseri 
at Helgafelli, er pn hefir kvikfjár fátt." 

8. Snorri svarar: „Dú skalt njóta kvikfjár pím ok veröa 

í brottu frá Helgafelli." 25 

Svá varÖ at vera, sem Snorri vildi. En er Borkr var í 

/ í/ 

brott búinn frá Helgafelli, gekk Dórdís fram ok nefndi sér 



1. LX silfrSj s. zu c. 13, 1. 
tók afy „schloss davon aus". 

eyjamar, d. h. die sogen. Helga^ 
feUseyjar, 30 grössere nnd kleinere 
eilande nö. von Þórsnes. Ðiese 
bildeten wegen ihres grasreichtnms 
und der ausbeute, welche die dort 
zahlreich nistenden eiderenten ge- 
wahrten, einen sehr wertvollen teil 
des besitztnms (Eálund I, 439). 

10. handsala mér landit, das sym- 
bol des handschlages war ftir die 



rechtliche giltigkeit bestimmter ver- 
tníge unbedingt erf orderlich , so 
namentlich bei dem verkauf oder 
der verpfándung von grundeigentum. 
Ausserdem musste naturlich der ver- 
trag noch mtindlich durch das ans- 
sprechen der vorgeschriebenen 
formel bekraftigt werden. 

13. fóstra, s. c. 12,5. 

23. kvikféj n., das „lebende in- 
ventarium", der viehstand, im gegen- 
satz zu der „toten habe*' {dautt fé), 
d. h. dem baaren gelde. 
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Þórdís scheidet sich von B^rkr digri. 



Eb. XIV. vátta at því, at hon sagöi skilit við Bgrk, bónda sinn, ok fann 
XV. þat til foráttu, at hann hafði lostit hana, ok hon vildi eigi 
liggja undir hoggum hans. 9. Var þá skipt fé þeira, ok gekk 
Snorri at fyrir hond móður sinnar, þvíat hann var hennar 
5 erfingi; tók þá Bgrkr þann kost, er hann haföi oðrum ætlat, 
at hafa lítit fyrir eyjarnar. Eptir þat fór Bgrkr í brott frá 
Helgafelli ok vestr á Meðalfellsstr^nd, ok bjó fyrst á Barkar- 
st^ðum miUi Orrahváls ok Tungu; síðan fór hann í Glerárskóga 
ok bjó þar til elli. 

Snorris áusseres nnd sein charakter. 

10 XV, 1. Snorri Porgrímsson gerði bú at Helgafelli ok var 

móðir hans fyrir innan stokk. Már Hallvarðsson, fgðurbróðir 



1. hon — Bprkf nach der Gisla saga 
(s. 73 und 159) hatte sie diese er- 
klárnng sogleich nach der erlitteuen 
unbill ausgesprochen ; doch ist die 
darstellung unserer saga wahrschein- 
licher. 

1. 2. fann þat . . . lostit hanaj ob 
dies ein rechtsgiltiger scheidungs- 
grund gewesen, ist zweifelhaft: 
Guðrún Ósvífrs dóttir, die von ihrem 
gatten Þorvaldr eine ohrfeige be- 
kommen hatte, muss, um von ihm 
geschieden zu werden, eine list an- 
wenden (Laxd. c. 34), und auch 
Hallgerðr langbrók, die von Gunnarr 
in der gleichen weise geziichtigt 
wird, denkt zwar an rache, aber 
nicht an scheidung (Njálssaga c. 48). 
Auch die Grágás erkennt nur eine 
schwerere verwundung des einen 
ehegatten durch den andern als 
scheidungsgrund an (Kgsbók II, 40 ; 
Staðarhólsbók s. 168), und nach nor- 
wegischem rechte gab nur wieder- 
holte misshandlung seitens des 
mannes der frau ein recht auf lösung 
der ehe (R. Keyser, Efterl. Skrifter 
II a, 313). 

3. 4. gekk , , , at, „nahm sich der 
sache an'^ 



4.5. þvíat — erfingi, infolge der 
auflösuDg ihrer ehe kam die vor- 
mundschaft uber Þórdís nach gcmein- 
germanischem rechte (EA. 452) an 
den volljahrigen sohn, dessen an- 
spruch auf die tutel hier als auf 
dem erbrechte beruhend dargestellt 
wird. 

5. tók — œtlaty „er kam in die 
lage, in welche er den S. hatte ver- 
setzen wollen". 

7.8. Barkarstatiir lag am r. ufer 
der Flekkadalsá, n. von Staðarfell 
(Ðalasýsla); den namen des gehöftcs, 
von welchem noch trummer sicht- 
bar sein soUen, hat die schlncht 
Barkastatfagil bewahrt. 

8. Orrahváll liegt eine kleine 
strecke ö. von Barkarstaðir. 

Tunga (heute GaUardalstunga) 
liegt etwas weiter westlich am fusse 
des bergriickens, welcher das tal 
der Galtardalsá (eines r. nebenflnsses 
der Flekkadalsá) im o. begrenzt 
(Kálund I, 488). 

Glerárskógar liegt in der Hvamms- 
sveit (Dalasýsla) zwischen den flUssen 
Fáskrúð und Glerá. — Die Gisla 
saga (s. 73 u. 159) weiss nichts davon, 
dass Borkr zuerst in Barkarstaðir 



Snorris áusseres und sein charakter. 
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Snorra, réz þangat með mart búfé ok tók forráð fyrir búi Eb. XV. 
Snorra; hafði hann pÁ et mesta rausnarbú ok fjolment. 
2. Snorri vaf meÖalmaÖr á hæ6 ok heldr grannligr, fríðr 
sýnum, réttleitr ok Ijóslitaðr, bleikhárr ok rauðskeggjaðr; hann 
var hógværr hversdagliga, fann lítt á honum, hvárt honum 5 
þótti vel eör illa; hann var vitr maðr ok forspár um marga 
hluti; langrækr ok heiptúÖigr; heilráðr vinum sínum, en óvinir 
hans þóttuz heldr kulða af kenna ráðum hans. 3. Hann varð- 
veitti pá hof, var hann pá kallaðr Snorri goði; hann gerðiz 
þá hofðingi mikill, en ríki hans var mj^k ofundsamt, þvíat 10 
peÍT váru margir, er eigi þóttuz til minna um komnir fyrir 
ættar sakir, en áttu meira undir sér fyrir afls sakir ok próf- 
aörar harðfengi. 

Ðie zauberínnen Geirriðr und Katla. 

4. Bgrkr digri ok I>órdís Súrsdóttir áttu þá dóttur er 
Duríðr hét, ok var hon p& gipt Porbirni digra er bjó á Fróðá; 15 
hann var sonr Orms ens mjóva, er þar hafði búit ok numit 
Fróðárland. Þuríði, dóttur Asbrands frá Kambi ór Breiðavík, 



wohnte, sondem erzahlt, dass er 
von Helgafell gleich nach Glerár- 
skógar tibersiedelte ; doch wird der 
ausfiihrlichere bericht unserer saga 
wol mehr vertrauen verdienen. 

Cap. XV. 1.2. tókfon^átí — Snorra, 
Snorri war nach isl. rechte zwar 
volljahrig, bedurfte aber wol seiner 
jugend wegen noch eines iilteren 
beraters. 

5. fann littj unpersönlich : „man 
merkte durchans nicht'^ 

6. 7. forspár um marga hlut% da- 
gegen heisst es in der Njála c. 114, 
1 7 : Snorri var vitrastr manna d 
íslandi þeira er eigi várufor- 
spáir. 

8. kultfa af kenna rdtium statt 
kuWa kenna af raðww, s. zu c. 2, 3. 
Zur sache vgl. Njála c. 114, IS: hann 
(Snorri) var gótír vinum tíinumj en 



grimmr óvinum, und Grettis s. c. 68 
(s. 157, 25f.), wo Grettir aussert: 
hrœbumz ek hœrukarlinn Snorra 
gotHa . , , ok rdb' lians; þau hafa 
flestum d kné komit. 

11. er eigi — komnir, „die nicht 
geringere ansprtiche glaubten er- 
heben zu diirfen". 

15. 16. Þorbjorn digri wird sonst 
nur noch in der Landnámabók (II, 
9. 27) erwahnt; sein vater Ormr 
mjóvi nur in der Landn. (II, 9. 21) 
und in der Gnllþórissaga (c. 1). 

15. Frótíd liegt am r. ufer des 
gleichnamigen flusses (nahe seiner 
mtindung), auf der nordktiste des 
Snæfellsnes, ö. von dem handels- 
platze Ólafsvik (Kálund I, 422). 

17. Áshrandr und seine tochter 
ÞuritSr finden sich nur noch in der 
Landn. genannt (II, 8. 9. 13). 

Kamhr (heute Stóri Kai/nbr), ge- 
höft an der hvi(^t Breitíavik an der 
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Die zaubermnen Geirriðr nnd Katla. 



Eb. XV. haföi hann áör átta; hon var systir Bjarnar Breiðvíkingakappa, 

er enn kemr 8Í?5arr vií3 þessa sogn, ok Arnbjarnar ens sterka. 

5. Synir þeirra Porbjarnar váru þeir KetiU kappi ok Gunnlaugr 

ok Hallsteinn. Porbjorn var mikiU fyrir sér ok ósvífr viS sér 

5 minni menn. 

6. Pá bjó í MávahlíÖ GeirríÖr, dóttir Dórólfs bægifótar, ok 
Pórarinn svarti, sonr hennar; hann var mikiU maör ok sterkr, 
Ijótr ok hljóölyndr, ok vel stiltr hversdagliga; hann var kallaðr 
mannasættir. Hann var eigi fémikill, ok hafði þó bú gagnsamt. 

10 7. Svá var hann maör óhlutdeilinn, at óvinir hans mæltu, at 
hann hef 8i eigi síör kvenna skap en karla ; hann var kvángaðr 
maör ok hét Auðr kona hans; Guðný var systir hans, er átti 
Vermundr mjóvi. 

8. I Holti út frá Mávahlíð bjó ekkja, sú er Katla hét, 

15 hon var fríÖ kona sýnum, en eigi var hon við alþýí3u8kap. 
Oddr hét sonr hennar, hann var mikiU maSr ok knár, hávaða- 
maör mikiU ok málugr, slysinn ok rógsamr. 9. Gunnlaugr, 
sonr Porbjarnar digra, var námgjarn, hann var opt í Mávahlíð 
ok nam kunnáttu at Geirríði Pórólfsdóttur, þvíat hon var 

20 margkunnig. 



sUdktiste des Snæfellsnes (Eálund 
I, 414). 

1 . Bjprn Bartívíkingakappij sonst 
nur noch erwahnt in einer aus Eyrb. 
interpolierten stelle der Landnáma 
(ísl. sögur I ^ 90 v. L). Seines bniders 
Ambji^m sterki gedenkt dieselbe 
quelle II, 13. 

2. síðatT, 8. unten c. 22. 29. 39. 40. 
47. 64. 

3. Ketill kappi und seine bruder 
nennt ansserdem nnr noch die Land- 
náma (II, 9). 

4. fyrir sér, „was seine person 
anbetrifft"; mikill fyrir sér, „eine 
bedeutende persönlichkeit". 

6. Þá bjó usw., s. zu c. 8, 5. 

10. 1 1 . aí hann hefbi — karla, „dass 
er seiner sinnesart nach mehr einem 
weibe als einem manne gleiche''^. 



1 2. Audr, nur noch in Landn. (II, 
9) erwahnt. 

14. Holt liegt w. von Mávahlið 
(c. 8, 5), am westl. ende einer kleinen 
bucht (Mávahliðarvaðall). S. EáluÐd 
I, 425. 

KatUif diese person und ihren 
sohn Oddr kennt keine andere quelle, 
auch die Landnámabók nicht, obwol 
sie (II, 9) einen knrzen bericht uber 
die handel zwischen porbj^m digri^ 
und Þórarinn svarti, die im folgenden 
ausfuhrlich erzahlt werden, enthalt. 

17. slysinn, „mit unheil behaftet" 
{slySy n., „unheil"). 

19. 20. hon var margkunnig, kennt- 
nis der zauberei ward auf Island 
besonder s f r a u e n zugeschrieben. 
Ðie Landnáma fuhrt eine ganze 
menge von zanberinnen an: HHdi- 
gunnr Beinisdöttir (II, 7), Mýrgjöl 



Ðie zauberÍÐnen Geirriðr und Katla. 
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10. Pat var einn dag, er Gunnlaugr fór í Mávahlíð, atEb. XV. 
hann kom í Holt ok talaði mart viÖ Kotlu, en hon spuröi, XVI. 
hvárt hann ætlar þá enn í MávahlíÖ ok klappa um kerlingar 
nárann. 

11. Gunnlaugr kvaÖ eigi þat sitt erendi — „en svá at 5. 
eins ertú ung, Katla! at eigi þarftu at bregöa GeirríSi elli." 

Katla svarar: „Eigi hugöa ek, at þat mundi líkt vera, en 
engu skiptiv þat," segir hon, „engi þykkir yör nú kona neiiia 
Geirríðr ein, en fleiri konur kunna sér enn nokkut en hon ein." 

12. Oddr Kgtluson fór opt meí3 Gunnlaugi í MávahlíÖ, en 10 
V er þeim varð síÖ aptr farit, bauð Katla Gunnlaugi opt þar at 

vera, en hann fór jafnan heim. 

Der prozess gegen Geirríðr Þórólfsdóttir. 
XVI, 1. Þat var einn dag ondverðan vetr, þann er Snorri 
gerSi fyrst bú at Helgafelli, at Gunnlaugr Dorbjarnarson fór í 
Mávahh't5 ok Oddr K^tluson meÖ honum. Þau Geirríðr ok 15 
Gunnlaugr toluðu þá l^ngum um daginn; ok er mj^k leið á 
kveldit, mælti Geirríðr við Gunnlaug: „Pat vilda ek, at pú 
fœrir eigi heim í kveld, þvíat margir eru marlíðendr, eru ok 
opt flogð í fogru skinni, en mér líz nú eigi sena hamingju- 
samligast á þik." 20 



Gljónialsdóttir (II, 16), ÞvHlfr sunda- 
fyllir (II, 29), lóót und Gróa (III, 4), 
Geirhildr (III, 14), Þuritír Amgeirs- 
döttir (III, 20) u. a. Aber auch 
manche manner standen im geruche 
der hexerei, nach der einfíihrung 
des christentums bes. prediger, 
wie Sœmundr frótSi^ Eiríkr í Vága- 
Ó8um u. a. Ðass die zauberei er- 
lemt werden kðnne, war allgemeiner 
glaube, vgl. K. Maurer, Island. volks- 
sagen s. 128. 

3. hvdrt hann œtlar usw. , Katla 
spricht also den verdacht aus, dass 
zwischen Gnnnlaugr und Geirríðr 
ein liebesverhaltnis bestehe. 

7. at þat mundi likt vera, „dass 
dies gleich ware'S d. h. „dass kein 
altersunterschied zwischen nns bei- 
den bestiinde'^ 



9. kunna sér enn npkkutj „ver- 
stehen sich auch auf etwas", d. h. 
„sind ebenfalls zauberkundig'^. 

10. Oddr Kptlusonj s. zu Egils s. 
c. 25, 2. 

Cap. XVI. Zu dem in den folgenden 
capiteln (16 — 22) erzahlten vgl. den 
knrzen bericht in der Landnámabók 
11,9 (ísl.sögur P, 89 ff.). 

1 8. margir — marlí tíendr , allit. 
sprichwort; die marl sind personen, 
die vermöge ihrer zauberkunst 
tiber das meer zu schweben 
im stande sind, vgl. Vafþr. 48: 
hverjar Wo þœr meyjar eslíþamar 
yfer. 

18. 19. eru opt flpgtf i fpgru skinni, 
alliterierendes sprichwort (ursprttngl. 
wol ein vísuQ^rðungr im fomyrðis- 
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Der prozess gegen Geirríðr. 



Eb. XVI. 2. Gunnlaugr svarar: „Eigi mun mik saka," segir hann, 

„er vér erum II saman/^ 

Hon svarar: „Ekki gagn mun þér at Oddi veröa, enda 
muntu sjálfr gjalda einræðis þíns." 

,5 Síðan gengu þeir út Gunnlaugi* ok Oddr ok fóru \>ar til 
er þeir kómu í Holt. 3. Katla var þá komin í rekkju sína; 
hon baÖ Odd bjóöa Gunnlaugi þar at vera; hann sagöiz þat 
gört hafa — „ok viU hann heim fara," segir hann. 

„Fari hann þá, sem hann hefir fyrir sér g^rt," segir hon. 

10 4. Gunnlaugr kom eigi heim um kveldit, ok var um rœtt, 

at hans skyldi leita fara, en eigi varð af. Um nóttina, er 
Þorbj^m sá út, fann hann Gunnlaug son sinn fyrir dyrum; lá 
hann þar ok var vitlauss. 5. Dá var hann borinn inn ok 
dregin af honum klæöi; hann var allr blóðrisa um herðarnar, 

15 en hlaupit holdit af beinunum; lá hann allan vetrinn í sárum, 

ok var margrœtt um hans vanheilsu; flutti f>at Oddr Kíjtluson, 

at Geirríðr mun hafa riðit honum, segir, at þau hefði skilit í 

stuttleikum um kveldit; ok þat hugðu flestir menn at svá væri. 

6. Detta vár um stefnudaga reið Dorbjorn í MávahlíÖ, ok 

20 stefndi Geirríði um þat, at hon væri kveldriða, ok hon hefði 



lag), das auch sonst begegnet, z. b. 
Mírmans saga c. 1 (Kiddara sogur 
s. 140 v. 1.). 

4. einrœtíi, n., „eigensinn". 

6. Katla — 8Í7iaj es war also offen- 
bar ihr wansch, dass Gunnlaugr das 
lager mit ihr teile, und seine weige- 
rung ist die ursache, dass sie ihre 
zauberkunste gegen ihn anwendet. 

9. Fari hann — gprt, ,)inÖge es 
ihm so ergehen, wie er es verdient 
hat". 

13. vitlaiMSj „ohne besinnung". 

15. lá hann — scírumj dieser aus- 
druck scheint daranf zu deuten, 
dass Gunnlangr nach der meinung 
des sagaschreibers wiederhergestellt 
ward. Nach der Landnáma hatte 
dagegen die krankheit seinen tod 
zur folge. 



17, at Geirritír — Jionum, der 
glaube, dass hexen personen, denen 
sie Ubel wolitcn, zum ritt benutzten 
und dadurch an leben und gesund- 
heit schadigten, war im norden all- 
gemein verbreitet. Noch das altere 
christenrecht des Eidsivathings setzt 
fUr die frau, die dessen Uberfuhrt 
ist, eine strafe von 'ó mark fest 
(NgL I, 390). Nach neuisland. volks- 
glauben bedarf derjenige, der eines 
menschen oder tieres oder auch 
eines leblosen gegenstandes zu einem 
ritte durch luft und meer sich be- 
dienen wiU, eines zauberischen 
zaumes (gandreitfarbeizli) j s. Jón 
Arnason, ísl. þjóösögur og ævintýri 
1, 440 ; K. Maurer, Islánd. volkssagen 
s. 101. 

19. um stefnvdagaf die citation 
des beklagten, welche der anlda^er 



Der prozess gegen Geirríðr. 
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yaldit meini Gunnlaugs. Málit fór til Dórsnessþings ok veitti Eb. XVI. 
Snorri goði Þorbirni, mági sínum, en Arnkell goöi varöi málit 
fyrir Geirríði systur sína. 7. Tylftarkviðr átti um at skilja, 
en hvárrgi þeira Snorra né Arnkels þótti bera mega kviðinn 
fyrir hleyta sakir við sœkjanda ok varnaraðila; var þá Helgi 5 



in der regel persönlich an dessen 
wohnort vomahm, durfte frlihestens 
2 wochen vor dem zusammentritt 
des frtthjahrsthinges und 4 wochen 
vor dem allthing erfolgen, s. V. 
Finsen, Grágás (1883) s. 677. 

3. Tylftarkvitfr f nach dem isl. 
landrecht des 13. jhs. (Grágás) eine 
jury von 12 mitgliedem, deren aus- 
sage als beweismittel besonders in 
solchen fállen gefordert wurde, wenn 
fttr die schnld eines angeklagten 
direkte beweise nicht beizubringen 
waren (z. b. bei anklagen wegen 
meineids, diebstahls, zauberei). Ðie 
aussage des t. war also damals 
lediglich ein leumundszeugnis. 
Der gode des bezirkes, dem der 
beklagte angehörte, hatte den t 
zu berufen, indem er 11 seiner thing- 
leute auswahlte und als zwölfter den 
vorsitz ttbemahm (Grágás, Kgsbók 
I, 123); er hatte auch nach erfolgter 
beratung und abstimmnng den aus- 
spruch des t bekannt zu geben. 
Selbst ín dem falle. dass er selber 
der angeschnldigte war, stand dem 
goden die bildung des t. zu, nur 
wurde die publikation des wahr- 
spruches nicht von ihm, sondem 
von einem seiner samþirígiagotSar 
yorgenommen, und zwar von dem- 
jenigen, der mit ihm am entferntesten 
verwandt war (a. a. 0. 1, 67). Wenn 
diese vorschriften bereits im 10. jh. 
bestanden, hatte also in dem vor- 
liegenden falle dem Arnkell die 
bildung des t und der vorsitz darin 



zugestanden; nach der angabe des 
verfassers wurde aber wegen seiner 
nahen verwandtschaft mit dem ge- 
setzlichen vertreter der beklagten 
von ihm abstand genommen, und 
ebenso von Snorri, weil dieser mit 
dem klager verschwagert war, und 
statt ihrer der dritte der drei sam' 
þingisgotfar f Helgi at Hofgorðum, 
mit der bildung des t betraut. Dass 
diese darstellung auf einem irrtum 
beruhe, ist niclit wol anzunehmen, 
vielmehr werden die satzungen der 
alteren zeit den parteien tatsáchlich 
das recht zugestanden haben, den 
vorsitzenden des t wegen verwandt- 
schaft mit klager oder beklagten zu 
recusieren, und wenn die Landnáma 
in ihrem offenbar stark gekttrzten 
berícht im widerspruch zu unserer 
quelle angibt, dass Amkell den t 
berief (und also wol auch in ihm 
prásidierte), so wird man hierin eine 
unbefugte andemng, die die ttber- 
lieferimg der saga mit dem spater 
geltenden rechte in ttbereinstimmnng 
bringen woUte, zu erkennen haben. 
Vgl. K. Maurer, Zwei rechtsfálle aus 
der Eyrbyggja (Sitzungsberichte der 
kgl. bayer. akad. d. wissensch. 1896) 
s. 14f. 

4. bera . . . kvitíinn, „den wahr- 
spruch verkttndigen". 

5. sœkjandif „anklager", d. i. hier 
porbjorn. 

vamaratSili, derjenige der die ver- 
teidigung zu ftthren hat, also Am- 
kell, der vertreter der beklagten 
GeirríÖr. 
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GeirríÖr wird freigesprochea 



Eb. XVI. HofgarÖagoÖi kvaddr tylftarkvi?5ar, faí3ir Bjamar, foöur Gests, 
f^Sur Skáld-Réfs. 8. Arnkell goði gekk at dómi, ok vann ei?3 
at stallahring at því, at Geirrí?5r haf Öi eigi valdit meini Gunn- 
laugs. Pórarinn vann ei5 með honum ok X menn aðrir, en 
5 eptir þat bar Helgi af kviöinn ok ónýttiz málit fyrir þeim 
Snorra ok Porbirni ok fengu þeir af þessu óviröing. 



s. 43, 5. 1. Helgi (Hrólfs sonr em 
digra) HofgartSagotSi wird nebst 
seinem sohne Bjpm nnd seinem 
enkel Gestr nur noch in der Land- 
námabók (II, 6) einmal erwahnt. 
Er war mit den Ejalleklingar (c. 7, 
4) verwandt, da auch er, wie diese, 
in gerader linie von Bj^rn buna, 
dem vater des Ketili flatnefr, ab- 
stammte. — Der wóhnsitz des Helgi, 
Hofgarðar, lag an der slidkUste der 
halbinsel Snæfellsnes, in der nahe 
des heutigen predigerhofes Staða- 
staðr (K&lund 1,411). 

2. Skdld-Befr (c.42,8 Hofgartía- 
Befr genannt), von dessen gedichten 
sich eine anzahl bruchstUcke in der 
Sn. Edda und der Heunskringla er- 
halten haben, lebte um die mitte 
des 11. jhs. VgL Sn. Edda III, 
540—48. 

2 — 5. Amkell . . . gekk at dómi 
ok vann eið . . . Þórarinn vann eití 
með hontm ok X menn atírir, en 
eptir þat bar Helgi afkvitíinn, hier 
sind zwei akte deutlich getrennt: 
die eidesleistnng des vertreters 
der angeschuldigten , die mit 11 
eideshelfern erfolgt und der frei- 
spruch des tylftarkviðr, den der 
gode Helgi verkundet. Ðavon, dass 
ein solcher reinigungseid beim 
tylftarkviðr tiblich oder auch nur 
zulassig war, weiss das spatere 
landrecht nichts, vielmehr scheint 
damals vor der isl&idischen jury 
keinerlei beweisaufnahme stattge- 



fnnden zu haben. Pappenheim macht 
mich im hinblick auf das in der 
saga vorausgesetzte verhaltnis von 
tylftarkvitfr und reinigungseid auf 
die möglichkeit aufmerksam, dass 
dem verf. unserer saga hier ein 
missverstSndnis begegnet sei, inso- 
feru er den eid, den nach der vor- 
schrift der Grágás (Kgsbók I, 63 f. 
67) die mitglieder des kvitír vor der 
abgabe des wahrspruches zn leisten 
hatten, irrtumlicher weise als einen 
von der angeklagten parteizu 
leistenden reinigungseid auffasste. 
Ðiese möglichkeit ist zwar nicht aus- 
geschlossen, aber doch wenig wahr- 
scheinlich. Vielmehr wird unsere 
quelle auch hier die traditionea 
eines alteren rechtszustandes, unter 
welchem vor dem tylftarkvitír einc 
beweisfuhrung durch reinigungseid 
erfolgen konnte, getreu bewahrt 
haben ; vgl. K. Maurer a. a. o. s. 24 ff. 
Auch der gektirzte bericht der Land- 
náma erwahnt den reinigungseid, 
den jedoch nach ihr pórarinn allein 
abgelegt haben soll. 

3. at stallahring, s. zu c. 4, 7. In 
der christlichen zeit wurden die eide 
statt dessen entweder at krossi oder 
viti bók (bibel oder messebuch) ge- 
leistet. 

5. bar . . . afkvitfinn, „verktindete 
ein freisprechendes urteil" (opp. bera 
á kvitiinn, „die verurteilnng ans- 
sprechen"). 
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Der prozess zwischen Illagi svarti ond Þorgrimr Ejallaksson. £b. XYIIi 

XVII, 1. A þessu þingi deilda þeir Porgrímr Kjallaksson 
ok synir hans yi6 Illnga svarta nm mnnd ok heimanfylgjn 
Ingibjargar Asbjarnardóttur, konu IUuga, er Tinforni hafði 
átt at varÖYeita. 2. Um þingit váru stormar miklir, svá at 
engi mat3r mátti koma til þingsins af Met3alfellsstrgnd; hamlaði 5 
þat mjgk aíla Þorgríms, at frændr hans kómu eigi. 3. IUugi 
haft3i C. manna ok einvalalið ok helt hann fram málunum, eu 



Cap. XVII. 1. Þorgrímr KjallaJes- 
8onj s. zu c. 9, 4. 

2. Hlugi svarti (Hallkelason), der 
vater des bertihmten skalden Gunn- 
laugr ormstnnga, ist besonders dnrch 
die von diesem handelnde saga be- 
kannt. Ueber seine genealogie vgl. 
Landn. I, 12 ; II, 1. 2. 4. 13. 17 ; lU, 1 ; 
Egils s. c. 56, 19; Bárðar s. Snæf. 
c. 1 1 und Laxd. c. 6, 8 ; iiber seine 
kSmpfe mit den hellismenn und mit 
Músa-Bolverkr Landn. I, 20; 11, 1 ; 
Harðar saga Grimkelssonar c. 32 und 
Bárðar s. Snæf. c. 10. Ðes hier er- 
wShnten prozesses mit Þorgrimr 
Kjallaksson gedenkt auch die Gunn- 
laugs saga c. 4. Ausserdem wurd 
er gelegentlich genannt in der Vatns- 
dœhi c. 11 (FomsQgur 20,31) und 
in der Magnús s. berf. c. 15 (Fms. 
VII, 29). Vgl. femer unten zu § 7 
nnd c. 56, 4. 

mund ok heimanfylgju, der mundr 
ist die geldsumme, welche der bráu- 
tigam bei der verlobung entrichten 
oder wenigstens der braut zusichern 
mnsste. Ðiese summe mnsste min- 
destens eine mark betragen; anderes- 
falls war die ehe nicht rechtsgiltig 
und die in ihr erzeugten kinder nicht 
erbberechtigt; vgl. zu Egils saga 
c. 7, 9. 10. Ðie heimanfylgja dagegen 
ist die mitgift der braut, die bei der 
verlobnng von dem vormunde der 
braut dem biilutigam zugesichert 
wnrde. 



3. Ásbjpm (enn autfgi) wird nur 
noch in der Landnámabók (II, 2. 17 ; 
III, 1) und in der Laxdœla (c. 6, 2) 
erwahnt. Sein vater Horðr gehUrte 
zu den schíffsleuten der Auðr djúp- 
úðga und erhielt von dieser den 
H^rðadalr (an der su. cinbuchtung 
des HvammsQ^rðr) ; Ásbj^rn da- 
gegen erwarb sich einen landbesitz 
im Ornólfsdalr (Mýrasýsla) und 
wohnte zu Ásbjamarstaðhr. 

Tinfomi ist wahrscheinlich iden- 
tisch mit dem in der Landnámabók 
(II, 19) einmal genannten Tinfomi 
Æsuson. Wenn dies richtig ist, so 
war T. ein brader des unten c. 24, 2. 4 
erwáhnten Eyjólfr Æsuson. Æsa, 
die mutter der beiden briider, war 
eine tochter des Bjama-Ejallakr (s. 
oben c. 9, 3); der nmstand, dass 
Þorgrimr Ejallaksson den Tinfomi 
unterstQtzte , erklart sich aus der 
verwandtschaft derselben , welche 
beiderseits von Ejallakr jarl (c. 1, 2) 
abstammten. 

5. Metialfellsstrpndj s. zu c. 9, 3. 

6. frœndr hans^ d. h. die jenseits 
des HvammsQorðr (auf der Meðai- 
fellsstrond) angesessenen söhne des 
Bjama-Ejallakr. 

7. helt fram málunum, „trieb den 
prozess vorwarts", d. h. sorgte dafiir, 
dass die verliandlung ungcstört fort- 
gesetzt wurde. 

s. 40, 1 . dóminum, das gericht am 
frUhjahrsthing bestand aus 36 mit- 
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Eb. XVII. Kjalleklingar gengu at dóminum, ok vildu upp hleypa; var þá 
þrong mikil; áttujmenn pÁ hlut í at skilja þá. Kom þá svá, 
at Tinforni greiddi féit at tolum IUuga. 4. Svá kvaÖ Oddr 
skáld í Illuga-drápu: 

5 1. Vestr vas þr^ng á þinge 

Þórsness, meþ hug stórom 
hoppom studdr þars hodda 
hjalmraddar stafr kvadde; 
snarráþan kvam síþan 

10 (sætt vasat ggr meþ létta) 

Forna sjóþs und fœþe 
farmr dolgsvolo barma. 



gliedern, von denen jeder der drei 
samþingisgotSar je 12 za ernennen 
hatte. 

1. mldu upp hleypGf der versuch 
das gerícht mit waffengewalt zu 
sprengen und dadnrch die durch- 
ftihrung eines prozesses zu vereiteln, 
ist sowol bei den kleineren thing- 
versammlungen als auch am allthing 
oft unternommen worden, und mehr- 
f ach auch mit erf olg. Vgl. K. M a u r e r, 
Island, s. 1 82 f. 

3. Tinfomi greiddi féit^ er war 
also vom gerícht zur zahlung ver- 
nrteilt worden. 

at tplum lUugaj „gemass der 
(durch einen vortrag — tala — vor 
gericht geltend gemachten)forderung 
des L". 

3. 4. Oddr skáld (Breitífirtíi'ngr) 
wird sonst nur noch in der Land- 
námabók (III, 10) erwahnt, wo von 
ihm mitgeteilt wird, dass er bei der 
leichenfeier des Hjalti pór.'^arson auf 
diesen eine drápa gedichtet habe. 
Guðbr. Vigfússons vermutung (Safii 
I, 354), dass 0. mit dem vater des 
Hrafn Hlymreksfari identisch sei, 
ist möglich, aber unbeweislich : sie 
sttttzt sich daranf; dass dieser Oddr 



ebenfalls aus dem BreiðiQ^rðr ge- 
biirtig war. Vgl. Guðm. porláks- 
s n , Udsigt over de norsk-islandske 
skjalde s. 42. 

Str. L Pros. wortfolge: prong 
vas vestr á pórsness-þinge, þar's 
hjalmraddar stafr hoppom studdr 
kvadde hodda me]? hug stórom; 
Forna sjóþs farmr kvam siþau und 
dolgsvolo barma fœt'e snarrá|'an — 
sætt vas-at gor meþ létta. 

„Ein gedrange fand statt im westen 
auf dem pórsnessthing, wo der vom 
glttck begunstigte kampfbaum mit 
grossem mute seine schatze forderte ; 
der inhalt von Fornes beutel kam 
darauf in den besitz des schneli- 
entschlossenen ftttterers des raben 
— nicht leicht lcam der vergleicii 
zu stande."^ 

hjalmrpddj f , „helmstimme", d. i. 
geklirr der helme, kampf; hjalm- 
raddar stafr, „stab oder baum des 
kampfes'', d. i. ein krieger (Illuge), 
hoddj f., „schatz". Fomej abkiirznng 
fiir Tinforne, dolgsvalaj f., „kampf- 
schwalbe^', d. i. rabe. barmCj m., 
„bruder"; dos „rabeu bruder" = 
rabe. fœþei'j m., „emahrer" ; der „er- 
nahrer des raben" s. v. a. krieger 
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5. Eptir þat létti upp storininum, ok kómu Kjalleklingar Eb. XTIL 
vestan af strgndinni; vildi Dorgrímr Kjallaksson þá eigi halda 
sættina ok veitir þeim IUuga atggngu, tókz þar þá bardagi. 
Snorri goði bað sér þá manna til meðalggngu, ok kómu á 
griSum með þeim. 6. Þar fellu III menn af Kjalleklingum, 5 
enn IIII af IUuga. Styrr Dorgrímsson vá þar II menn. Svá 
segir Oddr í Illuga-drápu: 

2. Drótt gekk sýnt á sætter; 
svellendr en þar fello 

þremja svells fyr þoUe 10 

prÍY andvgko randa: 
áþr kynframaþr kvæme 
kvánar hreggs viþ segge 
(frægt gerþesk þat fyr}?a 
forráþ) griþom Snorre. 15 



(IUuge). snarráþTj adj., „schnell 
seine entschlusse fassend''. léttej m., 
„leichtigkeit". 

1. Kjalleklingar j nicht identisch 
mit dem oben § 3 erwahnten ge- 
schlecht. Ðort sind die nachkommen 
des Ejallakr gamli gemeint, hier 
die descendenz des Barna-Kjallakr ; 
vgl. zu c. 7, 4. Beide familien waren 
mit einander verschwagert (s. zu 
c. 9, 3) ; der wohnsitz der ersten war 
Bjamarhgfn an der nordkuste des 
Snæfellsnes, der der zweiten Kjallaks- 
staðir auf der Meðalfellsstrgnd. 

5. af Kjalleklingim j hier sind 
die angehörigen der beiden ge- 
schlechter gemeint. 

6. Stytr Þorgrímssonj s. zu c. 1 2, S. 
Str. 2. Pros. wortfolge: Drótt 

gekk sýnt á sætter, en )?rir randa 
andvgko svellendr fello þar fyr 
þremja svells )?olle, áþr Snorre, 
hreggs kvánar kynframa)?r, kvæme 
griþom viþ segge; )>at fyrþa forrá)? 
gðrj'esk frægt. 



„Ðie schar brach offenkundig den 
vergleich, aber drei förderer des 
kampfes fielen dort durch den 
schwertbaum, bevor Snorre, der 
nahrer des geschlechts der riesin, 
zwischen den leuten frieden stiftete ; 
diese macht iiber die manner ward 
berUhmt." 

dróttj f., „schar"; gemeint sind 
porgrímr Kjallaksson und sein an- 
hang. andvakaj f , „schlaf losigkeit" ; 
randa a.j „schlaflosigk. der schilde", 
s. V. a. kampf. svelUij sw. v. eigentl. 
„anschwellen machen", vergrössern, 
fordern; svellendr randa andv^kUj 
s. V. a. krieger. þremjarj f. pl. tant., 
bezeichnung eines bestandteils des 
schwertes , nach Svbj. Egilsson der 
blutrinne; svellj n., „eis"; das 
„eis der blutrinne", s. v. a. schwert. 
þollrj m., „fichte", dann „baum" 
tiberhaupt ; þremja svells þollrj 
„schwertbaum", d. i. krieger (llluge). 
hreggs kvdnar kynframaþrj d. i. 
framaþr kyns hreggs kvdnar; hreggs 
kvdn j „sturmweib", d. i. riesin ; das 
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Vermundr und Víga-Styrr. 



Eb. XVII. 7. IUugi þakkaSi Snorra goöa sína li?5veizlu ok bauð honum 

XVIII. fyrir fé, en hann kvez eigi vildu laun fyrir ena fyrstu li?5- 

veizlu. Dá bauð IUugi honum heim með sér, ok þat þá Snorri, 

ok fekk hann þá góöar gjafir; váru þeir Snorri ok IUugi þá 

5 vinir um hrí?5. • 



Die brlider Vermundr und Viga-Styrr. 

XVIII, 1. Detta sumar andaðiz Þorgrímr Kjallaksson, en 
Vermundr enn mjóvi, sonr hans, tók \>á viÖ búi í Bjarnarhofn; 
hann var vitr maSr ok stundar heilráCr. Styrr hafði þá ok 
búit um hríð undir Hrauni inn frá Bjarnarhgfn; hann var vitr 
10 maðr ok harðfengr; hann átti Dorbjprgu dóttur Dorsteins 
hreggnasa; Þorsteinn ok Hallr váru synir þeira. Asdfs hét 
dóttir þeira, drengilig kona ok heldr skapstór. 2. Styrr var 



„geschlecht der riesin" s. v. a. wölfe 
(s. Vglosp^ 40) ; framaþr, m. , „för- 
derer", d. i. emahrer; der „emahrer 
der.wölfe" s. v. a. krieger, held 
(Snorre). seggVf m., „mann''. (Ob 
diese erklarang Guðbr. Vigfússons 
uberali das ríchtige trifft, scheint 
mir zweifelhaft, namentlich ist die 
deutung von hreggs kvdnar kyn- 
framaþr bedenklich: ich vermute, 
dass eins der beiden ersten wörter 
fehlerhaft tiberliefert ist und dass 
sie ursprUnglich eine umschreibung 
des begríffes „schlachf' enthielten; 
dann ware das kyn- in kynframaþr 
als verstarkendes prafix (wie in kyn- 
bjartr, kynfróþr) zu fassen, und 
der ganze ausdrack wie das compos. 
vigframaþr zu verstehen.) Vgl. 
auch K. Gíslason, Njála II, 390 f. 

5. um Aríð", „eine zeit lang" ; spater 
namlich wurden sie verfeindet; vgl. 
c. 56, 4. 

Cap. XVIII. 9. Hraun, spater 
Berserkjahraun genannt (s. zu c. 28, 
25), ein im so. von Bjamarhofn ge- 



legenes lavafeld, nach welchem das 
gehöft des Styrr seinen namen er- 
hielt. 

inn frá, „nach dem innem des 
landes hin", d. h. östlich; vgl. zu 
c. 4, 5. 

10. 11. Þorsteinn hreggnasi und 
seine tochter Þorbjprg sind sonst 
durchaus unbekannt; keine andere 
quelle erwahnt sie. 

Von den beiden söhnen des Viga- 
Styrr wird Þorsteinn nur in der 
Landnámabók (II, 9) und in der 
Víga-Styrs saga (c. 8— 11) erwahnt; 
die letztere erzahlt ausftihrlich von 
den vergeblichen versuchen por- 
steins, an dem mörder seines vaters, 
dem Gestr Þórhallason, rache zu 
nehmen. Ðen HaUr nennen nur die 
Landnámabók (II, 17. 19) und die 
Laxdœla (c. 25, 3); ttber seine ver- 
mahlung enthalten diese beide 
quellen von einander abweichende 
angaben. 

11. Ásdis, sie wird nnr noch in 
der Víga-Styrs saga (c. 4) erwahnt, 
s. zu c. 28, 1. 



Þorbji^m di^ vermisst einige seiner pferde. 
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heraðríkr, ok hafði Qolmennt mJQk; hami átti SQkótt yit5 margá Sb. XTIII. 
menn, þyíat hann vá mgrg vig, en bœtti engi. 

Die handel zwischen Þorbj^m digri und Þórarinn syarti. 

3. Petta samar kom út skip í Salteyrarósi, ok átta bálft 
norrœnir menn, bét Bjgrn 8týrimat5r þeira, hann fór til yistar 

á Eyri til Steinþórs. Hálft skipit átta satSreyskir menn ok 5 
hét Alfgeirr stýrimaðr þeira; bann fór til yistar í Máyahlíð til 
Pórarins syarta, ok félagi hans með honam er Nagli hét, mikiU 
maðr ok fóthyatr; bann yar skozkr at kyni. 

4. Pórarinn átti yígbest góöan á flalli. Þorbjgrn digri 
átti ok stóðbross mgrg saman, er hann lét standa í fjaUbogam lo 
ok yalði hann hross nm haustam til slátrs. Petta baast gerðiz 
þat til tít3enda, at eigi fandnz bross Þorbjamar, ok yar yí8a 
leitat, en hanstit yar heldr yeðrbart. 5. I ondyert5an yetr 
sendi ÞorbJQrn Odd K^tluson sat3r nm heit3i undir Hraun; þar 
bjó sá mat3r er Spá-Gils hét, bann yar framsýnn ok eptir- 15 



1. heratSrikrf ,,yon grossem an- 
sehen in seinem bezirke". 

3. 8alteyraró88y der name ist nicht 
mehr erhalten ; nach Eálnnd (1, 427 f.) 
ist der landeplatz in der kleinen 
bacht zu Buchen, die yon den yor- 
gebirgen Eirkjufell nnd Stoð be- 
grenzt wird (w. vom GrundarQorðr). 
Ðie lokalitat wird sonst nur noch 
in der Landnámabók (II, 9) erwahnt; 
doch ist dieser abschnitt wahrschein- 
lich aus unserer saga entlehnt (vgl. 
Einleitung § 2). 

4. Bjprtif er und der kapitan der 
hebridisohen schiffer, Álfgeirr (z. 6), 
werden in dem eben erwahnten ab- 
schnitt der Landnáma auch genannt; 
ebenso Nagli (z. 7). 

8. fóthvatr — kyni, die Schotten 
waren als sohnelláufer bertthmt; vgl. 
z. b. die erzHhlung von Haki und 
Hekja im Þorfinns þáttr karlsefnis 
c. 8. 

9. vighesty einen hengst, der zu 
dem sogen. hestavig, dem kampfe 
zweier auf einander gehetzter 

Bagabibl. yi. 



hengste, besonders geeignet war. 
Dies hestavíg war im alten Island 
ein beliebtes volksvergnttgen. Jeder 
hengst war von zwei mánnem be- 
gleitet: der eine musste das tier 
fUhren (leitía fram), der andere mit 
einer stange (heataatafr) es antreiben 
(keyrá). Dass die manner bei diesem 
kampfe auf den rossen ritten 
(Weinh. s. 309) ist ein irrtum. Vgl. 
bes. die anschauliche schilderung in 
der Njáls saga c. 59. 

11. til eUUrSj das pferdefleisch 
war im norden ein so beliebtes 
nahrungsmittel, dass sich die IsHlnder 
den genuss desselben bei der ein- 
fUhrung des christentums ausdrttck- 
lich vorbehielten (Eristni saga c. 1 1). 
Gieichwol kam der brauch, da er 
als heidnisch galt, bald darauf ab. 

15. Spd-QHs (so benannt wegen 
der gabe der weissagnng) wird sonst 
nirgends erwahnt; ebensowenig sein 
c. 32 auftretender namensvetter S. 
á Spágilsst^ðum. 

15. s. 50, 1. eptirrgningamatírf njnad. 

4 
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Þórarinn wird des pferdediebstahls verdáchtigt. 



Eb. XVIII. rýningamaSr míkill um stulði, eða þá hluti aöra, er hann vildi 
forvitnaz. 

6. Oddr spyrr, hvárt hrossum Porbjarnar hof?5u stolit út- 
lendir menn, eöa utanheraðsmenn, eöa nábúar hans. 

5 Spá-Gils svarar: „Segt3u svá Þorbirni sem ek mæli, at ek 

hygg, at hross hans muni eigi langt gengin ór hggum þeira, 
en vant er á menn at kveða, ok er betra at missa síns, en 
stór vandræöi hljótiz af." 

7. En er Oddr kom til FróSár, viröu þeir Porbjgm, sem 
10 Spá-Gils hefði ngkkurar sneiCir stungit Máhlíðingum um mál 

þessi; sagði Oddr ok, at hann haföi svá mælt, at þeir væri 
líkastir til hrossatgku, er sjálfir váru févana, ok hoföu p6 
aukit hjónum ór því, sem vanði var til. 1 þessum orðum þótti 
Dorbirni kveðit á Máhlíðinga. 8. Eptir þetta reiS Porbjgrn 

15 heiman við tólfta mann. Hallsteinn, sonr hans, var þar í for, 
en Ketill kappi, annarr sonr hans, var þá utanlands. Par var 
Dórir, sonr Arnar af Arnarhváli, nábúi Porbjarnar, enn rgskvasti 
maðr. Oddr Kgtluson var í þessi ferð. 9. En er þeir kómu 
í Holt til Kgtlu, fœrði hon Odd, son sinn, í kyrtil móbrúnan, 

20 er hon hafði þá nýggrt. Síðan fóru þeir í Mávahlíð, ok var 
Pórarinn ok heimamenn í durum úti, er þeir sá mannferðina; 
þeir kvgddu Porbjgrn ok spurðu tíðenda. 

Síðan mælti Porbjgrn: „Pat er várt erendi hingat, Pórarinn!" 



der verborgenen dingen auf die spur 
zn kommen versteht^^ 

7. vant — kveb'aj „es ist eine be- 
denkliche sache, bestimmte leute zu 
beschnldigen". 

7. 8. en stór — afj „als dass 
grosse unannehmlichkeiten darans 
erwachsen'^ Ðass die iníinitivische 
construction in die conjunctivische 
Ubergeht, ist eine leíchte anakoluthie. 

11.12. at þeir — hroasatokUj „dass 
man denen am ehesten den pferde- 
diebstahl zutrauen könne''. 

12.13. ok hofd'u — vantfi var tilj 
„und doch ihr gesinde uber díe ge- 
wöhnliche zahl hinans vermehrt 
hatten'^ 



16. vití tólfta mannj „selbzwölfter". 
Nach der bestimmung der Grágás 
(Egsbók II, 166) war die höchfite 
zulassige zahl eine begleitung von 
30 mann, die atts den eigenen haus- 
genossen und den nachsten nach- 
barn zusammenznsetzen war. Ygl. 
K. Maurer, Zwei rechtsfalle aus der 
Eyrbyggja s. 39. 

17. Þórir Arnarson (spater vitS- 
i^99^ genannt: s. § 27) und sein 
geschlecht ist sonst ganzlich iin- 
bekannt. 

Amarhváll (heute Amarhóll) liegt 
am 1. ufer der Fróðá, dem gehöfte 
dieses namens gerade gegeniiber, s. 
zn c. 15, 4. 



Þórarinn widersetzt sich der haussuchuDg. 
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segir hann, „at vér leitum eptir hrossum þeim, er stolin váru Eb. XVni. 
frá mér í hanst, viljum vér hér beiða rannsóknar hjá yðr." 

10. Pórarinn svarar: „Er rannsókn þessi ngkkut meÖ 
logum upp tekin, eöa hafi þér ngkkura l^gsjándr til kvadda, 
at skynja þetta mál, eöa vili þér ngkkur griÖ selja oss í rann- 5 
sókn þessi, eða hafi pér nokkut víöara farit til rannsóknar?" 

11. Porbj^rn svarar: „Ekki ætlum vér, at ví?5ar þurfi þessa 
rannsókn at fremja." 

Pórarinn svarar: „Pá viljum vér þverliga þessar rannsóknar 
synja, ef þér viliÖ aflaga eptir leita ok upp hefja." 10 

Þorbjijrn svarar: „Pá munum vér þat fyrir satt hafa, at 
þú sér sannr at sokinni, er þú viU þik eigi láta undan bera 
meÖ rannsókninni." 



3.4. með Ipgum upp tekin, „auf 
gesetzmassige weise eingeleitet". 

4.5. hafi þér ngkkura — mál, Uber 
die zuziehnng von Ipgsjdndr („vom 
gesetz verlangte augenzeugen**) ent- 
halt der rannsóknaþáttr der Grágás 
(Kgsbók II, 166 f.) keinerlei be- 
stimmung. Ob mit diesem ausdruck, 
wie K. Maurer (Zwei rechtsfalle aus 
der Eyrb. s. 36) meint, die 12 manner 
bezeichnet . werden soUten , welche 
nach der vorschrift der Grágás zur 
halfte vom haussuchenden, zur halfte 
von dessen gegner ernannt wurden 
(wahrscheinlich um die innehaltung 
des von beiden parteien gelobten 
fríedens zu Uberwachen), erscheint 
zweifelhaft. 

5. 6. vili þér — þessi, znnachst 
hatte nach der bestimmung der 
Grágás der beschuldigte dem haus- 
suchenden ^rið zn gewahren. Ða 
aberÞorbj^rn das verlangen aufzu- 
sicherung von grití gar nicht gestellt 
hat, so ist es ganz verstandlich, dass 
pórarinn seinerseits zunachst sich 
erkundigt, ob sein gegner wiUens 
sei der gesetzlichen vorschrift zu 
genUgen. Vgl. auch K. Maurer a. a. o. 

6. hafi — rann8öknar?f „habt ihr 



schon anderwarts haussuchung ge- 
halten?" Dazu war der haus- 
suchende, wíe Pappenheim mich 
belehrt, anscheinend gar nicht ver- 
pflichtet: die Grágás wenigstens 
schreibt nur vor, dass fUr den fall, 
dass mehrere gehöfte dnrchsucht 
wurden, keins der am wege ge- 
legenen Ubergangen werden durfte. 
porbjom hatte daher, wenn er ant- 
wortete, dass es gar nicht seine 
absicht sei dle haussuchung auf 
andere orte auszudehnen — voraus- 
gesetzt dass eine entsprechende bo- 
stimmnng bereits im 10. jh. bestand 
— das formale recht auf seiner seite. 
Immerhin aber enthielt seine ansse- 
rung eine schwere beleidignng des 
pórarinn, und da er Uberdies die 
frage nach der gewahrnng von grití 
gar nicht beantwortet, so war 
Þórarinn zweifellos befngt, die haus- 
suchung als eine in ungesetzlicher 
weise vorgenommene abzulehnen 
(vgl. K. Maurer a. a. o. s. 37). 

11.12. Þd munum — sokinni. dies 
wUrde, nach Pappenheim, mit dem 
norwegischen rechte Ubereinstimmen 
(vgl. z. b. Gulaþmgsl. c. 255 ; NgL 
I, 83 : ef hinn synjar rannsaks , þd 

4* 
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Þórarínn sprengt den duradómr. 



Eb. XTIU. 



„GeriÖ þat, sem yt5r líkar!" segir Þórarinn. 

12. Eptir þat setti Porbjgm duradóm, ok nefnSi VI menn 
{ dóm, siðan sagt3i Þorbjgm fram s^kina á hendr Þórarni nm 
hrossatgkuna. 

5 Dá gekk GeirríÖr út í dyrnar ok sá, hvat er títt var, ok 
mælti: „Ofsatt er þat, er mælt er, at meirr hefir þú, Pórarinn! 
kvenna skap en karla, er þú skalt þola Þorbirni digra hverja 
skomm, ok eigi veit ek, hvf ek á slíkan son." 

13. Dá mælti Alfgeirr stýrimaör: ,,Veita munu vér pér 
10 allt, þat er vér megum, hvat sem þú viU upp taka." 

Þórarinn svarar: „Eigi nenni ek nú lengr hér at standa." 

14. Eptir þetta hlaupa þeir Þórarinn út, ok vilja hleypa 
upp dóminum; þeir váru VII saman, ok sló þegar í bardaga. 
Dórarinn vá húskarl Porbjaraar, en Alfgeirr annan; }?ar fell 

15 ok húskarl Þórarins. Ekki festi vápn á Oddi K^tlusyni. Auðr 



sannar hann sér stultí á hendr), 
nicht aber mit den bestimmnngen 
der Grágáð, welche die verweigerung 
der hanssachung mit dem skóggangr 
bedrohte (Egsbók II, 167: honum 
vartíar skóggangy ef hann vamar 
rannsóknar). Gegen die glaub- 
wiirdigkeit unserer quelle kann 
dieser nmstand jedoch in keiner 
weise geltend gemacht werden, da 
mehrfach die rechtszustande, welche 
die erzahlong der £yrb. voraossetzt, 
denen der alten heimat noch genaner 
entsprechen, als das spatere land- 
recht, das eine entwickelnng von 
mehreren jahrhunderten hinter sich 
hatte (s. oben zu c. 16, 7 und die 
n'áchste anm., sowie zn c. 35, 1). 

2. setti Þorbjpm duradómf „den 
duradámr, sclireibt mir Pappenheim, 
d. h. ein gericht, das vor der thUr 
des angesohuldigten constitniert wird 
und hier sofort sein urteil abgibt, 
erw'áhnt von den islandischen quellen 
ausser der Landnáma (in ihrem be- 
richte nber die handel zwischen 



Þórarinn und porbjom) nur die Eyr- 
byggja (vgl. ausser nnserer stelle 
noch c. 19, 1 und c. 55, 2. ð). Die 
islandischen rechtsbiicher kennen ihn 
nicht, wol aber war er ein institut 
des norwegischen rechtes(vgl. Gnla)'. 
c. 37. 266 ; NgL I, 22 ff., 86 ff. ; dazu 
V. Amira, Vollstreckungsverfahren 
s. 275 f )." Ðass ein derartiges gericht 
im 1 0. jh. auch noch auf Island zur 
anwendung kam, hat nach dem oben 
bemerkten durchaus nichts unwahr- 
scheinliches; vgl. im tibrigen K. 
Maurer a. a. o. s. 38 ff. ; Graagaas 
s 59 nnd V. Finsen, Om den oprin- 
delige ordning af nogle af den is- 
landske fristats institutioner (Ebh. 
1888) s. 148f. 

9. 10. Veita munu vér — megum, 
„wir werden dich nach ki^ften unter- 
stutzen". 

15. Ekki — Kgtlusyni, Eatlahatte 
also den dunkelbraunen rock (oben 
§ 9) ihres sohnes dnrch ihre zanberei 
hieb- Und stichfrei gemacht: s. unten 
§21. Ein solches zauberkraftiges 
gewand schenkt anch die Olvpr dem 



Der kampf am Eambgarðr. 
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húsfreyja hét á konur at skilja þá, ok kosttiðu þær klæðum Eb. XVIII. 

á vápn þeira. 15. Eptir pat gengr Þórarinn inn ok hans menn, 

en þeir Dorbj^rn rií5u í brott ok sneru áí5r málum til Þórsness- 

þings; }7eir ri8u upp me8 yáginum ok bundu sár sín undir stakk- 

garði þeim er Eambgarðr heitir. 16. I túninu í Mávahlíð 5 

fannz hgnd, þar sem þeir hgföu bariz, ok var sýnd Pórarni, 

hann sá at þetta var konuhond: hann spurði, hvar AuÖr var; 

honum var sagt, at hon lá í sæng sinni. Þá gekk hann til 

bennar, ok spurði, hvárt hon var sár. Au8r ba8 hann ekki 

nm þat hirða, en hann varð p6 viss, at hon var handhoggin; lo 

kallar hann pÁ á mót3ur sína, ok bat3 hana binda sár hennar. 

17. Þá gekk Þórarinn út ok þeir félagar, ok runnu eptir þeim 

Þorbirni; ok er þeir áttu skamt til garösins, heyröu þeir mælgi 

til þeira Þorbjarnar, ok tók Hallsteinn til orða ok mælti: „Af 

sér rak Þórarinn ragmælit í dag.^ 15 

„Ðjarfliga baröiz hann," segir Porbjgrn, „en margir verSa 
vaskir í einangrinum, þóat lítt sé vaskir þess í miUi.^' 

18. Oddr svarar: „Þórarinn mun vera enn rgskvasti maðr, 
en slys mun þat þykkja, er hann hendi, þá er hann hjó hgndina 
af konu sinni.^' 20 

„Var þat satt?" segir Porbjgrn. 

„Satt sem dagr," segir Oddr. 

Þá hljópu þeir upp ok gerðu at þessu mikla skoU ok 



9rvar-0ddr, s. Orvar-Odds s. c. 22, 6 ; 
24, 5 (ASB II, 39. 42). Vgl. ferner 
Ragnars saga loðbrókar c. 14 (Fas. 
I, 279) ; páttr af Ragnars sonum c. 3 
(ebdal, 352); Landn. II, 7 (ísl.sög.I^ 
84 anm. 5); III, 4 (ebda s. 178) usw. 

1. 2. kpstutíu — þdraf dieses mittel, 
einem kampf einhalt zu tun, wird 
in den isl. sagas öfter erwahnt, vgl. 
zu Egils s. c. 46, 8 (ASB III, 131). 

8. 4. ok sneru — ÞórsnessþingSj 
„nachdem sie erklárt hatten, dass 
sie die sache am p. anhRngig machen 
wttrden". 

4. með váginumf der kleinen 
bncht (MávahlíðarvaÖall), an deren 
ustende das gehöft gelegen ist. 



4. 5. undir stakkgartíij der stakk' 
gartír ist der platz, auf dem das 
auf den aussenschlagen gewonnene 
heu solange in schobem stand, bis 
man zeit fand es in die scheune 
Qilatía) zu schaffen. Um das heu 
vor den umherstreifenden tieren zu 
schtitzen, war der st mit einem 
hohen erdwall eingefriedigt. Vgl. 
porkell Bjarnason, Um nokkra bún- 
aðarhætti íslendinga i fornöld, in: 
Timarit hins islenzka bókmenta- 
félags VI (1885) s. 20. 

5. Kan^bgartírj diese lokalitat ist 
nicht mehr nachweisbar (Kálund I, 
425). 

19. slys, n., „unglttck". 
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Fall des borbjorn digri. 



Eb. XVIII. hlátr. 19. I þessu kómu þeir Þórarinn eptir ok varÖ Nagli 
skjótastr. En er hann sá, at þeir ofruðu vápnunum, glúpnaði 
hann, ok hljóp umfram ok í fjallit upp, ok varÖ at gjalti. 
Þórarinn hljóp at Þorbimi ok hjó meö sverSi í hofuíit ok 

5 klauf ofan í jaxla. 20. Eptir þat sótti Dórir Amarson at 
Þórarni viÖ þriðja mann. Hallsteinn sótti Alfgeir við annan 
mann. Oddr Kgtluson sótti félaga Alfgeirs viÖ annan mann. 
Drír fgrunautar Þorbjamar sóttu II menn Dórarins, ok var 
bardagi þessi sóttr meö miklu kappi. 21. Deira skipti fóru 

10 svá, at Dórarinn hjó fót af Þóri, þar er kálíi var digrastr, en 
drap báöa f^runauta hans. Hallsteinn fell fyrir Alfgeiri sárr 
til óh'fis; en er Dórarinn varö lauss, rann Oddr Kotluson við 
þriöja mann; hann var eigi sárr, þvíat eigi festi vápn á kyrtli 
hans. AUir lágu eptir aðrir f^runautar þeira; látnir váru ok 

15 báöir húskarlar Dórarins. 22. Deir Dórarinn tóku hesta þeira 
Dorbjarnar ok ríöa þeim heim, ok sá þeir þá, hvar Nagli hljóp 
et efra um hlíðina; ok er þeir kómu í túnit, sá þeir at Nagli 
var kominn^fram um garðinn ok stefndi inn til Búlandshgft3a, 
þar fann hann þræla Dórarins tvá, er ráku sauSi ór hgföanum. 

20 Hann segir þeim fundinn ok liðsmun hverr var, kallaðiz hann 
víst vita, at Dórarinn ok hans menn váru látnir, ok í því sá 
þeir, at menn rií5u heiman eptir vellinum. 23. Dá tóku þeir 
Dórarinn at hleypa, þvíat þeir vildu hjálpa Nagla, at hann 
hlypi eigi á sjó eSa fyrir bjgrg; ok er þeir Nagli sjá, at 

25 menninir riðu sesiliga, hugSu þeir, at Dorbjgrn mundi þar fara; 



1. kómu . . . eptir, „gelangten 
auf ihrer verfolgung an denselben 
ort«. 

2. 3. glúpnatíi hann usw., vgl. zu 
c. 37, i;í. 

3. hljóp umframj „lief vorbei, 
wandte seinen lauf zur seite**. 

gjalti hat mit gpltr „eber'', wozu 
man es friiher stellte, nichts zu tun, 
sondem ist ein keltisches lehnwort: 
ir. geilt „wahnsinnig, verruckt". 
vartf at gjalti bedeutet also: „er 
verlor den verstand, wurde unzu- 
rechnungsfahig". Vgl. Fritzner I^, 
604 f. und Bugge, Studien uber die 



entstehung der nord. götter- und 
heldensagen s. 4 1 8 (s. 390 der nor- 
weg. ausgabe). 

12. er Þórarinn vartS lauss, „als 
p. frei wurde*, d. h. als er mit 
seinen gegnem fertig geworden war. 

13.14. þviat eigi — hans, s. oben 
zu § 14. 

1 4. Idgu eptir, „blieben (verwundet 
oder tot) auf dem platze zuríick". 

17. et efra um hlítí'inaj „den ab- 
hang des berges hÍDauf. 

18. Búlandshpftíi , steil nach der 
see abfallendes vorgebirge, n. von 
Mávahlíð. 



Tod der beiden sklaven des Þórarinn. 
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tóku þeir nú rás af nýju allir inn til h^föans, ok runnn þar £b. XVIII. 
til, er þeir koma þar, sem nú heitir Þrælaskriða, þar fengu þeir 
Þórarinn tekit Nagla, þvíat hann var náliga sprunginn af 
mœöi, en þrælarnir hljópu þar fyrir ofan ok fram af h^f Sanum 
ok týnduz, sem ván var, þvíat híjfSinn er svá hár, at allt heíir 5 
bana þat sem pBi ferr ofan. 24. SíSan fóru }>eir Þórarinn 
heim ok var GeirríÖr í durum, ok spyrr þá, hve fariz heíir. 
Dórarinn kvað þá vísu: 



3. Varþak mik, þars myrþer 
morþfárs vega þorþe, 
(hlaut om af nae neyta 
nýjom) kvenna frýjo; 
barkak vægþ at víge 
valnaþrs í styr þaþra, 
(mælek hól) fyr hœle 
hjaldrs goþs af því (sjaldan). 

25. GeirríÖr svarar: „Segi þér víg Þorbjamar'ii" 



10 



15 



1. i««, „ostwarts", s. zu c. 4,5. 

2. Þrœlaakritfa, ein dnrch einen 
bergratsch entstandener jaher ab- 
hang am Búlandsh^fði , der diesen 
namen noch hente ftihrt. 

Str. 3. Pros. wortfolge: Ek 
varþa mik kvenna frýjo, þar es 
myrþer mor)?fárs þorþe vega (prn 
hlaut neyta af nýjom nae) ; bar-ek- 
a-ek af þvi vægþ at vige fyr hœle 
hjaldrs goþs þaþra i valnaþrs styr 
— ek mæle sjaldan hól. 

„Ich schtttzte mich gegen den 
vorwurf der feigheit (seitens) der 
frauen, dort wo der verletzer des 
schwertes zu kampfen wagte (dem 
adler ward speise von frischen 
leichen zuteil); ich zeigte deshalb 
im kampfe keine schonung gegen- 
Uber dem preiser des kampfgottes, 
dort im schwertgetöse — selten 
brauche ich prahlerische worte.'' 

tW^, ^-1 „vorwurf*, bes. wegen 



bewiesener feigheit; das wort wird 
in der poesie auch geradezu ún 
sinne von ,feigheit" verwendet. 
myrþer, m., „mörder, schadiger"; 
morþfdrf n., ,das was im kampfe 
verderben bringt", d. i. schwert; 
myrþer morþfára, „schadiger des 
schwertes", s. v. a. krieger (porhj^m). 
vega, „kSmpfen". ha/rkak, wörtlich: 
„ich brachte nicht". hœler, m., „der 
preiser, der riihmer"; hjaldr, n., 
„kampf" (eigentl. «Iarm, getttmmel"); 
hjoMrs goþ, „der schlachtgott", d. L 
Odin; hœler hjaldrs goþs, „der 
preiser Odins** s. v. a. krieger (por- 
bjom). þaþra, adv., „dort". vai' 
naþr, m., „leichenschlange", d. i. 
schwert; valnaþrs styrr, „schwert- 
getttmmers d. i. kampf. höl, n., 
„prahlerische rede". — Die ersten 
beiden zeilen dieser strophe citiert 
der commentar zu Snorris Háttatal 
(Sn. E. I, 610) unter dem namen des 
Þórarinn Máhliðingr; s. zu c. 8, 5. 
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BegrllbnÍB des Þorbj^rn digri. 



£b. xym. 



Þórarinn kvað: 



4 Knátte hj^rr und hette 
(hræflóþ) bragar Móþa 
(rauk of sóknar sœke) 
5 slíþrbeitr staþar leita: 

blóþ fell, es vas váþe 
vígtjalda nær, skalde, 
(þá vas dœmesalr dóma 
dreyrafuUr) of eyro. 

10 „Tekit heíir p& brýningin," sagí5i GeirríÖr, „ok gangiÖ inn, 

ok bindiö sár yöur!" Ok svá var. 

26. Nú er at segja frá Oddi Kotlusyni; hann fór þar til, 
er hann kom til Fróðár, ok sagSi þar tíðendin; lét I>uríí5r hús- 
freyja safna pÁ m^nnum ok fara eptir líkunum, en flytja heim 

15 sára menn. 27. ÞorbJQrn var i haug lagðr, en Hallsteinn sonr 
hans var græddr; Dórir af Arnarhváli var ok græddr ok gekk 
viö tréfót sí?3an; því var hann kallaðr Dórir viðleggr; hann 



Str.4. Pros. wortfolge:Sli|7r- 
beitr hjorr knátte leita staþar 
und hette bragar-Móþa — hræfló)? 
rauk of sóknar-sœke; bló)? fell of 
eyro skálde, es vigtjalda vá]7e vas 
nær — pé. vas dœmesalr dóma dreyra 
fullr. 

,,Das haarscharfe schwert ver- 
mochte phitz zu fínden (d. h. ein- 
zudringen) unter dem hute des gottes 
der dichtknnst — die leichenflut 
dampfte um den sucher des streits; 
das blut rann dem dichter an den 
ohren herab, als das verderben der 
kam'pfdecken nahe war — damals 
war die halle, in der urteile aus- 
gesprochen werden, voU von blut" 

slíþrbeitr, adj., ,,tiberaus scharf". 
Móþi, ein sohn des gottes pórr 
(Gylfag. c. 53) , hier s. v. a. „gott" 
Uberhaupt; bragar-Móþi, „gott der 
dichtkunst", d. i. Odin ; hpttr bragar- 
^Móþaf „Odins hut'' d. i. helm. hrœ- 



flóþ, n., „leichennass", d. i. blut. 
sœker, m. , .,aufsucher, betrttber"; 
sóknar aœker wird von den meisten 
auslegem als „anklager'^ verstanden, 
8ókn somit als „ rechtssache ^' auf- 
gefasst: das wort kann jedoch auch 
„kampf ' bedeuten und söknar sœke}' 
eine umschreibung fUr „krieger" 
sein ; gemeint ist natUrlich Þorbj^m. 
skaldCj mit diesem worte bezeichnet 
pórarinn sich selbst. víglijáld, n., 
„kampfdecke", d. i. schild; die 
„gefahr" oder das „verderben** der 
schilde ist das schwert. dœmeítalrj 
tn., „halle in der gesprochen wird"; 
dœmesalr dáma, „halle in der urteile 
gesprochen werden", poetísche um- 
schreibung des mundes. — Eine in 
mehreren punkten abweichende er- 
klarung der visa gibt K. Gislason, 
Njála II, 550 f., 557 f 

16. 17. gekk við tréfót 8it5anj s. zu 
c. 45, 27. 



Beratimg zu Máváhlið. 
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átti Þorgrímu galdrakinn; þeira synir yáru þeir Orn ok Valr, £b. XYIII. 
drengiUgir menn. ' XIX. 

Þórariim svartí findet tuiterstiitzung bei Vermundr mjóvi 

und Amkeli goði. 

XIX5 1. Eina nótt var Þórarinn heima í Mávahlíð; en 
um morgininn spyrr AuÖr Dórarinn, hvert ráS hann ætlar fyrir 
sér — „vildum vér eigi úthýsa þér," segir hon, „en hrædd 5 
em ek, at hér sé fleirí settir duradómamir í vetr, þviat ek 
veit, at Snorri goði mun ætla at mæla eptir Þorbj^rn mág 



smn. 



u 



2. Pá kvað Þórarinn: 



5. Myndet vitr í vetre 
vekjande mik sekja 
(þar ák lífhvgtoþ leyfþan;) 
Iggráns (of þat váner): 
ef niþbræþe næþak 
nás valfallens ásar, 
(Hugens létom niþ njóta 
nágrundar) Vermunde. 



10 



15 



1. galdrakinnj der beiname deutet 
darauf liin, dass Þorgrima sicli mit 
zauberei befasste (vgL nnten c. 40, 
12) ; sie selbst wie ihre söhne werden 
sonst nirgends erwShnt. 

Cap. XIX. 5. úthýsa, „ausquar- 
tieren^^, nm ihn vor den nach- 
stellungen seiner feinde zu sichem. 

8tr. 6. Pros. wortfolge: Vitr 
vekjande lográns mynde-at sekja 
mik i vetr — þar á ek leyf ('an líf- 
hv^toþ — váner (ero) of ^t; ef ek 
næ|7a Vermunde, valfallens nás ásar 
ni}'bræþe, létom (vér) Hugens niþ 
njóta ná^undar. 

„Ðer kluge mann, der verletzungen 
des gesetzes begeht, dOrfte mich 
nicht im winter íriedlos machen, da 
ich einen ruhmwlirdigen lebens- 
schtttzer besitze — darauf darf man 



seine hofi&iung banen; wenn ich 
Vermund gewönne, den sattiger des 
schwertes, so liesse ich Hugms 
bruder sich erfrenen auf dem leichen- 
felde." 

Ipgrán , n. , „ gesetzverletzung " ; 
der ,,erwecker", d. i. begeher der 
gesetzverletzung ist Snorri. lif- 
hvptoþTf m.f „lebensschtttzer'^ (eig. 
„anreger oder förderer des lebens"). 
váner, scil. ero ; die copula fehlt wie 
unten § 3 : meiri ván at hvárttveggja 
Jmrfi. valfallenn, „auf der wahlstatt 
gefallen" ; ^ss valfallens nás = Odin; 
niþ, n., ,,nemnond*S ^uch „mond" 
ttberhanpt (Sn. E. 1, 472) ; Odins mond 
s. V. a. schwert, vgl. Njála c. 77, 106 
Viþres mána hríþ, „schwertsturm", 
d.i. kampf; brœþer, m., „sattiger**, 
niþbrœþer = brœþer niþs, br. niþs 
ámr nás vcUfáUens, „der das schwert 
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Þórarínn svarti bei Vermundr mjóvi. 



£b.XIX. 3. Þá mælti Geirríðr: „Pat er nú ráöligast, at leita at 

glíkum tengðam^nnum, sem Vermundr er eöa Amkell, bróöir 



minn. 



u 



Dórarinn svarar: „Meiri ván, at hvárttveggja þurfi, áör 
5 lýkr þessum málum, en þar munu vér þó fyrst á treysta, er 
Vermundr er." 

!• Ok þann sama dag riöu þeir allir, er at vígum hoföu 

verit, inn um fjgröu, ok kómu í Bjarnarhofn um kveldit ok 

gengu inn, er menn váru komnir í sæti; Vermundr heilsar 

10 þeim ok rýmði þegar gndvegit fyrir Þórarni. 5. En er þeir 

hgföu niðr sez, p& spuröi Vermundr tíðenda. Pórarinn kvað: 

6. Skalk þrymviþom þremja 
(þege herr meþan) segja 
(v(^n es ísarns ^som 
15 orleiks) frá því ggrla: 

hve hjaldrviþer heldo 
haldendr viþ mik skjaldar 
(roþenn sák Hrundar handa 
hnigreyr) logom (dreyra). 



(mit blut) sattigt", s. v. a. krieger. 
Ðer ausdruck ist apposition zu 
Vermunde. Hugenny der eine von 
Odins raben, Hugens niþr^ „Hugens 
verwandter", s. v. a. „rabe". ndgrund, 
f., „leichenfeld", die mit gefallenen 
bedeckte wahlstatt. 

4. at hvdrttveggja þurfij namlich 
den Vermundr sowol als den Am- 
kell um beistand anzugehen. 

5. 6. þar munu vér — Vermundr er, 
„bei V. (eigentlich dort wo V. ist) 
werden wir zuerst einen versuch 
wagen". 

8. um fjortíUf „um éKe fjorde (den 
GrundarQort^r, KolgrafafjorÖr und 
Hraunsfjorðr) herum". 

Str. 6. Pros. wortfolge: Ek 
skal segja þremja þrymvif'om g^rla 
frá )?vi — herr )7ege me^an; v(Jn 
es ísarns ósom orleiks — hve hjaldr- 



vi|7er haldendr skjalda heldo l^gom 
vi\f mik; ek sá handa hnigreyr 
Hrundar dreyra roj^enn. 

„Ich will den kriegem genaa 
davon erzáhlen — die versammlong 
schweige unterdessen: die streiter 
können sich auf (eine mitteilung 
ttber) kampf aussicht machen — wie 
die schildtragenden Idunpfer mir 
gegenttber das gesetz beobachteten; 
ich sah die arme meiner frau vom 
blute gerötet" 

þremjar (s. zu str. 2, 3) steht hier 
fttr „schwert" (pars pro toto). þrym- 
viþr, m. = viþr þryms ] þrymr, m., 
„ger^usch, larm"; viþar þryms 
þremjaj „bHume des schwertlarms", 
d. i. krieger. Ueber sonstiges vor- 
kommen derselben umschreibung s. 
Hj. Falk in Bugges Bidrag til den 
ældste skaldedigtnings hist. (Ghrist 
1894) s. 103. herr þege meþan, die 



Pórarinn svarti bei Vermundr mjóvi. 
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6. „Hvat er þar frá at segja, mágr?" segir Vermundr. 
Þórarinn kvaÖ: 

7. Sóttomk heim þeirs hœtto 
hJ9r-NirJ?er mér fjorve 
(gnýljóme beit geyme 
geirastígs) at víge; 
svá g0rþo vér (sverþa) 
sóknniþjungom Driþja 
(sleitka) líknar (leike 
lostogr) faa koste. 



£b. XIX. 



10 



herkömmliche aufforderung des 
dichters an seine zuhörer, wahrend 
des vortrags schweigen zu be- 
obachten; vgl. Volospó 1, H^fo)?- 
Iausn2u. ö. isam, n., die alter- 
tumliche form, aus der das spatere 
jam entstanden ist, „eisen", „waflfe"; 
ísams œseTf „asen, d. i. götter, der 
waflfe" s. V. a. krieger. gr'Uikr^ m., 
„pfeilspiel", d. i. kampf. v^n es gt' 
leikSf „es ist aussicht auf kampf ^ 
namlich in meiner erzahlung, also: 
„ihr könnt erwarten, dass ich von 
einem kampfe berichten werde". 
hjaldrf m., „larm, bes. kampflarm", 
daher „kampf * ; hjaldrviþr, „kampf- 
baum", d. i. krieger. heldo Iggom 
viþ mikj „mir gegeniiber das gesetz 
hielten oder beobachteten" : der aus- 
druck ist naturlich ironisch zu ver- 
stehen (wie ungesetzlich sie 
verfuhren). hnigreyr, n., „beweg- 
liches rohr"; handa hnigreyr, „das 
bewegliche rohr der hande" ist eine 
poetische bezeichnnng der arme. 
Hrund, name einer walkiire (Sn. E. 
1 , 557) , hier ókent heiti filr „frau" 
(AuÖr). 

Str. 7. Pros. wortfolge: Hjor- 
Nirfíer þeir es hœtto mér fjorve 
sótto mik heim at vige — gnýljóme 
beit geyme geirastígs; svá g0r|7O 
vér pril'ja sókn-niþjungom fá liknar 



koste — sleit-ek-a lostogr sverþa- 
leike. 

„Die kríeger, die mein leben be- 
drohten, Uberfíelen mich in meinem 
hause um streit zu beginnen — das 
schwert verletzte den streiter; so 
machten wir den kampfem geringe 
aussicht auf schonung — nicht gem 
beendigte ich den kampf." 

Nirþer, plur. von Njgrþr, der be- 
kannte gott; hjgr-Nirþer, „schwert- 
götter", d. i. krieger. sœhja heim 
ehn, ,Jmd in seinem hause ttber- 
fallen". at vige, „zum kampfe" d. h. 
um zu kSmpfen. gný, n., „larm", 
besond. kampflarm, daher „kampf^ 
iiberhaupt; gnýljóme, m., „kampf- 
glanz", d. i. schwert. geymer, m., 
„htíter**; geirastigr, „speerpfad", d.i. 
schild; geymer geirastígs, „schild- 
htíter", d. i. krieger (porbjpra); 
vgl. str. 13,1.2 gœter geirastigs. 
Þriþi, beiname Odins (Grímn. 46); 
sókn-niþjungr, m., , streitsohn", 
„kriegeríscher sohn"; „Odins kriege- 
rische söhne" = streiter. likfi, f., 
„milde, schonung". gera ehm kost 
ehs, jmd die walil oder entscheiduog 
tíber etwas zugestehen, ihm eine 
aussicht auf etwas eröffnen. slíta, 
„zerreissen", „abbrechen", d. i. be- 
endigen. sverþa leikr, „schwert- 
spiel", d. i. kampf 
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£b. 



10 



15 



7. 6nt3ný, systir hans, nam staðar á gólíinu ok mælti: 
„Hefir pú n^kkut varit þik nú frýjuorðinu þeira út þar?" 

Þórarinn kvað: 

8. Urþo vér at verja 
(varþ (Jr drifen sára; 
hrafn naut hræva) Gefnar 
hjaldrskýja mik frýjo: 
þás viþ hjahn (á holme) 
hrein míns fgþor sveine 
þaut andvaka unda 
(unnar benlœker runno). 

8. Vermundr mælti: „Brátt þykki mér sem þér hafið 
viÖ áz." 

Pórarinn kvaÖ: 

9. Kn^tto hjalme hættar 
hjaldrs á mínom skjalde 
Þrúþar vangs ens þunga 
þings spámeyjar singva: 



2. þeira útþarj ,,derer die draussen 
(nach dem meere zu) wohnen" : por- 
bj^rns gehöffc Fróðá lag ja westlich 
von Mávahlið und Bjamarh^fn. 

Str. 8. Pros. wortfolge: Vér 
urþom at verja mik frýjo hjaldr- 
skýja-Gefíiar (ór sára var)? drifen; 
hrafn naut hræva), ]7á es hrein unda 
andvaka þaut viþ hjalm mins f^þor 
sveine (benunnar lœker runno á 
holme). 

„Wir mussten den vorwurf der 
frau von nns abwehren (das schwert 
ward benutzt; der rabe genoss 
leichenkost) y als das leuchtende 
schwert mir am helme klirrte (bache 
von blut flossen auf dem kampf- 
platze)." 

hjaldr'Skýy n., ,,kampfwolke'', d. i. 
schild; Geffij f, beiname der göttin 
Freyja (Gylf c. 35) ; hjaJdrskýs Gefn, 
„ schildgöttin ^^, d. i. walkiire, Mer 



als poetische bezeichnnng einer frau 
(der Geirriðr) verwendet. gr sdraf 
„wundenruder", d. i. schwert. drtfen, 
sciL hlóþe, „blutbespritzt". andvaka, 
f , „werkzeng um löcher ins eis zu 
schlagen"; andv. undttf „wunden- 
öffnerin", d. i. schwert. míns fpþor 
sveinnj „meines vaters sohn", d. h. 
ich. unnar benlœker = benunnar 
lœker; benunn, f, „wundenwoge", 
d. i. blut. 

12.13. Brdtt — dz, „tUchtig habt 
ihr mit einander zu tun gehabt". 
brátt ist das n. von brdtSrj das hier 
„heftig, ungesttim" bedeutet. Ðie 
lesart bút (s. Möbius, Glossar s. v.) 
hat nicht genugende handschriffcUche 
gewahr. 

Str. 9. Pros. wortfolge: Spá- 
meyjar ens þunga hjaldrs-Þrú)7ar- 
vangs-þings, hættar hjalme, knc^tto 
singva á minom skjalde, þá es Fróþa 



ÞáEarmn svarti bei Vermundr mjóvi. 
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þás bjúgrgþoU bóga 
bangs fyr óþaldrauge 
(Gjgll óx vápns á v^Uom) 
varþ blóþdrifenn Fróþa. 

• 

9. Vemiundr mælti: „Hvárt vissu þeir nú hvárt pú vart 5 
karlmaðr eöa kona?" 
Þórarinn kvaS: 

10- Reka þóttomk ek (Rakna) 
remmeskóþs viþ Móþa 

(kunnfáka hné kenner) 10 

klámorþ af mér borþa: 
hvatke 's (Hildar gotna 
hrafn sleit af nae beito 
síks) viþ sína leiko 
sælingr of þat mæler. 15 



£b. XIX. 



bóga bjúgroþon varþ blól?drifenn 
fyr óþaldrauge baugs — vápns Gjoll 
óx á vonom. 

,,Die dem helme gefahrlichen 
pfeile konnten an meinem schilde 
klirren, als mir der schUd mit blut 
bespritzt wnrde — der blutstrom 
schwoU an auf den gefílden." 

Spdmcerj f., „wahrsagende (daher 
singende) jungfrau; Þrúþr, eine 
walkiire (Grimn. 36); hjaldrs-Þrúþr, 
,ykampfgöttin"; vangr hjaldrs Þrúþarf 
jyfeld der kampfgöttin", d. i. schlacht- 
feld; þing vangs hjaldrs - Þrúþar, 
,,auf dem schlachtfelde stattfindende 
znsammenkunft'^, d. i. gefecht; die 
,,singenden jungfrauen des heftigen 
gefechts" sind die pfeile. singva 
(r=8yngvá)j „klirren'* (eig. „singen"). 
skjaMe, ungewöhnl. form f(ir skilde 
(dat. sg. von skjgldr). FróþCy name 
eines seekönigs; bógry m., „bug" 
(auch der „bug" eines schiffes); 
bjúgrpþoU, m., „runde sonne"; die 
ronde sonne an Froáes (schiffs-) 
bng ist der schild — die schilde 



pflegten an den seiten des schiffes 
aufgehangt zu werden. blóþdrifenn, 
„mit blut bespritzt". öþaldraugr, 
m., ,Jmd der nach dem erbrecht 
etwas besitzt"; ö. baíigs, „recht- 
massiger besitzer des ringes"; der 
dichter bezeichnet sich damit selbst. 
GjpUf f., name eines flusses (Griron. 
28) ; vdpna-GýpUf „waffenfluss", d. i. 
blut. 

Str. 10. Pros. wortfolge: Ek 
l'óttomk reka af mér klámorþ viþ 
borj^a remmeskóþs Móþa — kenner 
Rakna kunnfáka hné; hvatke es 
sælingr mæler of þat vip sina leiko, 
hrafn sleit beito af nae Hiidar siks 
gotna. 

„Ich glaube die schmahungen an 
dem streiter geracht zn haben — 
der kenner der schiffe fíel; was 
auch der vornehme mann zn seiner 
geliebten dartlber spricht, der rabe 
nahm seine speise von den leichen 
der kampfer." 

reka eht af aér viþ élm, „etwas 
an jemand ráchen". kldmorþ, n., 
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Eb. XIX. 10. Eptir þat segir Þórarinn tíðendin. Pá spurði Vermundr: 

„Hví fórtu þá eptir þeim? þótti pér eigi œrit at oröit et 
fyrra sinn?" 

Þórarinn kvað: 

5 11. Kveþet mon, Hropts, at heiptom, 

hyrskerþer! mér verþa 

(kunnak áþr fyr Enne 

ylge teite leita): 

es hlautviþer héto 
10 (hlœkendr þeir 's skil flœkja, 

(eggjomk, hófs) at hjoggak 

Hlín guþvefjar mína. 



,,schmahung". Das wort ist hier 
acc. plur.; gemeint ist der schmah- 
liche vorwurf, dass pórarinn eine 
weibische gemiitsart habe (c. 15, 7). 
remmeskóþj n., „schwere beschadi- 
gung, verderben" ; borþ, n., „schild" ; 
das „verderben der schilde" ist das 
schwert; Móþe, s. zustr. 4, 2; „gótt 
der schilde" s. v. a. krieger (por- 
bj^rn). kenner, m., „wer sich auf 
etwas versteht, kenner"; Bakne, 
name eines seekönigs (Sn. E. I, 548) ; 
kunnfdke, m., „bekanntes oder be- 
riihmtes pferd"; des „seekönigs 
pferde" sind die schiffe, der „kenner" 
derselben = porbjom. sœlingr, m., 
„vomehmer mann" (Snorrí). leika, 
f., „gefáhrtin, geliebte". Vón einer 
geliebten des Snorri ist in der saga 
sonst nirgends die rede, doch nennt 
der in der hs. C erhaltene (unten 
am schluss der saga abgedruckte) 
anhang drei von ihm ausser der 
ehe erzeugte kinder. sleit, „ríss 
los, raubte". Hildr, name einer wal- 
kure (Volospó 31); síkr, m. , name 
einer lachsart (sahno lavaretus); 
„kampflachs" ist eine poetiscbe 
umschreibung fur speer; gotnar, m. 
pl. tant. , „manner" ; „speermanner" 
s. V. a. krieger. 



2. 3. þötti þér — sinn, „meintest 
du, dass zuerst (bei dem ersten 
kampfe) noch nicht genug ausge- 
richtet sei?" 

Str. U. Pros. wortfolge: Hropts 
hyrskerþer! mér mon verþa kveþet 
at heiptom — ek kunna k^pi leita 
ylge teite fyr Enne — ; es hlaut- 
viþer l^eir es ílœkja skil héto at ek 
liJÉígga mína guþvefjar-Hlin — hlœk- 
endr hófs eggjomk. 

„Kríegerischer mann! man suchte 
dnrch worte meinen zorn zu er- 
regen — ich verstand ja schon 
friiher bei Enne der wölfín freude 
zu bereiten — als die manner, die 
dem rechte hindemisse bereiten, 
behaupteten, dass ich meiue frau 
verwundet habe — sie, die meine 
massigung verspotten, reizen mich." 
Hropts hyrskerþer = skerþer 
Hropts hyrjar; Hroptr, beiname 
Odins; hyrr, m. , „feuer"; „Odins 
feuer" s. v. a. „schwert"; skerþer, 
m., „schneider, verletzer" ; der „ver- 
letzer oder schadiger des schwertes" 
s. V. a. „krieger'' (Vermundr). mon 
verþa kveþet, eine urbane ausdrucks- 
weise: „man diirfte gesprochen 
haben". at heiptom, „in der ríchtung 
oder absicht auf zorn", d. h. „nm 



Þórarinn svarti bei VennundT mjóvi. 
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11. „Várkunn var þat," segir Vennundr, „at þú stœöiz Elu XIX. 
þat eigi, en hversu gáfuz þér þeir enir útlenzku menn?" 
Pórarinn kvaö: 

12. NágQglom fekk Nagle 

nest dálega íiestom; 5 

kafsunno ré}> kenner 

klakkr í fjall at stekkva: 

heldr gekk hjahne faldenn 

(hjaldrs) at vápna galdre, 

(þurþe eldr of alder) 10 

Alfgeirr af hv^t meire. 



meinen zorn zu erregen'^ ylgvj f., 
„wölfin"; teite, f. , „freude"; „der 
wölfín freude bereiten" s. v. a. „ilir 
speise verscliaffen", d. h. „feinde 
erschlagen". Enne, wahrscheinlich 
das heutige Ólafsvikr-Enni^ ein vor- 
gebirge an der westlichen seite der 
Ólafsvík, nö. von FróÖá (Kálund I, 
422). Von einem kampfe, den 
Þórarinn dort ausgefochten hat , er- 
zahlt die Eyrb. nichts und auch 
keine andere quelle weiss etwas 
davon. hlautviþTf m., „opferbaum", 
d. i. „mann, der den göttem opfer 
darbringt^', hier einfach = mann. 
flœ'hjaf „verwickeln, verhindem"; 
sonst ist nur das refl. fmkjask be- 
legt, „sich hindernd in den weg 
legen". hétOj „behaupteten'^; in 
dieser bedeutung ist allerdings heita 
sonst nicht nachgewiesen. Hlinj 
eine asin (Gylfag. c. 35) ; guþvefjar- 
Hlin, „göttin des sammets'' s. v. a. 
„frau". hlœkja ist ein an. eÍQ., doch 
begegnet einmal in einer strophe 
des norweg. dichters Játgeirr (Fms. 
IX, 322) das adj. hlœkenn, das man 
mit „untauglioh, unmannlich" zu 
iibersetzen pflegt; hlœkja also „etw. 
fiir untauglich erklaren, verhOh- 
nen"(?). eggjomk = eggja mik. 
Ðieselbe strophe — mit einigen 



abweichungen — findet sich auch 
in der Landnáma der Hauksbók 
(Finnur Jónssons ausg. s. 28 f. , ísl. 
sögur I*, 00 anm.), wo die Eýrbyggja 
als quelle citiert wird. 

Str. 12. Pros. wortfolge: Nagle 
fekk flestom nág^glom dálega nest; 
kenner kafsunno réþ kl0kkr at 
st0kkva 1 fjall; hjalme faldenn Alf- 
geirr gekk heldr af meire hv<^t at 
vápna galdre — hjaldrs eldr \>\a]>e 
of alder. 

„Nagle gew^te den meisten 
raben nur sparsam speise; der 
mann schickte sich an fhrchtsam 
den berg hinaufzulauf en ; (dagegen) 
gieng Alfgeirr, mit dem helme be- 
deckt, infolge seiner weit grösseren 
kUhnheit in den kampf — das 
schwert flog gegen die manner." 

nágaglj n. , „ leichengans '', d. i. 
„rabe'^ dálega^ adv., „karglich, 
sparsam". nest, n., „reisekost", hier 
„speise" iiberhaupt. kafsunnay f., 
„meersonne*^, d. i. „gold"; kenner 
kafsunnoj „kenner oder schatzer des 
goldes", s. V. a. „mann". klekkr, adj., 
„furchtsam". falda (felt), „aus- 
rtisten"; die verbindung hjcUme 
faldenn auch Helgakv. Hund. I, 49. 
hvptj f., eigentlich „aufreizung, auf- 
munterung", oft aber in der poesie 
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Þórarinn svarti bei Vermundr mjóvi. 



£b. XIX. 



10 



12. „Bar Nagli sik eigi allvel," kvaÖ Vermundr. 
Þórarinn kvaÖ: 

13. Grátande rann gæter 
geirastígs frá vige 
(þar vasat grímo geyme 
góþ v^n friþar hi^nom): 
svát merskynder mynde 
meinskiljande vilja 
(hugþe bjóþr á bleyþe 
bifrstaups) á sjó hlaupa. 



13. Ok er Þórarinn haf?3i verit um nótt í Bjarnarhofn, J?á 
mælti Yermundr: „Eigi mun pér mér þikkja fara mikilmannliga, 
mágrl um liðveizluna viQ H^. Ek ber eigi transt á at taka 
við yðr, svá at eigi gangi fleiri menn i þetta vandræSi, ok 

15 munu vér riða inn í dag á Bólstað ok íinna Arnkel, frænda 
þinn, ok vjta, hvat hann viU veita oss, þvíat mér sýniz Snorri 
goði þungr í eptirmálinu." 

14. „Þér skuluÖ ráða," segir Pórarinn. 



geradezn s. v. a. ,,tapferkeit, kiihn- 
lieit'^ vápnagaMr, m., ,,waffen- 
gesang ", d. i. „ kampf ^^ hjaldrf s. 
zu str. 6, 5; hjaJdra eldr, „feuer des 
kampfes'S d. i. „schwert". þyrja^ 
„eilen, fliegen"; vgl. str. 15, 3. 

Str.18. Pros. wortf olge: Gæter 
geirastigs rann grátande M vige 
(þar vas-at hónom, geyme grimo, 
góþ v(^n fri|7ar), svá at meinskiljande 
merskynder mynde vilja á sjó hlaupa 
— bjó|7r bifrstaups hugþe á bley|i'e. 

„Ðer krieger lief weinend vom 
kampfe fort (nicht hatte er, der 
held , gute hoí&nng auf sicherheit), 
sodass der die gefahr fUrchtende 
pferdetreiber nahe daran war in die 
see zu springen (der bieter des 
bierkrugs zeigte eine feige ge- 
Binnnng)." 

goster, m., „httter**; geirastigrf s. 
zu str. 7, 4 ; goeter geirastígs, „schild- 
httter'S d. i. krieger; das rtthmende 



epitheton ist natttrlich (wie geymer 
grímu z. 3) ironisch zu verstehen. 
geymer, s. zu str. 7, 3; grima, f., 
„maske", dann auch „heim"; geymer 
grímo, „helmhttter", d. i. krieger. 
meinski^jande, part., „gefalu: er- 
kennend und daher fttrchtend*^ 
merskynder, m., „pferdetreiber", d. i, 
„sklave". mynde vilQa, „beinahe 
gewillt war". hjóþr, m., „anbieter, 
darreicher"; hifrHtaup, n., „beweg- 
licher becher oder krug"; bjóþr 
bifríftaups, poetische nmschreibung 
fttr „sklave". hyggja á eht, „anf 
etwas sinnen oder bedacht sein". 

14. 8vd at eigi, „wenn nicht", „es 
sei denn dass". 

gangi . . . i þetta vandrœtfi, „in 
diese schwierige lage hineingehen", 
d. h. mtthe nnd gefahr mit uns teilen. 

17. þu/ngr, adj., „geflihrlich" (eig. 
„von solcher beschaffeuheit, dass 
man schwer damit fertig wird"). 



!>óraríDn und Vermondr begeben sicii zu AmkelL 
Ok er þeir váru á leið komnir, kvaS Þórarinn: 
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Eb. XIX, 



14. Muna mnno vér at vi^rom, 
Vermundr, glaþer stundom, 
auþarþoUr! áþr ollom 

auþvarpa}>ar dauþa: 5 

œgjomk hitt at hloege, 
h^r-Gerþrl munom verþa 
(leiþ eromk randa rauþra 
regn) fyr prúþom þegne. 

16. Dessu veik hann til Snorra goöa. Peir Vermundr ok lo 
Þórarinn riöu inn á BólstatJ, ok fagna?3i Arnkell þeim vel ok 
spyrr at tíöendum. Þórarinn kvaö: 

15. Vas til hreggs at hyggja 
hrafnvíns á bœ mínom, 

, (þurþe eldr of alder) 15 

ugglegt (Munens tuggo): 



Str. 14. Pros. wortfolge: Ver- 
mundr, auþar-þolbr! vér munom 
luuna, at (vér) v<^rom stundom 
glaþer, áþr (vér) oUom dauþa auþ- 
varpal'ar; hor-Gerþr! hitt œgjomk, 
at (vér) munom verþa hlœge fyr 
prúþom þegne — leiþ eromk rauþra 
randa regn. 

„Vermund, begiiterter mann! wir 
werden uns dessen erinnern, dass 
wir zuweilen froh waren, ehe wir 
den tod des freigebigen mannes 
berbeifUhrten ; frau! das setzt mich 
in fnrcht, dass wir fUr den ehr- 
geizigen mann ein gegenstand des 
spottes sein werden — verhasst ist 
mir der kampf.^' — Ðer gedanken- 
gang ist: Wir werden noch oft 
schmerzlich der frttheren harmlosen 
fröhlichkeit gedenken, da ich fíirchte^ 
dass wir Snorri gegeniiber den 
kiirzeren ziehen (und vielleicht in 
weitere k&mpfe verwickelt) werden, 
obwol mir diese verhasst sind. 

þoUr, m,f ,,fíchte", dann ,,baum'' 

SiH^bibl. VI. 



iiberhaupt; auþar-þoUr^ ,,baum des 
reichtums", d. i. „begiiterter mann'^ 
auþvarpaþrf m., „ jmd der mit seinen 
schatzen um sich wirft, ein freí- 
gebiger mann'*. Gerþr, die geliebte 
des gottes Freyr, tochter des riesen 
Gymer (s. Skímismól und Gylfag. 
c. 37) ; hýr - Gerþr , „ ílachsgöttin ", 
poetische bezeichnung fUr „frau". 
Wahrscheinlich ist die anrede des 
díchters an seine gattin Auðr ge- 
richtet œgjomk = œger mér-, œger 
(unpers.), „es erregt furcht". Statt 
œgjomk haben die hss. nú sjdmk; 
die anderung wurde vorgenommen, 
um den binnenreim herzustellen 
(atíalhending in ungerader zeile auch 
str. 9, 7; 13, 5; 15, 7). hlœge, n., 
„gegenstand des gelachters oder 
spottes*'. fyr prúþom þegne, d. i. 
Snorra, s. § 15. eromk = ero mér. 
rauþra randa regn, „regengUsse 
(d. i. unwetter) der roten schilde", 
s. V. a. „kampf ^ 
Str. 15. Pros. wortfoige: Vas 

5 
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Þórarinn svarti bei Amkell goði. 



£b.XIX 



þás á fyrþa funde 
fr<^n YÍkinga mána 
lind beit logþes kindar 
liþo, Hogna vé g^gnom* 

5 16. Arnkell spyrr eptir atburSum um tíöendi, þau er 

Þórarinn sagí5i. Ok er hann hafSi frásagt, sem var, þá mælti 
Arnkell: „Reiz heíir pú nú, frændi! svá hógværr ma?3r sem 
þú ert." 

17. Pórarinn kvað: 



10 



15 



16. Héto hirþenjótar 
haukaness til þessa 
(heptande vask heiptar) 
hóglífan mik drifo; 
opt komr (alöar leiptra) 
(ævefús) ór dúse 
(nú kná j^rþ til orþa) 
œþeregn (at fregna). 



ugglegt at hyggja til hrafnvins 
hreggs á bœ minom (Munens tnggo 
eldr þnrþe of alder), þá es frón 
víkinga mána lind á fyrþa funde 
beit logþes kindar liþo, gognom vé 
H^gna. 

„Es war schrecklich an den kampf 
auf meinem gehOfte zu denken (das 
schwert flog gegen die manner), als 
das schwert im streite die glieder 
der krieger traf , durch die schilde 
hindurch." 

ugglegr, adj., „schrecklich, furcht- 
bar". hrafnvírij n. , „rabenwein", 
d. i. „blut"; hrafmnns hregg, „blut- 
sturm", d. i. „kampf '. Mwweww, der 
eine von Odins raben (Gylfag. c. 38); 
tuggaj f., „bissen", „speise" ; Munens 
tuggaj „rabenspeise", s. v. a. „leiche" ; 
Munens tuggo eldrj „leichenfeuer", 
d. i. „schwert". þurþCj s. zu str. 12, 7. 
frdnnj adj., „glanzend". máne 
víkingaj „mond der seehelden", d. i. 
„runder schild" ; lind, f., „schlange" 



(sonst sind in dieser bedeutung nor 
die masculina linnr und linni be- 
zeugt, aber lind „tilia'^ ist hier durch- 
aus unpassend, wahrend die kenning 
„schildschlange" f!ir schwert durch 
mehrfache parallelen — linnr oder 
ormr randar u. a. — gestUtzt wird ; 
Uberdies ist frdnn ein h^ufig ge- 
brauchtes epitheton der schlangen; 
lind "< urgerm. Hintíó verh'ált sich 
zu linnr < urgerm. Hinþaz wie 
fundum zu fann nsw.); vikinga 
mdna lindj „schlange des schildes", 
d. i. „schwert". fyrþar, m. pl. tant, 
„manner"; fyrþa fundr, „manner- 
begegnung", d. i. ,;kampf ^; Iggþ^, 
m., „schwert"; l^gþeskindj „schwert- 
geschlecht", d. i. „mstnnerschar". ré, 
n. pl. tant., „feldzeichen" ; „Hognes 
(eines seekönigs) feldzeichen" s. v. a. 
„schilde". 

Str.l6. Pros. wortfolgeíHanka- 
ness drifo hirþenjótarhétouiík hó^- 
lifan til þessa (ek • vas' heptaode 






^ós&rÍÐii svailí bei ArnkeU goði. 
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18. „Verða kann þat," segír Arnkell; „en þat vil ek við Eb. 
þik mæla, Dórarínn ftœndi! at þú ver með mér þar til, er lýkr 
málnm þessnm á nQkknrn hátt; en þó at ek gernmz nokkut 
gerkólfr í þessu boði, pÁ vil ek þat yi6 pi%rVísdh., Vermundrl 

at pú sér eigi viÖ skiliðr mál þessi, þóat ek taka viÖ Þórarni." 5 

19. „Skylt er þat," segir Vermundr, „at ek veita Þórami, 
þat er ek má, eigi at 8ÍÍ$r, þóttú sér fyrirmaör at liöveizlu 
við hann." 

Þá mælti Arnkell: ,,Dat er mitt ráÖ, at vér sitim hér í 
vetr allir saman samtýnis við Snorra goí$a." 10 

20. Ok svá gerðu þeir, at Arnkell hafði fjolment um 
vetrinn. Var Vermundr ýmist í BjarnarhQfn eöa meÖ Arnkatli. 
Dórarinn helt enum somum skapshofnum ok var longum hljóðr. 
21; Arnkell var hýbýlaprúðr ok gleðimaðr mikill; þótti honum 
ok iUa, ef aðrir váru eigi jafnglaðir sem hann, ok rœddi opt 15 



heiptar); opt k£fmr œþeregn ór dúse 
— m kná eevefáa alnar leiptra jgrþ 
fregua til or|7a. 

,,Ðie manner forderten mich, den 
friedfertigen, dazn heraus — ich 
pflegte (sonst) meinen zorn zu be- 
herrschen; oft kommt stílrmiseher 
regen nach einer windstiUe — nun 

. kann (mag) die lebenslnstige frau 
(meine) worte erfahren." 

haínkaneSf n., „vorgebirge des 
habiehts'S d. h. . „ort auf dem der 
habicht zu tuhen pflegt", daher 
yyhaod"; drífaf f., „schnee"; „hand- 

. schnee" s. v^ a. „ailber" ; hirþmjötrj 
m., „hUter, besitzer"; „besitzer des 

. silbets" s. V. a. „mann". heita ehn 
tilehSf' ,Jmd zu etw. herausfordem". 

-hóglifr, adj., „ein ruhiges leben 
liebend", „friedfertig^*. œþeregnj n., 
„stiirmischer regen". dú8, n., an. 
ei^., flber in uorweg. dialekten noch 

. ÍB/ derselþen form und in der be- 
4eutimg „windstilie nach einem 
stncm" erhalten (Aasen ll9a; Ross 
121:b). cBv^M88f adj., „begierig uach 
ddn.leben, lebenslustig" ; vgl. nnten 
§21. pln, f., „unterarm"; íeijpír, n., 



„blitz"; „blitz des unterarmes" s. v. 
a. „armband"; „erde des armbandes" 
= „frau". Gemeint ist Þorbj^ms 
witwe Þiuiþr. 

1. Vert^a kann þat, niímlich dáss 
nach einer windstille plOtzlich ein 
nnwetter losbricht (d. h. eiu fried- 
fertiger mensch in zorn gerat). 

2. veTj ttber den gebrauch des 
imperat. in abhangigen sátzen.(nach 
at) vgl. Lund, Oldnord. ordfðjnings- 
lære § 133 a, anm. 2 (s. 354). In 
unserer saga kommt dieselbe con- 
struction noch einmal (c. 47, 12) vor. 

3. d npkkwm hdtt, „auf eine oder 
die andere weise". 

6. Skylt er þat, „das ist meine 
pflicht und schuldigkeit". 
. l.S.þöttú sér—vitf hann, „wenn 
du anch bei der unterstutzung des 
Þórarinn die fUhrnng ubemimmst". 

9. \{). at vér sitim — Snorra got^a, 
„dass wir uns hier in der nachbar- 
schaft von Snorri wahrend des 
winters zusammenhalten" (námlich 
nm einen etwaigen ttberfall gemein- 
sam abwehren zu können). 

5* 
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Þórarínn svarti bei Arnkell goði. 



Eli. XIX. um vi8 Pórarinn, at hann skyldi vera kátr ok ókvíöinn; léz 
hafa spurt, at ekkjan at Fróðá bar vel af sér harmana — 
„ok mun henni hlœgligt þykkja, ef J?ér beriÖ yör eigi vel." 
22. Þórarinn kvat3: 

5 17. Skalat ^ldrukken ekkja 

(ek veit at gat beito 
hrafn af hræva efhe) 
hoppfogr af því skoppa: 
at (hjgrd^ggvar) hyggjak 
10 (hér es Qón komen Ijóna, 

haukr uner hyrþom leike 
hræva, stríþ) á kvíJ?o. 

28. Dá svarar einn heimamaör Arnkels: „Eigi veiztu fyrr 
en í vár, er lokit er Þórsnessþingi, hversu einhlítr J?ú verðr 
15 þér í málunum." 



2. bar vel af sér harmana, „ihren 
kummer leicht liberwnnden habe". 

3. ef þér — vcZ, „wenn ihr euch 
nicht brav (mannhaft) benehmt'^, 
wenn ihr den kopf hangen lasst. 

Str.l7. Pros. wortfolge:Hopp- 
fogr ekkja skal-at ^ldrukken skoppa 
af því, at ek hyggja á kviþo — ek 
veit, at hrafn gat beito af hræva 
efne. Hér es komen stri|7 fjón Ijóna ; 
hræva-haukr uner horþom hj^r- 
d^ggvar-leike. 

„Ðie im tanz anmutige frau soU 
nicht, wenn sie vom bier berauscht 
ist, daruber sich belnstigen, dass 
ich furchtsamen sinn habe — ich 
weiss, dass der rabe speise von 
leichen erhielt. Hier ist eine heftige 
feindschaft unter den mlUmem ent- 
standen; der rabe ist zufríeden mit 
dem harten kampfe." 

hoppf n., „sprung, tanz"; hopp- 
fagr^ adj., „wer beim tanze einen 
schönen anblick gewahrt, gewandt 
zu tanzen versteht^'. gldrukken, „vom 
biere berauscht"; es wird in der 
saga jedoch nirgends erzUhlt, dass 



puríðr dem trunke ergeben ge- 
wesen sei. skoppa af ehu, „sieh 
ttber etwas lustig machen*^; das 
verbum begegnet sonst nur noeh 
einmal in einer strophe des pormóðr 
Bessason (Fóstbr. 95; Flat. II, 215), 
vgl. aber norweg. 8koppa, f., nase- 
weises franenzimmer^' (Ross 676 b). 
stnþr, adj., „heftig, gewaltsam"; 
fjónj f., „hass, feindschaft" (zu fjd) ; 
Ijónar, m. pl. , „leute, manner". 
hrœva-haukrj m. , „leichenhabicht", 
d. 1. „rabe". hjprdpgg, f., „schwert- 
tau", d. i. „blut"'; „blutspiel" = 
„kampf^ 

14. 15. hversu einhlitr — mtíhAnumj 
„wie weit dn fttr dich allein (ohne 
unterstUtzung anderer) in dem pro- 
zesse gelangen, d. h. welchen erfolg 
du haben wirst". 

Str.18. Pros. wortfolgecHald- 
endr skjalda láta hitt, at (vér) 
mynem hljóta rómosamt ór dóme — 
sœkjom rá)? und ríkjan — nema 
Arnketell ægóþr viþ lof l^jóþar halde 
sakmólom órom — ek trúe vel galdrs 
grímo geyme. 



Die hanflsnohQng zu Holi 
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Dórarinn kvaÖ: 



18. Láía hitt, at hljóta, 

haldendr, mynem, skjalda 
(sœkjom ráþ nnd ríkjan) 
rómosamt ór dóme: 
nema ArnketiU órom 
ægóþr viþ lof þjóþar 
(vel truek grímo geyme 
galdrs) sakm<^lom halde. 



£b, 



Ðie zanberín Katla und ihr sohn Oddr werden getðtet. 
XX, 1. Geirríðr húsfreyja í Mávahlíð sendi þau orð inn lo 
á Bólstað, at hon var þess vis orðin, at Oddr E<^tluson haíi 
hoggit h^ndina af Auði; kallaðiz hafa til }'ess or8 hennar 
sjálfrar, ok svá kvað hon Odd hafa J?ví hœlz fyrir vinum 
sínum. Ok er þeir Dórarinn ok Arnkell heyrðu þetta, riBu 
þeir heiman viÖ tólfta mann út til MávahlíÖar ok váru J?ar um 15 
nótt. 2. En um morgininn riðu þeir út í Holt, ok er sén ferð 
þeira 6r Holti. Par var eigi karla fyrir fleira en Oddr. 
3« Katla sat á palli ok spann gam; hoh bað Odd sitja hjá 
sér — „ok ver heldr kyrr;" hon ba8 konur sitja í rúmum 



,,Die m&mer linBsem das, dass 
ans dnrch das nrteil beschwerden 
erwachsen werden — suchen wir 
rat bei dem máchtigen — wenn 
nicht Amketell, der nnter dem bei- 
falle des volkes immer brav ist, 
ans in unserem rechtsstreite znm 
siege verhilft — ich vertrane fest 
auf den krieger.^' 

rómosamrf adj., „liírmend, ge- 
rauBchvoll, nnruhig^^; hijöta rómo- 
samt, „ein nnmhiges oder beschwer- 
liches lebeu zuerteilt bekommen'' 
(namlich durch die von dem geríchte 
aasgesprocbenei&chtung). wui ríl^an, 
d. h. bei Araketell. œgöþr, adj., 
„immer gut, von bewShrter treue 
nnd znverUi8sigkeit"(eine entstellung 
dieses wortes ist d&n. ^egod). halda 
sakm^lom^ „einen prozess aufrecht 



erhalten", d. h. einen ungttnstigen 
ausgang desselben verhindem. galdr, 
m., „zaubersang", „sang" ttberhaupt; 
galdrs grima, „klirrender helm^'; 
galdrs grímo geymer, „httter oder 
besitzer des helmes'^ d. i. „krieger" 
(Amketell). 

Oap. XX. 10. inn, s. zn c. 4, 5. 

12. haUabiz = kallatfi sik-^ sik 
hafaj acc. c. inf. Ebenso unten § 4 
kvaz = kvatí sik. 

12. 13. tilþess ortS hennar sjdlfraTf 
„als beweis daftir ihre (dcr Auðr) 
eigene aussage'^ 

1 7. var eigi karla fyrir fleira, „es 
waren nicht mehr miinner anwesend'^. 

18. d paUiy d. i. d þverpalli (wie 
auch eine handschríft liest), dcr an 
der giebelwand des liauses befind- 
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Ðle haussuohung zn Holt. 



Eb. XX. sínum — „ok verið hljóðar," kvað hon, „en ek mun hafa orð 
fyrir þeim." 

4. Ok er þeir Amkell kómu, gengu þeir inn þegar, ok er 
peÍY kómu í stofu, heilsaði Eatla Arnkatli ok spurði at 
5 tíðendum. Amkell kvaz engi segja, ok spyrr, hvar Oddr sé. 
Katla kvað hann farinn 8i;8r til Breiðavíkr — „ok mundi 
hann eigi forðaz fund þinn, ef hann væri heima, þvíat vér 
treystum J?ér vel um drengskapinn." 

6. „Vera má J?at," segir Arnkell, „en rannsaka viljum 
10 vér hér." 

„Pat skal, sena yðr líkar," segir Katla, ok bað matselju 
bera Ijós fyrir þeim ok lúka upp búri, — „fat eitt er hús 
læst á bœnum." 

Þeir sá, at Katla spann garn of rokki. Nú leítá þeir um 
15 húsin ok fínna eigi Odd, ok fóru brott eptir þat 

6. Ok er þeir kómu skamt frá garðinum, naní Arnkell 
staðar ok mælti : ' „Hvárt mun Katla eigi háfa heöni veift um 
h^fuÖ os^, ok hefir þar verit Oddr, sonr hennar, er oss sýndiz 
rokkrinn?" 



lichen erhöhung, wo dle franen 
ihren platz hatten; vgl. Eálund zu 
Laxd. c. 23, 17 (Sagabibl. IV, s. 67). 

1.2. ek mun hafa ortS fyrirþeim^ 
„ích werde ihnen gegeniiber das 
wort fahren". 

5. kvaZj s. oben zu § 1 ; kvaz engi 
segja, „sagte, dass er keine (neuig- 
keiten) zu berichten habe". 

6. farinn^ scil. vera. 
Breifíavikf s. zu e. 15, 4. 

7. 8. vér treysttm—drengskapinn, 
„wk haben volles vertrauen zu 
deiner ehrenhaften gesinnung'^: 

11. matseljaj das amt der wirt- 
sohafterin, die dem 'gesinde die 
speise zuzuteilen hafte (daher der 
name) war ein vertrauensposten, der 
einer 'álteren und znverlSásigen 
sklavin ubertragen ward. 

12. búr, n., „voratshaus, speise- 
kammer"; vgl. Pauls ' Grnndr. TI *, 



234 ; V. Guí^mundsson, Privatboligen 
pá Island s. 227 ff. 

1 5. húsinf die islándischen gehöfte 
bestanden aus einer anzahl einzelner 
gebiiude, von denen jedes nnr einen 
raum enthielt. So waren das wohn- 
zimmer (stofá)] das schlafzimmer 
(svefnhús oder skdli)^ die ktiche 
{eldhús) usw. hSuser ftir sich, von 
denen jedes sein besonderes dach 
hatte, obwol sie meist nnmittelbar 
neben einander standen und h&ufig 
anch durch einen gang verbunden 
waren; vgl. Pauls Grundr. 11«, 230 f. 
"18. 19. hefir þar verit Odár , . . er 
088 eýndiz rokkrinn, Katla verstand 
es also , durch ihre zauberei - die 
augen de^^ menschen zu blenden 
(gera sjónhverfingar í mötiþeim), wie 
dles 'auch von anderen ^auberinnen 
erzShlt wirð; vgl. z. b. Harðar saga 
Grimkelssonar c. 25 (íslend. síyg. II*, 
77 ff.); Flat II, 150f.2Í7.f.. 



Ðie faaossiiGhaiig >za Holt. 
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^Eigi er hon ólíklig til," segir Dórarinn, „ok íorum aptr." £b.XX. 

7. í>eir gerðu svá. Ok er sáz ór Holti, at J?eir hurfu 
a{).tr, þá mælti Katla við konur: „Enn skulu þér sitja i rúmum 
yírum, en vit Oddr munum fram ganga." 

En er þau koma fram um dyrr, gekk bon í ondina gegnt 5 
útidyrum ok kembir þar Oddi, syni sínum, ok skerr hár hans. 
8. Peir Arnkell hljtSpu inn í dyrrnar ok sá, hvar Katls^ var ok 
lék at hafri sínum ok jafnaði topp hans ok skegg ok greiddi 
flóka hans. Þeir Arnkell gengu í stofu ok sá.hvergi Odd; lá 
þar rokkr Kgtlu í bekknum. 9. Þóttuz þeir þá vita, at Oddr 10 
mundi eigi {^ar hafa verit; gengu sít3an út ok fóru í brott; en 
er J?eir koma nær því, sem fyrr hurfu þeir aptr, J?á mælti 
Amkell: „Ætli þér eigi, at Oddr hafi verit í hafrslíkinu?" 

„Eigi má vita," segir Dórarinn; „en ef vér bverfum nú 
aptr, þá skulu vér hafa hendr á Kgtlu." 15 

„Freista munu vér enn," segir Amkell, „ok vita hvat í 
geriz." Ok snúa enn aptr. 

10. En er sén var fer?5in, baö Katla Odd ganga með sér; 
en er psiu koma út, gekk hon til oskuhaugs, ok bað Odd 
leggjaz niör undir hauginn — „ok ver J?ar, hvatki sem í geriz." 20 

11. En er I?eir Amkeli kómu á bœinn, hljópu }?éir inn, 
ok til stofu, ok sat Katla á palli ok spann. Hon heilsar þeim 
ok kvað J?á þykkfarit gera. Arnkell kvaÖ þat satt. F^ru- 
nautar hans tóku rokkinn ok hjoggu í sundr. 12. Þá mælti 
Katla: „Eigi er nú þat heim at segja í kveld, at J'ér hafiö 25 
eigi erendi haft hingat í Holt, er I?ér hjogguð rokkinn." 

SíSan gengu I?eir Arnkell ok leituðu Odds úti ok inni, 
ok sá ekki kvikt, utan túngolt einn, er Katla átti, er lá undir 



5. pndifuif die pnd war dcr vordere 
teil des die einzelnen ráume oder 
háuser verbindenden ganges; aus 
der pnd gelangte man dorch die 
aussentttr (útidyrr) ins freie, wáhrend 
andere tUren in die stofa nnd das 
ddkús ílihrten. S. V. Gaðmundsson, 
Privatboligen s. 280. 

S. lék (U hafri 8inum, die manner 
sehen aLso jetzt den Oddr fUr einen 
bock an, wahrend sie ihn spater 
(§12) fUr einen eber halten. 



jafnapif „strich glatt", vgl. pryms- 
kv. 5, 6 : mgrotn sínom mpn jafnaþe. 

12. nœrþvif „ungefahr an dieselbe 
steUeV. 

16. 1 7. hvat i geriZj „wie die sache 
abkufen wird". 

20. hvatki sem i geriz^ „was auch 
geschehen möge'^ 

23. þáþykJrfarit gera^ „dass sie 
ihren besuch oft wiederholten''. 

25. 26. atþér hafitf — hingat^ „dass 
ihr hier nichts ausgerichtet habt'^ 
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Die haiissachnng zn Holt 



£b.XX. haugnum, ok fóru brott eptir þat. 13. Ok er þeir koma mi?- 
leiðis til Mávahlíðar, kom GeirríÖr í móti þeim, ok verkamaör 
henuar meÖ henni, ok spurði, hversu þeim hefíi fariz. Dórarinn 
sagði henni; hon kvaö þá hafa varleitat hans Odds — „ok 
5 vil ek enn, at pér hverfiö aptr, ok mun ek fara með yCr, ok 
mun eigi mega raeð laufsegli at sigla þar sem Katla er." 

14. Síðan snúa þeir aptr. Geirríír hafði blá skikkju yfir 
sér. Ok er ferð þeira var sén ór Holti, er K^tlu sagt, at nú 
væri XIIII menn saman, ok einn í litklæðum. 

10 15. Dá mælti Katla: „Mun Geirríðr tr^Uit J?ar komin? ok 

mun þá eigi sjónhverfingum einum mega vií koraa;" stóð hon 
þá upp af pallinum ok tók hœgindin undan sér, var þar hlemmr 
undir ok holr innan pallrinn, lét hon Odd þar í koma ok bjó 
um sem áðr, ok settiz á ofan ok kvað sér vera heldr kynligt. 

15 16. En er þeir koma í stofu, pá varð eigi at kveðjum 

með þeim. Geirríðr varp af sér skikkjunni ok gekk at Kotlu 
ok tók selbelg, er hon hafði haft með sér, ok fœrði hann á 
hofuð K^tlu; síðan bundu forunautar þeira at fyrir neðan. 



4. þd hafa — Odds, „dass sie nicht 
ordentlich nach 0. gesncht hatten*'. 

6. mun eigi — pr, „man wird, wenn 
man es mit K. zu tnn hat, nicht 
einen husch als segel verwenden 
dUrfen", d. h. kleine mittel oder 
halhe massregeln werden hier nicht 
ausreichen. Ðieselhe redensart be- 
gegnet nur noch einmal in der Hrólfs 
saga kraka c. 2 (Fas. I, 7): nú skal 
ekki með laufsegli lengr fara at vití 
þenna karl, 

9. i litklœtSumj „in einem anzuge 
aus kiinstlich gef arbtem stoffe". £s 
wurden namlich (bes. von mannern 
bei ihrem tagewerke) vielfach auch 
klelder getragen, die die natUrliche 
farbe der wolle behalten hatten. Eine 
andere bezeichnung der gefUrbten 
festtagskleider ist skrútíklœtíi (c. 42, 
6). Vgl. Pauls Grundr. 11», 236 f. 

10. Mun — komin, „ob nun wol 
die hexe G. dazu gekommen ist?" 

11. mun þá — koma^ „man wird 



jetzt mit dem augenverblenden allein 
nicht auskommen können'' (da Geir- 
riðr ebenfalls zanberkundig war und 
dies durchschaut haben wUrde). 

1 ?. holr innanpallrinn^ ein solcher 
geheimer verstcck unterder erhöhten 
estrade wird anch in der Landnáma 
(II, c. 19) erwahnt. Die kðnigin 
Ljúfvina von Horðaland verbirgt 
sich darin, um den dichter Bragi 
zu belauschen. 

13. 14. bjó um sem át5r, „setzte es 
wieder in den Mheren stand'^ 

14. kvatí — kynligt, „dass ihr sehr 
ubel zu mute sei^', d. h. dass sie 
schlimme ahnungen habe. 

15. 16. þd V. — þeim, „da fimd nnter 
ihnen keinerlei begrUssung statt^'. 

17. selbelgr, m., „sack ans see- 
Lundsfell". 

17. 18. fœrtai hann d hgfutS Kgtlu, 
der grund dieser massregel war die 
aberglðnbische f urcht vor den folgen 
des „bösen blickes", s. Laxdœla 



Oddr Eotloson wird gehSngt. 



73 



17. Dá ba8 GeirríÖr brjóta upp pallinn, var Oddr þar fundinn Eb, 
ok síCan bnndinn; eptir þat váru þau fœrC inn til Búlands- 
hof Öa, ok var Oddr þar hengír. Ok er hann spornar gálgann, 
mælti Arnkell til hans: „IUt hlýtr þú af þinni móSur, kann 
ok vera, at þú eigir illa móður." 5 

18. Katla mælti: „Vera má víst, at hann eigi eigi góCa 
móÖur, en eigi hlýtr hann af því illt af mér, at ek vilda þat; 
en þat væri vili minn, at þér hlytiS aUir iUt af mér; vænti 
ek ok, at þat mun svá vera. Skal nú ok eigi leyna yÖr því, 
at ek hefi valdit meini Gunnlaugs Þorbjarnarsonar, er þessi lo 
vandræöi hafa 9II af hlotiz. 19. En þú, Arnkell!" segir hon, 
„mátt eigi af þinni móður illt hljóta, er þú átt enga á lífi; en 
um þat vilda ek, at mín ákvæði stœðiz, at þú hlytir því verra 
af feír þínum, en Oddr hefir af mér hlotit, sem ]>ú hefir meira 
í hættu en hann; vænti ek ok, at þat sé mælt, áír lykr, at 15 
þú eigir illan f^Öur." 



c. 38, 7 f. Vgl. auch porsteins s. 
Vikingssonar c. 6 (Fas. II , 399 , 6) 
und die erzahlnng der Heimskríngla 
(Haralds saga hárf. c. 32, Finnur 
Jónssons ausgabe s. 146 f.) von der 
Giinnhildr Ozurardóttir, die ihre ein- 
geschlaferten wachter in solche sacke 
steckt: hon tekrþd selbelgi tvámikla 
ok steypir yfir hgfutí þeim ok bindr 
at sterkliga fyrir netían hendmar. 

3. var Oddr þar hengtír, 0. hatte 
dnrch die verstiimmelung der Auðr 
sein leben verwirkt nnd konnte da- 
her straflos getötet werden; vgl. 
Grágás, Kgsbók 1, 147. Ðas spSltere 
islandische recht (die durch könig 
Magnús lagabœtir erlassene Jónsbók) 
rechnet das abhauen einer hand aus- 
dríicklich zu den óbótamdl, d. h. zu 
den verbrechen, die nicht durch 
zahlung einer busse gesiihnt werden 
können. — Ðer tod durch den stríck 
wurde in der heidenzeit nicht als 
besonders schimpflich angesehen 
(vgl. z. b. die sagen von Hagbard 
bei Saxo gramm. I, 344 f. nnd von 



könig Vikarr, Fas. lU, 34), doch 
wurde diese todesstrafe in Norwegen 
und Island gewöhnlich doch nur bei 
sklaven und dieben angewendet 
{hengtíir setn þjófar Flat. II, 80). 

4. Illt — móöur, „bösses empfangst 
du von dciuer mutter^S d. h. dein 
iibles los hast du deiner mutter zu 
verdanken. 

5. at þér — mér, „dass ihr alle 
dnrch mich ins verderben gerietet". 

10. meini Gunnlaugs Þorbjamar- 
sonar, s. oben c. 16. 

10.11. er þessi — hlotiz, „die alle 
diese unannehmlichkeiten zur folge 
gehabt haben". 

13. at min — stœtíiz, den worten 
eines sterbenden legte man ja grosses 
gewicht bei, vgl. Fáfnism. 1 pr. 3f. 

13. 14. atþúhlytir — þínum, durch 
die rSnke des pórólfr bægifótr wird 
Arnkell spater tatsðchlich in die 
handel mit Snorri gotJi verwickelt, 
in denen er schliesslich seinen tod 
findet, s. c. 30—37. 

14. 15. sem þú hefir meira i hœttUf 
„als du mehr zu riskieren hast*^ 



74 



Eatla wird gestdnigt. 



£b.XX. ^O. Eptir' l?at bgrðu þeir K^tlu grjóti í hel þar undir 
XXI. hof ðanum. SíSan fóru þeir í Mávahlíð ok váru J?ar um nóttina, . 
en riðu heim eptir um daginn. SpurÖuz nú pem tíöepdi 9II 
jafnsaman, ok var engum harmsaga í. LíÖr nú svá vetrinn. 

Þórarínn und Vermundr beschliessen Island zu verlassen, 
um sich der bestrafung zu entziehen. 

5 XXI, 1. Eptir um várit var þat einn dag, at Arnkell 

kallar á tal við sik Dórarin, frænda &inn, Vermund ok Alf- 
geir, ok spurði, hver liöveizla þeim þœtti vinveittust viÖ sik, 
hvárt J?eii: fœri til þings — „ok kostim at því allra vina 
várra," segir hann; „kann vera, at pá. sé annathvárt, at menn 

10 sættiz, ok mun y?5r þat verða féskylft, at boBta pÁ menn alla, 
er þar létuz eða fyrir sárum uröu; 2. þat kann ok vera, ef á 
þingreiðina er hætt, at vandræöin aukiz, ef málin eru með 
ofrkappi varin; hinn er annarr kostr," segir hann, „at leggja 
á allan hug, at þér komiz utan með lausafé yövart, en pá 

15 leikií uin Ignd, sem auðit er, þau sem eigi verða seld." 

3. Þeirar liðveizlu var Alfgeirr fúsastr. Pórarinn kvaz 



1. 6<?rðM — hel. diese artdertodes- 
strafe wurde öfter an zauberinnen 
vollzogen, vgl. z. b. Gisla s. Siirs- 
sonar (Ebh. 1S49) s. 34, 4; Landn. 
TU, 20 (íslend. sögur 1», 236); por- 
steins s. Vikingssonar c. 6 (Fas. II, 
399). 

Cap. XXI. 7, hver litíveizla — sikj 
„welche hilfeleistung ihnen als der 
grösste ihnen erwiesene liebesdienst 
erschiene". 

8. ok ko^timf ubergang der in- 
direkten rede in die direkte. 

10. my>n ytirþat vertSa féskylft usw., 
weil námlich auf seite der gegner 
die taten und verwnndeten zahl- 
reicher waren, mithin die von beiden- 
parteien zu zahlenden bnssgelder 
nicht geg^neinander aufgiengen. 

12. 13. ef málin — varinj „wenn, 
der prozess (von uns) mit zu grossem 
eifer • vertei^gt wird", d. h. wenn 



wir einen ungunstigen ausgang auf 
gewalttatige weise (z. b. durch 
sprengung des gerichtes) zn ver- 
hindern suchen. 

13. hinn er annarr kostr, „das 
ist eine zweite möglichkeit". 

14. 15. en þá leikiz — seldj „in 
diesem falle mag dann mit den 
lándereien verfahren (eig. „gespielt*^) 
werden, wie das sehicksal es will". 
— Arnkell rat also dem Þórarinn, 
der wegen totschla^es der áchtung 
(skóggangr) verfallen war — welche 
die konfískation des gesamten eigen- 
tums (der liegenden wie der fahren- 
den habe) nach sieh zog — , mit den 
beweglichen wertobjekten zu ent- 
fliehen, das grundeigentnm dagegen, 
falls er es - nicht mehr versilbern 
könne, im stiche zu lassen. 

16. — s. 75, Iv kvaz ok eigi sjá efni 
8in til, „dass ér sein vermögen nicht 
fUr ausreichend ansehe, um . , .". 



Þórarínn nnd yBrraimdr beschliéssen Islánd zn verlassen. 
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ok eigi sjá eÍDÍ sín til at bœta sakir þær allar meC fé, er £b.XXI. 
gorz hof 8u í JíeBéum málum. ' Vehnundr kvaz eigi mundu XXn. 
skilja yil3 Þórarin, hyárt er hann vildi, at .hann fœri utan með 
hbnum e8a veita honum vígsgengi hér á landi; en Þórarinn 
kaus, at Amkell veitti þeim til utáufefðar. 4t. Siðan vár 5 
maðr sendr út á Eyri til Bjarnar stýrimanns, at hann skyldi 
allan hug á leggja, at búa skip þeira sem fyrst mátti hann. 

' Gito^on des Þórarinn dorch Snorrí. 
Þórarínn und Vermnndr begeben sich nach Norwegðn. 

XXII, 1. Nú skal segja.frá Snorra goSa, at hann tók 
viC eptirmáli um víg I>orbjarnar, mágs síns; hann lét ok 
t>urí8i, systur sína, fara heim til Helgafells, þvíat sá orðrómr 10 
lék á, at Bjnrn, sonr Asbrands frá Kambi, venöi þangat kvámur 
sínar til glapa viÖ hana. 2. Snorri þóttiz ok sjá allt ráð 
þeira Arnkels, þegar hann spuröi skipbúnaöinn, at þeir mundi 
eigi ætla fébótum uppi at halda eptir vígin, við þat, at engar 
váru sættir boðnar af þeira hendi, en þó var kyrt allt framan 15 
til stefnudaga. 3. En er sá timi kom, safnar Snorri monnnm, 
ok reið inn í Alptafjorð meí LXXX manna, þvíat J?at váru 
þá log, at stefna heiman vígs^k, svá at vegendr heyrði, eða 
at heimili J?eira, ok kveöja eigi búa til fyrr en á þingi. 4. En 



I. sakir, „áie vergehen", namlich 
die totschlSge und verwundungen. 

4. veita, korrekter ware m^^i, wie 
eioige hss. lesen, aber das anakoluth 
stand wol im oríginal. 

ð. at Amkell veitti þeim (scil. litH 
oder litíveizlu), „dass er ihnen be- 
bilflich sei". 

6. á Eyri tU Bjamar, s. c. 18, 3. 

Cap. X^II. 10. 1 1. 8á ortírömr lék 
á, „das gerede gieng darUber". 

II. Bjgmj sonr Aabrands, s. zu 
c. 15, 4. . • 

-12. W. Bjá allt^Amkels, „die 
pláne des A. nnd seiner freunde zn 
darehscluinen^*. 

14. vi^þat, „UberdieS) noch dazu". 
16. stefnudaga, s. zu c. 16', 6. 
• 18. stefna heiman, „d»heim (d. h. 



in der landschaffc, wo das verbrecheu 
begangen war), zn citieren'^ Der 
gegensatz dazu ist die citation am 
t h i n g e , die also nach nnserer stelle 
in der Slteren zeit nicht znlassig war. 

8vd at vegendr heyrtíi, die citation 
konnte, falls man den beschuldigten 
traf, ttberall — nicht bloss an seinem 
wohnsitze (at heimili (z. 19) — vor- 
genommen werden, und sie war 
giltig,- weim er auch nnr den anfang 
der ladung gehört hatte und liierauf 
davon lief (Grágás, Kgsbók I, 102; 
vgl. Vilhj. 'Finsen in seiner ausgabe 
der Skálhóltsbók, Ebh. 1883, 8^677). 

19. kv'etíja — þingij „die nachbarn 
erst am thinge zu berufen"^ namlich 
zu eíner aussage int búakvitíry der 
aus' den dem klagér benácbbarten 
bauem gebiideten jniy. SpUter war. 
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Snorri citíert den Þórariim svartí. 



£b.XXIL er ferS þeira Snorra var sén af Bólstað, þá rœddu menn um, 
hvárt þegar skyldi sæta áverkum við þá, þvíat fjglment var 
fyrir. Arnkell segir, at eigi skal þat vera — „ok skal þola 
Snorra Igg," segir hann, ok kvað hann þat eittat gera svá 
6 búit, er nauðsyn rak til. 6. Ok er Snorri kom á Bólstað, 
váru þar engi ákgst með m^nnum. SíÖan stefndi Snorri 
Dórarni til Dórsnessþings, ok þeim gllum er at vígum hgföu 
verit. Arnkeli hlýddi stefnunni. Eptir þat ri?5u J?eir Snorri í 
brott ok upp til Ulfarsfell?; ok er þeir váru á brott farnir, 
10 kvaÖ Pórarinn vísu: 

19. Esat sem gráps fyr glœpe, 
grund fagrvita mundarl 
fúra fleyge(Jro 
frænings Iggom ræne: 
15 ef sannvitendr sunno 

(sék þeira lij? meira) 
oss megne goþ gagne, 
Gauts J?ekjo mik sekja. 



es, namentiich bei totsclilagssaclien, 
Ublich, die nachbarn schon vorher 
daheim (heiman) zu verstándigen, um 
sich ihrer gegenwart am thinge zu 
versichern ; vgl. Vilhj. Finsen a. a. o. 

2. 3. fjplment var fyrir, „eine 
zahlreiche mannscliaft war (in Arn- 
kels hause) zur stelle'^ 

Str. 19. Pros. wortfolgeiGrund 
mundar fagrvita! es-at sem (t>eir) 
ræne frænings gráps fóra - íieyge<^ro 
Iggom fyr glœpe: ef Gauts ['ekjo 
sunno sannvitendr sekja mik — sé 
ek þeira li|7 meira — goj' megne 
oss gagne. 

„Goldgeschmiickte frau ! Es sieht 
nicht so ans, als wenn sie die mlUmer 
(d. h. nns) wegen eines fehlers der 
gesetze (d. h. des gesetzlichen 
schutzes) berauben (d. h. friedlos 
machen, achten) soUen; wenn die 
krieger mich Schten — ich sehe, 



dass sie uns an zahl Uberlegen sind 
— so mögen die götter uns durch 
ihre hilfe starken." 

fagrvite, m., „schönes feuer"; 
mund j f. , „hand" ; das „fener der 
hand'' s. v. a, ,.gold" ; dessen „erde", 
d. h. tragerin, poetische umschreibung 
flir „frau". Der dichter redet wol 
wie in str. 14 seine gattin Auðr an. 
Z. 2 fíndet sich wörtlich Uberein- 
stimmend auch in einer strophe des 
im 14. jh. lebenden dichters Einarr 
Gilsson (Bps. II, 174, 11). frceningr, 
m., „schlange", dann auch „spiess"; 
grdp, n., „sturm"; „speersturm" = 
„kampf^; fúrr, m., „feuer, funke"; 
„ kampffunken '' s. v. a. „pfeile". 
fleyge^rr, m., „schleuderer" ; „pfeil- 
schleuderer" = „krieger". Gautr, 
m., beiname Odins (Grímn. 54); dessen 
„dach" oder „haus" « Valholl; deren 
,sonne" der schild; sannvUande, m., 
„einer der genau kennt"; „kenner 



Snorri sncht die flticht des Þórarinn zu verhindem. 
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6. Snorri goði rei8 upp um háls til Hrísa, ok svá til Eb. XXIL 
Drápuhlíðar, ok um morguninn út til Svínavatns, ok svá til 
HraunsfjarÖar, ok þaöan sem leiB liggr út til TroUaháls, ok 
létti eigi feröinni fyrr en viÖ Salteyrarós. En er þeir kómu 
þar, varðveittu sumir Austmennina, en sumir brendu skipit, ok 5 
riðu þeir Snorri svá heim, at þetta allt var gort. 7. Arnkell 
spyrr þetta, at SnoiTÍ hefir brent skipit; þá gengu J?eir á skip, 
Vermundr ok Pórarinn, meÖ nokkura menn ok reru vestr um 
fjorð til D^gurSarness; þar stóð skip uppi, er Austmenn áttu; 
þeir Arnkell ok Vermundr keyptu þat skip, ok gaf Arnkell 10 
Þórarni hálft skipit, en Vermundr bjó sinn hluta. 8. Deir 
fluttu skipit út í Dímun ok bjoggu J?ar; sat Arnkell þar viö 



des schildes" s. v. a. krieger. sekja 
ehiif „die bestrafung (besonders die 
achtung) von jmd. durchsetzen". 
megna, „starken". 

1 . hdlSf d. i. ÚlfarfellshálSf ein mit 
dem Úlfarsfell (c. 7, 1) znsammen- 
h'ángender bergriicken, der das tal 
der pórsá von dem ÁlptaQ^rðr 
scheidet (s. Ami Thorlacius in Safn 
til sögu íslands II (Kop. 1S60) s. 293. 

Hrísarf gehOft auf dem 1. ufer des 
fllisschens pórsá, auf der westseite 
des Álpta^orðr. 

2. DrájpuMítíf s. zu c. 7, 5. 
Svinavatnj heute Homavatn oder 

Selvallavatn genannt, ein kleiner see 
in der nahe des gehöftes Hraum- 
fjprtír (an der sttdspitze des gleich- 
namigen meerbusens). Ygl. Eálund 
I, 431. 

3. Tri^llahálSf bergrucken im suden 
des eben genannten gehöftes, tiber 
den noch heute der weg von der 
Helgafellssveit nach der EyrarsVeit 
íUhrt (Kálund I, 430). 

4. SaUeyraró88f s. zu c 18, 3. 

5. vartfveittu . . . Austmenninaf 
damit die anderen das schiff un- 
gehindert zerstören konnten. Die 
verbrennnng des schiffes liess Snorri 



nattirlich deswegen vomehmen, um 
die íiucht des pórarinn ins ausland 
zu vereiteln. 

8. 9. um fjortSf d. h. tiber den 
Hvammsfj^rðr. 

9. DggurtSameSf das westlichste 
vorgebirge auf der nordseite des 
HvammsQorðr, so benannt, weil Anðr 
djúpúðga hier nach ihrer ankunft 
mit ihren leuten das frtihsttick {dgg- 
urtír <C dagvertír) einnahm (Landn. 
II, 16). Ð. war im altertum ein be- 
liebter anlegeplatz fur handelsschiffe, 
vgl. unten c. 40, 1 ; 42, 1 ; Landn. II, 
9 ; Sturl. H, 30 u. ö. 

stótí skip uppif ,stand ein schiff 
oben", namlich auf dem lande. Ðie 
schiffe wurden nach beendeter fahrt 
auf rollen (hlunnar) auf den strand 
gezogen und dann gewðhnlich in 
einem schuppen (naust) unterge- 
bracht. 

11. hdlft 8kipitf leute, die ins aus- 
land reisen woUten, erwarben ge- 
wöhnlich einen anteil (meist die 
halfte) an einem schiffe, vgl. z. b. 
Gunnlaugs s. c. 4; Landn. II, 30; 
Gisla s. 13, 19. 

12. Dimunf eine kleine hufeisen- 
förmige insel, auf der zwei hohe, 
weit sichtbare felsspitzen (klakkar) 
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Þórarinn svarti nnd Vermnndr verlassen Island. 



£b.XXII. til þess, er þeir váru búnir, ok fór síöan með þeim át um 
xxni. EUiÖaey, ok skilðu þar með vináttu; sigldu J?eir Þórarinn á 
haf, en Arnkell fór heim til bús sfns, ok lagöiz sá orðrómr á, 
at þessi liðveizla þœtti en skoruligsta. 9. Snorri goöi fór til 
5 Dórsnessþings ok helt fram málum sínum, varð Þórarinn þar 
sekr ok allir þeir, er at vígum hofðu verit; en eptir J?ingit 
heimti Snorri sér slíkt, er hann fekk af sekðarfé, ok lauk svá 
þessum málum. 



Márr Hallvardsson verwundet den Bjorn. 

Vigínss Bjarnarson, der deswegen klage erhebt, wird abgewiesen. 

f' 
XXIII, 1. Vigfúss, sonr Bjarnar Ottarssonar, bjó í Drápu- 

10 hlíð, sem fyrr segir, hann átti DorgerÖi Dorbeinisdóttur; hann 
var gildr bóndi ok ódældarmaðr mikill; með honum var á vist 
systursonr hans, er Bjgrn hét, hann var ororðr maðr ok ógegn. 
2. Um haustit eptir Máhlíðingamál funduz stóöhross Dorbjarnar 
digra á fjalli, ok hafði hestfinn eigi haldít hQgum fyrir hesti 

15 Dórarins, ok hafði fent hrossin, ok funduz gli dauð. 3. Þetta 



aufragen, sw. von Ðggnrðames 
(Kálund I, 490). 

2. Ellitiaeyf ejne grössere, hálb- 
mondförmige insel vor der miindung 
des Hvammsfjorðr, mit einem guten, 
noch heute geschatzten hafen (Kálnnd 
T, 445). 

3. lagtSiz sá ortírómr á, ^diesem 
verhalten (des Amkell) ward der 
ruhm gespendef* (wörtl.: „es legte 
sich der ruhm daraufO- 

4. en skgnUigsta, „von einem sehr 
mannhaften sinne ^eugend'^. 

7. heimti, „er trieb ein". 

slíkt er hann fekk, ,,soviel er be- 
kommen konnte**. 

sektSarfé, das der konfiskation ver- 
fallene eigentum des ^eachteten. 

Cap. XXIII. 1 0. sem fyrr segir, 
8. c. 7, 5. 
hann átti Þorgertíi Þorbeinisdóttur, 



dies war bereits c. 8, 5 erzáhlt 
worden. 

12. Bjpm, dieser mann ist sonst 
unbekannt. 

13. Mdhlitiingamdl , der prozess 
gegen die leute von Mávahlið, d. h. 

Igegen pórarinn nnd genossen. 

14. hestrinn, „der zuchthengst". 
Die islandischen bauern píiegten zu 
mehreren stnten immer einen hengst 
zn halten; so besass z. b. Þorsteinn 
Egilsson zwei gestttte vón je vier 
stnten nnd einem hengste (Gunnlangs 
s. c. 4). 

haftíi . . . eigi haldit hggum, „hatte 
den weideplatz nicht behanpten 
können**. Die pferde des Þórarinn 
und des Þorbj^rn hatten alsó anf den 
öffentlichen gebirgsweiden gegrast. 

15. haftíi fent hrossin, nnpersönl.: 
„die kadaver der {in einem schnee- 
sturm zu grunde gegangenen) pferde 
waren mit schnee bedeckt*. 



Bj^m schlagt den hirten Helgi. 
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sama haust áttu menn rétt fjolmenna í tungn milli Laxá tipp' Eb. 
frá Helgafelli. Þangat fóru til réttar heimamenn Snorra goía; 
var Már HállvarCsson, fgðurbróCir Snorra, fyrir þeim. 4. Helgi 
hét sáuðamaðr hans. Bjom, frændi Yigf&ss, lá á réttargarCinum 
ok hafSi Qallstong í hendi. Helgi dró sauöi. Bjgm spuríi 5 
hvat sauC J?at væri, er hann dró; en ér at var hugat, þá var 
mark Vigfóss á sauðnum. 

5. Bjorn mælti: „Slundasamliga dregr þú sauðina i dag, 
Helgi!« 

„Hættara mun yör þat," segir Helgi, „er sitið í afrétt 10 
manna." 

„Hvat mun þjófr J?inn vita tii J?essV" segir Bj^m, ok hljóp 
upp við ok laust hann með stgnginni, svá at hann fell i óvít. 

6i Ok er Már sá þetta, brá hann sver8i ok hjó til Bjarnar, 
ok kom á hQndina upp við ^xl, ok varö psá mikit sár. Eptir 15 



1. réttf f. , hier nicht „gehege", 
sondem „heimtreiben'S nlimlich dér 
schaf e yon den gebirgsweíden ; áttu 
menn rétt fjglmennaj, ,",es waren viele 
lente mit dem heimtreiben der schafe 
beschSlftigt". Eine hauptarbeit hier- 
bei war die, dás eigentum der ver- 
schiedenen bauem zn sondem : dies 
wnrde dadurch ermöglicht, dass man 
vór dem austreiben im'frilhjabr jedes 
schaf mit einer marke {mark^ z. 7) 
versah , die wahrscheinlich am ohre 
ein^ekerbt wurde. 

i tUnyu milli Lcutdy „auf der land- 
zunge zwischen den beiden Laxár^^ 
Ðiese béiden flfisse heissen heute 
Bakkd iind Gríshólsd, die sich jetzt 
vör ihrer mtindung in den Hofstaða- 
v&^ vereinigen, wahrend im alter- 
tum jeder von beiden einen ge- 
sonderíten ansíiuss ins meer hatte 
(K&lund I, 435 f.). 

1.2. upp frdf „stidwarts von" (eig. 
von der kiiste nach dem binnen- 
lande zn. 

3. Már Hallvarb'ssonf fgpurhrótSir 
'Snofraj Már und Snorris víiter por- 
tgrínir; waren beide söhne der póra 



Óláfsdóttir, dieser von porsteinn 
l^orskabítr, jener von HallvarÖr; s. 
c. 11,7. 

var . . . fyrir þeimj ),hatte díe 
oberaufsicht Uber sie". 

4. réttargartír j der aus steinen 
aufgeschichtete wall um den platz 
auf dem das vieh zusammengetrieben 
wurde. 

5. dró 8au(Hf „er zog (aus dér 
zusammengotriebenen herde) die 
(dem Snorri gehörigen) schafe 
heraus^*. 

7. markf s. zu z. 1. 

10. Hœttara — þat, „das ist eher 
von euch zu befiirchtén". 

10. 11. er^mannxij „da ihr in un- 
mittelbarer nahe der gemeindeweide 
wohnt". 

1 2. /i/d/r jí)iw7i,-,dudieb". Ueber 
diesen eigebttimlichen (auch noch 
in den neunordischen sprachen ganz 
gewöhnlichen) gebrauch des pron. 
poss. statt dei^ ungeschlechtigen 
pron. personale vgl. Grimm, Gramm. 
4, 295 f.; Lund, Ordfdjningslære 
s, 51 1 f. ;' E. H. Tegnft, Svenska akad. 
handl. 1886,"6, ;j25.f:- 



80 



Bj^m wird yon Már Hallvarðssou verwundet. 



Eb.XXIIL þat hljópu menn í tvá staöi, en sumir gengu í miUi ok Bkilðu 

XXIY. J?á, svá at eigi varÖ fleira til tíöenda þar. 7. Um morguninn 

eptir reið Vigfúss ofan til Helgafells ok beiddi bóta fyrir 

vansa þenna, en Snorri sagði, at hann kvez eigi mun gera 

5 þeira atburöa, er J?ar hgfðu orðit. Petta Ifkaði Vigfúsi iUa, 

ok skilSu þeir meÖ enum mesta styttingi. 8. Um várit bjó 

Vigfúss áverkamálit til Pórsnessþings, en Snorri drepit til 

óhelgi vi8 Bjorn, ok urðu J?au málalok, at Bj^rn varö óheilagr 

fyrir frumhlaupit viC Helga, ok fekk engar bœtr fyrir áverkann; 

10 en hann bar í fatla hgndina jafnan sí8an. 

Eiríkr ranði entdeckt Grönland und lasst sich dort nieder. 

XXIY, 1. A þessu sama J'ingi sóttu þeir Þorgestr enn 
gamli ok synir Þórðar gellis Eirík enn rauCa um víg sona 
Porgests, er látiz hgfðu um haustit, þá er Eiríkr sótti set- 



4. eiýi mun gera usw., „dass er 
in dem geschehenen keinen unter- 
nchied erkenne'S d. h. dass Bj^m 
ebenso straff lUlig sei wí|ð Már. 

6.7. bjó — ÞórsnessþingSj ,,machte 
den prozess wegen der verwundang 
(des Bjom) beim Þ* anh'ángig'^ 

7. 8. til óhelgi vitS Bjgmj „um 
durchzusetzen, dass Bjorn beim thing 
fUr óheilagr erklárt werde". óheilagr 
ist derjenige, der den gesetzlichen 
schutz ond damit auch das anrecht 
auf busse verwirkt hat. 

9. fyrir — Hdga, „weil er durch 
den angriff auf H. die gewalttatig- 
keiten begonnen hatte''. 

Cap. XXIV. 11.12. Þorgestr enn 
gamli, s. zu c. 9, 9. Bei dem hier 
erwShnten prozess wurde er nach 
Landn. II, 14 (ísl. sögur P, 104^ auch 
noch von seinem schwager Aslákr 
nnd dessen sohn IUugi rammi (c. 44, 
16) unterstQtzt. 

12. ÞórtSr gellir, s. zu c. 9, 1. 

Eirikr enn rau^, der entdecker 
Grönlands (s. zu § 5) hatte mit seinem 



vater porvaldr aus Jaðarr in Nor- 
wegen wegen mehrerer totschla^e 
auswandem mttssen nnd Hess sich 
zu Drángar auf den Hornstrandir (iu 
der Strandasýsla) nieder, zog aber 
spater, nachdem er sich mit der 
Þjóðhildr J^mndardóttir verheiratet 
hatte, nach dem Haukadalr (in der 
Dalasýsla), wo er den hof Eiríks- 
staðir erbaute. Von híer ward er, 
weil er zwei von seinen nachbam, 
mit denen er in hándel geraten war, 
getötet hatte, vertrieben, und ver- 
legte nun seinen wohnsitz nach der 
0xnaey im Hvammsfj^rðr. Hier 
kam es zu den in unserer stelle er- 
wShnten streitigkeíten mit den 
söhnen des porgestr, die ihm die 
geliehenen setstokkar nicht zurUck- 
geben wollten und daher von ihm 
erschlagen wurden. Vgl. Landn. II, 
c. 14 und Þorfínns \>. karlsefnis c. 2. 
13. 8ótt% „abholte", wahrscheinlich 
in abwesenheit der entleiher. Nach 
der Landn. setzten Þorkell und seine 
sUhne dem Eirikr nach und holten 
ihn ein, und nun kam es zu dem 



Eirikr ranði verlasst Island. 
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stokkana á BreiÖabólstað, ok var þetta þing alÍQolment. Deir Eb. XXIV. 
hofðu áðr haft setur fjgimennar. 2. Eiríkr bjó um }>ingit skip 
til hafs í Eiríksvági í 0xnaey; ok veittu þeir Eiríki, Þorbjgrn 
Vífilsson ok Víga-Styrr ok synir Þorbrands ór AlptafirÖi ok 
Eyjólfr Æsuson ór Svíney, en Styrr einn var á þinginu lið- 5 



kampfe, der zweien der söhne das 
leben kostete. 

8.80,13. 1. aetstókkana^ die set- 
stokkar sind nicht, wie man irrtiim- 
licher weise behauptet hat, mit den 
pndvegissúlw (c. 4, 3) identisch; viel- 
mehr bezeichnet jenes wort die 
bretter oder balken, welche im 
schlafhause (skdli) die an den 
beíden langwlmden befíndliche er- 
höhte pritsche (set) an der innen- 
seite begrenzten, vielleicht auch die 
querbretter, welche die auf dem set 
befíndlichen schlafstatten (ním, hvílu- 
rúm) von einander trennten. Ðiese 
bretter waren wahrscheinlich öfter 
(wie die bettleisten im heutigen 
Island) kunstvoU geschnitzt, und 
Eiríkr wird den söhnen des porgestr 
seine setstokkar geliehen haben, da- 
mit sie ihnen als modell dienen 
sollten. Vgl. Valtýr Guðmundsson, 
Privatboligen s.217ff. 

1. Breitiibólstatír , der wohnsitz 
des porgestr, an der siidkiiste des 
Hvammsfj^rðr auf der sogen. Skógar- 
str^nd belegen, heute ein prediger- 
hof (Kálund I, 455). 

1. 2. Þeir — fjphnennar, „sie hatten 
vorher (in ihren gehöften) zahlreiche 
mannschaft versammelt gehalten " 
(um einem feindliehen iiberfall die 
spitze bieten zu kðnnen). seta, f., 
bedeutet eigentl. „sitzuug'S ^- b. das 
zusammensitzen einer grösseren an- 
zahl von menschen {seta eru XVI: 
Sn. E. I, 532). Vgl. c. 10, 1. 

2. 8. bjó . . . skip til Jiafs, „setzte 

SagAbibl. VI. 



das schiff in stand fUr eine seereise", 
„machte das schiff seeklar". 

3. í Eirikaváffi í 0xnaeyf die 
inseln ^xnaey, Brokey und Suðrey, 
welche alle drei im besitze Eiríks 
waren, Uegen in der mtindung des 
Hvamms^^rðr, s. von Dognrðames. 
An der kleinen bucht Eiríksvágr 
sollen noch jetzt die trtimmer von 
drei schiffsschuppen erkennbar sein 
(Kálund I, 455 f.). 

3. 4. Þorhjprn Vifilsson wohnte 
damals zn Langarbrekka (s. vom 
SnæfellsjokuU) ; er wanderte spater, 
nachdem Eiríkr rauði sich in Grim- 
land niedergelassen hatte (s. zu § 5) 
ebendorthin aus und verheiratete 
dort seine tochter Guðríðr mit Eiríks 
sohneporsteinn. Vgl. tiber ihn Landn. 
n, 4. 7. 14. 17; Flat. I, 429 und bes. 
porfínns l^áttr karlsefnis c. 2 — 6. 

4. Viga-Styrrf s. zu c. 12, 8. 
synir Þorbrands ór Álptafirtíiy s. 

zu c. 7, 1 und 12, 6. 

5. Eyjólfr Æstison, seiner dem 
Eiríkr gewahrten untersttitzung ge- 
denken auch die Landn. (H, 14), der 
Þorfínns þáttr karlsefnis (c. 2) und 
der Eiríks \>kttr rauða (c 2). Seine 
mutter Æsa war eine tochter des 
Bjarna-Kjallakr (s. zuc. 9, 3); der 
name des vaters ist unbekannt. 

Sviney, diese insel (heute Purkey) 
liegt nördlich von der 0xnaey und 
wird schon zur Ðalasýsla gerechnet. 
Zu Purkey gehOrt die kleine iusel 
Stekkjarey, auf der man noch gegen- 
wSrtig das grab der Æsa zu er- 
kennen glaubt (K&lund I, 4S9). 

6 
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Eiríkr rauði entdeckt und T^esiedelt Grönland. 



Eb. XXIV. veizlumanna Eiríks ok dró alla menn undan Dorgesti, þá er 
hann mátti. 3. Styrr beiddi þá Snorra got5a. at hann skyldi 
eigi fara at Eiríki eptir þingit með Þorgestlingum, ok hét 
Snorra í mót, at hann mun veita honum í annat sinn, p6 at hann 
5 eigi vandræ?5i at halda; ok fyrir þessi heit Styrs leiðir Snorri 
hjá sér þessi málaferli. 4. En eptir þingit fóru þeir Þorgestr 
með mgrgum skipum inn í eyjar, en Eyjólfr Æsuson leyndi 
skipi Eiríks í Dímunarvági, ok kómu ]?eir Styrr ok Dorbjorn 
þar til móts viÖ Eirík; gerðu þeir Eyjólfr ok Styrr þá eptir 
10 dœmum Arnkels, at þeir fylgðu Eiríki á sinni ferju hvárr 
þeira út um EUiðaey. 5. I þeiri fer8 fann Eiríkr rauöi Grœn- 
land ok var þar III vetr, ok fór síðan til íslands, ok var þar 
einn vetr, áör hann fór at byggja Grœnland; en þat var XIIII 
vetrum fyrir kristni logtekna á íslandi. 



1. dró alla — Þorgestij „suchte alle 
leute dem Þ. abwendig zn machen^^ 
(versuchte sie zu bewegen, den p. 
bei seinem prozesse nicht zu nnter- 
sttitzen). 

4. þó at, hier nicht „obgleich", 
sondern „im faile dass''. 

5. vandrœtíi at kaldaj „in eine 
schwierige lage geraten" (eigentlich 
„schwierigkeiten erdulden"). 

5. 6. leitíir — mdlaferli , „verliert 
die lust an diesem prozesse''; leitía 
sér oder hjá sér eht, „sich etwas 
leid machen". 

7. inn, d. h. „nach osten" ; vgl. zu 
c. 4, 5. 

eyjar, die dem Eiríkr gehörigen 
inseln (0xnaey, Brokey und Suðrey) ; 
s. zu § 2. 

8. Dímunarvdgr (heute Eiriks- 
vdgr), eine schmale bucht, die sich 
in nö. richtung in die kleine insel 
Ðimun (s. zu c. 22, 8) hineinschneidet 

9. 10. eptir dœmum ArnkeU, s. 
c. 22, 8. 



11. Ellitíaey, s. ebenda. 

II. 12. Grœnland, von der ent- 
deckung nnd besiedelung Grðnlands 
durch Eirikr rauði und der von dort 
aus erfolgten entdeckung des nord- 
amerikanischen kontinents (Vínland) 
durch Eiríks sohn Leifr und porfinnr 
karlsefni pórðarson handelt ausfiihr- 
lich der porfínns þáttr karlsefnís 
(auch Eiríks saga rauöa genannt) 
und der Eiríks }?áttr rauða (Grœn- 
lendinga )'áttr), zuletzt heraus- 
gegeben von G. Storm (Eopenhagen 
1SÍ)1). 

12. 13. varþar einn vetr, nach der 
Landnáma (II, 14) und nach dem 
porfínns þáttr (c. 2) hielt er sich 
wahrend dieser zeit auf der Skógar- 
strond bei Ingólfr enn sterki zu 
Hólmslátr auf. Im frtthlinge kam 
es zu einem kampfe zwischen Eiríkr 
und Þorgestr, in dem der erste unter- 
lag, worauf sich die beiden gegner 
versöhnten. 

13. 14. XI III vetrum — íslandi^ 
also im jahre 986. 



Vennundr mjóvi bei Hákon jarl. 
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Vermundr erhalt vom jarl Hákon zwei berserker zum geschenk, 

die er mit nach Island nimmt. 



Eb. XXY. 



XXV, 1. Nú er at segja frá J?eim Vermundi ok Pórarni 
svarta, at J?eir kómn af hafi norðr við Drándheimsmynni ok 
heldu inn í Þrdndheim; J?á réÖ Hákon jarl SigurÖarson fyrir 
Nóregi, ok fór Vermundr til jarls ok geröiz honum hand- 
ffenginn. 2. Þórarinn fór vestr um haf J?egar um haustit með 5 
Alfgeiri, ok gaf Vermundr J?eim sinn hlut í skipinu, ok er 
Þórarinn eigi við J?essa sogu heðan af. 3. Hákon jarl sat at 
HloÖum um vetrinn. Vermundr var með honum í kærleikum; 
var jarl vel til hans, J?víat hann vissi, at Vermundr var stór- 
ættaðr út hér. 4. Með jarli váru brœðr II, svænskir at ætt, lo 
hét annarr Halli, en annarr Leiknir; þeir váru menn miklu 
meiri ok sterkari, en í þann tíma fengiz )?eira jafningjar í 



Cap. XXV. 2. Þrándheimsmynni, 
die miindnng des Qords von Ðront- 
heim. 

3. Þrándheimj s. zn c. 2, 1 . 

Hákon jarl Sigurtfarson, geb. um 
987, wurde nach dem untergange 
des kOnigs Haraldr gráfeldr (970), 
zuerst unter danischer oberhoheit, 
spiiter aber selbstandig, beherrscher 
von Norwegen. Durch die sieg- 
reiche abweisfing des angrififes der 
Jómsvikingar (s. zn c. 29, 20) schien 
seine macht dauemd befestigt, aber 
er machte sich in seinen letzten 
jahren dem volke dnrch willktir und 
gewalttaiigkeit so verhasst, dass 995 
ein bauernaufstand in Guldalen aas- 
brach, der ihn zur flucht nötigte. 
Anf dieser ward er von . seinem 
eigenen sklaven Karkr ennordet, 
und nun huldigte das volk einem 
sprossen des alten königsgeschlechts, 
Harald schönhaars urenkel óláfr 
Tryggvason, der kurz vorher, aus 
der verbannung heimkehrend, in 
Norwegen gelandet war. 

5. vestr im Imf, d. h. nach Gross- 
brítannien. 

6. gaf . . . þeim — skipinu , „trat 



ihnen seinen anteil an dem schiffe 
ab". S. zu c. 22, 7. 

6.7. er Þórarinn — he^an af, „£). 
kommt von jetzt ab in der erzHhlnng 
nicht mehr vor". Gewöhnlicher ist 
der ausdruck: AW. er ór spgunni; 
vgl. Döring, Bemerkungen uber 
typus und stil der islandischen saga 
(Lpz. 1877) s. 43 und Heinzel, Be- 
schreibung der island. saga (Wien 
1880) S.31. 

8. Hlptíum, nom. Hlatíir, dieser 
ort (heute Lade bei Drontheim) war 
der stammsitz von Hákon jarls ge- 
schlecht, das danach den namen der 
Hlatiajarlar fuhrte. 

9. var . . .vel til hans, „behandelte 
ihn mit auszeichnung". 

11. Halli . . . Leiknir, die ge- 
schichte dieser beiden manner wird 
auch in der Viga-Styrs saga (c. 3—5) 
érzahlt (sie steht jedoch in dem ab- 
schnitte, der nnr in den auszUgen 
Jón ólafssons erhalten ist, s. zu 
c. 12,8). 

12. fengiz, conjunctiv der irreali- 
tat (sie fanden nirgends ihres 
gleichen). 

6* 
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Die belden berserker des Hákon jarl. 



EII.XXT. Nóregi eða víöara annarsstat^ar; J?eir gengn berserksgang ok 
váru þá eigi í mannlign eðli, er þeir váru reiöir, ok fóru ga]nir 
sem hundar ok óttuðuz hvárki eld né jám, en hversdagliga 
váru J?eir eigi illir viðreignar, ef eigi var í móti þeim gort, 
5 en þegar enir mestu orskiptamenn , er þeim tók við at horfa. 
5. Eiríkr enn sigrsæli, Svíakonungr, haf ði sent jarli berserkina, 



1. gengu berserksgang , „gerieten 
(zeitweise) in die berserkerwut". 
Von den berserkir (d. h. „baren- 
hautern") hat man ursprtinglich 
sicherlích geglaubt, dass sie sich 
tatsachlich in baren verwandebi 
konnten (vgl. den glauben an wer- 
wölfe, altn. úlfhetSnar), dass sie also 
eigi einhamir menn waren, d. h. leute, 
die ausser ihrer menschlichen gestalt 
noch eine andere anzunehmen ver- 
mochten. In der historischen zeit 
verstand man jedoch unter b. ver- 
wegene krieger, die ihre rasende 
kampflust gegen wunden und 
schmerzen unempfíndlich machte 
und die tibermenschliche knifte zu 
entwickeln schienen. Wenn der 
paroxysmus vortiber war, folgte 
naturgemáss eine um so grössere 
ermattung (s. c. 28, 21). Nordische 
ftirsten hielten nach dem berichte 
der sagas oft solche b, in ihrem 
solde (bekannt sind namentlich die 
12 b. des dan. königs Hrólfr kraki). 
Nach der einfUhrung des christen- 
tums beirachtete man die berserker- 
wut als heidnisch und das island. 
recht bestrafte sie sogar mit der 
milderen fríedlosigkeit (fjprbaugs- 
gartír)j s. Grágás, Kgsbók I, 23; 
nach anderer anschauung war sie 
eine krankheit, von der sich z. b. 
nach der Vatnsdœla (c. 37) pórfr 
Ingimundarson durch ein geltibde 
befreite. — Vgl. J. Eríchsen, De 
berserkis et furore berserkico (in 
der Amam. ausgabe der Kristni saga, 



Kopenh. 1773) nnd K. Maurer, Be- 
kehrung II, 108 flf. 

2. váru þá — eð2t, „hatten daim 
nicht mehr menschliche natur" (ge- 
bárdeten sich wie wilde tiere). 

4. ef eigi — gort^ „wenn man es 
vermied, ihren unwiUen zu erregen". 

6. Eirikr enn sigrsœli (Bjamarson) 
erwarb seinen ehrenden beinamen 
durch den sieg tiber seinen bmder- 
sohn Styrbj^m (s. zu c. 29, 21), der 
seine ansprtiche auf die schwed. 
krone mit dSnischer hilfe durch- 
znfechten suchte, aber in der schlacht 
auf der Fyrisebene bei Upsala (um 
988) den untergang fand. Eiríkr 
untemahm darauf einen rachezug 
gegen den DSnenkönig Sveinn tjágu- 
skegg nnd eroberte die stadt Schles- 
wig, die er jedoch nur kurze zeit 
behaupten konnte. Bald nach diesem 
zuge muss Eiríkr gestorben sein 
(996). Vgl. tiber diese begebenheit, 
wclche durch zwei gleichzeitige 
schleswigsche ranensteine bezeugt 
wird, Wimmer, De danske rune- 
mindesmærker I (Kopenhagen 1895) 
s. lJ7fiF. 

6. haföi — berserkinay dass die 
beidon fUrsten in frenndschaftlichen 
beziehnngen standen, melden anch 
andere quellen. Eine durchaus nn- 
glaubwtirdige nachricht (in der óláfs 
saga Tryggvasonar von Oddr: Fms. 
X, 2l9f.) behauptet sogar, dass 
£iríkr, nachdem er von seiner ersten 
gemahlin Sigríðr Tostadóttir (der 
mutter des nachmaligen Sohweden- 
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ok setti varnað á, at hann gkyldi gera vel til þeira, ok sagði Eb. XXT^ 
sem var, at et mesta fuUting mátti at J?eim verða, ef til yrði 
gætt skapsmnna þeira. 6. Um várit, er Vermnndr hafði verit 
einn vetr með jarli, þá fýstiz hann til Islands ok bað jarl 
gefa sér orlof til J^eirar ferðar. Jarl bað hann fara, sem hann 5 
vildi, ok bað hann hugsa um áðr — „ef n^kkurir eru J?eir hlutir 
í mínu valdi aðrir meirr en aðrir, er J?ú viU þiggja þéi" til 
framkvæmðar, en báðum okkr til sœmðar ok virðingar." 

7. En er Vermundr hugsaði eptir, hverra hluta hann skal 
af jarli beiðaz, þá kom honum í hug, at honum mundi mikiUar lo 
framkvæmðar aíla á íslandi, ef hann hefði slíka eptirgongu- 
menn, sem berserkirnir váru; ok staðfestiz þat í skapi hans, 
at hann mundi leita eptir, ef jarlinn vildi fá honum berserkina 
til eptirg^ngu. 8. En þat bar til, er hann beiddiz þessa, at 
honum J?ótti Styrr, bróðir sinn, mjgk sitja yfir sínum hlut ok 15 
hafa ójafnað við sik sem ílesta aðra, J?á er hann fekk því við 
komit; hugði hann, at Styr mundi J?ykkja ódælla við sik at 
eiga, ef hann hefði slíka fylgðarmenn, sem J?eir brœðr váru. 
9. Nú segir Vermundr jarli, at hann viU J?ann sóma af honum 
þiggja, at hann gefí honum til trausts ok fylgðar berserkina. 20 

10. Jarl svarar: „Dar beiddiz J?á }>ess, er mér sýniz, at . 
pér muni engi nytsemð í verða, p6 at ek veita þér; hygg ek, at 
peix verði þér stirðir ok skapstórir, J?egar er pér kaupiz við; 
hygg ek )>at ílestum bóndasonum ofrefli, at stýra J?eim eða 
halda hræddum, J?6 at J?eir hafi mér hlýðnir verit í sinni 25 
þjónostu." 



königs óláfr skotkonungr) sich ge- 
trennt hatte, Hákon jarls tochter 
Auðr zttr frau genommen habe. 

2. 3. eftil — þeira, „wenn man auf 
ihre eigentttmlichkeiten riicksicht 
nehme'^ Ueber die wortstellnng s. 
zu c. 2, 3. 

6. ef npkkufir nsw., iibergang von 
der indirekten rede in die direkte; 
ebenso §12. 14 u.ö. 

7. 8. þér — virtíingar, „die dir 
nutzen, uns beiden aber ehre und 
ansehen zu schafifen geeignet sind'S 



15. mjgk — hlut, „gar sehr auf 
seinem eigentum zu sitzen", d. h. 
ihm zu Yiel von seinem rechtmSssigen 
erbe vorznenthalten. 

16. hafa — 8ik, „ihn zu ttbervór- 
teilen". 

16. 17. þá — við komit, „sobald er 
dazu geiegenheit fínde^'. 

24. hygg — ofrefli, „ich meine, dass 
es die krafte der meisten bauern 
tibersteigen wird'', ,,dass die meisten 
bauern dem nicht gewachsen sein 
werden*". 

stýra, „im zaume halten". 



86 Vermundr erhalt die berserker nnd fahrt mit ihnen nach Island. 



Eb. XXV. 11. Vermundr kvaz mnndn til hætta at taka vi8 þeim, 

ef jarl vildi gefa ]>& í hans vald. Jarl baí hann leita fyrst 
við berserkina, ef J?eir vildi honum fylgja. Hann gerði svá; 
leitaCi, ef J?eir vildi fara með honum til Islands ok veita honum 
5 fylgð ok sporggngu, en hann hét í mót at gera vel til þeira, 
ok j?á hluti er þeim þœtti sik varða, ok J?eir kynni honum til 
at segja. 12. Berserkirnir kváðuz eigi hafa sett hug sinn eptir 
at fara til Islands, létuz þeir ok eigi vita ván þar þeira hofð- 
ingja, er þeim þœtti sér hent at þjóna — „en ef j?ú kostgæfir 
10 svá mjok, Vermundr! at vit skulum fara til íslands með þér, 
J?á máttu svá ætla, at vit munum J?ví iUa kunna, ef pú veitir 
okkr eigi slíkt, er vit beiÖum, ef pú hefir f^ng á." 

13. Vermundr kvaÖ J?at ok eigi vera skyldu. Eptir þat 
fekk hann jáyrði af J?eim at fara með sér til Islands, ef þat 

15 væri jarls vili ok samj^ykki. Nú segir Vermundr jarli, hvar 
]>& var komit. 

14. Jarl veitti J?á orskurð, at berserkir skulu fara með 
honum til íslands — „ef J?ér J?ykkir J?at J?ín sœmð mest g^r," 
en bað hann svá hugsa, at honum mundi fjándskapr í J^ykkja, 

20 ef hann lýkr iUa við J?á, svá sem J?eir eru nú á hans vald 
komnir. En Vermundr kvaz eigi mundu J?urfa til J?ess at taka. 
15. Eptir J?at fór Vermundr til Islands meÖ berserkina, ok 
varð vel reiöfara, ok kom heim í BjarnarhQfn til bús síns et 
sama sumar, sem Eiríkr rauði fór til Grœnlands, sem fyrr 

25 er ritat. 

Vermnndr schenkt die berserker seinem bruder Styrr. 

16. Brátt er Vermundr kom heim, vakði Halli berserkr 
til J?eS8 við Vermund, at hann mundi fá honum kvánfang 



2. kita vití ehnj „von jmd etwas 
dnrch befragen zu erfahren suchen^, 
,Jmd befragen". 

5. gera vel til þeiraj „sie gut zu 
behandeln". 

7. eigi — eptirj „dass ihr sinn nicht 
danach gestanden habe^', „dass sie 
nie den wunsch gehabt hátten". 

11. nuíttu 8vá œtla, „du wirst 
dich uberzengt halten miissen". 

18. efþér — gprj „wenn du das 



fur die grösste auszeichnung h&ltst, 
die dir erwiesen werden kann". 

19. at honum — þyhkjaj „dass er es 
als eine beleidigung auffassen werde" 

21. eigi mundu — takaj „dass man 
sich deswegen keine sorge zu 
machen brauche". 

23. Bjamarhpfn, s. zu c. 6, 1 . 

23. 24. et sama sumar, namlích 
982: gemeint ist die erste reise 
des Eirikr, anf der er Grönland 
entdeckte. 



Vermundr schenkt die berserker dem Styrr. 
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mj()k sœmiligt; en Vermundr þóttiz eigi vita ván þeirar konu Eb. XXT. 

af góðum ættum, er sik mundi binda við berserk/ né sín for- 

log, ok hafði Vermundr undandrátt um þetta mál 17. En er 

Halli fann þat, sló hann á sik úlfuð ok iUsku, ok fór þá allt 

í þveruð með J?eim; gerðu berserkir sik stóra ok ómjúka við 5 

Vermund; tók Vermundr þá at iðraz, at hann bafði berserkina 

á hendr tekiz. 18. Um haustit hafði Vermundr boð mikit ok 

bauð Arnkatli goða til sín ok Eyrbyggjum ok Styr, bróður 

sínum. Ok er boðinu var lokit, bauð Vermundr at gefa Arn- 

katli berserkina, ok kallar J?at bezt henta; en hann viU eigi 10 

þiggja. 19. Þá leitar Vermundr ráðs við Arnkel, hversu hann 

skal af sér koma þessu vandræði, en hann lagði þat til, at 

hann skyldi gefa Styr; kallar honum bezt fallit, at hafa slíka 

menn fyrir sakir ofsa ok ójafnaðar. 

20. Ok er Styrr var brott búinn, gekk Vermundr at 15 
honum ok mælti: „Nú vilda ek, bróðir! at vit legðim niðr 
fæð, J?á er með okkr var, áðr ek fór útan, en vit tœkim upp 
hoUa frændsenii með góðri vináttu, ok þar með vil ek gefa 
þér menn, J?á er ek hefi út flutt, þér til styrkðar ok fylgðar, 
ok veit ek eigi þeira manna ván, at traust muni til hafa at 20 
stríða við pík, ef J?á hefir slíka sporgongumenn, sem J?eir eru." 

21. Styrr svarar: „Vel vil ek p\í taka, frændi! at batni 
frændsemi okkur, en J?á eina frétt hefi ek til J^essa manna, er 



3. haftíi — mál, „suchte sichdieser 
forderung durch ausfluchte zu ent- 
ziehen". 

4. úlfutS, d. i. úlf-hugtí, eigentlich 
„wölfische gesinnung" ; slá ú. á sik, 
„bösartig werden". 

b. þveruÖ, á.i.þver-hugd, „un- 
einigkeit"; fór þá allt i þ. metS 
þeim, „sie (d. h. Vermundr und die 
berserker) entzweiten sich ganzlich". 
Die von MÖbius im Glossar s. v. ge- 
gebene erklarung ist unrichtig. 

5. 6. gertíu — Vermund, „sie nahmen 
gegen V. ein hochfahrendes und 
trotziges benehmen an". 

7. Um haustit hafði — mikit, s. zu 
c. 12,3. 



8. Eyrbyggjum, d. h. den Stein- 
]?órr und seine brtider (s. c. 12, 10). 

14. ofsa ok ójafnatíar, dieselbe 
alliterierende formel fíndet sich auch 
Egils saga c. 3, 1 1 . Vgl. auch ofsi 
ok yfirgangr Fms. VI. 26, 3 , ofsi ok 
ódátíir Fms. 1, 208, 11, ofsi ok ágangr 
Fms. I, 225, 14, ofkapp ok ójafnatSr 
Egils saga c. 56, 49 usw. 

15. hrott búinn, „reisefertig". 

1 6. legö'im nitSr, „aufgaben", „auf- 
hören liessen". 

17. /œð, f. (ahd. féhidá), „feind- 
schaft", „schlechtes verhaltnis". Die- 
selbe wendung auch Sturl. s. I, 
120, 30. 

20. at traust — hafa, „die es wagen 
wurden". 
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Die berserker bei Styrr. 



Eb. XXT. þú hefir út flutt, at þat mun heldr vera vandræðatak, en menn 
muni framkvæmð eCa auðnu af þeim hljóta; nú vil ek aldri, 
at þeir komi í mín hýbýli, þvíat œmar eru mínar óvinsældir, 
J?ó at ek hljóta eigi vandræði af J?eim." 
5 22. „Hvert ráÖ gefr pú j?á til, frændil" segir Vermundr, 

„at ek koma fessu vandræði af mér?" 

„Annat mál er þat," sagöi Styrr, „at ek leysa vandræði 
þitt, en hitt, at þiggja menn þessa af }>ér í vingjgf, ok fat vil 
ek eigi, en vandræt3i J?itt er engi maðr jafnskyldr at leysa 
10 sem ek, ef okkr J?ykkir einn veg báðum." 

23. En J?ó at Styrr mælti svá um, J?á kaus Vermuudr at 
Styrr tœki við berserkjunum, ok skilja J?eir brœðr nú með 
kærleik. Fór Styrr J?á heim ok berserkirnir með honum, ok 
váru J?eir J^ess eigi fúsir í fyrstu, ok kalla Vermund eigi eiga 

15 at selja sik né gefa sem ánauðga menn, en p6 kalla þeir nærr 
sínu skapi at fylgja Styr en Vermuudi; ok fóru J?eira skipti 
mjgk líkliga fyrst. 

24. Dá váru berserkir með Styr, er hann fór vestr um 
fjgrð at drepa Dorbjgrn kjálka, er bjó í Kjálkafirði; hann 

20 átti lokrekkju sterka ggrva af timbrstokkum, ok brutu berserk- 
imir I^egar upp, svá at af gengu naí^Bftr fyrir utan, en þó 
varð Styrr banamaðr Porbjarnar kjálka. 



3. œmar — óvimœldir^ „meine un- 
beliebtheit ist scbon gross genug". 
Man beachte den plur. im altn. („meine 
nnbeliebtheiten''), den der autor an- 
wendet, weil Styrr mit vielen 
leuten auf gespanntem fusse stand. 

10. ef okkr — bátfum, „wenn wir 
beide in gleicher weise denken", 
d. h. „falls unsere uneinigkeit zu 
ende ist". 

11. kauSj „entschied sich dafUr''. 
15. 10. kalla — skapi, „sagen, dass 

es ihnen lieber sei, mehr mit ihren 
wttnBchen tibereinstimme". 

18. 19. «m fjorb', naml. uber den 
Breiftiflgrðr. 

19. Þorbjpm kjdlkif ein ausftihr- 
licher berícht tiber die tötung dieses 
mannes dnrch Styrr stand in der 



Víga-Styrs saga; derselbe ist uns 
jedoch nnr in den ansztigen des 
Jón ólafsson erhalten, s. ísl. sögur 
II (Kph. 1847) S.284. 

Kjálkafjprtirf meerbusen im is- 
land. westviertel (Bárðastrandar- 
sýsla), der sich nach dem BreiÖi- 
Qorðr öffnet. 

20. lokrekkja, eine verschliessbare 
schlaf kammer , in der ein oder 
mehrere betten sich befanden. Ðiese 
lokrekkjur (auch lokhvílur genannt) 
lagen an einer von den aussen- 
wanden des skáli und waren von 
diesem aus zuganglich; vgl. Valtýr 
Guðmundsson, Prívatboligen s. 222 f. 

21. nafar (sing. npf)^ die vor- 
stehenden balkenköpfe nnterhalb der 
einkerbungen , durch welche die 



Der anschlag des Yigíúss gegen Snorri. 
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Der meuchleriscbe anschlag des YigínsB gegen Snorri misslingt. Eb« XXTI. 

XXVI, 1. Pat haast, er berserkirnir kóma til Styrs, varí 
þat til tíðenda, at Vigfúss í Drápuhlíð fór til kolgeröar þangat 
sem heita Seljabrekknr, ok með honnm þrælar hans III; einn 
hét Svartr enn sterki; ok er j?eir kómn í skóginn, mælti Vig- 
fúss: „AUmikill harmr er þat, ok svá mun J?ér J^ykkja, Svartr! 5 
er þú skalt vera ánanSigr maðr, svá sem þú ert sterkr ok 
drengiligr at sjá." 

2. „Víst þykki mér mikit mein at því," segir hann, „en 
eigi er mér J?at sjálfrátt." 

Vigfúss mælti: „Hvat viltu til vinna, at ek gefa pér 10 
frelsi?" 

Svartr svarar: „Eigi má ek J?at meÖ fé kaupa, því at ek á 
ekki, en p& hluti, er ek má, mun ek enga til spara.'^ 

3. Vigfúss mælti: „Þú skalt fara til Helgafells ok drepa 
Snorra goöa, en eptir j?at skaltu sannliga fá frelsi þitt, ok þar 15 
með góða kosti, er ek skal veita þér." 

„Dví mun ek eigi til leiðar koma," segir Svartr. 

4. „Ek skal ráð til setja," segir Vigfáss, „þat er þetta 
skal framkvæmt verða mannhættulaust." 

„Heyra vil ek J?at," segir Svartr. 20 

5. „Þú skalt fara til Helgafells, ok ganga i lopt, J?at er 
J?ar er yfir útidurum, ok rýma fjalir í gólfinu, svá at J?ú fáir 



krenzweise gelegten balken zn- 
sammengehalten worden. 

s. 88, 21. þöj obwol Styrr die ber- 
serker bei sich hatte, fallte er den- 
noch selbst seinen gegner. 

Cap. XXVI. 2. Vigfú88 i Drdpu- 
hlitíf s. c. 7, 5. 

til kúlgertíar, das kohlenbrennen 
wird in den island. sagas öfter er- 
wáhnt, vgl. z. b. Njála c. 38, pikofira 
p. c. 1 u. a. Man errichtete in Is- 
Íand keine meiler, sondern pflegte 
das holz in einer gmbe (kolgrpf) zn 
scliwalen. 

3. Seljabrekkur , mit gebtisch be- 
wachsene abhange anf der nordseite 
des Ðrápnhli6ar1^all (Kálund 1, 435). 



9. eigi — sjdlfrátt, „es ist nicht 
mit meinem wiUen geschehen'' (dass 
ich sklave geworden bin). 

10. til (adverb), „daför". 

1 6. gótía kostij „ansehnliche mittel" 

18. rdtí til setja, „den plan dazu 
entwerfen". 

21. lopty „bodenkammer"; s. 
Valtýr Guðmnndsson, Prívatboligen 
s. 223 f. 

22. yfir útidurumj d. h. ttber dem 
Snssersten ende des ganges, an 
dessen seiten die einzeinen nlnme 
oder „hauser" des gehöftes lagen. 

rýma, „fortnehmen". 
22. 8.90, 1. at þú fdir . . . lagt^ 
„dass dii stossen kannst'S 
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Ðer anschlag des Yigfúss gegen Snorri missgliickt. 



£b.XXYI. J?ar lagt atgeir í gegnum; en p& er Snorri gengr til kamars, 
J?á skaltu leggja atgeirnum í gegnum loptsgólfit í bak Snorra 
svá fast, at út gangi um kviðinn; hlaup síðan út á ræfrit, ok 
svá ofan fyrir vegginn, ok lát náttmyrkrit gæta þín." 
5 6. Ok me?3 þessu rát3i fór Svartr til Helgafells, ok rauf 

ræfrit yfir útidurum ok gekk þar inn í loptit; þat var í þann 
tíma, er þeir Snorri sátu vi?3 málelda. 7. I þann tíma váru 
útikamrar á bœjum. En er J?eir Snorri gengu frá eldinum, 
ætluöu þeir til kamarsins, ok gekk Snorri fyrstr, ok bar undan 

10 út í dyrrnar, áðr tilræðit Svarts varö; en Már Hallvarðsson 
gekk næst Snorra, ok lagði Svartr atgeirnum til hans, ok kom 
lagit á herðarblaðit ok rendi út undir h^ndina, ok skar þar 
út, ok varð þat eigi mikit sár. 8. Svartr hljóp út, ok ofan 
fyrir vegginn; honum varð hált á brústeinunum, ok fell hann 

15 fall mikit, er hann kom niðr, ok fekk Snorri tekit hann, áðr 
hann stóð upp; váru J?á hafðar af honum.sannar sggur, ok 



1. til kamarSj iiber die abtritte, 
welche in der alteren zeit immer 
ansserhalb des komplexes der wohn- 
nnd wirtschaftsráume lagen (z. 8), 
vgl. Valtýr GuÖmundsson, Privat- 
boligen s. 246 f. 

4. ofan fyrir vegginn, „an der 
wand hinab''. 

5. 6. rauf rœfrit, „machte ein loch 
in das dach". Zuweilen waren zwar 
in dem lopt dachluken [gluggar) an- 
gebracht (vgl. Njála c. 77, 1 1 ff.), aber 
dieselben waren wol nicht só gross, 
dass ein mensch hindurchkriechen 
konntc. 

8. útikamrarj s. zu § 5. 

9. œtlutiu . . . til kamarsins, es 
war also tiblich, den kamarr vor 
dem schlafengehen anfzusuchen, und 
da mehrere manner ihn zugleich be- 
nutzen wollten, wird er auch ver- 
schiedene sitzplatze gehabt haben, 
wie dies z. b. im Þorsteins þáttr 
skelks (Fms. III, 199 ff.) von dem 
heimilishús zu Reina berichtet 
wird. 



har undan (unpersönl.), „es trug 
ihn hinweg'S d.h. er gelangte. 

10. Mdr Hallvartisson j der stief- 
bruder von Snorris vater porgrímr, 
s. c. 1 1 , 7. 

12.13. skar þar úí, „machte dort 
einen ausschnitt'^, „riss ein stuck 
íleisch aus dem körper'^ 

14. a brústeinununif der platz vór 
der haupttUr und zu beiden seíten 
derselben war zuweilen gepflastert, 
s. Valtýr Guðmundsson, Privatboligen 
s. 255. 

14. 15. fell hann fall mikitj vgl. 
c. 36, 6 : feldi hann Þorleif svá mikit 
fall'y Gunnl. s. c. 10 (Isl. sögur II ', 
246, 10): laust Gunnlaugr hátSa 
fœtrna undan ÞórtSi ok feldi hann 
mikit fall'f Þorláks s. bisk. c. 25 
(Bisk. 1 , 343 , 20) : Frestr einn . . . 
fell fall mikit. Ueber den acc. des 
sogen. „inneren objekts'' vgl. Lund, 
Ordföjningslære § 1 8, 3. Ahd. und 
mhd. beispiele bei J. Grimm, Gramm. 
IV, 645 f. 

16. váru — sogwr, „da bekam man 



Vigfúss wird getötet. 
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sagði hann pÁ allt, hversu farit hafði meft þeim Vigfúsi, ok Eh. XXYI. 
svá þat, at hann er at kolbrennn undir Seljabrekkum. Síðan 
var bundit sár Más. 



Vigfúss wird getötet. 

9. Eptir J?at fóru þeir Snorri VII saman út til Drápu- 
hlíðar; sá J?eir, þá er þeir koma upp í hlíöina, eldinn, er J?eir 5 
Vigfúss brendu kolin. Deir kómu at þeim Vigfúsi óv()rum, ok 
drápu Vigfús, en gáfu griö húskorlum hans. 10. Síðan fór 
Snorri heini, en húskarlar Vigfúss sggðu þessi tíöendi heim í 
Drápuhlíð. Vigfúss var heygðr eptir um daginn. 11. Dann 
sama dag fór Þorgerðr, kona Vigfúss, inn á Bólstað, at segja 10 
Arnkatli, frænda sínum, ok bað hann taka við eptirmáli um 
víg Vigfúss, en Amkell veik j?ví af sér, ok kvað þat koma 
til Kjalleklinga, frænda hans, ok vísaði hann fessu máli helzt 
á Styr; segir hans vera at mæla eptir Vigfús, frænda sinn, 
meÖ því at hann vildi p6 i morgu starfa. 12. Þormóðr Treíils- 15 
son kvað víssu þessa um víg Vigfúss: 



von ibm die wahrheit zn hOren". 
Vgl. c. 43, 1 7. 

I. hversu — Vigfúsi, „wie es mit 
ihm nnd V. zugegangen, d. h. welche 
verabredung von ihnen getroffen 
war". — Was mit Svartr geschah, 
wird nicht erzahlt; gewöhnlich 
wurden sklaven, die einen mord 
vertibt oder versucht hatten, ohne 
weiteres getötet, vgl. z. b. unten 
c. 31,3 und 43,18. 

5. cr(2), hier lokalpartikel : „wo". 

8. heinij adv. der richtung, weil 
der verf. an den weg denkt, den 
die húska/rlar zurticklegen mussten, 
um ihre meldung zu machen. 

9. heygtír, s. zu c. 7, 3. 

10. inn, weil Bólstaðr ö. von 
Ðrápuhlið liegt: s. zu c. 4, 5. 

II. frœnda símm, porgerðr war 
eine tochter von Amkells schwester 
Gunnfriðr: s. c. 8, 5. 



táka við, „tibemehmen". 

13. Kjalleklinga, den nachkommen 
des Ejallakr gamli (c. 7, 4), d- h. dem 
Víga-Styrr und seinen brudern, die 
enkel des Kjallakr waren. Mit diesen 
war Vigfúss blutsverwandt, da sein 
grossvater Óttarr ein bruder des 
Kjallakr gewesen war (c. 7, 5). 

13. 14. visatíi hann — Styr, „wies 
darauf hin, dass dieser prozess am 
besten von St. anhangig gemacht 
werde". 

15. 16. Þormótír Trefilsson (d. i. 
Þormótír Þorkels sonr trefils: s. zu 
c. 12, 5) wird ausser in Eyrb. nur 
noch einmal in der erweíterten Land- 
náma (der sogen. Melabók) erwahnt 
(íslend. sögur I [1843], s. 72 anm. 14). 
Vgl. tiber ihn Guðm. porláksson, 
Udsigt over de norsk - islandske 
skjalde s. 55 f. und Finnur Jónsson, 
Ðen oldnorske og oldislandske 
litteraturs hist. I, 480 f, 
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Styrr, Vermundr UDd Steinþórr weigem sich, 



Eb. XXVI. 
XXVII. 



20. Felde folksvalde 
fyrst eng goUbyrsta 
velte valgaltar; 
Vigfús þann héto; 
slíta þar síþan 
sára benskárar 
br<^þ af boJ?-Nirþe, 
Bjarnar arfnytja. 



Arnkell ttbernimmt die klage wegen des totschlags; der prozess wird 

durch einen vergleich beendigt. 

XXVII, I. Eptir þetta fór Porgert3r út undir Hraun, ok 
lo.bað Styr mæla eptir Vigfús, frænda sinn. 

Hann svarar: „Því hét ek Snorra goða í vár, þá er hann 
sat bjá málum várum Þorgestlinga, at ek skylda eigi með 



Str. 20. Pros. wortfolge: 
Folksvalde felde fyrst velte ens 
goUbyrsta valgaltar; héto þann Vig- 
fús; benskárar slita |^ 8it7an sára- 
bróþ af b9þ-Nir|>e, arfhytja Bjamar. 

„Ðer hRnptling f'állte zuerst den 
beweger des goldborstigen leichen- 
ebers(?), Vigfíiss nannte man den; 
die wundenmöven reissen dort seit- 
dem blutiges fleisch von dem kampf- 
gotte, dem erben des Bjorn." 

folksvalde, m. , „beherrscher der 
mánner", d. i. der gode Snorri. 
velter, m. , „der etw. bewegt, mit 
etw. hantiert" (in dieser bedeutung 
ist jedoch das wort sonst nicht 
nachgewiesen). valgpltr m., „leichen- 
eber"; gollhyrstr, „mit goldenen 
borsten versehen". Nach der ge- 
wöhnlichen annahme lage hier eine 
umschreibung des h e 1 m e s vor (vaZ- 
gplir s. V. a. hildegpltr) ; velter val- 
galtar wlbre also „helmbesitzer", d. i. 
„krieger", aber die deutung erregt 
mehrfache bedenken. bemkárej m., 
„wundenmöwe", d. i. „rabe". sdra- 
br^þf „fleischstttcke von einem ver- 



wundeten körper". bpþ-Njprþrj m., 
„kampfgott", d.i. „held". arjfhyte, m., 
„erbniesser", „erbe". — Die strophe 
ist (wie 26. 33. 34. 35) aus den Hrafns- 
m^l des Þormóðr ; das yersmass des 
gedichtes ist das sogen. Haðarlag, 
welches sich vom málaháttrnur dnrch 
die anwendung der hendingar unter- 
scheidet (vgl. Sievers, Altgerm. metrík 
§ 69, 5). Bei Þormóðr, der möglicher- 
weise diese „skaldische umbildung" 
des málaháttr zuerst versuchte (Finnur 
Jónsson a. a. 0. I, 481), sind jedoch 
die visuorð noch oft hendingalans 
(in unserer strophe z. 4. 5. 8). 

Cap. XXVII. 9. wí, d. h. west- 
warts, s. zu c. 4, 5. Ebenso § 2. 3. 

Hraun, s zu c. 18, 1. 

Jl. Því — gotía, 8. c. 24, 3. 

12. sat hjd mdlum, „sich untatig 
verhielt wahrend des prozesses", d. h. 
keiner von beiden parteien seine 
unterstutzung znwandte. 

várum Þorgestlinga , „ zwischen 
uns und dem geschlechte des Þor- 
gestr". 



die fiihrang des prozesses gegen Snorri zu Ubemehmen. 
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f jándskap gaDga í mót honnm nm þan mál, er margir værí jafn- £b. XXTII. 
nær sem ek; nú máttu sœkja Vermnnd, bróönr minn, at þessn 
máli, eöa aöra frændr vára." 

2. Eptir þat fór hon út til Bjarnarhafnar ok beiddi Yer- 
mnnd liðveizln, ok kallar honam vandazt nm — „þvíat Vig- 5 
fús8 trúði J?ér bezt af oUum sínum frændnm." 

3. Vermnndr svarar: „Skyldr em ek hér n^kknt gott til 
at leggja, en eigi nenni ek at ganga í þetta vandræði fyrir 
aðra frændr vára, en vera skal ek atveitandi, bæði me8 fram- 
kvæmö ok ráðnm, slíkt er ek fæ atg^rt; vil ek fyrst, at þú 10 
farir út á Eyri ok finnir Steinþór, frænda Vigfúss; honnm er 
nú mál, at reyna sik í nokknrskonar málaferlnm/^ 

4. ÞorgerÖr svarar: „Mikit geri pér mér fyrir þessn máli, 
en eigi mnnda ek mitt erfit3i til spara, ef til framkvæmðar 
yrði." 15 

Síðan fór hon út á Eyri, ok fann Steinþór, ok bað hann 
geraz formann eptirmælis þessa. 

5. Steinþórr svarar: „Hví beiöir J?ú mik þessaV Ek em 
ungr maðr, ok átt eigi hlut at málum manna; en frændr Vig- 
fúss, þeir er honum eru nánari en ek, ern meiri uppivgzlu- 20 
menn en ek. Er ok þess engi ván, at ek taka þetta mál fyrir 
hendr þeim; en eigi mun ek skiljaz vi8 frændr mína, p& er 
eptir þessu máli eigu at sjá." 

Fekk Þorgerðr J?ar eigi onnur svor. 6. Fór hon eptir þat 



1. 2. er — jafnnœr, „bei denen viele 
ebenso nabe beteiligt waren". 

2. 3. bokja . , , at þesau máli, 
,,wegen dieser angelegenheit an- 
gehen". 

8. 9. at ganga — váraf „mich frUher 
als nnsere ttbrigen verwandten mit 
dieser schwierigen sache zu be- 
fassen*'. 

9. 10. med' framkvoBmtS ok rátSum, 
„mit tat und rat'^ 

10. fyrsty das eigentl. in den neben- 
satz gehört, ist dnrch attraktion in 
den hauptsatz geraten. 

11. Eyrif d. i. Ondurð Eyrr, s. zu 
c. 7, 2. 

Steinþár, frœnda Yigfúsa, beide 



stammten von Bj^rn anstrœni ab: 
Helga, SteÍQ^órs grossmntter, war 
eine enkelin von Bj^m, Yigfuss ein 
urenkel desselben mannes. Ygl. 
c. 7,3— 5. 

13. Mikit geri þér — maít, „viele 
mtthe verursacht ihr mir wegen 
dieser angelegenheit". 

19. átt, scil. heii (das eine hand- 
schrift auch hinzufttgt). 

21. 22. aí ek taka — þeim^ „dass 
ich ihnen diese sache vor den handen 
wegnehme'S d. h. dass ich den prozess 
anfange, zu dessen fUhrnng sie ver- 
pflichtet sind. 

22. 23. er eptir — ajá, „welche 
diese sache zn verfolgen haben^'. 



^4 Vermandr rat den Arnkell zur fdhmng des prozesses zu bewegen. 

Eb.XXyn. inn yfir QorÖu á fund Vermundar ok sagði honum, hvar þá 
var komit, kvað allt sitt mál fyrir borði verða, nema hann 
gerðiz sk^rungr fyrir þessu máli. 

7. Vermundr svarar: „Meiri ván er, at reki veröi at gorr 
5 þessum málum J?ér til hugganar; skal ek pó til leggja enn ráS 

meS J?ér, ef J?ú viU J?ér at fylgja." 

Hon svarar: „Flesta hluti mnn ek til J?es8 vinna." 

8. „Nú skaltu heim fara," sagði Vermundr, „ok láta upp 
grafa Vigfús, bónda J?inn; tak síöan h^fuð hans ok fœr Arn- 

10 katli, ok seg honum svá, at J?etta h§fuð mundi eigi við aðra 
meta at mæla eptir hann, ef J^ess J?yrfti við." 

9. DorgerÖr kvaz eigi vita, hvar þessu máli mundi koma, 
en sjá kvaz hon, at J?eir sporöu hana eigi til erfiðis ok skap- 
rauna; — „en til mun ek J?etta vinna," segir hon, „ef J?á yrði 

15 J?yngri hiutr óvina minna en áðr." 

Eptir J?at fór hon heim ok hafði J?essa meðferð alla, sem 
henni var kend. 10. Ok er hon kom á Bólstað, segir hon 
Arnkatli, at frændr Vigfúss vildu, at hann gerðiz fyrirmaðr 
at eptirmáli um víg Vigfúss, en J?eir hétu allir sinni liðsemð. 

20 Arnkell kvaz sagt hafa áðr, hversu honum var gefit um 
J?etta mál. 



1. yfir fjprtíu, den Kolgrafafj^rðr 
nnd HraunsQorÖr. 

2. fyrir bortíif vor, d. h. ausser- 
halb des bordes. — f b. vera, „ins 
wasser fallen". 

2.3. nema hann — máli, „falls er 
bei dieser sache sich nicht als ein 
energischer mann zeige". 

4. Meiri ván er, „es ist eher zu 
erwarten". 

4. 5. at reki — málumj „dass in 
dieser sache eine genugtuung zu er- 
langen sein wird". 

5. þój „dennoch" (obgleich meine 
hilfe eigentlich nicht nötig wSre?). 

6. j&ér(2), das scheinbar pleonast. 
pronomen verleiht dem verbum eine 
pragnantere bedeutung: „wenn du 
entschlossen bist'S Ðaher folgt auch 
der inf mit der partikel at, welche 



sonst bei vilja und anderen hilfs- 
verbis nicht verwendet wird. 

7. Flesta hluti — vinna, „so gut 
wie alles will ich tun, um mein.ziel 
zu erreichen". 

10.11. vití a'dra meta, „anderen 
uberlassen", „anderen zoschieben". 

12. hvar — koma, „was diese mass- 
regel filr einen erfolg haben werde". 

14. efþá yrtíif leichte anakoluthíe; 
nach dem hauptsatz soUte man eine 
ankniipfung mit at erwarten, wahrend 
der nachsatz mit ef auch im vorder- 
satze den conjunctiv erheischte (ek 
munda vinna), 
lo.þyngrij „schwieriger, schlímmer" 

1 6. haftíiþessa metíferti aUa, „hielt 
genan an dem verfahren fest'', 
„brachte alles das zur ausfUhrnng". 

20.21. hverau — mMf „wie es ihm 



Arnkell ubernimmt die íUhrang des prozesses. 
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11. T>á brá PorgerÖr hofðinu undaD skikkju sinni okEl>.\:XTIL 
mælti: „Hér er nú þat h^fuð, er eigi mundi undan teljaz at 

mæla eptir þik, ef J?es8 þyrfti við." 

12. Arnkatli brá mjok við þetta, ok hratt henni frá sér 
ok mælti: „Far brott," segir hann, „ok seg svá frændum Vig- 5 
fúss, at þeir skjopliz eigi meirr í liöveizlunni móti Snorra 
goöa, en ek mun í fyrirvist málanna; en svá segir mér hugr um, 
hversu sem þetta mál ferr, at fyrr leggi þeir undir land en 
ek. En sé ek, at þetta eru ráð Vermundar, er þú ferr nú með, 
en eigi mun hann þurfa at eggja mik fram, hvar sem vit lo 
mágar erum staddir." 

13. Síðan fór ÞorgerÖr heim. LeiÖ vetrinn; en um várit 
bjó Arnkell mál um víg Vigfúss á hendr j?eim mgnnum Qllum, 
er til vígs h^fðu farit, nema Snorra goða, en Snorri lét til 
búa fj^rráÖamál viÖ sik ok áverkamál Más til óhelgi Vigfúsi, 15 
ok fjglmentu hvárirtveggju til Dórsnessþings, ok veittu allir 
Kjalleklingar Arnkatli, ok urðu þeir fj^lmennari; helt Arnkeli 
fram þessum málum með mikiUi freku. 14. Ok er málin kómu 

í dóm, gengu menn at, ok váru málin í gerð lagiÖ með um- 
gangi ok sættarboðum góðgjarnra manna, ok kom svá, at Snorri 20 



beschieden sei iiber die sache zn 
denken", ,,wie er darliber urteile" ; es 
ist ein inf. (at skilja oder at hugsa) 
zu erglmzen. 

1. brd, „zog (schnell) hervor". 

2. undan teljaZy s. zu c. 1 , 5. 

7. fyrirvistj f., „leitung". 

8. hversu — ferrj „wie auch die 
sache ablanfen möge". 

leggi . . . undir land^ ein schiflfer- 
ausdrnck: „mit seinem fahrzeuge 
eine vom winde nicht bestrichene 
kttstenstrecke (z. b. die „leeseite" 
einer insel) aufsnchen^', daher iibertr. 
„sich in sicherheit bríngen*', „eín 
gef ahrliches unternehmen aufgebenM 

9. er þú — með, „mit denen du 
jetzt anriickst", „die du jetzt zur 
anwendung bringst". 

10. 1 1. vit mdgary Vermundr war 
mit Guðn)^, einer tochter von Am- 



kells schwester Geirriðr, verheiratet; 
s. c. S, 5 und 15, 7. 

15. til óhdgi Vigfúsif „damit V. 
flir óheilagr erklart werde", d. h. 
fUr einen mann, der durch seine 
verbrechen seinen tod selbst ver- 
schuldet habe und dessen angehörige 
daher auch keinen anspruch auf wer- 
geld erheben durften. 

17. Kjalleklingar, s. zu c. 26, 11. 

18. 19. kómu i dóm, „zur gericht- 
lichen verhandlung kommen sollten". 

19. gengu , . . at, „schritten (als 
vermittler) ein". 

i gertS lagib', „der entscheidung 
eines schiedsgerichts Uberlassen". 
Die schiedsrichter (ger'darmenii) 
wnrden von den beiden prozes- 
sierenden parteien gewahlt. 

með, „infolge". 

20. sœttarbotíum , „vergleichsvor- 
schlage". 
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Beendigung des prozesses. Halli wirbt om Ásdis. 



Eb. XXTn. goði gekk til handlaga fyrir víg Vigfúss, ok váru p& gorvar 
XXTIII. miklar fésektir; en Már skyldi vera utan III vetr; en Snorri 
galt fé upp; ok lauk svá þinginu, at þar var sæz á 9II mál. 

Der berserker Halli wirbt um Styrs tochter Ásdis; 
dieser holt sich rat bei Snorrí. 

XXTTII, 1. Nú ger?3iz J?at næst til tíðenda, sem fyrr er 

5 ritat, at berserkir váru með Styr;» ok er þeir h^fðu þar verit 

um hrí8, slóz Halli á tal við Ásdísi, dóttur Styrs; hon var 

ung kona ok skorulig, ofláti mikiU ok heldr skapstór. 2. En 

er Styrr fann tal þeira, J?á baö hann Halla eigi gera sér sví- 

virðing eða skapraun í J?ví, at glepja dóttur hans. 

10 3. Halli svarar: „Dat er þér at segja, Styrr! at J?ér er 

engi svívirðing, J?ó at ek tala við dóttur )?ína, vil ek þat ok eigi 

gera til vanviröu við J?ik. Er J?ér J?at skjótt af at segga, at ek 

hefi svá mikinn ástarhug til hennar felt, at ek fæ þat eigi ór 

hug mér g^rt. 4. Nú vil ek," segir Halli, „leita eptir stað- 

15 fastri vináttu við )?ik, ok biðja, at J?á giptir mér Asdísi, dóttur 

J?ína, en }?ar í mót vil ek leggja mína vináttu ok trúliga fylgð, 

ok svá mikinn styrk, með krapti Leiknis, bróður míns, at á 

Islandi skal eigi fáz jafnmikil frægð í tveggja manna fylgð, 



1. hancUag, n., ,,handschlag" ; ^anya 
til handlaga, ,,darch handschlag 
feierlich seine zustimmong zn einer 
miindlichen abmaohung erklaren''. 
Snorri gekk t h. fyrir vig Yigfúss, 
,,Sn. erkl&rte unter handschlag, dass 
er in der klagesache wegen der 
tötung des V. sich dem aussprnche 
des schiedsgerichts unterwerfen 
wolle". 

2. vera utan, „aus Island verbannt 
sein". 

III vetr, Már wurde also zu der 
milderen friedlosigkeit (fjprbaugs- 
gartír) verurteilt. 

3. at þar — málf „dass alle pru- 
zesse durch vergleich beigelegt 
wurden". 

Cap. XXVIII. Ygl. zu diesem oap. 



Viga-Styrs saga c. 4 (nur in Jón 
ólafssons auszug erhalten), wo die 
geschichte ohne wesentliche ab- 
weiohungen erzahlt wird (nur ist 
nach Víga-Styrs s. Leiknir der freier 
um Asdis). 
4. fyrr, s. c. 25, 23 f. 

12. til vanvirtSu . . . vití þik, „um 
dir eine schmach anzuton". 

13. áitarhyigr, m., „zoneigung*^. 
13. 14. at ek fœ — gprt, „dass ich 

es mir nicht aus dem sinn schlagen 
kann." 

16. þar — leggja, „als gegengabe 
will ich gewUhren". Vgl. i mót 
koma §5. 

17. styrkr, m., „bilfe", „nnter- 
sttttzung". 

kraptr, m., „wirksamer bei- 
stand". 



Styrr holt sich rat bei Snorri. 
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sem vit skulum J?ér veita; 5. skal ok okkur frarakvæmð meirr Eb. 
styrkja ]?inn h^fðingskap, en þó at þú giptir dóttur þína þeim XXVni, 
bónda, er mestr í BreiÖafirði, skal þat þar í mót koma, at vit 
erum eigi fésterkir; en ef þú viU hér engan kost á gera, þá 
mun j?at skilja vára vináttu, munu J?á ok hvárir veröa at fara 5 
með sínu máli, sem líkar, mun J?á ok raunlítit tjóa at vanda 
um tal okkart Asdísar." 

6. En er hann hafði þetta mælt, J?á J?agnaði Styrr, ok 
J?ótti n^kkur vandi á svorum, ok mælti er stund leið: „Hvárt 
er I?essa leitat með alhuga, eða er J^etta orðaframkast ok 10 
málaleitan?" 

7. „Svá skaltu svara," segir Halli, „sem J?etta sé eigi 
hégómatal, ok mun hér oll vár vinátta undir felaz, hversu 
J^essu máli verðr svarat." 

Styrr mælti: „Þá vil ek J?etta mál tala við vini mína ok 15 
taka ráð af J>eim, hversu J^essu skal svara." 

8. Halli mælti: „Detta mál skaltu tala við \>& menn, er 
J>ér líkar, innan J^riggja nátta; vil ek eigi J^essi svor láta draga 
fyrir mér lengr, J?víat ek vil eigi vera vánbiðill J^essa ráÖs." 
Ok eptir J^etta skilðu I?eir. 20 

9. Um morguninn eptir reið Styrr inn til Helgafells. Ok 
or hann kom I?ar, bauð Snorri honum J?ar at vera, en Styrr 
kvaz tala vilja við hann ok ríða síðan. 

10. Snorri spurði, ef hann hef ði nokkur vandamál at tala. 
„Svá J?ykki mér," segir.Styrr. 25 
Snorri svarar: „í>á skulu vit ganga upp á Helgafell; I>au 

ráð hafa sízt at engu orðit, er J?ar hafa ráðin verit." 
„Þér skuluð sHku ráða," segir Styrr. 



3. skal þat — koma, „daa soll als 
ersatz daftir dienen'^ 

4. ef þú vill — gera, „wenn du 
Lierzu keine gelegenheit geben (d. h. 
meine bitte nicht erfulleu) willst". 

5. 6. munu þá — likar, „dann 
werden beide parteien (die berserker 
nnd Styrr) verfahren, wie es ihnen 
gut scheint". Halli droht also, dass 
er auch gegen Styrs willen sein ziel 
bei Asdis erreichen werde. 

6.7. at vanda — Ásdísar, „meine 

Sagabibl. VL 



unterredungen mit A. verhindern 
zu wollen". 

9. 10. Hvárt — alhuga, „ist es dir 
voUer ernst mit diesem begehren?" 

1 0. ortíaframkast, n , „redensarten", 
„mUssiges oder untiberlegtes gerede'i 

11. málaleitan, f., „suchen nach 
einem anlasse zu handeln". 

27. hafa sízt — ortíit, „sind am 
wenigsten zu nichte geworden", 
d. h. haben sich gewöhnlich als 
zweckdienlich erwiesen. Der alte 

7 



98 Die berserker verrichten die ihnen auferlegte arbeit 

Eb. 11. Síðan gengu þeir á fjallit upp ok sátu þar á tali 

XXVIII. allt til kvelds; vissi þat engi maðr, hvat þeir toluöu. SíÖan 
reið Styrr heim. 

Styrr raumt die berserker durch eine von Snorri angegebene list 

aus dem wege. 

12. Um morguninn eptir gengu þeir Halli á tal; spyrr 
5 Halli Styr, hvern stað eiga skal hans mál. 

Styrr svarar: „Dat er mál manria, at þú þykkir heldr fé- 
lítiU, eöa hvat skaltu til þessa vinna, með því at pú hefir eigi 
fé fram at leggja?" 

13. Halli svarar: „Til mun ek vinna, þat er ek má, en 
10 eigi tek ek þar fé, er eigi er til." 

Styrr svarar: „Sé ek," sagði hann, „at þat mun þér mis- 
líka, ef ek gipti pér eigi dóttur mína. Nú mun ek gera sem 
fornir menn, at ek mun láta þik vinna til ráðahags þessa 
þrautir nokkurar." 

15 14. „Hverjar eru þær?" segir Halli. 

„Dú skalt ryðja," segir Styrr, „ggtu yfir hraunit út til 
Bjarnarhafnar ok leggja hagagarð yfir hraunit milli landa 
várra ok gera byrgi hér fyrir innan hraunit; en at þessum 
hlutum fram komnum mun ek gipta þér Asdísi, dóttur mína." 

20 16. Halli svarar: „Eigi em ek vanr til vinnu, en p6 mun 

ek undir þetta játtaz, ef ek skal þá auöveldliga komaz at 
ráðahagnum." 

familienaberglaube an die heiligkeit 13. til rdtíahags þesaaj „fíir diese 

des berges (c.4,10) lebt also in heirat", „um die braut zu verdienen". 

Snorri noch fort. 17. hagagartíf einen wall zur ab- 

grenzung der weideflSchen. 

2. vi88i þat — tolutíu, nattirlich ist 17. 18. milli landa várra, d. h. 

es die meinung des verfassers, dass zwischen den landereien des Styrr 

Snorrí dem Styrr das mittel an die und des Vermundr. 

hand gegeben habe, sich der ber- 18. hyrgij „schafpferch". 

serker zu entledigen. 18. 19. at — fram komnumy „sobald 

7.8. hvat — leggja^ „was willst du diese werke ausgefiihrt sind". Das 

daftir (an stelle dessen) ausfilhren, at fehlt in einigen hs., wodurch die 

dass du kein geld beizubringen ver- konstr. dem lat. abl. abs. noch Uhn- 

magst?" licher wird. Im ganzen ist dieselbe 

10. eigi tek ek — til, ,.ich nehme selten und wol sicherlich als ein 

dort kein geld, wo keins ist", „aus latinismus anzusehen. 

leerem beutel kaun ich keine schatze 21. undir þetta jdttaz, „darein 

hervorholen". einwilligen". 



Styrr triflEt seine .vorkehrungen. 
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Styrr kvaÖ þá þessu kaupa mundu. 16. Eptir þetta tóku Eb. 
þeir at ryöja gQtuna, ok er þat et mesta mannvirki. Þeir XXVIII. 
logðu ok garðinn, sem enn sér merki. Ok eptir þat geröu þeir 
byrgit. 17. En meðan þeir váru at þessu verki, lét Styrr gera 
baðstofu heima undir Hrauni, ok var grafin í jorÖ niðr, ok 5 
var gluggr yfir ofhinum, svá at utan mátti á gefa, ok var þat 
hús ákafliga heitt. 18. Ok er lokit var mjok hvárutveggja 
verkinu, var þat enn síðasta dag, er þeir váru at byrginu; þá 
gekk Asdís Styrsdóttir hjá þeim, en þat var nær bœnum. Hon 
haföi tekit sinn 'bezta búnaÖ; en er þeir Halli mæltu við hana, 10 
svarar hon engu. 19. Þá kvaC Halli vísu þessa: 

21. Hvert hefr, Gerþr, of g^rva, 
gangf^gr liþar hanga 
(Ijúg vætr at mér) leygjar 
línbunden, fgr þína? 
þvít í vetr, en vitra 
vangs, sákak þik ganga, 
hirþedís, frá húse, 
húns, skrautlegar búna. 



15 



2. et mesta mannvirki^ „ein ge- 
waltiges werk von menschenhand". 

3. sem enn sér merhi^ „von denen 
man noch die spnren sieht'^ Ein 
aus lavablöcken aufgeschichteter 
wall, der die grenze zwischen 
Bjamarhöfn nnd Berserkjahraun 
bildet, ist auch heute noch vor- 
handen, ebenso wie die strasse, 
welche die beiden gehöfte verbindet 
(Kálund I, 433). 

5. grafin i jprtí nitír^ „unter- 
irdisch angelegt''. 

6. á gefa, scil. vatn, „wasser 
hineinschtttten". Die bader, deren 
man sich im alten Island bediente, 
waren namlich gewöhnlich dampf- 
báder (wie sie in Schweden und 
besonders in Finnland noch heut- 
zutage auf dem lande ttblich sind): 
der aus feldsteinen zusammengesetzte 
ofen wird so lange erhitzt, bis die 



steine gluhend geworden sind, worauf 
sie mit kaltem wasser iibergossen 
werden , um den nOtigen dampf zu 
entwickeln. Vgl. Valtýr Guðmunds- 
son, Privatboligen s. 24> ff. — In 
h'áufíg gebrauchten wendungen wird 
ein leicht zu erganzendes objekt 
oft ansgelassen ; vgl. c. 47, 7 : tálffti- 
knifr . . . cr hann haf^i tekit weð" 
(scil. tré) ór vagaborunimi] c. 51, 20: 
þeir tókuþar afhestum sínum (sattel- 
zeug und gepack). 

7. loMt. . mjok, „beinahe vollendet". 

7. 8. hvdrutveggju verkinu, die 
strasse und der wall. 

Str. 21. Pros. wortfolge: Liþar 
hanga leygjar Gerþr, gangfogr, liu- 
bunden! hvert hefr of g^rva for 
]?ina? Ijúg vætr at mér, þvit ek 
sá 'k-a-k i vetr þik, en vitra húns- 
vangs hir]7edis! ganga skrautlegar 
búna frá húse. 
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Díe berserker und Ásdís. 



£b. 

xxvni. 



10 



20. Þá kvað Leiknir: 

22. Sólgrund Siggjar linda 
sjaldan hefr of faldet 
jafnh^tt, 0gle8 stéttar 
elds nú 's skart á þello; 
hoddgrund, hvat býr under, 
HHn, oflæte þíno, 
hýrmælt, hóte fleira, 
hvítings, an vér lítom? 

21. Eptir þetta skilði meÖ þeim. Berserkirnir gengu heim 



„Göttin des goldenen armringes, 
von anmutigem gange, linnenbeklei- 
dete ! wohiu hast du deinen weg ge- 
richtet? Beliige mich nicht, denn 
nicht sah ich dich, kluge hiiterin 
des wtirfeltisches ! im winter glan- 
zender geschmuckt vom hause 
gehen." 

liþrj m., „glied", besonders „arm"; 
hangaleygr^ m., „hangendes feuer"; 
liþar hangal., „am arme hangendes 
feuer", d. i. „goldener armring". 
Gerþr, s. zu str. 14, 6; dio „G., d. i. 
die göttin des goldenen armringes", 
poet. bezeichnung fiir „frau". gang- 
fagr, „schön oder anmutsvoll einher- 
schreitend". linbunden^ „in lein- 
wand gekleidet". vœír, „nicht". 
þvít, contr. aus þvíat húnn, m., 
„wíirfel"; húns vangr, „wUrfelfeld", 
d. i. tisch auf dem gewtirfelt wird. 
hirþedis, f , „htitende frau", „htiterin". 

8tT.22. Pros. wortfolgeiSiggjar 
linda sólgrund (d. i. Siggjar linda 
sólar grund) hefr sjaldan of faldit 
jafnhótt, nú es skart á 0gles stéttar 
elds þello ; hoddgrund, hýrmælt hvít- 
ings Hlin! hvat býr under oflæte 
l?ino hóte fleira, an vér lítom? 

„Die goldgeschmtickte frau hat 
selten einen so hohen kopíþutz auf- 
gesetzt, jetzt befíndet sich kostbarer 



schmuck an der tragerin des goldes; 
goldgeziertes weib , sanftredende 
göttin des. trinkhorns! ist unter 
deinem hochmut etwas mehr ver- 
borgen als wir sehen?" 

Sigg, í.j eine kleine insel an der 
norweg. westktiste (Söndhórdland) ; 
linde, m., „gtirtel"; Siggjar linde, 
„gtirtel von Sigg", poet. bezeichnung 
des meeres ; Siggjar linda sól, „meer- 
sonne", d. i. „gold"; dessen grund 
„erde" poet. umschreibung ftir „fraa" 
falda, st. V. „den faldr (die zur fest- 
tracht gehörige eigentiimliche kopf- 
bedeckung der island. írauen) auf- 
setzen". egler, m., „habicht"; stéit, f., 
„sitz" ; „des habichts sitz" s. v. a. 
„hand" ; deren eJdr „feuer" s. v. a. 
„góld";/)cZía, f., „fichte"; „fichte des 
goldes" poet. umschreib. fUr „frau". 
hodd, f , „schatz", „gold"; hoddgrund, 
f., „gólderde", poet. bezeichnung f\ir 
„frau". hýrmœltr, adj., „sanft oder 
lieblich redend". hvítingr, m., „trink- 
horn" (vgl. Fms. III, 1 89 : þá vdru 
borin inn tvau hom i hollinu, gersi- 
mar miklar ok vdru kollub hvit- 
ingar); Hlín, f., eine asin (Gylf. 
c. 35) ; „die Hlin (d. i. gðttin) des 
trinkhorns" poet. umschreibung fiir 
„frau". búa under ehu, „hinter etw. 
versteckt liegen, sich verbergen". 
oflœte, n., ,hochmut". 



Styrr tötet die berserker. 
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um kveldit ok váru móöir mj^k, sem háttr er þeira manna, Eb. 
sem eigi eru einhama, at þeir veröa máttlausir mjok, er af XXVin. 
þeim gengr berserksgangrinn. 22. Styrr gekk þá í mót þeim 
ok þakkaöi þeim verk, ok baÖ þá fara í baÖ ok hvíla sik 
eptir þat. Deir gerðu svá; ok er þeir kómu í baðit, lét Styrr 5 
byrgja baÖstofuna ok bera grjót á hlemminn, er var yfir for- 
stofunni, en hann lét breiöa niðr nautshúÖ hráblauta hjá upp- 
ganginum; síöan lét hann gefa utan á baðit í glugg þann, er 
yfir var ofninum. 23. Var þá baSit svá heitt, at berserkirnir 
þolöu eigi í baðinu ok hljópu á hurðirnar; fekk Halli brotit 10 
hlemminn ok komz upp ok fell á húðinni; veitti Styrr honum 
þá banasár. 24. En er Leiknir vildi hlaupa upp 6r durunum, 
lagði Styrr í gegnum hann, ok fell hann inn í baðstofuna ok 
léz þar. 25. Síðan lét Styrr veita umbúnaÖ líkum þeira; váru 
peÍT fœrðir út í hraunit ok kasaðir 1 dal þeim, er þar er í 15 
hrauninu, er svá er djúpr, at engan hlut sér ór nema himin 



2. sem eigi eru einhamaj s. zu 
c. 25, 4. 

6. hlemminn, unter hlemmr ist hier 
wahrscheinlich eine tUr mit zwei 
nach aussen schlagenden fliigeln (vgl. 
z. 10 hiiröimar) tiber der zum bade- 
raum hinabfiihrenden treppe zu ver- 
stehen. Ðass die ttir horizontal lag, 
beweist die angabe, dass Styrr steine 
auf derselben aufschichten liess. 

7. nautshútí hrdblauta, eine eben 
erst abgezogene und daher noch 
feuchte und weiche rindshant, auf 
der die eingesperrten, falls es ihnen 
gelange auszubrechen , ausgleiten 
sollten. Dieselbe massregel wendet 
naeh der piörekssaga (S24, 11) Grim- 
htldr gegen díe I^iflungar an (vgl. 
auch die færöischen Sjúrðarkvæði 
3, 119 flf. und die Hvenische chronik 
ed. Jiriczek s. 14, 15); aber auch 
ans dem klassischen altertum wird 
dieselbe list berichtet, vgl. die er- 
zahlung von Hermes und Apemosyne 
bei Apollod. lll, 2, 4. 

8. gefa utan á, s. oben zu § 17. 



10. þoltSu eigi, „es nicht ertragen 
konnten". 

11. veita umhúnatS líkum, „den 
leichen die nötige fiirsorge ange- 
deihen". Es wurde als pflicht be- 
trachtet, dem toten die augen und 
die nasenlöcher zuzudrucken, sowie 
ihn sauber zu waschen und zu 
kammen. Vgl. Sigrdrifum()I 34: 
Laug skal gerva þeim 's liþner '0, 
þvá henclr ok hofoþ; kemba okþerra, 
áþr í Msto fare, ok biþja sœtan sofa. 
Naheres bei R. Keyser, Efterl. skrifter 
II b, 126f. und Kr. Kálund in Pauls 
Grundriss der germ. philol. II b, 226 í. 

1 5. kasatiir, „unter einer k(^8, d. h. 
einem schnell und ohne sorgfalt auf- 
geworfenen hugel beerdigt", nicht 
unter einem haugr, in dem nur an- 
gesehene und vornehme leute bei- 
gesetzt wurden ; vgl. zu c. 7, 3. In 
derselben bedeutung wie kasa wird 
auch dysja gebraucht {dys, f. = kos) ; 
s. unten c. 33, 12. Ðie grabstatte 
der berserker glaubt man noch heute 
nachweisen zu können, s. Kálund 1,433. 
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SDorris verheiratuog mit Ásdis. 



Eb. yfir sik; þat er viö sjálfa gotima. 26. Yfir grepti berserkjanna 
XXVIII. kvað Styrr vísu: 

23. Sýndesk mér sem mynde 
móteflandar spjóta 
5 Ala etke dœler 

élherþgndom verþa; 
uggek eige seggja 
ofrgang of mik strangan; 
nú hefr bilgrgndoþr brande 
10 berserkjom staþ merkþan. 



Snorri heiratet die Ásdís Styrsdóttir. 

27. En er Snorri goði spyrr þetta, reiC hann út undir 
Hraun, ok sátu þeir Snorri ok Styrr enn allan daginn á tali. 
En af tali þeira kom þat upp, at Styrr fastnaði Snorra goöa 
Asdísi, dóttur sína, ok tókuz þessi ráÖ um haustit eptir, ok 
15 var þat mál manna, at hvárrtveggja þótti vaxa af þessum 
tengðum; var Snorri goði ráöageröamaör meiri ok vitrari, en 
Styrr atggngumeiri; báöir váru þeir frændmargir ok ^glmennir 
innan heraðs. 



Btr. 28. Pros. wortfolge-.Sýnd- 
esk mér, sem spjóta-mót-eflandar 
mynde verþa etke dæler Ala-él-herþ- 
ondom; ek ugge eige of mik 
strangan ofrgang seggja; bilgrondoþr 
hefr nú merkþan staþ berserkjom 
brande. 

,,Es schien mir, als wenn die 
kampfubenden den streiterregern 
unbequem werden wurden; nicht 
ftirchte ich (habe ich ferner zu 
ftirchten) die wilde gewalttatigkeit 
der mUnner gegen mich; der feind 
des zaudems hat jetzt den berserkem 
mit dem schwerte ihre státte an- 
gewiesen." 

spjóta'inótf n., „begegnung der 
speere", d. i. kampf; eflandar (un- 
regelmassig fUr eflendr), nom. pL, 
„die veranstalter", „die ausuber"; 
8j>jóta-niöt-eflendarf „die gewerbs- 



mássigen kampfer'S d. i. die ber- 
serker. Ale, name eines seekðnigs 
(Sn. E. I, 546); Ala-él, „des see- 
könígs stnrm", d. h. schlacht, streit ; 
Ála-él-herþendr, „die streiterreger, 
die helden", d. i. Styrr und seine 
umgebong. ofr-gangr, m., „was das 
mass tiberschreitet", tibermtitiges be- 
nehmen , zudringlichkeit , gewalt- 
tatigkeit. bil-grpndoþr, m., „wer 
dem zaudern schaden bringt", feind 
des zaudems (vgl. granda bile, Egils 
saga str. 29, 8), bezeichnung des 
Styrr. merkþan staþ brande, „die 
statte (grabstatte) mit dem schwerte 
angewiesen", d. h. getötet. 

13. af tali þeira kom þat upp, 
„die folge oder das resultat ihrer 
unterredung war". 

14. tókuz þessi rdtS, „diese ver- 
máhlung fand statt". 



Þóroddr skattkanpandi in Irland. 
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Þóroddr skattkaupandi. Seine verheiratang mit Snorris sohwester Þuriðr. £b. 

XXIX, 1. Þóroddr hét maör, hann var ættaðr af Meðal- 
fellsstrgnd, skilgóör maör; hann var farmaCr mikiU ok átti 
skip í feröum. Þóroddr hafði siglt kaupferÖ vestr til Irlands 
til Dyflinnar. 2. I þann tíma hafði Sigurðr jarl HlgÖvesson í 
Orkneyjum herjat til Suðreyja ok allt vestr í Mgn. Hann 5 
lagöi gjald á Manarbygðina. 3. Ok er þeir hgföu sæz, setti 
jarl eptir menn at bíÖa skattsins, en hann var mest goldinn 
í brendu silfri; en jarl sigldi þá undan norðr til Orkneyja. 
4, En er þeir váru seglbúnir, er skattsins biðu, tóku þeir út- 
sunnan veör; ok er þeir hgföu siglt um stund, gekk veör til 10 
landsuðrs ok austrs ek gert$i storm mikinn, ok bar þá norðr 



Cap. XXIX. 1. Þóroddr, dieser 
manu wird sonst nnr noch in der 
Landnámabók (II, c. 27) erwHhnt. 

1. 2. Meb'alfellsstrpnd, s. zu c. 9, 3. 
Ðie recension B nennt als heimat 
des Þöroddr die Snæfeilsstrond; 
welche angabe richtig ist, lasst sich 
nicht erweisen. 

4. 5. Sigurtír — Orkneyjum, die 
Orkneys waren samt den Shetlands- 
inseln und den Hebriden nach dem 
staatsstreiche Harald schönhaars von 
ausgewanderten Norwegern besetzt 
worden, die von hier aus mehrfach 
racheziige nach dem mntterlande 
veranstalteten. Aber schon um 875 
mussten sieh die inseln dem könige 
unterwerfen, der den SigurÖr Ey- 
steinsson aus dem geschlechte der 
jarle von Mœrí mit den Orkneys 
und Shetlandsinseln belehnte und 
ihm die jarlswUrde verlieh. Aber 
erst Torf-Einarr Rggnvaldsson , ein 
neífe des Sigurðr, konnte eine 
dauernde herrschaft auf den nord- 
schottischen inseln begriinden und 
wurde der stammvater einer durch 
mehrere jahrhunderte bliihenden 
dynastie. Der hier genannte Sigurtír 
Hl^tívesson (digri) war ein urenkel 
des Torf-Einarr; er fiel 1014 in der 



schlacht bei Clontarf in Irland gegen 
den ir. könig Brjánn, welcher eben- 
falls in dem kampfe den tod fand. 
AusfUhrlichere nachrichten iiber 
dieses geschlecht enthalt namentlich 
die Orkneyinga saga (herausg. von 
Guðbr. Vigfússon, London 1887). 

5.6. Hann — Manarhygtiina, dass 
Sigurðr die insel Man sich tribut- 
pflichtig machte, wird nur hier er- 
zHhlt. Spater fínden wir allerdings 
die iusel im besitze nordischer 
wikinger, die ihre macht auch auf 
die Hebriden ansdehnten und sich 
„reges Manniae et insularam'^ nannten. 
Magnús berfœttr (1093—1103) zwang 
sie, die oberhoheit der norwegischen 
krone anzuerkennen , bei welcher 
die inseln bis zum jahre 1266 ver- 
blieben, wo Magnús lagabœtir sie 
an Schottland abtrat. 

6. 7. setti . . . eptir, „liess zuriick". 

8. i brendu silfri, „in gebranntem 
(d. h. geláutertem) silber", in gegen- 
satz zu dem gemUnzten, das mit 
minderwertigen metallen legiert war 
und infolgedessen geringeren kurs- 
wert hatte. 

1 1 . gertfi storm mikinn, unpersön- 
lich, „es entstand ein gewaltiger 
sturm". 
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Þóroddr skattkaupandi heiratet die Þuriðr. 



Eb. XXIX. um írland, ok brutu þar skipit í spáh við ey eina óbygða; ok 
er þeir váru þar at komnir, bar þar at þeim Þórodd IslendÍÐg, 
er hann sigldi ór Ðyílinni. 5« Jarlsmenn koUuðu á kaupmenn 
til bjálpar sér. Dóroddr lét skjóta báti ok gekk þar á sjálfr. 
5 En er þeir funduz, hétu jarlsmenn á Dórodd til hjálpar sér 
ok bu8u honum fé til, at hann flytti þá heim til Orkneyja, á 
fund Sigurðar jarls, en I>óroddr þóttiz þat eigi mega, er hann 
var áör búinn til Islandsferðar. 6. En þeir skoruöu á hann 
fast, því þeim þótti við liggja fé sitt ok frelsi, at þeir væri 

10 eigi upp leiddir á Irland eða SuÖreyjar, þar sem þeir h^föu 
áÖr herjat. Ok svá kom, at hann seldi þeim bátinn frá haf- 
skipinu, ok tók þar vi5 mikinn hlut af skattinum. 7. Heldu 
þeir síðan bátinum til Orkneyja, en Þóroddr sigldi bátlaust til 
íslands ok kom sunnan at landinu; helt hann síðan vestr fyrir 

15 ok sigldi inn á Breiðafj^rÖ ok kom með heilu í DggurÖarnes 
ok fór um haustit til vistar með Snorra goSa til Helgafells. 
8. Hann var síöan kallaör Þóroddr skattkaupandi; þetta var 
litlu eptir víg Porbjarnar digra. Þann vetr var at Helgafelli 
PuríÖr, systir Snorra goCa, er Porbjorn digri hafði átt. 9. Pór- 

20 oddr baÖ Snorra goöa, at hann gipti sér Þuríði, systur sína; 
en meÖ því, at hann var auCigr at fé, ok Snorri vissi góÖ skil 
á honum, ok hann sá, at hon þurfti mj^k forvistu: viÖ þetta 
allt saman sjndiz Snorra at gipta honum konuna, ok veitti 
hann brúðkaup þeira um vetrinn þar at Helgafelli. En ura 

25 várit eptir tók Þóroddr við búi at Fróðá ok gerðiz hann góðr 
bóndi ok skilríkr. 



s. 103, 1 1 . bar þd, unpersönl., „sie 
wurden verschlagen". 

2. er þeir — komnirj „als sie in 
diese lage geraten waren". 

barþar at þeim Þórodd, unpersön- 
lich, „da kam Þ- iu ihre nahe'^ 
4. skjóta, „aussetzen'S 

9. fé . . . ok frelsi, alliterierende 
formel, die auch sonst begegnet 
(z. b. Egilss. 3, 11). 

10. upp leiddir, „ans land geflihrt" 
(náml. als gefangene). 



11.12. bátinn frd hafskipinu, „das 
zu dcm seeschiflf gehörige boot". 

12. tók þar við, „erhielt dafilr als 
bezahlung". 

15. mcð" heilu, „glttcklich". 

17. skattkaupandi , „der erwerber 
des steuergeldes". 

18. eptir víg Þorbjamar digra, 
s. c. 18, 19. 

22. 23. vitf þetta allt saman, „aus 
allen diesen griinden". 

23. 24. veitti . . . brúbkaup, „richtete 
die hochzeit aus". 



Bjorn Ásbrandsson und ÞuríÖr. 105 

Bjorn Ásbrandsson und sein verhaltnis mit ÞuríÖr Barkardóttir. 

Ðie geburt des Kjartan. 

10. En þegar DuríÖr kom til Fróðár, vanði Bjorn Asbrands- 
son þangat kvámur sínar, ok var þat alþýSumál. at með þeim 
Puríði væri fíflingar; tók Þóroddr þá at vanda um kvámur 
hans, ok hafði eigi at s^k. 11. Dá bjó Dórir viðleggr at 
Amarhváli; váru synir hans þá vaxnir, Orn ok Valr, ok váru 5 
enir eftiiligstu menn; þeir logðu Þóroddi til ámælis, at hann 
þolöi Birni slíka skomm, sem hann veitti honum, ok buðuz 
þeir til fylgðar meÖ Þóroddi, ef hann vildi ráÖa bœtr á kvámum 
Bjarnar. 

12. I>at var eitt sinn, at Bjorn kom til Fróðár, at hann 10 
sat á tali vi8 Duríði, en Þóroddr var jafnan vanr inni at sitja, 
þá er Bjorn var þar, en nú séz hann hvergi. Duríðr mælti: 
„Hugsa þú svá um ferðir þínar, Bj<jrn!" sagði hon, „at ek 
hygg, Dóroddr ætli nú af at ráða hingatkvámur þínar, ok get 
ek, at þeir hafi farit á veg fyrir þik, ok mun hann ætla, at 15 
þér skylið eigi jafnliða finnaz." 

13. Dá kvað Bjorn vísu þessa: 

24. Guls mundo vit vilja 
viþar ok blás í miþle, 

grund (fæ ek st^þ stundom) 20 

strengs, þenna dag lengstan: 



1. 2. Bjprn Asbrandssony s. zu 15. at þeir — fyrir þik, „dass sie 
c. 15, 4. dir am wege einen hinterhalt gelegt 

2. var þat alþýtSumdl^ „es wurde haben**. 

allgemcin behauptet". 15. 16. mun hann œtla — finnaz, 

4. haftíi eigi at sgk, „er konnte „er wird es so einrichten, dass ihr 

nichts ausrichten", vgl. c. 30, 1 3. nicht mit gleich zahlreicher mann- 

Þórir vib'leggr, s. zu c. 18, 8. schaft einander begegnet", d. h. er 

8.9. rdða hœtr — Bjamar, „den wird dir nicht allein, sondern mit 

besuchen B's ein ende machen". In andern mannern zusammen entgegen- 

derselben bedeutung steht unten treten. 

z. 14 af rátSa eht. Str.24.Pros.wortfolge:Strengs 

13. Hugsa — þínar, „denke an grund! Vit mundo vilja þenna dag 
deine wege (d. i. sei vórsichtig auf lengstan i miþle guls viþar ok blás 
deinen wanderungen) mit riicksicht - (ek fæ stoþ stundom); alls, armlinns 
darauf^ þella! ek tegomsk sjálfr at drekka 

14. hingatkvámur þinar, „deine í aptan erfe opt horfennar gleþe 
besuche hierselbst". minnar. 



106 Bjorn Ásbrandsson tötet die söhne des Þórir viöleggr. 



Eb. XXIX. 



alls í aptan, þella, 
ek tegomsk sjalfr at drekka 
opt horfeDnar erfe, 
armlinns, gleþe minnar. 

5 14. Eptir þat tók Bjorn vápn sín ok gekk í brott ok 

ætlar heim. En er hann kom upp um Digramúla, hljópu upp 
fyrir honum V menn; þar var Þóroddr, húskarlar hans II, ok 
synir Þóris viðleggs; þeir veittu Birni atggngu, en hann varöiz 
vel ok drengiliga; gengu þeir fastast at Þórissynir; þeir veittu 

10 honum áverka, en hann varÖ banamaðr beggja þeirra. 16. Eptir 
þat leitaöi Dóroddr undan með húskarla sína ok var sárr lítt, 
en þeir ekki. Bj^rn gekk leið sína, þar til er hann kom heim, 
ok gekk til stofu; ok bað húsfreyja' grit$konu, at vinna honum 
beina; ok er hon kom í stofu meÖ Ijós, þá sá hon, at Bjorn 

15 var blóSugr mj<^k. 16. Gekk hon þá fram ok sagöi Asbrandi, 
f^Öur hans, at Bjgrn var blóðugr heim kominn; gekk Asbrandr 
í stofu ok spurÖi hann, hví Bjorn var blóðugr — „eða haíi ]?it 



„Mit einem (ann)bande geschmUckte 
frau ! Wir beide wiirden wiinschen, 
dass dieser tag zwischen dem gelben 
walde nnd dem blauen (himmel) so 
lange als möglich sich aufhalten 
möge (ich weiss die zeit wol an- 
zawenden); denn am abend, arm- 
bandtragende frau! muss ich mich 
selber anschicken, die leichenfeier 
meiner wie so oft schon ent- 
schwundenen freude zu begehen." 

strengvj „(arm)band", dessen grund 
„erde" poet. umschreibung fíir „frau" 
í miþle guls viþar ok blás (scil. 
himins), „zwischen dem gelben 
(herbstlich gefarbten) walde und 
dem blauen himmel", d. h. zwischen 
erde nnd himmel, in dem ranme, 
den der tag mit seinem lichte er- 
hellt. ek fœ stoþ stundomj „ich 
weise den stunden ihre (richtige) 
stelle , d. h. ihre bestimmung an'', 
„ich verstehe die zeit passend an- 
zuwenden". arm-linnr, m., „arm- 
schlange'', d. i. armband; dessen 



þella, f., „föhre", poet. umschreibnng 
ttir „frau". tegask, „sich anschicken". 
opt horfennar gleþe, der oft (d. h. 
jetzt wieder wie so oft schon) ent- 
schwundenen freude. — Die visa 
scheint nach z. 1. 2 im herbst ge- 
dichtet zu sein (K. Gislason, Njála 
II, 628). 

6. Digrimúli, nach Kálund (I, 423) 
vielleicht identisch mit dem heutigen 
Frótíármúli j einem hiigel, an dem 
der von Fróðá sUdwarts fiihrende 
KambsheitSarvegr entlang zieht. Arni 
Thorlacius (Safn til sögu íslands II, 
297) meint den D. in dem heutigen 
Moldarmúli auf dem r. ufer der 
Fróðá wiederzuerkennen. 

8. 9. Jiann vartíiz vel ok drengi- 
liga, ein oft gebraachter ausdruck; 
s. z. b. c. 45, 8; V9IS. saga c. 42; 
Finnb. saga 88, 20 ; Gísla saga 70, 
8 n. ö. 

9. fastast, „am heftígsten'^ 

13.14. at vinna — beina, „ihm be- 
hilfiich zu sein". 



Snorri erhebt klage gegen Bj^m Ásbrandsson. 
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Dóroddr fundiz?" Bj^rn svarar ok segir, at svá var. Ásbrandr Eb. XXIX, 
spuröi, hversu farit heföi viðskipti þeira. 17. Bjgrn kvað: 

25. Monat hyrlepte hraustom 
hríþar mér at stríþa, 

(heldr hefk víge valdet 5 

Viþleggs sona tveggja): 
sem vígbalkar valke 
valdr geyme-Bil falda, 
eþa dalsveige deigom 
Draupnes skatt at kaupa. jq 

SíÖan batt Asbrandr sár hans, ok varð hann græddr at 
heilu. 18. Þóroddr sótti Snorra goða at eptirmáli um víg 
Pórissona, ok lét Snorri búa mál til Dórsnessþings, en synir 



8. 106, 17. 1. haf, þit — fundiz, 
„bist da mit Þ- zusammengerateu ?^ 

StT.25. Prosaische wortfolge: 
Hraustom hyrleste hríl^ar monat at 
stríl'a mér (heldr hef ek valdet vige 
tveggja sona Viþleggs), sem víg- 
balkar valdr valke falda geyme-Bil, 
épSL deigom dalsveige at kaupa 
Ðraupnes skatt. 

„Dem tUchtigen verletzer des 
schwertes wird es minder gut 
glttcken mit mir zu streiten (viel- 
mehr habe ich zwei söhne des Vi|^- 
leggr getötet), als dem besitzer des 
schildes die httterín des kopfputzes 
zu streichehi oder dem furchtsamen 
bogenspanner gold zu erwcrben.'' 

hraustom ist natttrlich ironisch ge- 
meint, sagt also dasselbe aus wie 
deigom z. 7. hyrlester hriþar = 
hríþar hyrjar lester: hriþar hyrr, 
„ kampfflamme ", d. i. „schwert^'; 
dessen lester, m., „schadiger", „ver- 
letzer^' poetische umschreibnng fiir 
„krieger", „mann". vig-balkr, m., 
„kampfholz", d. i. „schild'^; dessen 
valdrf m., „besitzer" poetische um- 
schreibung fUr „streiter", „mann". 
monat (scil. verþa\ „wird nicht (so) 
Yon statten gehen^^, „wird nicht so 



gut ablaufen". valkaj sw. v. „mit 
den handen bertthren", „streicheln". 
Bil, f. , nach der Gylfaginning c. 1 1 
(Sn. E. 1 , 56) ein von der erde in 
den mond versetztes mádchen, das 
nach c. 85 derselben quelle (I, 1 \ 8) 
auch zn den asinnen gerechnet wird; 
geymi-Bil, „die Bil (d. i. frau) welche 
htttet", „die httterin"; geymi-Bil 
falda^ „httterin des kopfputzes", poet. 
umschreibung fiir „frau". deigr^ adj., 
„furchtsam" (eigentlich „weich"). 
dalsveiger , m. , „ bogenspanner ". 
Draupner, m., Odins kostbarer, von 
zwergen geschmiedeter goldring, vón 
dem jede neunte nacht acht ebenso 
schwere abtropfen (Skírn. 21 ; Sn. E. 
1, 344) ; daher Draupnes skattr „tribut 
des D." s. V. a. „gold". Die letzten 
beiden worte enthalten eine an- 
spielung auf pórodds beinamen skatt- 
kaupandi. — Der mangel des pracd. 
im 1. satze und der konstruktions- 
wechsel zeugen von grossem un- 
geschick des dichters. 

12. l.s. sótti — Þórissona, „forderte 
Snorri auf , den prozess wegen der 
tötung der pórissöhne einzuleiten". 

1 3. lét . . . búa—Þórsnessþings, „liess 
die sache beim p. anhangig machen". 
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Bjom Asbrandsson in Jómsborg. 



Eb. XXIX. Þorláks á Eyri veitta Breit$víkingum at málum þessum, ok 
urðu þær málalyktir, at Ásbrandr gekk til bandsala fyrir 
Bjorn, son sinn, ok helt upp fébótum fyrir vígin, en Bjgrn var 
sekr gorr utan um III vetr, ok fór hann í brott samsumars. 
5 19. Þat sama sumar fœddi DuríÖr at Fróðá sveinbarn, ok var 
nefndr Ejartan; óx hann upp heima at Fróðá ok var snemina 
mikiU ok efniligr. 

BJ9rn Asbrandsson in Jómsborg. 

20. En er Bjgrn kom um haf, fór hann suör til Dan- 
markar ok þaöan su8r til Jómsborgar; þá var Palnatóki fyrir 



1. BreWvíkinguinf d. h. dem As- 
bjom und seinen söhnen, die zu 
Kambr an der BreiÖavik ihren wohn- 
sitz hatten, s. zu c. 15, 4. Beide fami- 
lien waren verschwagert, s. zu c. 40, 2. 

4. sekr — III vetr^ s. zu c. 27, 14. 

fór hann — sammmars, der znr 
landesverweisung verurteilte musste 
innerhalb der nHchsten drei sommer 
Island verlassen; tat er dies nicht, 
so verfiel er in die schwerere fried- 
losigkeit (skóggangr). 

9. Jómsborg (bei Saxo gramm. 
Julinum, bei Adam von Bremen 
Jumne), eine danische kolonie an 
der Odermtindung (auf der insel 
Wollin), die wahrscheinl. von könig 
Harald blauzahn (ca. 935—85) ge- 
griindet war, aber nur in eínem sehr 
lockeren abhangigkeitsverhaltnis zu 
der danischen krone stand. Ðie 
krieger, welche die besatzung der 
burg bildeten (die Jómsvíkingar) 
lebten nach selbstgegebenen ge- 
setzen unter einem aus ihrer mitte 
erwahlten hauptling; sie glaubten 
sich den danischen königen nicht 
zur heeresfolge verpflichtet, sondern 
unterstUtzten sie nur, wenn sie fíir 
ihre dienste die geforderte vergtitung 
erhielten. Mit Haralds nachfolger, 
Svein gabelbart, standen sie sogar 
zeitweise in offener fehde, nahmen 



ihn gefangen und liessen ihn nnr 
gegen ein grosses lösegeld frei. 
Ihre beiden bekanntesten unter- 
nehmungen, die beide unglticklich 
abliefen, waren die heerfahrt nach 
Schweden (um 983), wo sie dem 
pratendenten Styrbjom (s. nnten) 
zum throne verhelfen woUten, aber 
auf der Fyrisebene bei Upsala eine 
vollstandige niederlage erlitten, und 
der zug nach Norwegen gegenHákon 
jarl (um 9S6), der sie in der see- 
schlacht im Hj^rungavágr (in Sönd- 
möre) so nachdrticklich aufs haupt 
schlug, dass nur wenige ihrer schiffé 
durch die flucht sich retten konnten. 
Im jahre 1043 ward J., das in dem 
kriege zwischen Magnus dem guten 
von Norwegen und dem Ðanen 
Sveinn Astriðarson auf des letzteren 
seite stand, von den Norwegern er- 
obert und zerstört. — Die island. 
erzahlung von den taten der Jóms- 
vikingar (Jómsvikinga saga) enthált 
viele sagenhafte ztige und ist zum 
grossen teile unglaubwtirdig. 

Falnatókij der sohn des funischen 
jarls Palnir, war nach der Jómsv. 
saga der stifter des bundes der 
Jómsvikingar. In dem kriege 
zwischen Harald blauzahn und seinem 
sohne Svein gabelbart stand er auf 
des letzteren seite nnd soll (was 



Bj<^ru Ásbrandssou iu Jómsborg. 
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Jómsvíkingum. Bjyrn gekk þar í Igg þeira ok var þar kappi Eb. XXIX, 
kallaðr. 21. Hann var þá í Jómsborg, er Styrbjorn enn sterki 
vann hana; Bjorn fór ok til Svíþjóðar, er Jómsvíkingar veittu 



durch Saxo bestatigt wird) Harald 
durch eiueu pfeilschussgetötethabeu. 
Die erzahluugeu vou P. sind z. t. 
ganz sageuhaft; so ist z. b. bei Saxo 
die aus der Wieland-, Heming- nud 
Tellsage bekauute geschichte vou 
dem apfelschuss auf ihu uber- 
trageu. 

1. gekk . . . í Ipg þeira, „unter- 
warf sich ihren satzungen", d. h. trat 
in ihren bnnd ein. Ðiese satzungen, 
welche die Jómsv. saga c. 24 (Fms. 
XI, 75f.) iiberliefert, bestimmten, 
dass uur manner zwischeu 18 uud 
50 jahren aufgenommeu werdeu 
durfteu, dass jeder deu tod eiues 
kameradeu wie deu eiues brnders 
zu riíchen verpflichtet seí, dass die 
beute gleichmassig verteilt werde; 
weiber wurdeu inuerhalb der burg 
nicht geduldet, streit zu erregeu 
oder besorgnisse laut werden zu 
lassen, war streng verpöut u. a. m. 

kappi, so nauute man in Ðane- 
mark die krieger vón beruf im 
gegeusatz zu den baueru, die uur 
zeitweilig zur heeresfolge verpflichtet 
wareu (Steenstrup, Normannerne I, 
285), uud diesen uameu gaben sich 
also auch die Jómsvikingar. 

2. Styrbjorn enn sterki (óldfsson) 
war ein brudersohn desschwedischeu 
köuigs Eirikr enn sigrsæli, den er, 
da ihm ein anteil an der herrschaft 
verweigert wurde, mit dánischer 
hilfe vom throne zu stosseu ver- 
suchte. Aber iu der schlacht auf 
der Fyrisebene bei Upsala wurde 
sein heer veruichtet und er selber 
fíel (s. oben). Ðass er Jómsborg 
„erobert" habe, erzahlt uur unsere 



saga, doch meldet auch der Styr- 
bjamar ]?áttr Svíakappa (Fms. V, 
245 ff.; Flat. II, 70ff.), dass er in 
Jómsborg háuptling gewordeu sei 
uud mit unterstiitzung der Jóms- 
vikingar könig Harald blauzahu ge- 
zwungen habe, ihm seine tochter 
Þyri zur frau zu gebeu und ihu auf 
dem zuge gegen Schweden zu be- 
gleiten; vgl. auch Kuytlinga saga 
c. 2 (Fms. XI, 180); Fagrsk. s. 43; 
Heimskr. (ed. Unger) s. 119 u. 277 f.; 
Odds Óláfs saga Tryggv. c. 28 (Fms. 
X, 283). Etwas anders lautet die 
erzáhlung bei Saxo (Miiller-Velschow 
s. 479 ff.) , uach welchem Styrbj^rn, 
durch köuig Eiríkr aus Schwedeu 
vertrieben, mit seiner schwester 
Gyritha zu Harald fliichtete, der 
diese heiratete und den schwager 
zum hanptling iu Jómsborg machte, 
au dem zuge gegeu Eirikr aber 
sich nicht beteiligen konnte, da 
er eineu angriff des kaisers Otto 
abwehreu musste. Ðie teilnahme 
Haralds au dem schwedischeu 
kriege ist auch sicherlich uu- 
historisch; dagegeu wird es durch 
mehrere runensteiue bewieseu, dass 
in der tat danische hilfstruppeu dem 
Styrbjorn nach Upsala folgteu; vgl. 
Wimmer, De dauske ruuemiudes- 
mærker Ib (Kbh. 1895) s. 97ff. — 
Ðeu bericht ^ unserer saga mit der 
chronologie der beglaubigteu ge- 
schichte in einklang zu bringeu, ist 
iibrigens kaum mOglich: Kjartau 
miisste nach c. 50, 12 im j. 986 oder 
9S7 geboren seiu, uud wenu Bj^rn 
erst um diese zeit Island verliess, 
traf er Paluatóki und Styrbj^rn uicht 
mehr am leben. 
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Þórólfr bægifótr bei Úlfarr. 



Eb. XXIX. Styrbirni; hann var ok í orrostunni á Fyrisvollum, þá er Styr- 
XXX. bjorn fell, ok komz þat$an á skóg með gCrum Jómsvíkingum ; 
ok meðan Palnatóki lifði, var Bjgrn með honum ok þótti enn 
bezti drengr ok enn hraustasti í ollum mannraunum. 



Þórólfr bæglfótr raubt dem freigelassenen Úlfarr hen. 
Arnkell ersetzt den schaden und macht sich durch síeben ochsen, die er 

seinem vater wegnimmt, bezahlt. 

5 XXX, 1. Nú skal þessu næst segja frá Dórólfi bægifót: 

hann tók nú at eldaz fast ok gerðiz iUr ok œfr viC ellina ok 
mJ9k ójafnaðarfuUr; lagðiz ok mj<jk ómjúkt á met$ þeim Am- 
katli feðgum. 2. Þat var einn dag, at Þórólfr reiÖ inn til 
Úlfarsfells at finna Ulfar bónda; hann var forverksmaör góðr 

10 ok tekinn til þess, at honum hirðiz skjótar hey en ^ðrum 
monnum; hann. var ok svá fésæll, at fé hans dó aldri af megri 
eða drephríöum. 3. En er þeir Þórólfr funduz, spurSi Dórólfr, 
hvert ráC Úlfarr gæfi honum, hversu hann skyldi haga verks- 
háttuní sínum, eða hversu honum segQi hugr um sumar, hversu 

15 þerrisamt vera mundi. 

4. Úlfarr svarar: „Eigi kann ek þér annat ráÖ at kenna 
en sjálfum mér: ek mun láta bera út Ijá í dag ok slá undir 
sem mest má þessa viku alla; þviat ek hygg, at hon muni 
verða regns^m, en ek get, at eptir þat mun vferða gott til 

20 þerra enn næsta hálfan mánaS.'^ 



1. Fyrisvellir, die ebene an dem 
ílusse FyrisH, an welchem das 
heutige Upsala liegt. Ðas alte Up- 
sala (heute das dorf Gamla U.) lag 
8 km weiter nördlich. 

Cap. XXX. 6. illr ok œfr, allit. 
formel. 

7. ójafnatHarfullr, „iiberaus geneigt 
andere zu beeintráchtigen". 

lagtíiz . . . a, „es trat ein". 

8. fetígum ist als apposition zu 
þeim Arnkatli (d. i. Arnkatli ok 
Þórólfi) zu fassen. — fetígar „vater 
und sohn" ist nach Bugge (Tidskr. 
for philol. VIII, 46) eine verktirzung 



von *8unfet5gar, vgl. alts. gisunfader, 
ahd. sunufatarungo. 

9. Úlfarsfelly s. zu c. 7, 1. 
TJlfarr bóndi, ein freigelassener, 

s. c. 8, 4. 

10. at honum — hey, „dass von 
ihm das hen schneller geborgen (ein- 
gebracht) wurde". 

12. drephríb'um, „unwetter". Es 
sind wol besonders schneesttirme 
gemeint, durch die in Island die 
schafe oft massenhaft zu grunde 
gehen. 

14. hugr, „voraussicht", „ahnnng". 

17. Ijd, acc. plnr. 



Der heudiebstahl des Þórólfr. 
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6. Fór þetta svá sem hann sagði, þvíat þat fannz opt á, Eb. XXX. 
at hann kunni gerr veör at sjá, en aðrir menn. Sít$an fór 
Þórólfr heim; hann hafði meÖ sér mart verkmanna, lét hann 
nú ok þegar taka til engiverka. 6. Vet$r fór þannig, sem 
Ulfarr haföi sagt. Peir Dórólfr ok Úlfarr áttu engi saman 5 
upp á hálsinn; þeir slógu fyrst hey mikit hvárirtveggju, sít$an 
þurkuöu þeir ok fœrðu í stórsæti. 7. Dat var einn morgun 
snemma, at Dórólfr stó8 upp; sá hann þá út. Var veör þykt, 
ok hugði hann, at glepaz mundi þerririnn; bað hann þræla 
sina upp standa ok aka saman heyi, ok bað þá at vinna sem lo 
mest um daginn — „þvíat mér syniz veör eigi trúligt." 

8. Þrælarnir klædduz ok fóru til heyverks, en Þórólfr 
hlót5 heyinu ok eggjat$i á fast um verkit, at sem mest gengi 
fram. 

9. Þenna morgun sá Úlfarr út snemma, ok er hann kom 15 
inn, spurðu verkmenn at vet$ri. Hann bat$ þá sofa í nát$um — 
„vet$r er gott," sagt$i hann, „ok mun skína af í dag; skulu 
pér slá í toí$u í dag, en vér munum annan dag hirt$a hey 
várt, þat er vér eigum upp á hálsinn." 

10. Fór svá um vet$rit sem hann sagði. Ok er á leit$ 20 
kveld, sendi Ulfarr mann upp á hálsinn, at sjá um andvirki 
sitt, þat er þar stót$. Þórólfr lét aka þrennum eykjum um 
daginn, ok hoft$u þeir hirt heyit at nóni, þat er hann átti. 
11. Þá bat$ hann þá aka heyi Ulfars í gart$ sinn; þeir gert$u, 
sem hann mælti. En er sendimaðr Úlfars sá þat, hljóp hann 25 



1. þat fannz opt a, „das zeigte 
sich oft". 

2. 8já, „beurteilen". 

4. taka til, „in angriff nehmen". 

6. upp á hálsinnf der acc. steht, 
um die richtung oder aosdehniing 
zn bezeichnen: „weideschlage die 
sich den berg hinauf erstreckten,^ 

13. 14. gengi fram, „sich fiirderte". 

IS. faðVz, hier im sinne von tún, 
der um das gehOft belegene und 
regelmlíssig gedtingte weideschlag 
im gegensatz zu den aussenschlagen 
(engjar)f die gewöhnlich nicht ge- 



dtingt wurden, s. Maurer, Island 
s. 402 f. 

20.21. er á leið kveld, „als der 
abend heranruckte". 

21. andvirki bezeichnet hier das 

heu selbst, vgl. Hákonar s. Hákonar- 

sonar c. 1 13 (Fms. IX, 354, 17): and- 

virki gekk upp fyrir hestum. 

22. stób, naml. in haufen od. schobern. 

þrennum eykjum, „mit je drei 
lasttieren" ; d. h. es wurden immer 
drei pferde gleichzeitig beladen. 
Ðas heu von den aussenschlagen 
musste auf dem rticken von saum- 
tieren heimgefUhrt werden. 



112 Arnkell ersetzt den scfaaden. 

Eb. XXX. ok sagði Úlfari. Úlfarr fór upp á hálsinn ok var óír mjok, 
ok spyrr, hví Pórólfr rænti sik. 12. Pórólfr kvaz eigi hirtSa, 
hvat hann sagCi, ok var málóði ok illr viöreignar, ok helt 
þeim við áhold; sá Ulfarr þá engan sinn kost annan en verða 
5 á brottu; ferr Úlfarr þá til Arnkels ok segir honum skaða 
sinn ok baÖ hann ásjá, léz ella aUr mundu fyrir borSi ver?3a. 
13. Arnkell sagðiz mundu beiða fgður sinn bóta fyrir heyit, 
en kvað sér þó þungt hug segja um, at nokkut mundi at s^k 
hafa. 14. Ok er þeir feðgar funduz, bað Arnkell fgður sinn 

10 bœta Ulfari heyt^kuna, en Þórólfr kvað þræl þann helzti 
auðgan. Arnkell bað hann gera fyrir sín orð, ok bœta honuna 
heyit. Pórólfr kvez ekki gera þar fyrir, nema versnaði hlutr 
Ulfars, ok ðkilðuz þeir við þat. 15. En er Arnkell fann Ulfar, 
segir hann honum, hversu Þórólfr hefir svarat. Dat fannz á 

15 Ulfari, at honum þótti, sem Arnkell hefði lítt fylgt málinu; ok 
kvað hann ráða slíku við fí^ður sinn, ef hann vildi. 16. Arn- 
kell galt Úlfari fyrir heyit slíkt verð, sem honum líkaði; ok 
er þeir feðgar funduz í annat sinn, heimti Arnkell enn heyverð 
at fí^ður sínum, en Þórólfr lét eigi batna um svorin, ok skilðu 

20 þeir þá reiðir. 17. Um haustit eptir lét Arnkell reka af flalli 
yxn VII, er Dórólfr, faðir hans, átti, ok lét drepa alla í bú sitt. 
Þetta líkaði Dórólfi stórilla, ok heimti verð at Arnkatli, en 
Arnkell kvað ]>& skyldu koma fyrir heyit Ulfars. Þá líkaði 
Þórólfi miklu verr en áðr, ok kallaz þetta af Ulfari hlotit 

25 hafa, kvað hann sik skyldu fyrir finna. 

4. sd — annun^ „safa dass ihm keine scfalechtert werden könne" (nainlicfa 

andere wafal blieb, dass er nicfats durcfa die massregeln des þórólfr). 
anderes tun könne". 14. 15. Þat fannz d Úlfari, „das 

6. allr — verdaf „ganz und gar war an U/s benefamen zu merken". 
ausser bord gelangen", d. fa. in eine 15. sem Arnkell^mdlinu, „als 
sefar scfalimme lage geraten ; vgl. zu , wenn A. die augelegenfaeit mit wenig 

c. 27, 6. energie betrieben faabe". 

8.9. at nokkut — hafa, „dass er 16, rdtSa slíku — sinw, „derartiges 

etwas ausricfaten , dass er erfolg bei seinem vater durcfasetzen könne'^ 
haben werde", vgl. zu c. 29, 10. 19. lét eigi — svorin, „er liess es 

11. fyrir sín ordy „um seiner fainsicfatlicfa der antworten nicht 

worte (seiner furspracfae) willen". besser werden", d. fa. er gab keÍDe 

\1. þar fyrir, d. i. fyrir orð-árw- befriedigendere antwort. 
kels. 23. koma^ „als entscfaadigung 

12. 13. nema — Ulfars, „es sei denn gelten". 
dass die lage des U. nocfa ver- 25. kvatí hann — finnaf „dass er 



BrandstiftuDg auf Úlfarsfell. Tötung der sklaven. 
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Anikell lasst sechs sklaven des Þórólfr, die auf dessen geheiss einen Yh. XXXI. 
anschlag anf das leben des Úlfarr versucht hatten, töten. 

XXXI, 1. Þenna vetr um jól haföi Dórólfr drykkju mikla 
ok veitti kappsamliga þrælum sínum; en er þeir váru druknii^, 
eggjar hann þá, at fara inn til Ulfarsfells ok brenna Ulfar 
inni, ok hét at gefa þeim þar til frelsi. 2. Þrælarnir sogöuz 
þetta mundu vinna til frelsis sér, ef hann efndi orö sín. Síðan 5 
fóru þeir VI saman inn til Ulfarsfells; tóku þeir vi?5kost ok 
drógu at bœnum ok slógu eldi í. 3. I þenna tíma sátu þeir 
Arnkell viö drykkju á BólstaÖ; ok er þeir gengu til svefns, 
sá þeir eld til Úlfarsfells; fóru þá þegar til ok tóku þrælana, 
en sbktu eldinn; váru þá enn lítt brend húsin. Um morguninn 10 
eptir lét Arnkell flytja þrælana inn í VaÖilshgfða, ok váru 
þeir }>ar hengöir allir. 4. Eptir þat handsalaöi Ulfarr Arnkatli 
fé sitt allt, ok geröiz hann þá varnaöarmaör Úlfars. 6. Detta 
handsal líkaöi iUa Þorbrandssonum, þvíat þeir þóttuz eiga allt 
fé eptir Ulfar, leysingja sinn, ok tókz af þessu fæð mikil meö 15 
þeim Arnkatli ok Porbrandssonum, ok máttu þeir þaí5an af 
eigi leika saman eiga. 6. En áðr hofí5u þeir leikiz viÖ, ok 



(namlich Úlfarr) es werde entgelten 
miissen^'. Gewöhnlich heisst die 
redensart: finna sjálfan sik fynr 
(vgl. die belege bei Fritzner* I, 
415 b), und eine handschr. der Eyrb. 
fiigt in der tat sjcUfan hinzu. 

Cap. XXXI. 2. veitti (sc. pl) kapp- 
aamliga, „war eifrig bemiiht ihnen 
eiuzuschenkeu^'. 

5. til frelsis sér, „um die frei- 
lassung zu erlangen^^ 

10. húsinf s. zu c. 20, 5. 

11. Vatíilshpftíif s. zu c. 12, 7. 

12. hengtSirj s. zu c. 20, 17. 

12. 13. handsalatSi — fé sitt allt, „er 
trat ihm durch feierlichen handschlag 
sein ganzcs vermOgen áb''. Es handelt 
sich hier um das sogen. arfsal (d. i. 
„verkaof des erbes") eine Uberein- 
kunft, laut welcher der eine kontra- 
hent (der arfaalsmatSr oder ómagi) 
gegen das versprechen lebenslang- 

Sftgabibl. VI. 



lich unterhalten zu werden dem 
anderen (dem vamatSarmatíry d. h. 
„beschiitzer") entweder sein ganzes 
vermögen oder einen teil desselben 
tibertrug. Vgl. V. Finsen , Ann. for 
nord. oldk., 1849, s. 306 ff. 

14.15. þeirþóttuz — leysingja ainnj 
der freilasser hatte allerdings, falls 
der freigelassene keine kinder hatte, 
anspmch auf das erbe desselben, s. 
Grágás, Kgsbók I (Kbh. 1 852), s. 227 ; 
StaÖarhólsbók (Kbh. 1879) s. 72. Ver- 
fUgte der freigelassene dergestalt 
tiber sein vermögen, dass das even- 
tuelle erbrecht des freilassers da- 
durch gekrankt wurde, so hatte 
dieser das recht, die freilassung 
rtickgangíg zu machen, s. Grágás, 
Kgsbók I, 247 ; Staðarhólsbók s. 85. 
Vgl. Finsen s. v. þrœll (Grágás, 
Skálholtsbók, Kbh. 1883, s. 710). 

17. leika, es sind jedesfalls ball- 
s p i e 1 e gemeint ; s. zu c. 43, 3. 

S 
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Þórólfr bewegt den Snorri, 



Eb. XXXI. var Arnkell þó sterkastr at leikum, en sá maCr tók bezt { 
móti honum ok var annarr sterkastr, er hét Freysteinn bófi, 
ok var fóstri Þorbrands ok kenningarson, þvíat þat var flestra 
manna sogn, at hann væri hans son, en ambátt var móSir 
5 hans; hann var drengiligr maí5r ok mikill fyrir sér. 7. Pórólfi 
bægifót líkaöi stóriUa viÖ Arnkel, er þrælarnir váru drepnir, 
ok beiddi bóta fyrir, en Arnkell synjaöi þverliga, at gjalda 
fyrir þá nokkurn penning; líkaði Dórólfi nú verr en áír. 



Snorri fUhrt gegen abtretang des Eráknnesskógr Þórólfs prozess 

wider Arnkell. 

8. Dat var einn dag, at Pórólfr reií5 út til Helgafells, at 
10 finna Snorra goða, ok bauö Snorri honum þar at vera, en 
[>órólfr kvaz eigi þurfa at eta mat hans — „em ek því hér 
kominn, at ek vil, at þú réttir hlut minn, þvíat ek kalla þik 
hera5shoft3ingja ok skyldan at rétta þeira manna hlut, er áðr 
eru vanhluta." 
15 9. „Fyrir hverjum liggr hlutr þinn undir, bóndi?" sagði 

Snorri. 

„Fyrir Arnkatli, syni mínum," segir Dórólfr. 

Snorri mælti: „Dat skaltu eigi kæra, þvíat pér á svá hverr 
hlutr at þykkja, sem honum, því hann er betri maðr en þú." 



1.2. tók bezt — honumy „war am 
besten befahigt es mit ihm aufzn- 
nehmen", „war ihm annahemd ge- 
wachsen". 

2. Freysteinn bófiy dieser mann 
ist sonst ^nzlich nnbekannt. — bófi 
ist dasselbe wort wie nhd. „bube"; 
im neuisland. hat es nur eine ver- 
achtliche bedeutung („ schurke ", 
„schnft"), die ihm aber im altertum, 
ans dem belege fehlen, noch nicht 
eigen gewesen zu sein braucht. 

5. mikiU fynr sér, „tttchtig was 
den eigenen vorteil betrifft", d. h. 
er verstand es sich geltend zu 
machen. 

6. líkatSi — Amkelf „war mit A. 
ttberaus unzufrieden". 

12, at þú — minny „dass du meine 



sache in ordnnng bringst, mir zu 
meinem rechte verhilfst". 

13. heratfshpftíingjaf „bezirks- 
hauptling". Ðieses wort bezeichnet 
nichts anderes als den inhaber der 
godenwttrde, ist also init go^i oder 
hofgodi synonym (s. K. Manrer, 
Beitr. s. 83 f.). Þ<^rólfr muss nach 
unserer stelle dem goðorð des Snorri 
sich angeschlossen haben, also dessen 
þingmab'r gewesen sein. 

13. 14. skyldan at rétta — vanhluta^ 
vgl. K. Maurer a. a. o. s. 95 f. 

15. Fyrir hverjum — undir, „von 
wem wird dein recht beeintrachtigt?" 

18. Þat — kœra, „darttber soUst du 
nicht beschwerde ftthren". 

18.19. þér d — honum^ „du mnsst 
jede sache so ansehen wie er", „du 
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10. „Pann veg er eigi," segir hann, „þvíat hann veitir Eb. XXXI* 
mér nú mestan ágang; vil ek nú geraz vinr }>inn fuUkominn, 

Snorri! en pú tak viÖ eptirmálam nm þræla mína, er Amkell 
heíir drepa látit, ok mnn ek eigi mæla mér allar bœtmar/^ 

Snorri svarar: „Eigi vil ek ganga í deilu með ykkr 5 
feðgum." 

11. Þórólfr svarar: „Engi ertu vinr Arnkels, en þat kann 
vera, at þér þykki ek fégleggr, en nú skal eigi þat; ek veit," 
sagði hann, „at þú vilt eiga Krákunes ok skóginn meC, er 
mest gersemi er hér í sveit; nú mun ek þetta allt handsala 10 
þér, en þú mæl eptir þræla mína, ok fylg pyí svá skgruliga, 
at pú vaxir af, en þeir þykkiz ofggrt hafa, er mik svívirðu; 
vil ek ok engum manni hlifa láta, þeim er hér hafa hlut í 
átt, hvárt sem hann er meiri eða minni minn vandamaör/^ 

12. Snorri }>óttiz mjgk )?urfa skóginn; ok er svá sagt, at 15 
hann tók handsglum á landinu ok tók við eptirmáli þrælanna; 
rei8 Pórólfr síöan heim ok unöi vel viö, en þetta mæltiz lítt 
fyrir af görum mgnnum. 

13. Um várit lét Snorri búa mál til Þórsness}>ings á hendr 
Arnkatli um þræladrápit; fjglmentu þeir báCir til þingsins ok 20 
helt Snorri fram málnm. 14. Ok er mál koma í dóm, kvaddi 



musst seine ansicht stets zn der 
deinigen machen". 

1. Þann veg er eigi, „so verhalt 
es sich nicht^'. 

3. tak — þrœla minaj „iibemimm 
die flihnmg des prozesses wegen 
der tötang meiner sklaven". 

4. mun—hœtrnarj pórólfr ver- 
spricht also dem Snorri einen auteil 
an dem wergelde. 

5. ganga — ykkry „in enre hSndel 
mich einmischen'^ 

9. KrdkuneSy eine laudzunge 
zwischen dem nördl. steilabfallenden 
abhang des Úlfarsfell und der pórsá, 
heate eine öde heidestrecke ohne 
jeglichen baumwuchs ; das ehemalige 
vorhandensein von wald beweisen 
jedoch noch zahlreiche birkeu- 



wurzelu, die man im boden findet 
(Eálund I, 449). 

i i • fy^9 Þ^ ^v^ sk^nUiga , „be- 
treibe die sache mit solchem nach- 
druck". 

13. vil ek — hlifa láta, „ich wiinsche 
anch, dass niemand geschont werde'^ 

17.18. en þetta—mgnnumj „aber 
andere leute sprachen sich nicht 
besouders gUnstig darUber aus". 

19. lét — Þársnessþings f s. zu 
c. 29, 18. 

21. er mdl — ddm, „als die sache 
zur gerichtlichen verhandlung kam". 

21. — s. 1 16, J . kvaddi Amkell sér 
bjargkvitíar j „A. forderte, dass der 
ausspruch des bjargkvitfr (d. h. der 
schutz- oder entlastungsjury) gehOrt 
werde". Der hjargkvitir oder vamar- 
kvitir war eiu besonderer ausschuss 

8* 
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Der prozess wird durch einen vergleich beendigt. 



Eb. XXXI. Arnkell sér bjargkviöar ok fœrði þat til varna, at þrælarnír 
váru teknir meö kveyktum eldi til bœjarbrennu. Pá fœrði 
Snorri þat fram, at þrælarnir váru óhelgir á þeim vættvangi — 
„en þat, at þér fœrðuð p& inn í VaÖilshofÖa ok drápuö \>á 
5 þar, þat hygg ek, at þeir væri }>ar eigi óhelgir." Helt J>á 
Snorri fram málinu ok eyddi bjargkviönum Arnkels. 

15. Eptir þat áttu menn hlut í at sætta p&, ok varð sættum 
á komit, skyldu þeir brœör gera um málit, Styrr ok Ver- 
mundr; þeir dœmöu fyrir þrælana XII aura fyrir hvern; gjaldiz 



aos dem sogen. búakvib'rj d. h. der 
jury, die aus den dem klager zu- 
nachst wohnendeu selbstUndigen 
bauern zusammengesetzt war nnd 
höchstens aus 9, mindestens aus 5 
mitgliedern bestand. Ðer ijarg' 
kvitír záhlte stets 5 mitglieder, war 
also, falls der búakvitír nur dieselbe 
zahl enthielt, mit diesem identisch; 
bestand der búakvitír aus 9 personen, 
80 wurden diejenigen 5 mitglieder 
in den bjargkvitír berufen, die dem 
wohnorte des beklagten oder dem 
tatorte am nachsten wohnten. Vgl. 
V. Finsen s. v. kvitír (Grágás, Skál- 
holtsbók 8. 632 f.). 

1. fœrtíi — vamaf „fuhrte den (vom 
bjargkvitír bestatigten) umstand zu 
seiner verteidigung an''. 

1.2. þrœlamir váru — bœjarbrennUj 
nicht nur sklaven, sondern auch frei- 
geborene m'áuner konnten straflos 
getötet werden, wenn sie bei einer 
brandstiftung uberrascht wurden, 
s. Grágás, Kgsbók 1,185; Staðarhóls- 
bók s. 378. 

2. 3. fœrtíi — framj „erhob den 
einwand'^ Diuss ítir die tOtung von 
brandstiftern nur daun keine busse 
zn erlegen war, weon síe auf dem 
tatorte selbst getötet waren, sagt 
keine der uns erhaltenen altislan- 
dischen rechtsquelien ausdriicklich; 
doch ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass eine solche bestimmung be- 



standen hat, weil namlich hinsicht- 
lich der auf fríscher tat ergriffenen 
diebe eine analoge vorschrift sich 
fíndet: fellr sá óheilagr, er fé he/ir 
tekit , fyrir þeim manni er fé þat 
átti, er þjöfstolit var, á þeim 
vœttvangi (Grágás, Staðarhólsbók 
s. 384). 

6. eyddi bjargkvitfnum , „machte 
die von dem bjargkvitír abgegebene 
aussage zu nichte", d. h. er bewies, 
dass der einwand Amkels, der auf 
diese aussage sich stUtzte, nicht 
stichhaltig war. 

7. dttu — sœtta þá, „legten sich ins 
mittel um einen vergleich zwischen 
den parteien zu stande zu bríngen". 

7. 8. varti sœttum d komit, „es 
kam ein vergleich zu stande". 

8. skyldu . . . gera vm nuUit^ 
„sollten (als schiedsrichter) die sache 
entscheiden'^ 

9. dœmtíu, „bestimmten als scha- 
denersatz". 

XII aura , d. i. 1 Vs mark ; s. zu 
c. 13, 1. Dieselbe summe wird nach 
c. 44, 5 fiir die tötung des sklaven 
EgiU gezahlt. — Uebrigens scheint 
fiir getötete sklaven ein wergeld von 
bestimmter höhe nicht festgesetzt ge- 
wesen zu sein; der búaJcvitSr hatte 
vielmehr in jedem einzelnen falle 
den wert zu taxieren (Grágás, Egsbók 
I, 190; Staðarhólsbók s. 395). 

gjaldíz, „es solle bezahlt werden'*. 
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féit þegar á þínginu. Ok er féit var goldit, fekk Snorri Eb. XXXI. 
Pórólfi sjóCinn. XXXII. 

16. Hann tók viC ok mælti: „Eigi ætlaða ek til j^ess, þá 
er ek fekk þér land mitt, at J>ú mundir þessu svá lítilmann- 
liga fylgja, ok þat veit ek, at eigi mundi Arnkell þessa hafa 5 
varnat mér, at ek heföa slíkar bœtr fyrir þræla mína, ef ek 
hefí5a undir hann lagit." 

17. Snorri svarar: „Dat kalla ek, at þú sér skammlauss 
af þessu, en eigi vil ek veösetja viröing mína til móts vit5 iU- 
girni pína ok ranglæti." lo 

Dórólfr svarar: „Dat er ok mest ván, at ek sœkja þik 
eigi optarr at málnm, ok sofi yðr pó eigi 9II vá heraðs- 
monnum." 

18. Eptir þetta fóru menn af J?inginu, ok unðu f>eir Arn- 
kell ok Snorri illa vi6 J>essar málalyktir, en Dórólfr p6 verst, 15 
sem makligt var. 



Naeh dem tode des 0rlygr setzen sich Arnkell und Ulfarr in den besitz 

des nachlasses. 

XXXII, 1. Svá er sagt, at þat gerðiz ná til tíöenda, at 
0rlygr á 0rlygsst()8um tók sótt; ok er at honum tók at líða, 
sat Ulfarr, bróðir hans, yfir honum; hann andaðiz af }>essi sótt. 
En er 0rlygr var látinn, fór Arnkell þegar á 0rlygsstaCi, ok 20 
tóku J>eir Úlfarr fé allt undir sik, þat er þar stóÖ saman. 
2. En er Porbrandssynir spuröu andlát 0rlygs, fóru þeir á 
0rlyg8StaÖi ok veittu tilkall um fé, ]?at er ]?ar stóí5 saman, 
ok kalla sína eign, þat er leysingi þeira hafði átt, en Ulfarr 
kvaz arf eiga eptir bróður sinn at taka. í>eir spurðu, hvern 25 



3. Eigi — þess, „das vermutete ich 
nicht". 

4. 5. litilmannliga, „nach art eines 
unbedeutenden menschen'S d. h. 
wenig nachdriicklich, lau. 

6. slikarj „so geringfUgige^'. 
6. 7. ef ék heftfa — lagitj „wenn ich 
ihm die abmachnng iiberlassen hatte". 

8.9. at þú sér — þessu, „dass du 
keine schande hiervon hasf'. 

9. 10. illgirni, f., „böswiUigkeif'. 
11. 12. at eksœkja — málum, „dass 



ich deine hilfe nicht wider bei pro- 
zessen in anspruch nehme'^ 

Cap. XXXII. 1 8. Orlygr á Orlygs- 
stptíum, s. zu c. 8, 4. 

19. sat . . . yfir honmn, „sass 
(weilte) bei ihm" (um ihn zu pflegen). 

24. kalla sína eign — haftSi dtt, s. 
zu c. 3 1 ; 5 

25. kvaz — taka, dieser anspruch 
war also nach der bestimmung der 
Grágás unberechtigt. 
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Der anschlag auf Úlfarr. 



Eb. hlnt Arnkell viídi at eiga. Arnkell kvað Úlfar órsentan skyldn 
XXXII. fyrir hverjum manni, meöan félag þeira væri, ef hann mætti 
ráða. 3. Fóru Þorbrandssynir þá í brott, ok fyrst út til Helga- 
fells, ok segja Snorra got3a ok beiddu hann liCveizln, en 
5 Snorri goCi kvaz eigi mundu þeira mál leggja í þrætur vi8 
Arnkel, meC því at J>eim hafCi svá slept til tekiz í fyrstunni, 
at þeir Arnkell hofí5u fyrri komit hnndum á féit. Þorbrands- 
synir kváí5u hann eigi mundu meira stjórna, ef hann hirt3i 
eigi um slíkt. 

Auf anstiften des Þórólfr ersticht Spá-Gils den Ulfarr. 
Arnkell lasst den mOrder töten und nimmt Úlfars nachlass in besitz. 

10 4. Detta haust eptir haföi Arnkell inni haustboð mikit, 

en J>at var vanöi hans, at bjóða Ú Ifari vin sínum til allra boða 
ok leiíSa hann jafnan út með" gjofum. 5. Dann dag, er menn 
skyldu frá boðinu fara af BólstaÖ, reiÖ Þórólfr bægifótr heiman; 
hann fór at finna Spá-Gils, vin sinn — hann bjó í Þórsárdal 

15 á Spágilsstgðum — ok bað hann ríöa með sér inn á Ulfars- 
fellsháls. Þræll Dórólfs fór met3 honum. 

6. Ok er þeir kómu inn á hálsinn, J>á mælti Dórólfr: „Þar 
mun Úlfarr fara frá boöinu, ok meiri ván, at hann hafí gjafir 



s. 117, 25. 1. hvem hlut — eigaj 
„welchen anteil er dabei haben, d. h. 
fUr welche der beiden streitenden 
parteien er sich erklaren wolle'^ 

1. 2. Úlfar órœntan — hverjum 
mannij „dass U. von niemand be- 
raubt werden solle". 

2. félag, gemeint ist der kauf- 
vertrag zwischen Úlfarr nnd Amkeli, 
s. c. 31,4. 

2. 3. efhann — rátíaj „falls er seinen 
willen durchzusetzen vermöge^^ 

7. þeir Arrúcellj d. i. A. und Úlfarr. 
hpftíu — féit, „zuerst die hánde 

anf das vermögen gelegt hatten", 
d. h. mit der besitzergreifung den 
anderen zuvorgekommen seien. 

8. hann eigi — stjóma, „dass er 
nicht f ahig sein werde, in wichtigeren 
angelegenheiten seinen einfluss zur 
geltung zu bringen''. 



9. um sliktf „um solche (verhált- 
nismássig geringfUgige) dinge'*. 

10. Iiaustbota, das mit dem herbst- 
opferfest (haustblót) verbimdene 
gastgelage, s. Finnur Jónsson za 
Egils s. c. 2, 3. 

12. leitía hann . , .út metí gjpfum, 
es war allgemeine sitte im norden, 
dass der gastgeber seine gSste beim 
abschied beschenkte ond zum hofe 
hinaus geleitete; vgl. R. Eeyser, 
Efterl. skr. II b, 107; Weinhold, 
Altn. leben s. 448 f. 

14. Spá'Gils, s. zu c. 18,5. 

15. Spdgilsstatfir , dieses gehöft 
existiert nicht mehr; sporen davon 
glaubt man jedoch noch in der úShe 
von Hvammr (s. zu c. 8, 4) entdecken 
zu kOnnen (Kálund I, 449). 

15. 16. ÚlfarsfeUshcUa, s. zu c. 22, 6. 
18. meiri vdn, „es ist eher zn 



Úifarr wird durcli Spá-Gils getötet. 



119 



sœmiligar með at fara; nú vilda ek, Spá-GilBÍ'' segir hann, „at £b. 
pú fœrir mót honum ok sætir fyrir honum undir garðinum at XXXII, 
Úlfarsfelli, ok vil ek, at pú drepir hann, en þar til vil ek 
gefa pér III merkr silfrs; 7. ok ek skal bótum upp halda 
fyrir vígit; en þá er þú hefir drepit Úlfar, skaltu taka af 5 
honum gripi, þá er hann hefír þegit af Amkatli; pú skalt 
hlaupa út meC Ulfarsfelli til Krákuness; en ef nokkurir menn 
fara eptir þér, lát þá skóginn hlífa þér; far s(8an á minn fund, 
ok svá skal ek til sjá, at þik skal eigi saka/^ 

8. En meÖ J>ví, at Spá-6ils var ómegðarmaðr ok mjok lo 
féþurfí, þá tók hann viC flugu þessi ok fór utan undir tún- 
garðinn at Ulfarsfelli; sá hann þá, at Úlfarr gekk neðan frá 
Bólstat3 ok hafði skjgld gót3an, er Arnkell hafði gefít honum, 
ok svert3 búit. 9. Ok er þeir funduz, beiddiz Spá-Gils at sjá 
sverSit. Hann hœldi Ulfari mjgk ok kvað hann vera g^fgan 15 
mann, er hann þótti þess verðr, at þiggja enar sœmiligstu 
gjafír af hofí5ingjum. Ulfarr vatt við skegginu ok seldi honum 
sveröit ok skj^ldinn. Gils brá þegar sveröinu ok Iagí5i í 
gegnum Ulfar. Eptir þat hljóp hann út meC Ulfarsfelli til 
Erákuness. 20 

10. Arnkell var úti staddr; hann sá, hvar maðr hljóp ok 
hafði skJQÍd, ok þóttiz kenna skjoldinn; kom honum í hug, at 
Ulfarr mundi eigi hafa skjoldinn látit sjálfráðr; kvaddi Am- 
kell pá menn til at fara eptir manninum — „en meÖ því," 
segir hann, „at hér hafa komit fram rá8 foður míns, ok hafí 25 



vermttten'' (n&mlich als das gegen- 
teU). 

8. 118, 18. 1. at hann hafi . . . með 
at fara, „dass er mit sich fUhrt". 

2. gartSin'um, ans z. 1 1 ist ersicht- 
lich, dass die einfriedigimg um den 
dicht am hofe belegenen grassplatz 
(tún) gemeint ist. 

4. III merkr silfrSj s. zu c. 18, 1. 
— Ðie gleiche summe wird öfter als 
lohn fUr einen meuchelmord genannt, 
vgl. z. b. Flóam. saga c. 19 (Foms. 
140,31); ebda c. 32 (Forns. 159, 2). 

8. lát þá éköginn hlífa þér, vgl. 
c. 26, 5 : lát ndttmyrkrit gœta þin. 



11. tók hann — þe88%, „er schnappte 
nach dieser fliege^S d. h. er liess 
sich verlocken. Das háufíg ge- 
brauchte bild ist zweifellos der 
angelflscherei entlehnt. Vgl. Ridd. 
sögur 196, 15: þar til talar hon um 
fyrir þeim, at þeir gina yfirþessari 
flugu und die beispiele bei Fritzner' 
I, 446a. 

14. svertí búitj „ein kunstvoll ge- 
arbeitetes schwert'^ (K&lund zu Laxd. 
s. c. 21,65). 

24. 25. metfþvi — fptíur mins, „falls 
hier die anschláge meines vaters 
znr ausfUhmng gekommen sind". 
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Spá-Gils wird getötet. 



Eb. pem mat5r veitt Úlfari bana, þá skula pér þegar drepa hann, 

XXXII. hverr sem hann er, ok látií5 hann eigi koma mér í augsýn." 

Þá gekk Arnkell upp til Ulfarsfells; fundu þeir þar Ulfar 

dauðan. 

5 11. Dórólfr bægifótr sá, at Spá-Gils hljóp út meC Úlfars- 

felli ok haföi skjold; þóttiz hann ]>& vita, hversu farit hafði 

meÖ þeim Ulfari. Þá mælti hann vií5 þrælinn, er honum fylgði: 

„Nú skaltu fara inn á Kársstaði ok segja Þorbrandssonum, at 

þeir fari til Ulfarsfells ok láti nú eigi ræna sik leysingja- 

10 arfinum, sem fyrr, því nú er Ulfarr drepinn." Eptir þat rei?3 

Þórólfr heim ok þóttiz nú hafa vel sýslat. 

12. En þeir, er eptir Spá-Gilsi hljópu, fengu tekit hann 
út vi8 klif, er upp ríðr ór fjorunni; fengu þeir þá af honum 
sannar sogur. Ok er hann hafði sagt allt, sem farit haftsi, 

15 tóku þeir hann af lífi ok kgsuðu hann J>ar viÖ klifit, en þeir 
tóku gripina ok fœröu Arnkatli. 

13. Dræll Þórólfs kom á Kársstaði ok sagði Dorbrands- 
sonum orðsending Þóróifs. Þá fóru f>eir út til Ulfarsfells, ok 
er þeir kómu þar, var Arnkell )?ar fyrir, ok mart manna meí 

20 honum. 14. Þá veittu Þorbrandssynir tilkall um fé, þat er 
Ulfarr hafði átt, en Arnkell leiddi fram váttasggu, þeira er 
við váru handsal þeira Ulfars, ok kvaz þat halda mundu, þvíat 



s. 1 19, 25. hafij der conjunctiv ist 
gesetzt, weil die realitat der an- 
nahme davon abhangig ist, dass 
die erste voraassetzuug Arnkels zu- 
trifft. 

1 . 2. skulu þér þegar drepa . . . 
ok Idtiðj man beachte den wechsel 
im ausdruck : zuerst ist der imperat. 
durch skulu c. inf. umschrieben, dann 
der wirkl. imperat. gesetzt. 

8. KdrsstatSirj gehöft an dem 
inneren ende des Alptafjorðr, auf 
dem r. ufer der Eársstaðaá (Kálund 
I, 452 f.). Dass pórólfr den ort mit 
diesem namen nennt, ist ein ana- 
chronismus : nach c. 63 , 35 erhielt 
der hof, welcher frtiher einfach „í 
Alptafir^i" genannt ward (c. 7, 1 u. ö.) 



seine neue bezeichnung erst nach 
Þorbrands enkel Eárr Þóroddsson. 

9. 1 0. leysingja-arfinuMj „den nach- 
lass des freigelassenen''; vgl. zu c. 31, 5. 

11. þóttiz — sýslatj „er glaubte 
jetzt seine massregeln sehr geschickt 
getroffen zu haben". 

15. kpsutSUj s. zu c. 28, 25. 

19. var Amkell þar fyrirj „war 
A. bereits am platze''. 

21. leiddi framj „brachte bei". 
21.22. er vití vdru — ÚlfarSj „die 

bei der durch handschlag bekráftig- 
ten abmachung zwischen ihm und 
U. zugegen gewesen waren'*. Ueber 
die wortstellung vgl. zu e. 2, 3. 

22. kvaz þat halda mundUj „sagte, 
dass er daran (an dieser abmachung) 
festhalten werde". 



Arnkell nimmt den nachlass des Úlfarr in besitz. 
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hann kvaÖ )?ar eigi ósáttir á hafa gengit at logum, baÖ þá Eb. 
eigi ákall veita um fé þetta, þvíat hann kvaz halda mundu XXXII. 
sem foðurarfi sínum. 16. Sá Þorbrandssynir p& sinn kost, at ^XXIII. 
hverfa frá; fóru þeir þá enn út til Helgafells ok sogðu Snorra 
goSa, hvar þá var komit, ok báðu hann liðveizlu. 16. Snorri 5 
kvað enn farit hafa sem fyrr, at þeir hoföu oröit tafli seinni 
en Arnkell — „ok munu þér," sagCi hann, „eigi þrífa í hendr 
Arnkatli eptir þessum penningum, meÖ því at hann hefir áör 
tekit undir sik lausafé, en londin liggja yör ollum jafnnær, ok 
munu l^eir þau hafa, sem handsterkari eru; en þess er þó 10 
meiri ván, at Arnkell hafi hér af meira hlut, sem af (jörum 
yðrum skiptum; 17. er þat ok satt at segja, at má yör, þat 
er yfir margan gengr, þvíat Arnkell sitr nú yfir hvers manns 
hlut hér í heraÖi, ok mun þat isvá vera, meðan hann lifir, 
hvárt sem þat er lengr eöa skemr." 15 

18. Dorleifr kimbi svarar: „Satt segir þú þat, Snorri! má 
þat ok kalla várkunn, at þú réttir eigi várn hlut við Arnkel, 
þvíat pú heldr engu máli til fulls við hann, pví er þit eigiz 
við með ykkr at skipta." 

Eptir þat fóru þeir Þorbrandssynir heim, ok líkaði þeim 20 
ailþungt 



Þórólfr sucht vergebens den Krákunesskógr von Snorri 

zartick zu erlangen. 

XXXIII, 1. Snorri goði lét nú vinna Krákunesskóg ok 
mikit at gera um skógarhyggit. Pórólfi bægifót þótti spillaz 



I. þar eigi — logum, „dass keine 
abweichungen in bezng anf die ge- 
setze dabei vorgekommen seien", 
d. h. dass kein verstoss gegen das 
geltende recht begangen sei. 

3. /Súí . . . 8inn kost, „sie hielten 
es fíir geraten''. 

7. 8. munu þér — penningunif „ihr 
werdet nach diesem gelde nicht in 
Amkels hande greifen", d. h. ihr 
werdet es ihm nicht streitig machen 
kOnnen. 

II. hafi liér — hlut^ „hierbei das 
langere strohzieht'S „dergewinnende 
teil ist". 



13. 14. sitr . . . yfir hvers manns 
hlut, „ist jedem iiberlegen". 

17. at þú — Arnkely „dass du uns 
A. gegenuber nicht zu unserem 
rechte verhilfst". 

18. 19. þú heldr — skipta, „du bist 
ihm in keiner sache, die du wider 
ihn auszufechten hast, gewachsen^'. 
Vgl. Egils s. c. 80, 19. 

20.21. likatíi þeim allþungt f „sie 
waren sehr unzufrieden". 



»' 



Cap. XXXIII. 23. mikit — skógar- 
hpggit, „gehörig ausholzen". 



122 ÞórólÍT sucht den Krákunesskógr zurttck zu erlangen. 

£b. skógrinn; reið Dórólfr þá út til Helgafells ok beiddi Snorra at 

XXXIII. fá, Bér aptr skóginn, ok kvez hafa lét honnm, en eigi gefit. 

2. Snorri kvað þat skyldu skýrra vera, þá er þeir bera nm, 

sem við handsalit váru; kvaz ok eigi skyldn skóginn láta, 

5 nema þeir bæri af honum. 

3. Pórólfr reið þá í brott ok var í alliUu skapi; hann 
reiö þá inn á Bólstað, at íinna Arnkel, son sinn. Arnkell 
fagnar vel f^Sur sínum ok spyrr at erendum hans. 

4. Dórólfr svarar: „Dat er erendi mitt hingat, at ek sé 
10 missmíði á, at fæð er meÖ okkr; vilda ek, at nú legðim vit 

þat niðr ok tœkim upp frændsemi okkra, þvíat þat er óskap- 
ligt, at vit sém ósáttir, þvíat mér þœtti, sem vit myndim 
miklir veröa hér í heraSi viÖ harðfengi þína, en ráðagerðir 
mínar." 

15 5. „Dví betr þœtti mér,** segir Amkell, „er fleira væri 

meÖ okkr." 

„Dat vil ek," sagöi Dórólfr, „at vit hafím upphaf at sættar- 
gerö okkarri ok vináttu, at vit heimtum Krákunesskóg at 
Snorra goöa, þvíat mér þykkir J?at verst, er hann skal sitja 

20 yfír hlut okkrum, en hann viU nú eigi lausan láta skóginn 
fyrir mér ok kallar, at ek hafa gefit honum, en þat er lygÖ," 
segir hann. 

6, Arnkell svarar: „Eigi geröir þú þat til vináttu við 
mik, er pú fekkt Snorra skóginn, ok mun ek eigi gera þat 

25 fyrir róg þitt, at deila við Snorra um skóginn; en veit ek, at 
hann hefir eigi réttar heimildir á skóginum, en eigi vil ek, at 
}>ú hafir þat fyrir iUgirni þína, at gleðjaz af deilu okkarri." 

7. „Dat hygg ek," segir Dórólfr, „at meirr komi þar til 
lítilmenska, en pú sparir, at ek henda gaman at deilu ykkarri.^ 



5. nema — honum, „falls sie nicht 
(in einem prozesse) den sieg uber 
ihn davon trUgen''. 

10. 11. at nú legtíim — nibry „dass 
wir dem jetzt ein ende machten". 

11. frœndsemi ókkra, „ein ver- 
haltnis wie es zwischen uns als ver- 
wandten geziemend ist^^ 

13. miklir vertía, „grosse macht 
erlangen". 



15. 16. er fleira — okkr, „falls ein 
besseres verhaltnis zwischen nns 
bestande''. 

19. 20. er hann — hlut okkrum, 
„dass er unser eigentum besitzen 
darf'. 

21. kallarj „behauptet". 

27. illgirni, f., „böswilligkeit". 

29. sparir, „zn verhindem sachst'^ 



Tod des Þórólfr bægifótr. 
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„Haf þú J?at fyrir satt, sem pn viU par um," segir Arnkell, Eb. 
„en eigi mun ek svá búit deila um skóginn viö Snorra." XXXIII. 

8. Við þetta skilðu þeir feðgar; fór I^órólfr heim ok unir 
stórilla sinum hlut ok þykkiz nú eigi sinni ár fyrir bort3 koma. 

Tod des Þórólfr bægifótr. 

9. Dórólfr bægifótr kom heim um kveldit ok mælti viÖ 5 
engan mann; hann settiz niÖr í ^ndvegi sitt ok mataðiz eigi 
um kveldit; sat hann þar eptir, er menn fóru at sofa. En um 
morguninn, er menn stóðu upp, sat Þórólfr þar enn ok var 
dauír. 10. Dá sendi húsfreyja mann til Arnkels ok baÖ segja 
honum andlát Þórólfs; reið þá Arnkell upp í Hvamm ok lo 
n^kkurir heimamenn hans; ok er þeir kómu í Hvamm, varÖ 
Arnkell þess víss, at faí5ir hans var danör ok sat í hásæti, en 
fólk allt var óttafullt, þvíat gllum þótti óþokki á andláti hans. 
11. Gekk Arnkell nú ínn i eldaskálann ok svá inn eptir setinu 

á bak Dórólfi; hann baö hvern at varaz, at ganga framan at 15 
honum, meðan honum váru eigi nábjargir veittar; tók Arnkell 
þá í heröar Dórólfi, ok varð hann at kenna afismunar, áör 
hann kœmi honum undir; síCan sveipaSi hann klæöum at hoft3i 
Dórólfi ok bjó um hann eptir siövenju. 12. Eptir }>at lét hann 
brjóta vegginn á bak honum ok draga hann þar út. Síí5an 20 



II. 12. varb' Arnkell þess vísSy 
,,iiberzeugte sich A. davon". 

13. pllum — hanSf ^^alien erscliien 
sein tod unheimlich'^ 

14. eptir aetinuy ,,anf der an den 
langseiten des zimmers befíndlichen 
erhðhung entlang". 

15. á bak, Amkell náherte sich 
der leiche von hinten und warnte 
auch alle andern davor, von vom 
an dieselbe heranzutreten , offenbar 
weil er annahm, dass die noch un- 
geschlossenen augen des toten einen 
schadlichen zauber ausiiben konnten 
(RKeyser, Efterl. skr. II, 2, 127). 

16. ndbjargir, das zudrttcken der 
augen und der nasenlöcher, s. zu 
c. 28, 25. 

17. vartS hann — aflsmunary „er 
lemte den unterschied der kráfte 



kennen^', d. h. er merkte, dass das 
gewöhnliche mass seiner krafte nicht 
ausreichte, dass er sich aufs ausserste 
anstrengen mtisse. Vgl. c. 36, 6. 

17. 18. dtfr hann — undiry „ehe er 
ihn iiberwáltigte'*, d. h. ehe er ihn 
vom sitze herunterbrachte. 

19.20. lét hann — honumy auch in 
der Egils saga (c. 58, 15. 16), wo die 
bestattung des Skallagrimr iiberhaupt 
ganz ahnlich geschildert wird wie 
hier die des Þórólfr, fíndet sich die 
angabe, dass Egill die leiche seines 
vaters durch ein in die sUdwand 
gebrochenes loch hinausschaffen 
lasst Es war aber ganz verkehrt, 
aus diesen beiden stellen den schluss 
zu ziehen, dass man so mit jeder 
leiche verfuhr. Sicherlich gebrauchte 
man diese vorsicht nur bei iibel- 



124 



Bestattung des Þórólfr bægifótr. 



Eb« váru yxn fyrir gleöa beittir, var Þórólfr J>ar í lag?^r, ok óku 

XXXIII. honum upp í Dórsárdal, ok var þat eigi þrautarlaust, áðr hann 

XXXIV. j^^jjj f þj^jjjj g^j^g^ gg^ \\am\ skyldi vera; dysjuðu j^eir Dórólf 

J>ar ramliga. 13. Eptir þat reið Arnkell heim í Hvamm ok 
5 kastaði sinni eign á fé þat allt, er þar stóÖ saman, ok fa?3ir 
hans hafði átt; var Arnkell þar III nætr, ok var þessa stnnd 
tíðendalaust; fór hann síðan heim. 

Þórólfr bægifótr beginnt zu spuken. Arnkell lasst die leiche ausgraben 

und an einem entfemteren orte bestatten. 

XXXIV, 1. Eptir dauða Þórólfs bægifóts þótti m^rgum 
míjnnum verra úti, þegar er sólina lægði; en er á leið sumarit, 

10 urðu menn þess varir, at Þórólfr lá eigi kyrr; máttu menn pá 
aldri í friði úti vera, þegar er sól settiz. 2. Dat var ok með, 
at yxn, þeir er Þórólfr var ekinn á, urðu troUriða, ok allt fé, 
þat er nær kom dys Dórólfs, œrðiz ok œpti til bana. Smala- 
maðr í Hvammi kom svá opt heim, at Pór^Slfr hafði eltan 

15 hann. 3. Sá atburðr varð um haustit í Hvammi, at hvárki 
kom heim smalamaðr né féit, ok um morguninn var leita farit, 



bemfenen und als böswillig be- 
kannten menschen (anch Skallagrimr 
war ein solcher und galt Uberdies 
als eigi einhamr), da man diesen 
zutraute, dass sie nach ihrem tode 
umgehen wUrdeu. Ðadurch, dass 
man den körper durch ein loch in 
der wand hinauszog (das natUrlich 
unmittelbar nachher wieder ge- 
schlossen wurde), wollte man ver- 
mutlich verhindera, dass das ge- 
spenst den weg in das haus zurUck- 
fínde. In Ðentschland ist dasselbe 
verfahren bei leichen von ver- 
brechern nnd selbstmOrdern ange- 
wendet worden (J. Grimm, RA. 
726 fF.) ; vgl. auch Antiqu. tidskr. 
1861—63, s.226f. 

3. dysjutíUj sie hielten ihn also 
eines haugr nicht fUr wUrdíg, vgl. 
zu c. 2S, 25 und Kálund zu Laxd. 
c. 24, 28. 



5. kastatfi sinni eign á fé þat allt, 
„setzte sich in den besitz des ganzen 
vermögens". 

Cap. XXXIV. 9. verra, „gefáhr- 
licher". 

þegar er sólina lœgtíi, unpersön- 
liche konstruktion; vgl. Nygaard, 
Ark. 10, 15. 

10. lá eigi kyrr, „nicht ruhig lag", 
d. h. umgieng, spukte. Ueber den 
gespensterglanben im alten Island 
s. Kálund zn Laxd. c. 17, 8; vgl. 
ferner Flóamanna s. c. 22 (Fornsögnr 
s. 1 43 f.) ; Þoríinns ]?. karlsefnis c. fí ; 
Svarfdœla (Kop. 1883) c. 22. 23. 26. 32. 
Islándische spuksagen aus neuerer 
zeit sind gesammelt von K. Maurer, 
Island. volkssagen s. 55 ff. und Jón 
Árnason, íslenzkar þjóðsögnr og 
æfintýri I, 222 ff. 

13. œpti til bana, „brUllte bis es 
verendete". 



Þórólfr bægifótr beginnt zn spuken. 
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ok fannz smalamaSr dauðr skamt frá dys Þórólfs; var hann Eb. 
allr kolblár, ok lamit í hvert bein; var hann dysjaðr hjá XXXIV. 
Þórólfi; en fénaör alh*, sá er verit haföi í dalnum, fannz sumr 
dauör, en sumr hljóp á fjgU ok fannz aldri. En ef fuglar 
settuz á dys Þórólfs, fellu ]>eiv niör dauöir. 4. Svá geröiz 5 
mikill gangr at j^essu, at engi maör þorði at beita upp í 
dalinn. Opt heyrðu menn úti dunur miklar um nætr í Hvammi; 
urðu menn ok þess varir, at opt var rií5it skálanum. 5. Ok 
er vetr kom, svndiz Þórólfr opt heima á bœnum ok sótti mest 
at húsfreyju; varö ok m(jrgum manni at þessu mein, en henni 10 
sjálfri helt viÖ vitfirring. Svá lauk þessu, at húsfreyja léz af 
}>essum spkum; var hon ok fœrö upp í Dórsárdal ok var dysjuÖ 
hjá Þórólfi. 6. Eptir þetta stukku menn burt af bœnum; tók 
Þórólfr nú at ganga svá víða um dalinn, at hann eyddi alla 
bœi i dalnum; svá var ok mikill gangr at aptrggngum hans, 15 
at hann deyddi suma menn, en sumir stukku uudan; en allir 



4.5. ef fuglar — dautSÍYj dass die 
grabstStte böser menschen fUr 
menschen und tiere gefahrlich war, 
scheint allgemeiner glaube gewesen 
zu sein. Vgl. Saxo gramm. (ed. 
Mttller) 8.43,21: Cuius extincti 
quoque flagitia patuere, siquidem 
bnsto suo propinquantes repentino 
mortis genere consumebat; Maurer, 
Island. volkssagen s. 57. 

5. 6. Svá gertSiz — þessUj „das 
(dieses unwesen) nahm derart zu"; 
vgl. nnten z. 15 und c. 63, 1 : þá 
var 8vá mikiU gangr at um aptr- 
gpngur Þórólfs bœgifótSj at menn 
þóttuz eigi mega búa á Ipndum þeim. 

6. 7. upp í dalinnf s. zu c. 30, 6. 
8. at opt—skdlanum, „dass oft 

auf dem gebSude gerítten war", d. h. 
dass das gespenst sich ríttlings auf 
den first gesetzt hatte (um das dach 
zu zerstOren). Vgl. Grettis s. s. 78, 20 : 
því nœst tók Gldmr (ein nach seinem 
tode spukender schafhirt) at riba 
húaum d nœtrj svd at Id viti hrotmi ; 
ebda s. 79, 16: jafnan kom Gldmr 



heim ok reití húaum; ebda s. 83, 25 f.: 
var þd farit upp d húsin ok ritíit 
skdlanum ok barit hœlunum um 
þekjuna, 8vd at brakatíi í hvetju tré ; 
Gríms l'áttr Skeljnngsbana (Jón 
Ámason, ísl. þjóðsögur og æfíntýri 
I, 253,29): var honum sagt, Ji^nn 
ritíi þar húsum ftestar nœtr ór þvi 
nótt er dimm ; ebda s. 254, 9 : eptir 
mitíja nótt heyrtiu menn, at gengit 
var d húsin upp ok ritfit skdlanum 
óþyrmiliga ok barit hœlum vitíþekju, 
8vd brast i hverjum rapti, 

9. 10. sótti mest at húsfreyju, 
„ríchtete seine angríffe besonders 
gegen die hansfrau'^ 

14.15. hann eyddi — dalnum, vgl. 
Grettis 8. 80,30: /bV hann (Gldmr) 
um allan dalinn ok eyddi bœi alla 
upp frd Tungu. 

\ 5. svd var — hans, „seine spukerei 
wuchs in dem masse, nahm einen 
so gef ahrlichen charakter an^'. Vgl. 
c. 63, 1. 

16. s. 126, 1. allir menn — Pórólfif 
ebenso mnss nach c. 53, 4 der von 
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Þórólfr bægifótr wird ausgegraben 



Eb. menn, þeir er létuz, váru sénir { ferð meí5 Þórólfi; kærÖu menn 
XXXIV. nú þetta vandkvæ?5i mjok; )?ótti monnum Arnkell eiga at rá?5a 
bœtr á. 7. Arnkell bauð þeim oUum til sín, er þat þótti vil- 
dara en vera annar8Staí5ar; en hvar sem Arnkell var staddr, 
5 varí5 aldri ^ar mein at Dórólfi ok sveitungum hans. Svá váru 
allir menn hræddir viS aptrgongur Dórólfs, at engir menn 
þoröu at fara ferða sinna, þóat erendi ætti, um vetrinn. 8. En 
er af leiÖ vetrinn, váraði vel; ok er þeli var ór joröu, sendi 
Arnkell mann inn á Kársstaði eptir Þorbrandssonum , ok bað 

10 þá fara til meö sér, at fœra Þórólf braut ór Dórsárdal ok 
leita annars legstaðar. 9. Jafnskylt var ollum monnum f 
l^gum þeira, at fœra dauða menn til graptrar, sem nú, ef þeir 
váru kvaddir. En er I^orbrandssynir heyrðu }>etta, kváöu J>eir 
sér enga nau?5syn til bera, at leysa vandkvæSi Arnkels eða 

15 manna hans. 

10. I^á svarar I^orbrandr karl: „Dat er nauösyn," segir 
hann, „at fara ferðir þær allar, er m^nnum eru logskuldir til, 
ok eru pér nú þess beiddir, er l>ér eiguð eigi at synja." 

I>á mælti Þóroddr vií5 sendimanninn: „Far pú, ok seg 
20 Arnkatli, at ek mun fara ferð þessa fyrir oss brœðr, ok kem 
ek til IJlfarsfells, ok finnumz }>ar." 

11. Nú fór sendimaðrinn ok sagt5i Arnkatli; bjó hann nú 
ferÖ sína, ok váru J?eir XII saman; hofðu J>eir me?5 sér eyki 
ok graftól, fóru þeir fyrst til Úlfarsfells ok fundu þar Dórodd 

25 Þorbrandsson, ok váru ]>eÍT III saman. 12. Þeir fóru upp yiir 



eiuem gespenst getötete Þórír við- 
leggr spater mit diesem zosammen 
umgehen, nicht minder alle, die in- 
folge dieser spnkerei sterben (c. 54, 
6. 12). Vgl. auch Þorfinns )?. karls- 
efnis c. 6 (Storms aasg. s. 24, 5 f ). 

8. er af leití vetrinny „als der 
winter vergangen war'^ 

vdradi vel^ „es trat ein schönes 
frtthjahr ein'^ 

1 1 . Jafmkylt — mpnnum , „ alle 
miinner waren in gleicher weise ver- 
pflichtet'*. 

12. sem nú, vgl. Grágás, Egsbók 
g. 7, 29 f. ; Ef arftpkumatir er hjd 



ena andatíaj ok d hann at fœra lík 
til kirl^u ok 8á matSr er hann 
bitír til. Aehnlich Staðarhólsbók 
s. 7, 6 f. 

14. 8ér enga — hera, ,,das9 keine 
notwendigkeit sie zwinge". 

at ley8a — Amkél8, „A. ans seiner 
schlimmen lage zu befreien". 

17. Ipgskuldf f., „gesetzliche ver- 
pflíchtung'\ 

20. fyrir 088 brœtírf „als vertreter 
von uns briidern". 

24. graftóly n., „werkzeage zum 
graben'' (spaten, hacke u. dgl.). . 



and an einem anderen platze beerdigt. 
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hálsinn ok kómn f PórBárdal ok til dysjar Pórólfs; brjóta Eb. 
dysina ok finna Pórólf þar ófúinn, ok var hann nú enn iUi- XXXIV. 
ligsti; þeir tóku hann upp ór grgfinni ok IjgÖu hann í sleí5a XXX?. 
ok beittu fyrir tvá sterka yxn, ok drógu hann upp á Ulfars- 
fellsháls, ok váru þá þrotnir yxninir ok teknir aí5rir, ok drógu 5 
hann upp á hálsinn; ætlaðí Amkell at fœra hann inn á VaSiIs- 
hofða ok jarða hann I>ar. 13. En er þeir kómu inn á háls- 
brúnina, þá œröuz yxninir ok uröu þegar lausir ok hljópu 
þegar af hálsinum fram ok stefndu út með hlit3inni fyrir ofan 
garð at Úlfarsfelli ok þar út til sævar, ok váru þá sprungnir 10 
báðir. En Þórólfr var þá svá þungr, at þeir fengu hvergi 
komit honum talsvert; fœrSu þeir hann ]>& á einn lítinu hoföa, 
er þar var hjá )>eim, ok jgrCuðu hann þar, ok heitir psjx síöan 
Bægifótsh^fði. 14. Lét Arnkell síðan leggja garð um þveran 
hgfðann fyrir ofan dysina svá hávan, at eigi komz yfir nema 15 
fugl fljúgandi, ok sér enn þess merki. Lá Þórólfr far kyrr alla 
stund, meðan Arnkell lifði. 



Amkell tötet den Hankr, einen dienstmann des Snorrí, 
ftir den dieser keine busse erlangt. 

XXXV, 1. Snorri goði lét vinna Krákunesskóg allt at 
einu, þóat Dórólfr bægifótr hefði um vandat; en þat fannz á 
Amkatli goða, at honum þótti eigi at Iggum farit hafa heim- 20 



2. finna — ófúinnf dies galt als 
sicherer beweis, dass Þ- e!n wider- 
ganger war; vgl. unten c. 63, 4; 
Laxd. c. 24 , 28 ; Svarfdœla (Kop, 
1883) c.32,35; Fas. 1,294,11. 

(». 7. Vatíilahofbiy s. zu c. 12, 7. 

8. urtiu . . . lausir, „rissen sich 
los". 

10. sprungnirj „verendet" (wört- 

lich: „geplatzt^O- 

12. talsvert, „eine strecke die der 
erwahnung wert ware", „auch nur 
eine ganz kleine strecke''. Ðas wort 
fehlt in allen wörterblichern. 

14. Bœgifótshpftfi f hente Þórölfs- 
höft^ genannt, ein hammerförmiger 
fels, der an drei seiten steil nach 
dem strande des ÁlptaQorðr abfallt 



nnd nnr an der vierten mit den 
rlickwarts liegenden höhen zu- 
sammenhangt. Von dem grabhiigel 
(dys) sind noch spuren erkennbar, 
nicht aber von dem walle, den 
Arnkell aufíUhren liess (Kálund I, 
450). 

Lét ArnkeU . . . leggja garti usw., 
dadurch sollte wol verhiitet werden, 
dass menschen oder vieh dem grab- 
hiigel sich nSherten ; s. oben zu § 3. 

Cap. XXXV. 18. lét vinna Krdku- 
nesskóg^ vgl. c. 33, 1. 

18.19. allt at einUj „trotz alle- 
dem". 

19. þat fannZy „das konnte man 
merken'^ 
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Haukr greift den Arnkell an 



Eb^ ildartakan á skóginum, þótti honum Dórólfr hafa ggrt arfsvik 

XXXV. i þvi, er hann hafði fengit Snorra goða skóginn. 2. Pat var 

eitt sumar, er Snorri sendi þræla sína at vinna skóginn, ok 

hjoggu þeir timbr mart ok hlóðu saman ok fóru heim eptir 

5 þat. En er timbrit þornaöi, lét.Arnkell, sem hann mnndi heim 

bera timbrit, en þat varÖ þó eigi; en p6 baö hann smalamann 

sinn verða varan við, þá er Snorri léti sœkja timbrit, ok segja 

sér. 8. En er þurr var viðrinn, sendi Snorri þræla sína III 

at sœkja viðinn; hann fekk til Hauk, fylgðarmann sinn, at 

10 fylgja þrælunum til styrks við þá; fóru }>eir síðan ok bnndu 

timbrit á XII hesta; sneru síðan heim á leið. 4« Smalamaðr 

Arnkels varð varr við ferð J?eira ok segir Arnkatli; hann tók 

vápn sín ok reið eptir þeim ok gat fundit pÁ út frá Svelgsá 

miUi ok Hóla; ok þegar hann kemr eptir J>eim, hljóp Haukr 



s. ! 27, 20. 1. at honum — skóginumj 
„dass er meinte, es sei bei der be- 
sitzergreifang des waldes (durch 
Snorrí) nicht nach den gesetzlichen 
vorschriften verfahren worden *'. 
Unter heimild verstand man nach 
dem nord. rechte die von dem iiber- 
tragenden dem erwerber gegebene 
zusichemng, dass kein dritter auf 
das eigentnm anspriiche habe; vgl 
V. Finsen s. v. (Grágás , Skálholts- 
bók s. 622) und Norges gamle love 
5, 274 f. ; die heimildartaka ist also 
eigentlich die entgegennahme dieser 
zusicherong. 

1. arfsvikf der event. erbe hatte 
schon wiihrend des lebens des erb- 
lassers ein anrecht aaf den nachlass, 
von dem also ohne die zustimmung 
jenes nichts veraussert werden 
durfte. Geschah dies, so konnte 
der erbe gegen den erblasser die 
landesverweisang oder entmiindigung 
beantragen. Vgl. V. Finsen a. a. o. 
s. 585 f. — Statt arfsvik liest die 
Wolfenbiitteler hs. arfskot, und dies 
ist der durch die Grágás bezengte 
jurístische tenuinus. Natiiriich 
konnte das arfskot auch als arfsvik 



bezeichnet werden ; der letztere aus- 
druck scheint allerdings nur in den 
norweg. gesetzen vorzakommen (s. 
zu c. 18, 11). 

4. timhr, eigentL „bauholz'^ Zu 
bauzwecken war jedoch anch im 
altertum das holz, das die islánd. 
birkengebUsche lieferten, kaum ge- 
eignet; vgl. K. Maurer, Island s. 14 f. 

hlótíu saman, „schichteten (es) 
auf*. 

7. vertía varan við, „darauf acht 
zu geben", „aufzupassen". 

9. fekk til, „ordnete dazu ab", 
„bestimmte dazu'^ 

Haukr, diese persönlichkeit kommt 
nur in der Eyrb. vor. 

10. til styrks vitS þá, „zu ihrem 
schutze". 

13. gat fundit þá, „traf sie". 
Svelgsá, ein kleiner íluss, der w. 

vom Úlfarsfellsháls in den Álpta- 
fj^rÖr miindet. Auf dem linken 
ufer des ílusses liegt das gleich- 
namige gehöft (Kálund I, 448). 

14. Hólar, dieses gehöft liegt nw. 
von Svelgsá (daher út frá Svr, s. 
zu c. 4, 5). 

kemr eptirþeim, „sie eingeholthat" 



und wird von diesem getötet. 
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af bakí ok lagði til ArDkels me8 spjóti; kom þat í skjoldínn, £b. 
ok varð hann eigi sárr. 6, Dá hljóp Amkell af baki ok XXXV. 
lagði til Hauks meÖ spjóti, ok kom þat á hann miðjan, ok XXX VL 
fell hann, þar sem nú heitir Hauksá. Ok er þrælarnir sá fall 
Hauks, tóku þeir á rás ok hljópu heim á leið, ok elti Arnkell 5 
J>á allt um 0xnabrekkur. G. Hvarf þá Arnkell aptr ok rak 
heim með sér viðarhestana; tók af J>eim viðinn, en lét lausa 
hestana, ok festi reipin upp á þá; var þeim síðan vísat út með 
^alli; ganga þá hestarnir til þess, er þeir kómu heim til Helga- 
fells. 7. Spurðuz nú þessi tíðendi; stóð allt kyrt þessi misseri; 10 
en um várit eptir bj6 Snorri goði til vígsmálit Hauks til 
Pórsnessþings, en Arnkell bj6 frumhlanpit til óhelgi Hauki; ok 
fjolmentu mj()k hvárirtveggju til þingsins ok gengu með miklu 
kappi at þessum málnm. 8« En þær urðu málalyktir, at 
Haukr varð 6heilagr at frumhlaupinu, ok ónýttuz mál fyrir 15 
Snorra goða, ok riðu við J>at heim af þinginu; váru þá dylgjur 
miklar með monnum um sumarit. 



Arnkell tutet einen von Snorri gegen ihn ansgesendeten meuchelmörder. 

XXXVI, !• Þorleifr hét maðr, hann var austfirzkr ok 
hafði orðit sekr um konumál; hann kom tíl Helgafells um 
haustit ok beiddi Snorra goða viðtoku, en hann veik honum 20 



4. Hauksd, ein kleiner bach w. 
Yon der Svelgsá, der mit dieser 
parallel laaft nnd ebenfalls in den 
Alptafjorðr sich ergiesst. 

5. heim á UitS, „heimwarts". 

0. Qxnabt'ekkm j dieser name ist 
nicht mehr bekannt; wahrscheínlich 
ist eine kleine hiigelkette am nördl. 
ufer des VigrafjorÖr (SaurafjörÖr) 
gemeint, die heute Illugabjörgheissen 
(Kálund I, 447). 

8. var þeim . . . visatj „sie wurden 
gefllhrt". 

8.9. út metS fjalli, „auf den weg 
der am gebirge (dem Úlfarsfellsháls) 
entlang nach nw. fUhrt". 

11. 12. bjó — Þórsnessþinga j vgl. 
zu c.29, 18. 

Sagabibl. VL 



1 1 . vígsmálit Hauks, „den prozess 
wegen der tötung des Haukr**. 

12. þjó frumhlaupit til óhelgi 
Hauki, „machte geltend, dass der 
angriff des Hankr seine fríedlosig- 
keit zur folge gehabt habe", d. h. 
dass Hankr als der angreifende teil 
sein leben verwirkt hatte und daher 
straf los getOtet werden konnte ; vgl. 
zu c. 27, 13. 

13. 14. gengu — mdlum, „traten bei 
diesem prozesse sehr energisch auf ^ 

Cap. XXXVI. 18. Þorleifr, in den 
ílbrígen quellen unbekannt. 

19. haftfi — kanumdl, „war wegen 
notzncht geiichtet worden^^ 

9 



130 Arnkell erschlagt den von Snorrí ausgesandten menchelmörder. 



Eb, af hondum, ok t^luöu þeir mjok lengi, áðr hann fór á brott. 

XXXTI. 8. Eptir J>at fór Dorleifr inn á BólstaÖ ok kom pax um kveldit 

ok var }>ar a8ra nótt. Arnkell stóð upp snemma um morgininn 

ok negldi saman útíhurS sína; en er Porleifr reis upp, gekk 

5 hann til Arnkels ok beiddi hann yiðtoku. 3. Hann svarar 

heldr seinliga ok spyrr, ef hann heíir fundit Snorra go6a. 

„Fann ek hann," segir Porleifr, „ok vildi hann engan kost 
á gera at taka vi8 mér, enda er mér lítit um," segir Dorleifr, 
„at veita þeim manni fylgð, er jafnan viU sinn hlut láta undir 
10 liggja viÖ hvem mann, sem um er at eiga." 

4. „Eigi kemr mér J>at í hug," segir Arnkell, „at Snorri 
kaupi sínu kaupi betr, þótt hann gefi þér mat til fylgðar." 

„Hér vil ek á halda um viBtgkuna, Arnkell! sem þú ert," 
segir Porleifr. 
15 »Eigi em ek vanr," segir Arnkell, „at taka vi8 utan- 

heraðsmonnum." 

6. Attuz þeir J>ar við um hríB, helt Porleifr á um málit, 

en Arnkell veik af h^ndum. Pá boraði Arnkell huröarokann 

ok lagði ni8r meðan tálgu^xina. Porleifr tók hana upp ok 

20 reiddi skjótt yfir hofuð sér ok hugði at setja í hófuÖ Arn- 

katli. 6« En er Arnkell heyröi hvininn, hljóp hann undir 



4. útihwtíj die tUr vor der 
ausseren, direkt ins freie ftihrenden 
turöfihung (man beachte den onter- 
schied zwischen dyrr und hurb': 
jenes bezeichnet nur die tlirOfEhnng, 
dieses ausschliesslich die tUr selbst). 
— Ðie tUren im alten Island be- 
standen aus mehreren nebeneinander 
gelegten brettem, die durch zwei 
kUrzere, quer darUber genagelte 
hölzer (hurtíarokar, z. 18) zusammen- 
gehalten wurden; vgl. Valt. Guð- 
mundsson, Privatbol. s. 233f. 

7. 8. engan kost — taJca vib' mérj 
,,sich nicht dazu verstehen mich auf- 
zunehmen'^ 

9.10. er jafnan—eiga, „der sich 
damit zufrieden gibt, dass er allen 
mannern gegenUber, mit denen er 
in streit kommt, den kUrzeren zieht". 



11. Eigi — hug, „es will mir nicht 
einleuchten". 

12. kaupi 8inu kaupi betry „bessere 
geschSfte machen wUrde". 

til fylgtíar, „um deine dienst- 
leistnng zu erlangen". 

13. d halda um vitítpkuna, ,,fest- 
halten in bezng auf die aufnahme^S 
d. h. dringend und wiederholt um 
aufnahme bitten. 

17. Attuz þeir — hritf, „sie hatten 
deswegen einen langeren wort- 
wechsel". 

helt . , , d um mdlit, „bestand auf 
seiner bitte". 

18. hurtíarokann , s. oben zu z. 4. 

20. setja, „schlagen'^ 

21. s. 131^1. h^óp hann undir 
hpggit, „er sprang nnter den hieb". 



Das herbstgelage zu Helgafell. 
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h^ggit ok hóf Porleif upp á bringu sér, ok kendi þar afls- Eb. 
munar, þvíat Arnkell var ranar at afli; feldi hann Porleif svá XXXTL 
mikit fall, at honum helt vi8 óvit, en 0xin hraut 6r hendi XXXVII. 
honum, ok fekk Arnkell hana tekit ok setti 1 hofuí^ Dorleifi 
ok veitti honum banasár. 7. Sá orörómr lagöiz á, at Snorri 5 
goði hefði þenna mann sendan til hgfuðs Arnkatli. Snorri lét 
þetta mál eigi til sín taka ok lét hér rœða um hvern þat er 
vildi, ok liBu svá þau misseri, at eigi varC til tlðenda. 

Snorri and die söhne des Þorbrandr beschliessen einen angriff auf Amkell. 

XXXVII, 1. Annat haust eptir at vetrnóttum hafCi Snorri 
goBi haustboð mikit ok bauð til vinum sínum; þar var ol- 10 
drykkja ok fast drukkit. Dar var olteiti morg; var þar talat 
um mannjgfnuÖ, hverr þar væri ggfgastr ma?5r í sveit eöa mestr 
hgfðingi; ok urðu menn þar eigi á eitt sáttir, sem optast er, 
ef um mannjgfnuB er talat; váru þeir flestír, at Snorri goöi 
þótti ggfgastr maðr, en sumir nefndu til Arnkel ; þeir váru enn 1 5 
sumir, er nefhdu til Styr. 



d. h. er unterlief den porleifr , ehe 
er zuschlagen konnte. 

1. 2. kendi þar aflsmunarj un- 
persönlich: „da zeigte sich der 
nnterschied der krafte" ; vgl. c. 33, 11. 

2. 3. fddi—fall, s. zu c. 26, 8. 

3. at honum — óvit, „dass er bei- 
nahe ohnmachtig geworden ware". 

5. 6. at Snorri — hpfutSs Amkatlij 
dass islandische hauptlinge menchel- 
mörder (flugumenn) aussendeten, 
um einen verhassten gegner ans dem 
wege zn raumen, wird öfter in den 
sagas erzahlt. Zuweilen wurden 
skiaven dazu benutzt, die man durch 
das versprechen der freilassung 
willig gemacht hatte, s. Eyrb. 
c. 26 u. 43; Landn. II, 1. 4 (65, 19; 
74, 2), mitunter anch gelichtete ver- 
brecher oder vagabunden wie in 
unserem falle, vgl. ferner Landn. III, 
4 (181,26), Finnb. s. c. 89. 40, Sturl. 
saga I, 211 u. a. 



Cap. XXXVII. 10. haustbotí, s. zn 
c. 32, 4. 

10. 11. pldrykkjaj f., „biergelage". 

11. 12. var þar talat um mann- 
jpfnutíf „man sprach vom manner- 
vergleich'S d. h. das gesprach kam 
darauf, die vorzUge der einzelnen 
hauptlinge gegen einander abzu- 
wágen. Ðies war, wie es scheint, 
eine bei gelagen beliebte nnter- 
haltung, die aber znweilen schlimme 
folgen hatte; vgl. z. b. Flóam. s. 
C.25 (Fornsögur 149, 12f.), Orkn. s. 
c. 64 (Icel. sagas, Lond. 1887, I, 
98, 4 f.). S. auch Weinhold, Altn. 
leben s. 463f,, Keyser, Efterl. skr. 
II, 2, 105. 

14. at vertritt hier das relat.: 
denen". 



V 



15. nefndu til Amkelj „nannten 
hierflir den A.", „sprachen dem A. 
diese ehre zu". 

9* 
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Snorri verabredet mit den ÞorbrandssÍ5hnen 



Eb. ?• En er þeir t^luöu þetta, p& svarar þar til Dorleifr 

XXXYII. kimbi: „Hví þræta menn um slíka hluti, er allir menn megu 
sjá, hversu er?" 

„Hvat viltu til segja, Þorleifr!" sogöu þeir, „er pú deilir 
5 þetta mál svá mjok brotum?" 

„Miklu mestr þykki mér Arnkell," segir hann. 
3. „Hvat íinnr pú til þess?" segja þeir. 
„Þat er satt er," segir hann; „ek kalla, at }>ar sé sem 
einn maSr, er þeir eru, Snorri goBi ok Styrr, fyrir tengða 
10 sakir, en engir liggja heimamenn Arnkels ógildir hjá garði 
hans, peÍY er Snorri heíir drepit, sem Haukr, fylgÖannaCr 
Snorra, liggr hér hjá garí3i hans, er Arnkell heíir drepit." 

Petta þótti mgnnum mjok mælt, ok p6 satt, þar sem )>eir 
váru komnir, ok fell ni8r þetta tal. 4. En er menn fóni í 
15 brott frá boöinu valði Snorri gjaíir vinum sínum; hann leiddi 
Þorbrandssonu til skips inn til KauCavíkrhofða. 

Ok er þeir skilCu, gekk Snorri at I>orleifi kimba ok mælti: 
„Hér er 0x, Porleifr! er ek vil gefa þér, ok á ek þessa há- 
skeptasta, ok mun hon eigi taka til hgfuðs Amkatli, p& er hann 



4. 5. er þú deilir — brotum, „da 
da die sache derart in stticke zer- 
legst oder verkleinerst", d. h. da du 
das, was bisher vorgebracht ist, ab- 
fHllig benrteilst und nicht gelten 
lassen wiUst. Derselbe ausdnick 
íindet sich nur noch einmal in der 
Konráðs saga c. 4 (FSS 51, 45): slíkt 
þykki mér menn ekki brotum deilt 
hafa ,,das scheinen mir die leute 
nicht verkleinert zn haben", d. h. sie 
haben nicht zu wenig gesagt, ein 
vollkommen zutreffendes urteil ab- 
gegeben. 

7. Hvat — þesSj „was kannst du 
zur begrtindnng deiner behauptung 
anftihren". 

8. 9. atþarsé — Styrr^ „dass Snorri 
und Styrr znsammen nnr ftir einen 
mann gelten kUnnen". 

13. mjpk mœlt, „ein dreister aus- 
spruch". 



13. 14. þar sem — komnir, „nach- 
dem sie einmal (mit ihrer erörterung) 
soweit gekommen waren". 

14. fell nitír þetta talj „dieses 
thema wurde abgebrochen". 

15. valtíi . . . gjafir, s. zu 

c. 32, 4. 

16. Rautíainkrhpfdij ein vorspmng 
an dem n. ufer des Vigraflorðr. Von 
hier ans pflegt man noch hente von 
Helgafell nach den an der ostseite 
des Alptafjorðr gelegenen ort- 
schaften tiberzusetzen (Kfilnnd I, 
447). 

18. 19. d ek þessa hdskeptasta, 
„diese hat von allen die ich besitze 
den langsten schaft". 

19. mun hon — ArtUcatlif „sie wird 
nicht bis zu A.'s haupte reichen'^, 

d. h. trotz ihrer lange wird sie doch 
nicht A.'s haupt treffen können. 



den angrifif aof Amkell. 
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býr um hey sitt á ^rlygsst^Öum, ef þú reiöir heinaan til ór Eb. 
ÁlptafirÖi." XXXm 

6. Þorleifr tók viÖ oxinni ok mælti: „Hugsa þú svá," 
segir hann, „at ek mun eigi dvelja at reiða 0xina at honum 
Arnkatli. þá er pú ert búinn at hefna Hauks, fylgCarmanns þíns.'^ ^ 

Snorri svarar: „Pat þykkiz ek eiga at y8r Dorbrands- 
sonum, at þér haldið njósnum, nær fœri gefr á Arnkatli, en 
ámæliC mér þá, ef ek kem eigi til móts viC yðr, ef nokkut 
má at skapaz, ef þér geriÖ mik varan vií3." 

Skilðu þeir viC þat, at hvárirtveggju létuz búnir at ráöa Am- lo 
kel af lífi, en Þorbrandssynir skyldu halda njósn um ferðir hans. 

Arnkell wird getötet. 

6. Snemma vetrar gerði íslog mikil ok lagöi iQorÖu alla. 
Freysteinn bófi gætti sauöa í Alptafirði; hann var settr til at 
halda njósnum, ef fœri gæfí á Arnkatli. Arnkell var starfs- 
maðr mikiU ok lét þræla sina vinna alla daga milli sólsetra. t5 
7. Arnkell haföi undir sik bæöi Igndin, Ulfarsfell ok 0rlyg8- 
staöi, þvíat engir urðu til at byggja Igndin fyrir ófrelsi Þor- 
brandssona; en um vetrinn var þat siör Amkels, at flytja heyit 
af ^rlygsstgðum um nætr, er nýlýsi váru, þvíat þrælarnir unnu 
alla daga; hirði hann ok eigi, þóat Þorbrandssynir yrði eigi 20 
varir við, p& er heyit var flutt. 8. I>at var eina nótt um 



1. 2. ef þú reib'ir — Álptafirtíi, 
,,wenn du sie von deinem wobnsitze 
aus zu A. schwingst'S d. h. dn wirst 
den feind auf seinem eigenen boden 
angreifen miissen. 

3. Hugsa þú 8vá, „sei ttberzeugt''. 

7. hálditf njömum^ ,,ausznspShen 
sucht". 

nœr fœri — Amkatli, nnpersönlich : 
,,wami die beste gelegenheit zn einem 
angríffe auf A. sich bietet'^ 

10. létuz búnirj „sich bereit er- 
klarten''. 

10. 11. rdtía . , . af lífi, „töten". 

13. aettr tilj „dazu angesetzt, be- 
anítragt'^ 

14. 15. starfsmatír mikiU, „ein sehr 
arbeitsamer mann^'. 

16. Jiaftii undir — londinj „hatte 



beide grundstttcke unter seiner 
eigenen verwaltung'S d. h. er liess 
sie von seinem wohnsitze Bólstaðr 
aus bewirtschaffcen. Ðer grund zn 
dieser massregel wird in der fol- 
genden zeile angegebea 

17. engir urtíu tilj „niemand 
konnte es wagen". 

fyrir ófrelsi, „wegen der gewalt- 
tatigkeit". 

19. 20. unnu aUa daga, „hatten alle 
tage (andere) arbeit zu verríchten''. 

20. eigi(2), nach ausdrttcken der 
besorgnis wird gegen den deutschen 
sprachgebranch im altn. haufíg der 
nebensatz negiert; vgl. z. b. Hom. 
(norsk) 105, 33 : nú akulum vér varaz 
vití, at eigi taki osa þau dœmi 
(vgl. lat. cavere ne). 
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Amkell wird aof dem felde angegriffen 



Eb. vetrinn fyrir jól, at Arnkell stóS upp um nótt ok vakði þræla 
XXXVII. sína III, ok hét einn Ofeigr. Arnkell bóndi fór með þeim inn 
á 0rlygsgtaði; þeir h^fðu IIII yxn ok tvá sleða með. 9. Dor- 
brandssynir urðu varir við ferð J>eira, ok fór Freysteinn bófi 
5 þegar um nótt út til Helgafells eptir ísnum ok kom þar, er 
menn h^fðu í rekkju verit um hríð. Hann vakði npp 
Snorra goða. 

10. Snorri spyrr, hvat hann vilL 

Hann svarar: „Nú er ^rninn gamli floginn á æzlit á 
10 0rlygsstaði." 

Snorri stóð upp ok bað menn klæðaz. Ok er þeir váru 
klæddir, tóku þeir vápn sín ok fóru IX saman inn eptir {snnm 
til Alptafjarðar. 11. Ok er J>eir kómu inn í fjarðarbotninii, 
kómu Dorbrandssynir til móts við J>á VI saman; fóru þeír 
15 síðan upp til 0rlygS8ta6a. Ok er þeir kómu þar, p& hafði 
þrællinn einn heim farit með heyhlassit, en þeir Arnkell váru 
þá at gera annat. Pá sá peív Arnkell, at vápnaðir menn fóru 
frá sæ neðan; rœddi Ofeigr um, at ófriðr mundi vera — „ok 
er sá einn til, at vér farím heim." 
20 12. Arnkell svarar: „Hér kann ek gott ráð til, þvíat hér 

skulu gera hvárir, J>at er betra þykkir: J>it skuluð hlaupa heim 
ok vekja upp fylgðarmenn mína, ok munu þeir koma skjótt 
til móts við mik, en hér er vígi gott í stakkgarðinum, ok mun 
ek heðan verjaz, ef J>etta eru ófriðarmenn, þvíat mér þykkir 
25 þat betra en renna; mun ek eigi skjótt verða sóttr, munn 
mínir menn koma skjótt til móts við mik, ef J>it rekið drengi- 
liga erendit." 



l.jóif das heidnische jnl- oder mitt- 
winterfest wnrde ungefahr 3 wochen 
spater gefeiert als das chrístliche 
weihnachtsfest, also mitte januar. 

5. eptir ianum, d. h. iiber das eis 
des ÁlptafJQrðr. 

9. -^M er gminn gamli nsw., der- 
artige bildliche aasdrucksweisen 
sind in den islandischen sagas ver- 
háltnismássig selten; vgl. Heinzel, 
Beschreibung der islándischen saga 
s. 62 ff. Ðie aUit. scheint auf eine ur- 
spriingl. poetÍBche fassung zu deuten. 



16. þúr ArnkeMj „A. und die 
beiden andem sklaven". 

18. aí ófritSr mundi vem, „dass 
unfríede bevorstehe'', d. h. dass ein 
angríff zu gewártigen sei. 

19. er 8á einn tilj zu erg^zen ist 
kostr: „wir haben keine andere wahrí 

20. Hér — tilf „fiir diesen fall weiss 
ich einen guten rat'^ 

23. i stakkgartSinum, s. zu c. 18, 15. 

24. ef þetta eru ófridarmenn, 
„wenn dies leute sind die in feind- 
licher absicht kommen". 



nnd yerteidigt sioh tapfer gegen die tlbermacht. 
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13, Ok er Arnkell hafCi þetta mælt, hófu þrælarnir á rás Eb. 
ok varð Ofeigr skjótari; hann var?5 svá hræddr, at hann gekk XXXTII, 
náliga af vitinu, ok hljóp 1 Qall upp ok }>aðan í fors einn ok 
týndiz, ok heitir þar Ofeigsfors. 14. Annarr þræll hljóp heim 
á bœinn, ok er hann kom til hlgöunnar, var J?ar fyrir félagi 5 
hans ok bar inn heyit. Hann kallar á þann þrælinn, er hljóp, 
at hann skyldi leggja inn heyit me8 honum, en þat fannz á, 
at þrælnum var verkit eigi leitt, ok fór hann til meC honum. 

15. Nú er at segja frá Amkatli, at hann kendi ferð þeira 
Snorra go8a; pÁ reif hann meiðinn undan sleðanum ok hafði 10 
upp í garöinn með sér. Garðrinn var hár utan, en vaxinn 
mjok upp innan, ok var þat gott vígi; hey var í garöinum ok 
váru teknir á garösetar. 16. En er þeir Snorri kómu at garö- 
inum, þá er eigi getit, at J?eir hefðiz orÖ við, ok veittu þeir 
honum þegar atgongu ok mest með spjótal^gum, en Arnkell 15 
laust af sér með meiönum, ok gengu mj^k í sundr spjótskoptin 
fyrir þeim, en Arnkell varð eigi sárr. 17. En er þeir hgföu 
látit skotvápnin, pÁ rann Þorleifr kimbi at garðinum ok hljóp 
upp á garðinn með brugðit sverð, en Amkell laust sleðmeiðnum 
í mót honum, ok lét Dorleifr p& fallaz undan hggginu út af 20 



2. 3. harm vartí — vitinuj sklaven 
werden in den sagas oft als feige 
geschildert; vgl. oben c. 18, 19ff. 
den bericht von Nagli und seinen 
gefáhrten, von denen einige sich 
attch aus furcht von einem felsen 
herabstUrzen; ferner Landn. II, 7 
(84, 8) ; Gisla saga s. 22, 29 u. a. 

4. ófeigsforSj ein wasserfall der 
Úlfarsfellsá siidlich von Bólstaðr, 
der heute gewöhnlich Ðauðsmanns- 
foss genannt wird (Kálund I, 451). 

5.6. féUigi hanSj der zuerst mit 
der henfnhre heimgeschickte sklave 
(s. oben §11). 

7. þat fannz d, „das zeigte sich^'. 

8. för hann til, „er machte sich 
daran". 

9. 10. fertí þeira Snorra^ „den 
zug Snorris und seiner begleiter". 

10. meitSinn, nicht wie Möbius 



s. V. metðf erklSrt, die schlitten- 
deichsel, sondem eine der beiden 
schlittenkufen. 

11. hár utan^ der wall fíel also 
steil nach dem umliegenden terrain 
ab. 

11.12. vaxinn — tnnan, „von innen 
fast ganz ausgefullt", auf der innen- 
seite erhob sich der wall also nur 
wenig tiber die bodenfl'áche. 

13. téknir á, „fortgeschafft". 
gartíaetarf die dem walle zunHchst 

stehenden heuschober. 

14. at þdr—vitSj „dass sie worte 
mit einander wechselten**. 

16. lauat af sér, „parierte die 
stösse". 

mjgk, „zum grössten teile". 

20. s. 136, 1. létÞorleifr — gartSinumf 
„p. entgieng dem hiebe, indem er 
sich von dem walle herabfallen liess". 
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Tod des Arnkell. 



Eb. garöinum, en meiörinn kom á garCinn, ok gekk ór garðinnm 

XXXYII. upp fyrir jarSartorfa fíosin , en sleðmeiðrinn brotnaði í fj^tra- 

rauíinni ok hraut annarr hlutrinn út af garðinum. 18. Arnkell 

hafði sett viÖ heyit sverö sitt ok skj^ld; tók hann p& npp 

5 vápnin ok varðiz með þeim, varÖ honum þá skeinisamt; kómuz 

þeir þá upp í garðinn at honum, en Arnkell hljóp upp á heyit 

ok varðiz þaðan um hríð; en pó urðu þær málalyktir, at Arn- 

kell fell, ok hulðu þeir hann í garðinum með heyi. Eptir 

þetta fóru þeir Snorri heim til Helgafells. 19. Um dráp Am- 

10 kels kvað Pormóðr Treíilsson vísu þessa; 

26. Fekk enn folkrakke 
(framþesk ungr sigre) 
Snorre sárorra 
sverþe gnógs verþar: 
15 laust { lífs kosto, 

Leifa má-reifer 
unda gjalfrs elde, 
es Arnketel felde. 



1. 2. gekk ór — fyrir, „ragte gerade 
davor aus dem walle heraujs'^ 

2.3. fjptrarauff f. , das loch in 
der kufe in welches eine der 
Bchlittensttitzen eingelassen ist. 

8. huWu þeir hann . . . með heyi, 
ygl. Finnur Jónsson zu Egils s. c. 8o, 
12 (ASB 3, 271 f.). Zahh-eiche bei- 
spiele bei Fritzner^ II, 71 a. 

10. Þormótír Trefilsson, s. zu 
C.26, 12. 

8tr.26. Pros. wortfolge: Enn 
folkrakke Snorre fekk sárorra gnógs 
verþar sverþe — ungr framl'esk 
sigre; Leifa má-reifer laust unda 
gjalfrs elde i lifs k^sto, es (hann) 
felde Arnketel. 

„Ðer kampfmutige Snorri gab dem 
raben reichliche mahlzeit mit dem 
schwerte; in jnngem alter erlangte 
er ruhm durch einen sieg; der krieger 
schlng mit dem schwerte in die 
brust, als er den Arnkell zu boden 
streckte." 



folkrakkr, adj., „mutig im kampfe*'; 
die bedeutung „kampf' hat folk 
auch in zahlreichen anderen com- 
positis, z. b. folkglaþr, folkharpr, 
folkmeiþr, folh'eifr, folkskíþ usw. 
8ár-orre, m., „anerhahn der wunden", 
d. i. aasvogel, rabe. fremjask, „ge- 
f(5rdert werden", „wachsen'*, naml. 
an ruhm. Ldfe, m., name eines 
seekðnigs (Sn. £. I, 548); dessen 
„möwe'^ ein aasfressender vogel 
(adler, rabe); reifer, m., „ergötzer", 
„erfreuer"; Leifa má'reifer, d i. 
reifer Leifa mds, „ergötzer des 
raben", poetische nmschreibung ftir 
„krieger" (Snorri). gjolfr, n., 
„íltissigkeit", „nass"; das „wonden- 
nass" s. V. a. „blut" ; dessen „feuer** 
poet. umschreibung fiir „schwert". 
kgstr, m. , eig. ein aufgeschichteter 
haufen, bes. von holz; lifs keater, 
die „schichten des lebens", d. h. die- 
jenigen körperteile , in denen die 
zum leben notwendigsten organe 



Arnkels charakter. 
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20. Nú er at segja frá }>rælam ArDkels, at þeir gengn Eb. 
inn, p& er J?eir hgf ðn inn borit heyit, ok fórn af skinnstokknm XXXTn. 
sínnm. Dá vgknn?5n fylgðarmenn Arnkels ok spnrSn, hvar 

hann var. 

Pá var, sem þrællinn vaknaSi af svefni, ok svarar: „Dat er 5 
satt," segir hann, „hann mnn berjaz inn á 0rlygsstgí3nm viö 
Snorra goða." 

21. Þá hljópn menn upp ok klæddnz, ok fórn sem skyndi- 
ligast inn á 0rlygssta8i ok fnndn Arnkel, bónda sínn, danðan, 
ok var hann gllnm mgnnum harmdanði, þvíat hann hefir verit lo 
allra manna bezt at sér nm alla hluti í fornnm si6 ok manna 
vitrastr, vel skapi farinn, hjartaprúðr ok hverjum manni 
djarfari, einarðr ok allvel stiltr; haföi hann ok jafnan enn 
hæra hlut í málaferlum, viÖ hverjá sem skipta var; fekk hann 
af því gfnndsamt, sem nú kom fram. 22. Tóku þeir nú lík 15 
Arnkels ok bjoggu um ok fœrön til graptar. Arnkell var 



sich befinden, also der „oberkörper", 
die „brust". — Ueber d&s metrum 
s. zu str. 20 (c. 26, 12). 

5. Þd var — avefni, als dumm und 
vergesslich werden die sklaven, die 
man Uberhaupt als eine körperlich 
und geistig tiefer stehendemenschen- 
klasse ansah, öfter geschildert; vgl. 
z. b. in der Hœnsa-Þóris saga c. 13 
(ísl. sögur IP, 170) die erzahlung 
von den sklaven des Oddr, die bei 
ihrer heimkunft nach neuigkeiten 
befragt znerst etwas ganz nnwesent- 
liches mitteilen ond erst nach wieder- 
holter aufforderung die hauptsache 
melden. 

6. hann mun, „er wird wol". 

10. var hann — hanndautíi, eine 
typische phrase; vgl. z. b. Njála 
C.77, 142, Gisla s. 23,6, Vatnsd. s. 
80, 16 iL a. 

10 ff. þviat usw., an die erzahlung 
von dem tode eines bedeutenden 
menschen schliesst sich oft, wie hier. 



eine ausfiihrlichere schilderung seiner 
vorzUge an; vgl. z. b. Grettis s. 
8. 186, 25 f., Vatnsd. s. 80, 17 f., 
Flóam. 8. 161, 3 f., Glúma c. 28, 28 f. 

10.11. hann hefir verit — hlutij „ er 
zeichnete sich ín jeder beziehung 
vor allen andern mannem ans". Zur 
konstr. vgl. zu c. 12, 11. 

11. i fornum 8ið, „znr zeit des 
alten glaubens'', d. h. in der heid- 
nischen vorzeit, der das christen- 
tum als nýr «tðr gegentlbergestellt 
ward. 

12. vel skapi farinn, „von vor- 
trefflichem charakter'^ 

13.14. haftíi — mdlaferlum , „zog 
stets bei prozessen das langere 
stroh'^, „wusste alle prozesse zu 
gewinnen". Vgl. zu c. 32, 1 6. 

14. vití hverja — var, „mit wem 
er auch streiten mochte^^ 

15. sem nú kom fram, „wie sich 
das jetzt zeigte'^ 

16. bjoggu um = veittu umbúnatí 
likinUf s. zu c. 28, 25. 



138 Die gesetznovelle tiber die verfolgang von totschlágen. 

Eb. lag?5r í haug viö sæinn út vi8 VaBilshofÖa, ok er þat svá viír 
XXXYIL haugr sem stakkgarSr mikiU. 

xxxvni. 

Weibem und minderjahrigen wird durch ein gesetz die persönliche 

verfolgung eines totschlags entzogen. 

XXXVIII, !• Eptir víg Arnkels váru konur til erfðar ok 
aðildar, ok var fyrir J>ví eigi svá mikiU reki at gorr um vígit, 
5 sem ván mundi þykkja um svá g^fgan mann; en \>6 var sæz 
á vígit á þingi, ok uröu þær einar mannsektir, at Dorleifr 
kimbi skyldi vera utan III vetr, þvíat honum var kent banasár 
Arnkels. 2. En meÖ því, at eptirmálit varÖ eigi svá sœmiligt, 
sem líkligt þótti um svá mikinn hofíingja, sem Amkell var, 
10 pá, fœr?5u landsstjórnarmenn log á því, at aldri síöan skyldi 
kona vera vígsakar aðili, né yngri karlmaðr en XVI vetra, 
ok heíír þat haldiz jafnan siSan. 



1. lagtír í haug « heygtírj s. zu 

c. 7, 3. 

við VatSilshgftSa^ s. zu c. 1 2, 7. 

Cap. XXXVIIT. 3. 4. til erftSar ok 
atfildarf „zur erbschaft und zur ge- 
richtlichen vertretung der familie 
berechtigt''. til e. ok a. ist sicher- 
lich eine alte allit. rechtsformel, die 
sich freilich sonst nicht nachweisen 
lasst. 

4. eigi — vígitf „fUr den totschlag 
keine recht ausreichende genug- 
tuung erlangt". S. zu c. 27, 7. 

6. urtíu — mannsektirj „es wurde 
nnr anf die éine achtung erkannt'^ 

7. vera utan^ „ausserhalb" (des 
landes), also verbannt sein. 

III vetr, porleifr wiu-de also nur 
mit der milderen acht {fjgrhaugs- 
gartSr) belegt. 

7. 8. honum— ArnkelSj „ibm wurde 
die todeswunde des A. znerkannt", 

d. h. es wurde ermittelt , dass er 
dem A. die tötliche wunde bei- 
gebracht habe. 

10. fœrtíu . * .Igg d þvíj „nahmen 



das unter die gesetzlichen bestim- 
mungen auf '. 

landsstjómarmenn , „die inhaber 
der regiemngsgewalt", d. h. die mit- 
glieder der gesetzgebenden ver- 
sammlnng {Iggrétta), in welcher 
sámtliche goden sitz und stinmie 
hatten, neben ihnen aber noch 
doppelt so viele beisitzer, da deren 
jeder gode zwei zu ernennen hatte. 
Naheres Uber die zusammensetzung 
der Iggrétta s. bei Maurer, Die ent- 
stehung des island. staates und 
seiner verfassung s. 176. 

11. vígaakar atíilif „gesetzlich zu- 
standiger ankláger in einem tot- 
schlagsprozesse". Die bestimmong 
der nach der tötnng des Amkeli 
von der Iggrétta angenommenen 
novelle whrd durch die Grágás be- 
státigt; vgl. Kgsbók I, 167, 17: sonr 
manns er atSili vigsakar XVI vetra 
gamall etia ellri (vgl. II, 48, Staðar- 
hólsbók s. 177. 334); StaÖarhólsbók 
8. 335, 23 : alls hvergi hverfr vigs^k 
undir konu. 

XVI vetra, in diesem alter 



Þorleifir kimbi begibt sich auf ein norwegisches schifif. 139 



borleifr kimbi nnd Arnbj^rn Asbrandsson begeben sich nach Norwegen ^^* 

und kommen dort in streit mit eioander. XXXIX. 

XXXIX, 1. Porleifr kimbi tók sér far um sumarit meS 
kaupmoÐnum, þeim er bjogguz í StraumfirÖi, ok var hann í 
sveit með stýrim()nnum. 2. Dat var þá kaupmanna 8Í8r, at 
hafa eigi matsveina, en sjálfir motunautar hlutuðu me8 sér, 
hverir búBarvQrÖ skyldu halda dag frá degi; p& skyldu ok 5 
allir skiparar eiga drykk saman, ok skyldi ker standa vi8 
siglu, er drykkr var í, ok lok yfir kerinu, en sumr drykkr 



erreichte der jUngling nach island. 
rechte die volle miindigkeit, s. zu 
c. 12,1. 

8. 138, 12. haldiZf „In geltnng ge- 
blieben". 

Cap. XXXIX. 1. far, n. , „fahr- 
gelegenheit", „platz im schifFe". 

2. í Straumfirtíij der StraumfjqrtSr 
ist eine ziemlich seichte bucht an der 
sUdkiiste der halbinsel Snæfellsnes 
(Hnappadalssýsla). Gegenwartig ist 
diese bncht nicht mehr schiffbar 
(Kálnnd I, 407 f.). 

2. 3. var hann — stýrimonnum, „er 
war tischgenosse (mptunautrf s. zu 
z. 4) der besitzer (und fUlurer) des 
schiffes". 

4. mptunauiarf die mitglieder eines 
mptuneytij d. i. einer tischgenossen- 
schaft („messe"). Auf den schiffen 
taten sich zwei oder mehrere von den 
reisenden zusammen, nm die lebens- 
mittel gemeinsam zu beschaffen und 
zuznbereiten. Ðas verhaltnis des 
motu/neyti gab nach island. rechte 
unter umstanden sogar anrecht auf 
den nachlass eines kameraden, s. 
Grágás, Kgsbók I, 228. 

5. hútSarvortS, die schiffer hatten 
also am strande buden (aus rasen) 
als provisorische wohnstatten er- 
richtet, und in diesen hatte nach 
einer durch das loos festgesetzten 



reihenfolge von der mannschaft und 
den passagieren je einer fiir einen 
tag „du jour''; an diesem tage 
hatte derselbe anch fiir sein motu- 
neyti die speisen zuzubereiten. Die- 
selbe einrichtung bestand auch nach 
c. 43, 12 wahrend öfíentlicher volks- 
spiele in den auf dem spielplatze 
erbauten buden. 

dag frá degi, „einen tag nach dem 
andern^', „an jedem der auf einander 
folgenden tage". 

þá skyldUf „es sollten ferner". 
Ðie nachstehende bestimmung be- 
zieht sich nicht mehr anf den auf- 
enthalt im hafen, sondem auf die 
reise. 

6. drykkf „das trinkwasser". Fiir 
dieses brauchte also nicht jeder 
einzelne zu sorgen, sondern es 
wurde vór der ausreise ein fdr alle 
ausreichender vorrat an bord ge- 
nommen. 

ker, vermutlich (wie noch heut- 
zutage) ein fass, das auf dem deck 
festgemacht war, sodass es nicht 
fortrollen konnte. 

7. lok, auf den heutigen schiffen 
ein grosscr spund, der bequem ab- 
zuheben ist. Ðurch das spundloch 
schöpft man das wasser vermittelst 
eines an einer kette befestigten 
metallbechers. 



140 Ambj^ni Ásbrandsson schifft sich auf demselben fabrzeng ein. 

Eb. var í verplum, ok var þaðan bœtt í kerit, svá sem ór var 
XXXIX. drukkit 3. En er þeir váru mjok búnir, þá kom þar maðr 
á búöarhamar; þessi maðr var mikiU vexti ok hafíi byröi á 
baki; sýndiz monnum hann n^kkut undarligr; hann spyrr at 
5 stýrimanni, ok var honum vísat til hans bú8ar; hann lagði af 
sér baggann hjá búðardyrum ok gekk síðan inn í búCína. 
4, Hann spyrr, ef stýrimaðr vildi veita honum far um baíit. 
Deir spuröu hann at nafni, en hann nefndiz Arnbjorn, sonr 
Asbrands frá Kambi, ok kvaz vilja fara utan ok leita Bjarnar, 

10 bróður síns, er utan hafði farit fyrir n()kkurum vetrum, ok 
hafði eigi til hans spurz, síðan hann fór til Danmerkr. 6. Aust- 
menn sogðu, at þá var bundinn bulki, ok þóttuz eigi leysa 
mega. Hann léz eigi hafa fararefni meiri, en liggja megi á 
bulka. En með því, at þeim þótti honum nauðsyn á ferðinni, 

15 þá tóku þeir við honum, ok var hann einn saman í motuneyti 
ok bjó á þiljum fram. I bagga hans váru CCC vaðmála ok 



1. bœttj „nachgefUUt". 

1.2. 8vá sem — drukkitj „sobald 
es leer getnmken war". 

2. mjok búnir, „mit den vorberei- 
tungen (zar reise) beinahe fertig". 

3. bútíarhamarf diesen namen 
fiihrt noch heute ein nicht sehr 
hoher grasbewachsener felsen auf 
der westseite der bucht, unterhalb 
der miindung der Straumfjarðará. 
Auf diesem felsen sind noch gegen- 
wartig ruinen von alten buden er- 
kennbar (Kálund a. a. o.). 

4.5. at stýrimanni f „ndkch dem 
(ersten) kapitan". 
8. Ambjomj s. zu c. 15,4. 

12. at þá—buUci, „dass das reise- 
gepack bereits zusammengeschntirt 
sei". Ðas gesamte gepack wurde 
auf dem deck aufgeschichtet und 
durch dartiber gebreitete decken 
vor dem nasswerden geschiitzt 

13. fararefnij eigentl. „mittel fílr 
die reise'', d. h. handelswaare durch 
deren erlös man die kosten der 
reise deckt. 



14. nautísyn d fertíinni, „dringende 
veranlassung zur reise". 

15. var hann — mptuneyti, „er 
bildete fUr sich allein eine tisch- 
genossenschaft", d.h. er musste fiir 
sich selber sorgen, da er keinen 
kameraden mehr fand. Ðerselbe 
wunderliche ansdruck findet sích 
auch Grágás, Egsbók I, 228, 16. 

16. bjó d þiJjum fram, „hatte 
seinen platz auf dem vorderdeck'^ 
Unter den þiJýur sind nicht die 
ruderbánke zu verstehen, sondern 
die deckplanken. 

(70(7 , drei (gross-)hTmdert ellen, 
also 360 ellen. Ðie alte islándiscbe 
elle hatte eine lánge von 18,715 
rhein. zoll oder 0,489 m. Erst nm 
1200 ward auf Island ein neues 
langenmass, der stab {stika) ein- 
geflihrt, welcher 2 eilen lang war 
und somit fast genau mit dem engl. 
yard Ubereinstimmte (vgl. Jón Sig- 
urðsson im Ðipl. Isl. I, 306 ff.). H 
ellen vaðmál wnrden im werte einem 
eyrir gleichgesetzt, das tuch des 



ÞorleiÍT and Arnbjorn geraten mit einander in streit. 141 

XII vararfeldir ok farnest hans. 6. Arnbjorn var liðgóör ok Eb. 
ofléttr, ok virBiz kaupm^nnum hann vel. Peir fengu hœga XXXIX. 
útivist ok kómu viö HorCaland ok tóku þar útsker eitt. 7. Þeir 
bjoggu þar mat sinn á landi. Porleifr kimbi hlaut búðarv^rð 
ok skyldi gera graut. Arnbjorn var á landi ok gerði sér 5 
graut, haföi hann búðarketil, þann er Dorleifr skyldi hafa 
síðan. Gekk Porleifr þá á land upp ok baö Ambj^m fá sér 
ketilinn, en hann hafði þá enn eigi gQrvan sinn graut ok 
hrœrði þá enn í katlinum, stóð Þorleifr yfir honum uppi. 8. I>á 
koUuSu Austmenn af skipinu, at Þorleifr skyldi matbúa, ok s^gðu 10 
hann vera mj^k íslenzkan fyrir tómlæti sitt. Þá varð Porleiíi 
skapfátt, ok tók ketilinn, en steypði niðr grautinum Arnbjarnar 
ok sneri á brott síðan. 9. Arnbj^rn helt á þvorunni ok laust 
með henni til Dorleifs, ok kom á hálsinn; þat var Htit hogg; en 
með því at grautrinn var heitr, þá brann Þorleifr á hálsinum. 15 

Hann mælti: „Eigi skulu Nóregsmenn at J>ví hlæja, með 
því at vit erum hér komnir II samlendir, at þeir þurfi at draga 
okkr í sundr sem hunda, en minnaz skal pessa, pá er vit erum 
á íslandi.'^ 

Arnbj^rn svarar engu. 10. Lágu þeir þar fár nætr, áðr 20 



Ambj^m hatte somit einen wert 
von TVs mark; s. zn c.31,15. 

I. vararfeldlrj „schaffelle" ; vgl. 
liber das wort Ebbe Hertzberg, 
Ark. 5, 231 f. Da nach einer ver- 
ordnung Olafs des heiligen (NgL I, 
437) jeder nach Norwegen kommende 
Islander 6 schaífelle und 6 ellen 
vaðmál oder an stelle dessen V2 
mark silber als abgabe bezahlen 
musste, so hat jedes fell einen wert 
von ca. 1,16 aurar gehabt. 

3. Hprtíalandj die hentigen land- 
schaften Nord- und Söndhordeland, 
zu beiden seiten des Hardanger- 
Qords. 

5. gravitj s. zn c. 1 3, 8. 

II. mjpk íslenzkanj dass die Is- 
lander bei den Norwegem in dem 



rufe der trSgheit standen, ist sonst 
nicht bekannt. 

11.12. Þd — skapfdtt , „da geriet 
p. in anfregung, wurde hitzig". 
Vgl. Grœnl. þáttr (ed. Storm) 58, 29 : 
Leifr fann þat hrdtt^ at fóstra hans 
var skapfdtt 

13. 14. laiLSt metS — Þorleifs, diesen 
vorgang erzahlt anch die Landnáma- 
bók II, 13 (íslend. sögur P, 101), 
die aber insofem von der darstellung 
unserer saga abweicht, als sie an- 
gibt, Þorleifr habe sich so gestellt, 
als wenn er den schlag fUr einen 
scherz ansehe {brd d gaman), Vgl. 
nnten zu c. 41, 1. 

17. 18. aí draga — 8V,ndr, „uns aus- 
einander zu bringen'^, d. h. eine 
zwischen uns entstehende schlagerei 
durch ihr dazwischentreten zn be- 
enden. 
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Heimkehr der Þorleifr kimbi, Bjorn imd Ambjorn. 



Eb* þeim byrjaöi at landi inn, ok skipuðn þar upp. Vistaðiz 
XXXIX. porleifr J>ar, en Arnbjorn tók sér fari með byrðingsmonnum 
^^' ngkkurum austr til Víkr ok þaðan til Danmerkr, at leita 
Bjarnar, bróí3ur síns. 



Heimkehr des Þorleifr kimbi und der Asbrandssöhne Bjorn und Ambjom. 
5 XL, 1. Dorleifr kimbi var II vetr í Nóregi ok fór sföan 

til tslands me8 somu kaupmonnum, ok hann fór utan; kómu 
peÍY í Brei?5afjor8 ok tóku D^gurÖarnes; fór Dorleifr heim í 
Alptafjorð um haustit ok lét vel yfir sér, sem vanði hans var 
til. 2. Pat sama sumar kómu þeir brœör út í Hraunhafnarósi, 

10 Bj^rn ok Ambjorn. Bjorn var síöan kaUaðr Breiívíkinga- 
kappi; hafí3i Arnbjgrn pá góöa penninga út haft, ok keypti 
hann þegar um sumarit. er hann kom út, land á Bakka í 
Hraunhgfn. Hann var um vetrinn á Knerri me8 Dórði blíg, 
mági sínum. 3, Arnbjorn var engi áburðarmaCr ok fámálagr 

15 um flesta hluti, enn hann var \>6 enn gildasti karlmaðr nm 



1. skiputíu . . . upp, ,,15schten die 
ladnng". Die von Möbins (Glossar 
382) gegebene erklamng ist falsch. 

2. farij dat. von far (s. zu c. 39, 1). 
Ðas von Möbius (Glossar 91) ange- 
setzte n. fari existiert nicht. 

3. Vik, der Christiania^ord. 

Cap. XL. 7. Dggwrtíames j s. zu 
c. 22, 7. 

8. lét vel yfir sér, „war mit sich 
selbst wol zufrieden". 

9. Hraunhafnaróas , hente nach 
dem an seiner westseite belegenen 
handelsplatze BúÖir BúHaóss ge- 
nannt, die mtindung des kleinen 
ílnsses Hraunhafnará an der sttd- 
ktiste der halbinsel Snæfellsnes. 
Auch heute noch können zur ílut- 
zeit seeschiffe dort einlaufen (Kálund 
I, 411 {.). Im altertum wird Hr. als 
landeplatz nur selten erwahnt (por- 
fínns \f. karlsefnis 1 3, 1 1 ; Viglundar s. 
56, 1 0). Nicht zu verwechseln ist der 
ort mit der Hraunhofn á Melrakka- 



sléttu (im nordöstlichen Island), die 
in der Fóstbrœðra saga genannt wird. 

10. 11. Breitívikingakappij diesen 
namen hatte B. von den Jóins- 
vikingern erhalten : s. zu c. 29, 20. 

\\. út haft, „heimgebracht". 

12. Bakki, heute Hraunhafnar- 
bákki, liegt ganz in der nahe von 
Búðir, womit es jetzt vereinigt ist 
ist (Kálund 1,412). 

13. Knt^rr liegt eine kleine strecke 
w. von Búðir; es ist heute eins der 
ansehnlichsten gehöfte in dieser 
gegend (Kálund I, 413). 

14. mági sinum, in welchem ver- 
wandtschaftlichen verhaltnisse Arn- 
bjorn zu pórðr blígr stand, ist aus 
den quellen nicht ersichtlich. Mög- 
licherweise könnte die angabe, die 
in den handschriften der A-klasse 
sich nicht findet, auf einem irrtum 
beruhen; indessen nennt anch c. 43, 
26 Bjorn Ásbrandsson den Stein}?órr 
porláksson „frcendi^% und der um- 
stand, dass die Ásbrandssynir stets 



Bjorn Ásbrandsson und ÞariÖr. 
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alla hlati. Bjoríi bróöir hans yar áburðarmáðr mikill, er hann Eb. XL. 
kom út, ok helt sik vel, þvíat hann hafði samit sik eptir giÖ 
útlenzkra hgföingja, var hann maör miklu fríBari en Arnbj^m, 
en í engu var hann ógildari maör, en reyndr mjgk í fram- 
gongu, er hann hafði framit sik utanlands. 5 

Bjom Asbrandsson kniipft das verhaltnis mit Þuríðr Barkardóttir 

von neuem an. 

4. Um sumarit, þá er þeir váru nýkomnir út, var stefnt 
fjolment mannamót fyrir noröan heiöina undir Haugabrekkum, 
inn frá FróÖárósi, ok ri8u þeir til kaupmenninir allir í lit- 
klæSum. 6. Ok er þeir kómu til mannamótsins, var þar mart 
manna fyrir; þar var DuríÖr, húsfreyja frá Fróðá, ok gekk lo 
BJ9m til tals viÖ hana, ok lagöi engi ma8r þat til orös; þótti 
m^nnum at vánum, at þeim yröi hjaldrjúgt, svá langt sem í 
miUi funda haföi verit. 6. Þar uröu áverkar meö mgnnum 
um daginn. Þar var særör til ólífis maör þeira noröanmanna, 
ok var hann borinn undir hrísrunn einn, er stóð á eyrinni, ok 15 



auf seiten des pórðr stehen, sowie 
dass er selbst wiederholt za den 
Breiðvikingar gerechnet wird, macht 
es wahrscheinlich, dass er in der tat 
mit diesem geschlechte verschwagert 
war. 

2. heU 8ik velf ,,wusste sich ge- 
wandt zu benehmen". 
samitj ,,gebildet". 

4. 5. reyndr mjok í framgpngu, 
,,im kampfe sehr erprobf'. 

5. er hann — sife, „da er sich vor- 
wðrts gebracht, seine fahigkeiten 
entwickelt hatte". 

6. 7. var stefnt . . . mannamótj es 
handelt sich hier nicht um eine der 
regelmassigen thingversammlungen, 
sondem um ein aussergewOhnliches, 
„gebotenes^^ thing; s. Maurer, Die 
entstehung des island. staates s. 131. 

7. heitíinay das hochland das die 
nordkUste des SnæfeUsnes von der 
sUdkttste scheidet. 



HaugahrekTcur j diese httgel, nach 
denen noch heute das gehöft Hauga- 
brekka den namen ftthrt, liegen nö. 
von Fróðá (s. zu c. 15, 4). Vgl. 
Kálund I, 424. 

8. FróMró88f die seeartig er- 
weiterte mttndung des kleinen flnsses 
Fróðá, die im altertnm auch als 
landeplatz benutzt wurde (Eálund 
I, 422 f.). 

S. 9. i litklœb'umf s. zu c. 20, 14. 
Die kaufleute hatten also festliche 
gewander angelegt. 

li. lagtíi — ortí8j „niemand ausserte 
einen tadel darttber'^ 

12. 13. 8vá langt — veritf „da sie 
sich so lange nicht gesehen hatten^^ 

13. urtíu áverkarj „es kam zu 
tatlichkeiten und blutigen ver- 
letzungen". 

14. matír þeira nortíanmannay 
einer von den bewohnern der nord- 
kUste des Snæfellsnes. 
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Bjom Ásbrandsson nnd Þnríðr. 



Eb. XL. hlj^^P ^^^^ mikit ór sárinu, ok stóÖ blóötjorn í runninum. Par 
var sveinninn Kjartan, sonr I>urí8ar frá Fróðá; hann hafði oxi 
litla { hendi; hann hljóp at runninum ok laugaði axina í 
blóöinu. 
5 7. En er þeir Heiðsynningar riCu suðr af mannamótinn, 
spyrr Þórðr blígr, hversu á horfiz um tal meÖ þeirn Þuríði at 
FróÖá. Bj^rn lét vel yfir. Þá spurði ÞórÖr, hvárt hann hefði 
sét um daginn sveininn Kjartan, son þeira Þórodds allra saman. 
„Sá ek hann,'' segir Bjgrn. 
10 „Hvern veg leiz \>ér á hann?" sagði ÞórÖr. 

8. Þá kvaÖ Bjgm vísu þessa: 

27. Sák, hvar rann í runne 
runnr at Fenres brunne 
œgelegr í augom 
15 iþglíke menbríkar; 

láta þeyge þrjótar 
þat bam vita Marnar 
hesta hleype rastar 
hlunns sínn foþur kunna. 



5. Heitísynningar, die im sttden 
der „heide", d. h. an der sudkiiste 
der halbinsel wohnenden. 

6. hversu — tal, „welche wendung 
das gesprach genommen habe'^ 

7. lét vel yfir, ,,£lusserte seine zu- 
fríedenheit dariiber". 

8. 8on þeira — samanj „den 
sohn des p. und aller andem^', d. h. 
den jeder andere mit ebenso viel 
recht als p. seinen sohn nennen 
könne. 

Str. 27. Pros. wortfolge: Ek 
sá, hvar runnr, œgelegr i augom, 
il'glike menbríkar, rann at Fenres 
brunne i runne; l'rjótar Marnar vita 
láta þat bam ]feyge knnna sinn 
foþor, hleype rastar hesta hlunns. 

„Ich sah, dass der bursche mit 
den furchtbar blitzenden angen, das 
ebenbild der frau, zu dem blute im 
gebttsche lief; die spender des 



goldes lassen es nicht zn, dass das 
kind seinen vater, den seefahrer, 
kenneu lemt." 

runnry m., „busch", „baum". Dass 
dies wort, welches in z. 2 den knaben 
Kjartan bezeichnen muss, eiaer 
nliheren bestimmung entbehrt, findet 
Boer (Bjarnar s. Hítd. s. XXXII anin.) 
mit recht auffallend. iþglike, n., 
„ebenbild". brik, f., „brett", „tisch" ; 
men-brikj „tragerin des hals- 
schmuckes", d. i. frau. Fenres 
brunnry „Fenrers quelle, quelle aus 
der ein drache zu trínkeu pfiegt", 
d. i. blut. Mgm, f., name eines 
ílusses (der Mame); deren in^e, m., 
„feuer", poetische bezeichnung des 
goldes; þrjótry m., „gebraucher'^, 
„ verbraucherr ", „ verschwender " ; 
þrjótar Mamar vitaj „goldver- 
schwender", „freigebige manner". 
rpstf í.j „meer"; deren heatar die 



Bj^m Asbrandsson nnd í>uriðr. 
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9. Pórðr mælti: „Hvat mun Þóroddr nú til segja, hvárrEb. XL, 
ykkarr eiga mun sveininnV" 

Þá kvaÖ BJ9m vísu: 

28. Þá mon J?oll en mjóva 

Þórodds aþalbjóra 5 

(fold unne mér foldo 

fannhvít) geto sanna: 

ef áttgofog ætte 

auþbrík sono glíka 

(enn emk gjarn til Gunnar lo 

gjalfrelda) mér sjglfom. 

10. ÞórÖr mælti: „Þat mun þá vera ySart ráð, at eigaz 
fátt viÖ ok snúa frá hug sínum, þar sem ÞuríÖr er." 

„Dat mun vera gott rá8," segir Bj^rn, „en firr er þat 



schíffe; rastar hesta hlunnr die 
walze auf der die schiffe ans land 
gezogen und wieder zn wasser ge- 
lassen werden; deren hleyper^ m., 
„beweger" s. v. a. seefahrer. 

Star. 28. Pros. wortfolge: pá 
mon en mjóva aþalbjóra þ^li Þór- 
odds sanna geto — fannhvit foldo- 
fold nnne mér — ef ættgofog auj'- 
brík ætte sono glika mér sjolfom; enn 
em ek gjarn til gjalfr-elda Gunnar. 

„Dann wUrde die schlanke gattin 
des póroddr meine vermutung be- 
stiitígen — die schneeweisse írau 
liebte mich — wenn das edel- 
geborene weib mir ahnliche söhne 
besasse; noch steht mein verlangen 
nach der frau." 

aþalbjórrf m., „edelbiber", hier 
synekdochisch s. v. a. „ biberfell " ; 
þpUy f., „kiefer" ; „kiefer der biber- 
felle" poet. umschreibang fUr „frau". 
geto, scil. mínaf „meine vermutung" 
(dass Kjartan mein sohn ist). fanTi- 
AiHír, adj., „schneeweis". faldaj f., 
„schleier"; deren fold, f., „erde", 
s. V. a. „frau". áttg^fogr, adj., „von 

Sagablbl. VI. 



edler abstammung". auþbrtk, f., 
„tragerin des goldes", d. i. „fran*' (s. 
zu str. 27, 4). gjam til eha, „be- 
gierig, verlangend nach etw.". gjaifr, 
n. , „meer" ; dessen „feuer*' s. v. a. 
„gold"; Grunnr, f., name einer wal- 
kíire; „walkUre des goldes'', poet. 
umschreibung fttr „fran". 

Str. 27. 2S finden sich mit ver- 
schiedenen abweichnngen auch iu 
der Bjarnar saga Hitdœlakappa c. 21 
u. 12 (Boers ausgabe, Halle 1893, 
s. 47 f. u. 31) nnd werden dort dem 
Bjorn Bitdœlakappi zugeschrieben. 
Ueber die frage, welcher von den 
beiden sagas die strophen urspriing- 
lich angehören, s. die einleitung § 2. 

12. ytíartj man erwartete ykkart. 
12. 13. eigaz fátt vitfj „wenig (d. h. 

nichts) mit einander zu tun haben", 
„eure beziehungen abzubrechen". 

13. snúa frá — er, „seine gedanken 
von ÞuríÖr fortzulenken". Der erste 
teil des ratschlags bezieht sich anf 
Bjom und Þoriðr, der zweite auf 
Bj9rn allein (zeugma). 

14. s. 145, 1. firr — skapi, „das ent- 
sprícht nicht meiner neigung". 

10 
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Bjom Ásbrandsson und Þnríðr. 



£b.XL. mínu skapi, þóat viÖ nokkurn mannamun sé um at eiga, f>ar 
sem Snorri goöi er, bróSir hennar." 

„Pú sér nú ráð fyrir þér," segir ÞórSr. 
Ok skilöi þar talit með þeim. 11. Bjvrn fór nú heim til 
5 Kambs ok tók þar bústjóm, þvíat faöir hans var þá andaCr. 
Hann hóf ferÖ sína um vetrinn yfir heiSi norör at hitta PuríCi. 
En þóat Þóroddi þœtti þat iUa, þá þótti honum sér óhœgt 
vera bœtr á at ráöa; talSi þat í hug sér, hversu hart hann 
hafSi af fengit, pá, er hann haföi um vandat hagi þeira, en 

10 hann sá, at Bjom var nú miklu kraptameiri en fyrr. 12. Þór- 
oddr keypti um vetrinn at Þorgrímu galdrakinn, at hon skyldi 
gera hríðviðri at Birni, þá er hann fœri um heiöina. Þat var 
einn dag, at Bjorn fór til FróÖár; ok um kveldit, er hann bjóz 
heim at fara, var þykt veör ok regn nokkut, ok var hann 

15 heldr síSbúinn. En er hann kom upp á heiöina, kólnaöi veðrit 
ok dreif; var þá svá myrkt, at hann sá eigi leiSina fyrir sér. 
18. Eptir þat laust á hríÖ meÖ svá miklu hreggi, at hann 
fekk varla stýrt sér, tók þá at frysta at honum klaeðin, er 
hann var áCr alvátr; fór hann þá ok svá viUr, at hann vissi 

20 eigi, hvert hann horföi. Hann hitti um nóttina hellisskúta einn 



1.2. þóat — Snorri got5i er, „ob- 
gleich ich Snorri als einen mir Uber- 
legenen gegner zu betrachten habe'^ 

3. Þá 8ér — fyrir þér, „du musst 
selber sehen, was fUr dich ratlich 
ist". 

4. 5. til Kambs, s. zu c. 15, 4. 

6. fertf 8ina, „seine wiederholten 
wandemngen^^ 
heitii, s. zu §4. 

8. taltíi þat i hug 8ér, „rief sich 
das ins gedachtnis zurtick". 

8.9. hversu — af fengit, „welche 
erfahmng er gemacht hatte". 

9. þá er hann — hagi þeira, „als 
er ihr verhaltnis nicht hatte dulden 
woUen". 

11. keypti . , . at Þorgrimu, „be- 
stach die porgrima". 

1 1. 12. at hon — Birni, dass hexen 
unwetter hervorznmfen vermöchten, 



war bekanntlich auch in Deutsch- 
land allgemeiner glaube; von der 
zauberin Auðbjorg berichtet das- 
selbe die Gisla saga Sárssonar s. 33, 
23 f., von der Ðalla die Finnboga 
saga c. 34 (meine ausg. s. 63, 2 1 f. ; 
vgl. Vatnsdœla c. 33. 84); die Gróa 
verursachte nach der Landnámabók 
III, 4 (íslend. sögur 1«, 181) dnrch 
ihre fji^lkyngi einen bergsturz, u. a. m. 

16. dreif (scil. sncevi), „es trat 
schneegestöber ein". 

1 7. Iau8t — hreggi, „es erhob sich ein 
unwetter mit so gewaltigem sturm*'. 

17. 18. at hann — 8ti/rt sér, „dass 
er sich kaum anfrecht erhalten 
konnte". 

18. klœdin, accus. ; der ansdrock 
ist unpersönlich. 

20. hvert hann horftSi, „wohin er 
seinen weg ríchtete". 



Bjbm Ásbrandsson nnd Þoriðr. 
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ok fór J?ar inn í ok var þar um nóttiná ok haf 8i kalda búÖ. Eb. XL, 
14. Þá kvað Bjorn: 

29. Mundet Hlín of hyggja 
hafleygjar vel þeyge, 

sú 's berr, í y^ víj>a, 5 

váþer, míno ráþe, 

ef eld-NJ9ron oldo 

einn visse nú steina 

hirþeþoU í helle 

hafyiggs kalenn liggja. lo 

15. Ok enn kvað hann: 

30. Sýlda skark svanafold 
súþom, þvít gæe-brúþr 
(^stom leidde oss fast, 

austan meþ hlaþet ílaust: 15 

víþa gatk vásbúþ 
(víglundr nú of stund 
helle bygger hugfuUr) 
hingat (fyr kono bing). 



Str.29. Pros. wortfolge: Haf- 
leygjar Hlin sú es berr yá|'er mnndet 
l'eyge of byggja vel míno rál'e i 
víþa v^, ef yldo eld-Nj^ron visse 
nú hafviggs hirþel'oll liggja einn 
kalenn í steina-helle. 

,,Ðie kleidertragende frau wlirde 
mit meiner lage in dem onwetter 
keineswegs zufrieden sein, wenn sie 
wiisste, das8 der seefahrer einsam 
durcbfroren in einer felshöhle liegt.^ 

hafleygTf m., „meerfeuer", d. i. 
„gold"; Hlínf í.y eine asin (Gylfag. 
c. 35); „göttin des goldes", poet. 
umschreibung fttr „fran". hyggja 
vd ehu, „gut tiber etw. denken", 
„mit etw. zufríeden sein". víþa v^, 
„verderben der weidenbaume^^, poe- 
tische umschreibung fttr „unwetter", 
„sturm" (s. Bugge, Fornkv. 394 a). 
oldo eld'Njpron = pldo-elds Njpron; 
alda, f, „woge", deren feuer s. v. a. 



„gold"; Njpron, f., eine asin(Sn. £. 
I, 556) ; die umschreibung bezeichnet 
dasselbe wie hafleygjar Hlin. haf- 
vigg, n., „meerross'^, d. i. „schiflf**; 
hirþe-þóllr, m., „htttender baum", 
„httter** ; „des schiíFes httter" == „see- 
fahrer": steina-heller, m., „felshöhle". 

Str. 30. Pros. wortfolge: Ek 
skar sýlda svanafold austan sííþom 
meþ hlaþet flaust, þvit gæebrú)7r 
leidde oss fast óstom; ek gat hingat 
víþa vásbul' : hugfulk viglundr bygger 
nú of stund helle fyr kono bing. 

„Ich durchfurchte das eisige meer 
von osten her auf den planken mit 
beladenem schifíe, denn die sorg- 
same frau hatte mir bestandig ihre 
liebe zngewendet; ich bekam hier 
eine grosse (aber) unbequeme 
wohnung: der mntige held hat 
gegenwartig statt des bettes der 
frau eine höhle znm aufenthaltsort." 



10* 
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Bj^ni Asbrandsson und Þnriðr. 



Eb.XL. 16. BJQrn var úti III dœgr í hellinuin, áðr npp létti 

hriðinni, en p& kom hann af heiðinni et II II dœgrit, ok kom 
þá heim til Kambs. Hann var þrekaír mjok; spur?u heima- 
menn hann, hvar hann heföi verit um veðrin. 17. Bjorn kvaS: 

5 31. Spurþosk vár und vgrþom 

verk Styrbjamar merkjom; 
jamfaldenn hlóþ gldom 
Eiríkr í dyn geira: 
nú traþk hauþr of heiþe 
10 hundvillr, því fatk illa 

víþa braut, í vátre 
vífs gorningadrífo. 



sýlttt „mit eis iiberziehen". svana- 
foldy f., „erde oder anfenthaltsort 
der schwane'', poet. bezeichnung des 
meeres. súþy {., „die planken- 
bekleidung des schiffes", anch 
synekd. s. v. a. „schiff ' selbst. flaustf 
n., „schiff*. gœe-hrúþry f., „sorg- 
same, emsige frau" (gœe- zu gá 
„acht geben", ^^sich kUmmem^). 
leiþa ehn ^íftomf Jmd seine liebe 
zuwenden** (vgL Helga kv. Hj^rv. 
41,8). fastf adv., „bestímdig*^, „an- 
danernd". hingat wird öfter im 
sinne von hér gebraucht (Fritzner^, 
I, 8 1 7 a). vds ' búþ , f. , „ nnbeqneme 
wohnnng*'. hug-fullr, adj., „beherzt", 
„mutig*'. vig'lundr, m., „kampf- 
baum", poetische umschreibung fiir 
„krieger", ,held". bingr, m., „ab- 
geteilter raum", „bett"; vgl. Njála 
98, 76 : atattu upp ór binginum frd 
elju minnL 

Die strophe ist in einer abart des 
dróttkvætt gedichtet, in der die 
silbenzahl der zeilen zwischen 5 und 
6 schwankt und jede zeile mit einer 
hochbetonten silbe (welche auch die 
vitírhending trSgt) schliesst (Sievers, 
Altgerm. metrik § 69, 4c). Im 
kummentar zu Snorris Háttatal (Sn. £. 
I, 694) wird diesem metrum der 



name hálfhnept beigelegt Uebrígens 
liesse sich durch geringtiigige ande- 
rungen (leiddomk st. leidde oss, z. 3 ; 
býr st., bygger, z. 5) jede zeile auf 
das mass von 5 sUben zurUckfiihren, 
wodurch eine regelmassige strophe 
in dem sogen. mesti stúfr entstande 
(Sievers, a. a. o. § 65). — Dass diese 
strophe unserer saga ursprOnglich an- 
gehört, ist bestritten : s. die einl. § 2. 

Str. 81. Pros. wortfolge: Vár 
verk und v^rþom merkjom Styr- 
bjamar spurl'osk; jamfaldenn £iiikr 
h\6\f 9ldom i geira áyn; nn tni\f ek 
hauþr of heiþe, hundvillr i vátre 
gðminga-drifo vifs, því ek fat illa 
vi|'a braut. 

^Meine taten unter den (wol-)gre- 
htiteten feldzeichen des Styrbjorn 
wurden bekannt; der mit eisemeoi 
helme bedeckte £iríkr streckte die 
menschen im kampfe nieder; non 
durchschrítt ich das land auf der 
hochebene, voUstandig verirrt in 
dem von dem weibe erregten zauber- 
wetter, denn ich konnte (nur) mit 
mUhe den breiten weg finden.** 

jam'faldenn, part. prt., „mit einem 
kopfputz von eisen (d. h. mit einem 
eisernen helme) geschmUckt''. hlaþa, 



Þorleifr kimbi wirbt vergeblich um Helga Þorláksdóttir. 149 

18. BJ9rn var nú heima um vetrinn. Um várit geröi Eb. XL. 
Arnbjorn, bróöir hans, bií á Bakka í Hrannhgfn, en Bj^rn bjó XLI. 
at Kambi ok hafði ransnarbú mikit. 

Þorleifr kimbi wird mit seiner werbung nm Helga Þorláksdóttir 
von Þórðr bligr abgewiesen. Seine rache veranlasst eine schUigerei 

aaf dem thingplatze. 

XLI, 1. Vár þetta et sama á Pórsnessþingi hóf Porleifr 
kimbi bónorð sitt ok baö Helgu Þorláksdóttur á Eyri, systur 5 
Steinþórs á Eyri, ok gekk mest meÖ þessu ÞormóÖr, bróðir 
hennar; hann átti Þorgerði Þorbrandsdóttur, systur Porleifs 
kimba. En er þetta mál kom til Steinþórs, tók hann því sein- 
liga ok veik nokkut til ráöa brœöra sinna; gengu þeir þá til 
Dórðar blígs. lo 

2. Ok er þetta mál kom fyrir hann, svarar hann svá: 
„Eigi man ek þessu máli skjóta til annarra manna; má ek 
hér verí5a skorungr, ok er þat þér at segja, Þorleifr! hér af, 
at fyrr skulu grónir grautardílarnir á hálsi þér, þeir er J?á 



, niederstrecken ", , töten ". geira 
dynYj „speerlarm", pöetische um- 
schreibung fUr „kampf. hauþry n., 
„erde". hund-villrj adj,, „voUstandig 
verirrf*. geminga'drifay f., ,dnrch 
zauberei erregtes schneegestöber" ; 
noch heute nennt man auf Island 
ein durch hexerei hervorgernfenes 
unwetter gerninga-vetSr oder galdra- 
vetír (E. Maurer, Island. volkssagen 
8. 333 a). illaj adv., „schlecht", „mit 
mllhe". 

Cap. XLI. Vgl. zu diesem cap. 
Landn. II, 13 (íslend. sögur 1», 101), 
wo die dem pórðr blígr zugefUgte 
msultation ebenfalls erzHhlt und 
dazu bemerkt wird, dass die handel 
der Eyrbyggjar mit den söhnen 
porbrands und Snorri hierdurch ver- 
anlasst wurden. 

5. Helgu Þorláksdóttur, s. zu c. 12, 
10. Sie verheiratete sich spater 
nach Landn. II, 9 (íslend. sögur I^, 



92) mit Ásmundr porgestsson und 
wurde die ahnmutter eines ange- 
sehenen geschlechts , dem n. a. der 
dichter pórðr Rúfeyjarskáld ent- 
stammte. 

7. Þorgertíi Þorbrandsdóttwr, s. zu 
c. 12,6. 

8. er þetta — SteinþórSy ,als diese 
sache dem Stein|'órr vorgetragen 
wurde" (der als der alteste der 
briider das haupt der familie und 
somit auch der vormund seiner 
schwester war). 

9. veik npkkut — brœtíra sinna^ 
„Uberliess gewissermassen die sache 
der entscheidung seiner brtider". 

12. máli skjóta — mannay „die 
abmachung einer angelegenheit 
anderen zuschieben*'. 

12. 18. md ek — skprungrf „hier 
kann ich mich als tiichtigen mann 
erweisen", d. h. in diesem faUe bin 
ich selber mannes genug, um eine 
endgiltige entscheidung zu treffen. 



150 Þorleiís rache veranlasst eine schlagerei auf dem thingplatze. 

Eb.XLI« brant, þá er þú vart barör fyrir III vetrum í Nóregi, en ek 
myna gipta pér systur mína." 

3. Porleifr svarar: „Eigi veit ek, hvers J?ar verör um aaðit, 
en hvárt þess verör hefnt eöa eigi, þá munda ek þat vilja, 

5 at eigi liöi III vetr, áðr þú værir barör." 

ÞórÖr svarar: „Ohræddr sit ek fyrir hótum þeim." 

4. Um morguninn eptir hofðu þeir torfleik hjá búÖ Por- 
brandssona, ok þar ganga þeir hjá Þorlákssynir; ok er þeir 
fóru framhjá, M sandtorfa ein mikil ok kom undir hnakka 

10 ÞórÖi blíg; var þat hggg svá mikit, at fótunum kastaði fram 
yfir hofuðit. En er hann stóð upp, sá hann at Þorbrandssynir 
hlógu at honum mjgk. 5. Sneru Þorlákssynir þá þegar aptr 
ok brugðu vápnum; hljópuz þeir J>á í mót ok borðuz þegar. 
Þá urðu nokkurir menn sárir, en engir létuz. Steinþórr haf«i 

15 eigi við verit; hafði hann talat við Snorra goða. 6. En er 
þeir váru skilðir, var leitat um sættir, ok varð þat at sætt, 
at þeir Snorri ok Steinþórr skyldi gera um; var pÁ jafnat 
sárum manna ok frumhlaupum, en bœttr skakki; ok váru allir 
kallaðir sáttir, er heim riðu. 



7. torfleik, dieser sport, bei dem 
es wol darauf ankam, mit grossen 
torf- oder erdklössen ein aufgestelltes 
ziel zu treffen, wird sonst nirgends 
erwahnt. 

7.8. bútí Þórbrandssona , auf den 
thingplatzen waren von den einzelnen 
familien buden aus wechselnden 
lagen von rasen und feldsteinen er- 
richtet; ein festes dach hatten diese 
buden nicht, sie wurden jedoch fUr 
die zeit, in der das thing tagte, mit 
leinen- oder woUenstoff iiberspannt 
(at tjaJda bútíir). Vgl. K. Maurer, 
Island s. 164 f. 

9.10. kom undir — blíg, „traf den 
Þ. imterhalb des genickes'^ 

10.11. at fótunum — hýfutSit , un- 
persönl. konstruktion : „dass seine 
flisse tiber den kopf geworfen 
wurden*', d. h. dass er im fallen 
einen purzelbaum schoss. 



13. þeir, Jene'S namlich die Þor- 
brandssynir. 

14. 15. haftfi eigi vití verit, „war 
nicht dabei gewesen''. 

17. gera um, „áie sache darch 
ein schiedsrichterliches urteil bei- 
legen". 

17. 18. var þd jafnat — frum- 
hlaupum, „die verwundungen and 
angriffe wurden gegen einander ab- 
gewogen'^ Ðer angriff hatte nach 
der Grágás (Kgsbók I, 144 f.) die 
acht zur folge, und der angreifende 
teil hatte das recht auf busse ver- 
wirkt. Somit hatten in unserem 
falle nur die wunden, welche 
die angehörigen der angegriffenen 
partei empfíengen, gebtisst werden 
mtissen, und diese sind wol mit 
dem skakki (z. 18) gemeint. y^^l. 
zu c. 46, 9. 



Ðie Þorbrandssöhne greifen den Ambj^m an. 
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Die söhne des Þorbrandr greifen ohne erfolg den Ambjorn Asbrandsson ^^* XLII. 

in seinem gehöfte an. 

XLII; 1. Þetta sumar kom skip í Hraunhafnarós, en annat 
í D9gurí5arnes. Snorri goöi átti erendi til skips í Hraunh^fn 
ok reiÖ hann heiman vi8 XV mann. En er J?eir koma suSr 
yíir heiöina í Dufgusdal, hleyptu þar eptir þeim VI menn al- 
vápnaSir; váru þar Þorbrandssynir. 2. Snorri spyrr, hvert 5 
peÍY ætla at fara. Þeir kváöuz fara skyldu til skips í Hraun- 
hafnarós. Snorri kvaz mundu lúka erendum þeira, en baÖ þá 
fara heim ok glettaz eigi viÖ menn; kallar opt lítit þurfa til 
met$ þeim mgnnum, er áðr var fátt í meðal, ef fundi bæri 
saman. lo 

8. Þorleifr kimbi svarar: „Eigi skal þat spyrjaz, at vér 
þorim eigi at ríöa um sveitír fyrir þeim BreiSvíkingum, en vel 
máttu heim ríöa, ef pú þorir eigi at ríöa leið þína, þóat þú 
eigir erendi." 

Snorri svarar engu. 4. RiÖu þeir síðan út yfir hálsana, 15 
ok svá út til Hofgarða, ok þaðan út um sanda me8 sæ; ok 
er þeir kómu mj^k út at ósinum, riðu Þorbrandssynir frá þeim 
ok upp at Bakka, ok er þeir kómu at bœnuni, hljópu þeir af 



Cap. XLII. 1. HraunhafnaróSj s. 
zu c. 40, 2. 
2. DpgurlíarneSj s. zu c. 22, 7. 

4. Dufgusdalrj jetzt Dugfusdalry 
ein gegenwartig unbewohntes tal im 
w. des gebirgsruckens Seljafell. 
Ðurch das tal fliesst in sö. richtnng 
die Straumgarðará (Kálund I, 407). 
Nach c. 65, 12 wohnte spater pórðr 
kausi, einer von den söhnen des 
Snorri goði, im D. 

5. þar, diese verwendung des ad- 
verbs an stelle des neutr. pronomens 
{þat) ist eine eigenttimlichkeit der 
altnord. sprache. Vgl. z. b. c. 43, 16 
Egill er hérj „es ist E."; c. 45, 6 
þetta var sem Steinþörr gat, atþar 
vdru Þorbrandssynir ; þóttuz þeir 
vitaj hverir þar mundu vera usw. 

8. glettaz vití e/m, „reibereien 
oder handel mit jmd. anfangen'^ 



Snorri merkte also, dass die Þor- 
brandssynir im sinne hatten, den 
Yon Þórðr bligr dem porleifr kimbi 
gemachten vorwurf (c. 41, 2) dadurch 
auszuwetzen, dass sie an Ambjorn 
oder einem andern aus dem ge- 
schlechte der Breiðvíkingar rache 
nahmen. 

litit þwrfa tilj „dass eine geringe 
veranlassung geniigend sei'' (naml. 
um in streit zu geraten). 

12. fyrirj „aus furcht vor". 

16. Hofgartíarj s. zu c. 16, 7. 

n. at ósinum, d. h. zu dem Hraun- 
hafnaróss. 

ritíu . . . frá þeim, „ritten von 
ihnen fort" (schlugen einen andern 
weg ein). 

\S, at Bakka, dem wohnsitz des 
Ambjorn (c. 40, 2). 
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Snorrí bewirkt den abbruch des kampfes. 



£b. XLII. baki ok ætluSn ínn at ganga ok fengn eigi upp brotit hurðina; 
hljópu þeir pÁ upp á húsin ok tóku at rjúfa. 6« Arnbjorn 
tók vápn sín ok varðiz innan or húsunum; lagSi hann út í 
gegnum þekjuna, ok var8 þeim þat skeinisamt. Þetta var 

5 snemma um morguninn ok var ve8r bjart. 6. Þenna morgim 
h^fÖu BreiQvíkingar staðit upp snemma ok ætluðu at riða til 
skips; en er þeir kómu inn fyrir Oxlina, sá J>eir, at maSr var 
{ skrúðklæðum á húsum uppi á Bakka; en þeir vissu, at þat 
var eigi búnaSr Arnbjarnar. Sneru þeir Bjgm J?á þangat fer?3 

10 sinni. 7. En er Snorri goöi vissi, at Þorbraiidssynir hofSu frá 
riöit foruneyti hans, reiÖ hann eptir þeim. Ok er þeir kómn 
á Bakka, váru þeir sem óðastir at rjúfa húsin, ok p& bað 
Snorri pá frá hverfa ok gera engan ófriÖ í sínu f^runeyti; ok 
meÖ því, at J?eim haföi eigi tekiz inngangan, þá gáfu þeir npp 

15 atsóknina, sem Snorri baÖ, ok riðu síöan til skips meÖ Snorra. 
8« Breiðvíkingar kómu til skips um daginn ok gengu hvárir 
meí5 sínum flokki; váru þá miklar dylgjur ok viðsjár met3 
þeim, en hvárigir leituöu á aöra; váru Breiðvíkingar fjol- 
mennari í kaupstefnunni. Snorri goSi reiÖ um kveldit suðr í 

20 HofgarÖa; þar bjó þá Bjgrn ok Gestr, sonr hans, faöir Hofgarða- 
Refs. 9. Þeir Bjorn BreiÖvíkingakappi buðu Arnbimi at ríSa 



2. á húsin, s. zu c. 20, 5. 

at rjúfa, „aofzubrechen'' (naml. 
das dach). Vgl. zu c. 26, 6. Ðass 
man dnrch das dach in die wohnung 
eines gegners einzudringen suchte, 
wird öfter erzShlt ; vgl. z. b. Laxd. 
c. 64, 10. 

7. Qxlf ein nach s. vorsprmgender 
auslaufer des gebirgskammes, westl. 
Yon Bakki (Kálund I, 412). 

8. í skrútíklœtíumf s. zu c. 20, 14. 
10.11. En er Snorri — fpruneyti 

hans, die porbrandssynir waren 
wahrscheinlich absichtlich etwas zu- 
riickgeblieben und hatten einen 
^nstigen augenblick benutzt, um 
von Snorri unbemerkt vom wege 
abzubiegen. 

10. vi88if „wahmahm", „bemerkte". 

10. 11. frá — hanSf s. zu c. 2, 3. 



11. 12. þeir . . . þeir^ das erste 
pron. bezeichnet natiirlich Snorri and 
seine begleiter, das zweite die Þor- 
brandssynir. 

13. ófrití, „gewalttatigkeit". 

14. haftSi eigi tekiZj „nicht ge- 
lungen war*'. 

16. 17. gengu hvárir—flokkiy „beide 
parteien hielten sich geschlossen zu- 
sammen'*. 

18. leitutíu d atíraj „versnchten 
einen angriff auf die andem^. 

19. sutírj Hofgarðar liegt nicht 
sudi., sondern östl. von Hraunhafnar- 
óss : der verf. gibt die richtung von 
Snorris wohnsitz aus, nicht die 
von seinem letzten rastort an. 

20. 21. Bjprn . . . Gestr . . . Hof- 
gartíOrBefr, s. zu c. 16, 7, 



Ðem sklaven Egill begegnet ein vorzeichen. 
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eptir þeim Snorra, en Arnbjorii vildi J?at eigi, ok kvaÖ núEb.XLU. 
hafa skyldu hvárir, J?at er fengit hoft5u. Þeir Snorri riðu heim XLin. 
um daginn eptir, ok nnðu Þorbrandssynir nú sínnm hlut verr 
en á8r. Tók nú at lí8a á haustit. 



Ðem sklaven EgiH begegnet ein merkwiirdiges vorzeichen. 

XLIII, 1. Þorbrandr bóndi f Alptaíirði átti þræl, þann er 5 
£gill sterki hét, hann var manna mestr ok sterkastr, ok þótti 
honum iU ævi sín, er hann var ánauðgaðr, ok bað opt Porbrand 
ok sonu hans, at þeir gæíi honum frelsi, ok baut3 \>sx til at 
YÍnna slfkt, er hann mætti. 3. Pat var eitt kveld, at EgiU 
gekk at sauCum í Alptaíirði út til Borgardals; ok er á leið lo 
kveldit, sá hann, at grn fló vestan yfir fjorðinn. Dýrhundr 
mikill fór me8 Agli; ^rninn lagSiz at hundinum ok tók hann 
í klœr sér, ok fló vestr aptr yfir fjorðinn á dys í>6rólfs 
bægifóts ok hvarf þar undir fjallit. Penna fyrirburS kvað 
Þorbrandr vera mundu fyrir tíðendum. 15 

Ðie spiele in der BreiÖavik. 

3. I>at var siSr BreiÖvíkinga á haustum, at þeir h^föu 
knattleika um vetrnáttaskeiS undir Oxlinni suðr frá Knerri — 



2. hafa skyldu — fengit hgftSu^ 
^eder soUe behalten was er em- 
pfangen hatte", d. h. es solle mit 
dem geschehenen sein bewenden 
haben. 

Cap. XLIII. 6. Egill sterkiy diese 
persðnlichkeit wird sonst nirgends 
genannt. 

7. ánautSgatír (= (ínautíigr)^ „im 
sklavenstande befindlich'^. 

8. þar tilj „um das zu erreichen*. 

10. til Borgardals, s. zn c. 8, 1. 

11. Dýrhundr, ,ein jagdhund" 
(fttr die fuchsjagd). 

12. lagtfiz at hundinum, „schoss 
auf den hund herab". 

13. 14. d dys Þórólfa bœgifóts, man 



brancht deswegen noch nicht mit 
Eirikr Magnússon (Saga library 2, 
284) anzunehmen, dass der verf. den 
adler fiir die „fylgja" des Þórólfr 
angesehen habe. 

15. v&ra — tit5end%my „wichtige er- 
eignisse ankttndigen werde*^. Ausser- 
gewöhnltche vorfalle im natur- und 
tierleben wurden als vorboten kUnf- 
tigen unheils angesehen; vgl. K. 
Maurer, Bekehr. II, 122 f. 

16. 17. hpftíu knattleika, „ballspiele 
veraustalteten" ; ttber den knattleikr 
vgl. £. Mogk in der Zeitschr. f. 
deutsche philol. 22, 152 flf. 

17. um vetmáttaakeití , „m den 
ersten wintertagen'', d. h. mitte 
oktober. 

8udr frd Knerrij s. zu c. 40, 2. 
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Ðer mordanschlag des sklaven EgiU. 



Eb. XLIIL þar heita sí8an Leikskálavellir — ok sóttu menn þangat um 
alla sveitina; váru þar ggrvir leikskálar miklir; vistuðuz menn 
þangat ok sátu þar hálfan mánuÖ eða lengr. 4. Var þar pá 
gott mannval um sveitina, ok bygÖ mikil, ok flestir enir yngri 
5 menn at leikum, nema DórÖr blígr; hann mátti eigi at vera 
fyrir kapps sakir, en eigi var hann svá sterkr, at hann mætti 
eigi fyrir þá sgk at vera; sat hann á stóli ok sá á leikinn. 
Þeir brœðr Bjorn ok Arnbjorn þóttu eigi at leikum hœfir fyrir 
afls sakir, nema þeir lékiz vi8 sjálfir. 

Der sklave EgiU, von den torbrandssöhnen ausgesendet um einen von 
deu Breiðvikingern zu töten, wird erwischt und hingerichtet. 

10 6. Þetta sama haust rœddu Þorbrandssynir viÖ Egil, þræl 

sinn, at hann skal fara út til knattleikanna ok drepa ngkkum 
af BreiÖvíkingum, Bjgrn eSa I>órÖ e8a Arnbjgrn, meÖ nokkuru 
móti, en siðan skal hann hafa frelsi. 6. Þat er sumra manna 
s</gn, at ]?at væri gort með ráði Snorra go8a, ok hafí hann 

15 svá fyrir sagt, at hann skyldi vita, ef hann mætti leynaz inn 
í skálann, ok leita ]?aðan til áverka við menn, ok ba8 hann 
ganga ofan skarð, þat er upp er frá Leikskálum, ok ganga 



1. Leikskdlavellir f diese ebene 
fuhrt jetzt den namen SkartSsvellir 
(Kálund I, 413). Haufíger fanden 
diese ballspiele auf dem eise eines 
Qördes oder binnensees statt (Mogk 
a. a. o. s. 1 52, anm. 4). 

1. 2. sóttu menn — sveitina, s. 
Mogk a. a. o. s. 152, anm. 5. 

2. leikskálarj „ spielháuser '',<!• ^- 
buden, in denen die spielenden imd 
die zuschauer wáhrepd der spielzeit 
wohnten. Reste von diesen buden 
soUen noch erhalten sein. 

5. at vera^ „sich (am spiele) be- 
teiligen". 

6. fyrir kapps sakirj „wegen seiner 
allzu grossen heftigkeit". 

eigi var hann svá aterkr usw., 
lente von ungewöhnlicher starke, 
denen kein gegner gewachsen war, 
waren also vom spiele ausgeschlossen, 
vgL unten z. 8 f. 



9. nema þeir — sjálfir, „es sei 
denn, dass sie selber gegen ein- 
ander spielten". 

11. 12. drepa ngkkumafBr.f vgl. 
zn c. 36, 7. 

12.13. með npkkuru móti, „auf 
irgend eine weise". 

15. 8vd fyrir sagt, „diese an- 
weisung gegeben". 

vita, „zusehen", „sich miihe 
geben". 

leynaZf „sich heimlich ein- 
schleichen". 

16. leita — mennj „zu versuchen 
von dort aus den mannern ein leid 
anzutun". 

17. ganga ofan skartí þat, „durch 
den hohlweg hinabzusteigen". Dieser 
hohlweg heisst noch heute Egils- 
skarb (Kálund I, 4 1 3 ; vgl. unten § 1 8). 

upp er frá Leikskdlumf „oberhalb 
von L. liegt'^ 



Der mordanschlag des sklaven EgiU. 
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þá ofan, er máleldar væri gorvir, þvíat hann sagði þat roj^k Eb. XLIII. 
far veðranna, at vindar I^gðaz af hrauninu um kveldum, ok 
helt þá reykinum upp í skaröit, ok baÖ hann þess bí?5a um 
ofang^nguna, er skarðit fyldi af reyk. 7. EgiU réz til ferðar 
þessarar o^ fór fyrst út um fjgrSu ok spyrr at sauðum Alpt- 5 
íirðinga ok lét, sem hann fœri í eptirleit; en ámeðan hann 
væri í þessi ferð, skyldi Freysteinn bóli gæta sauöa í Alpta- 
firði. 8. Um kveldit er EgiU var heiman farinn, gekk Frey- 
steinn at sauðum vestr yíir ána, ok er hann kom á skriðu þá 
er Geirvor heitir, er gengr ofan fyrir vestan ána, þá sá hann 10 
mannshofuð laust óhulit. 9. H^fuðit kvaC st^ku þessa: 

32. Roþen es Geirv^r 
gumna blóþe; 
hón mon hylja 
hausa manna. 15 

10. Hann sagöi Þorbrandi fyrirburðinn, ok þótti honum 
vera tíöenda-vænligt. En þat er at segja af ferð Egils, at 



2. logtSuZj „wehten". 

af hrauninUf d. h. von dem im s. 
des berges Knorr belegenen Bú9a- 
hrauHj einem lavafelde, das einem 
in der mitte desselben befíndlichen 
(aber schon in vorhistorischer zeit 
erloschenen) krater seine entstehung 
verdankt. 

2. 3. ok heU þá — skartSit^ un- 
pers()nlich: „und dann werde der 
rauch in den hohlweg getrieben*'. 
Ðass man dichten rauch benutzte um 
unentdeckt zu bleiben, wird auch 
sonst erzahlt; vgl. Njála c. 129, 117 
und Gisla s. s. 7, 20. 

4. er skartiit — reyk^ nnpers.: „bis 
der hohlweg mit rauch angefiiUt sei''. 

5. út wm fjortíUj „westwarts an 
den Qorden entlang". 

9. ánaj die Kársstaðaá, s. zu c. 32, 1 1. 

10. Geirvprj ein durch einen berg- 
sturz entstandener westl. vom flusse 
gelegener hugel innerhalb einer 
steilen schlucht (Kálund I, 453). 



11. laustj „vom körper getrennt'', 
„abgehauen'^ 

Hpfutíit — þessa, hiermit vergleicht 
sich die erzahlung der Laxdœla saga 
(c. 67, 10), nach welcher der mantel 
des porgils HoUuson eine halb- 
strophe spricht, nm vor einem an- 
schlage auf das leben des besitzers 
zu wamen. Weniger abentenerlich 
ist der bericht der Njála (c. 30, 71 f., 
54, 20 f.) , dass Gunnars speer zu 
klirren begann, wenn ein mensch 
durch ihn sterben sollte, oder (ebd. 
c. 116, 49) dass das getrocknete blut 
des Hoskuldr in seinem rocke zu 
rauschen anfíeng, als dieser dem 
Flósi, der der liicher des getöteten 
werden soll, tibergeworfen wird. 

Str. 32. Die wortfolge ist die 
gewöhnliche; die verse der halb- 
strophe siud in dem regelmassigen 
fornyrðislag gedichtet. 

17. títSenda-vœnligtj „auf wichtige 
ereignisse zn deuten*', vgl. oben § 2. 
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Ðer mordanschUg des sklaven Egill. 



Eb. XLin. haÐn fór út nm florðu ok upp á fjall fyrir innan Búlands- 
h^fSa, ok svá suör yfir ^allit, ok stefndi svá, at hann gekk 
ofan { skarðit at Leikskálum; leyndiz hann þar um dagiim 
ok sá til leiksins. 

5 11. Þórðr blígr sat hjá leikinnm; hann mælti: „I>at veit 

ek eigi, hvat ek sé upp í skarðit, hvárt þar er fugl eöa leyniz 
þar maðr, ok kemr upp stundum; kvikt er þat,'' segir haim; 
„þykki mér ráð, at um sé forvitnaz;" en þat varÖ eigi. 

12. Þenna dag hlutu J?eir búSarv^rÖ, Bj^m BreiÖvfkinga- 

10 kappi ok Þórðr blígr, ok skyldi Bjorn gera eld, en PórÖr taka 
vatn. Ok er eldrinn var gorr, lagöi reykinn upp í skarðit, 
sem Snorri haföi getit til; gekk EgiU J?á ofan eptir reykinum 
ok stefndi til skálans. 13. Þá var enn eigi lokit leiknum, en 
dagrinn var mj^k áliðinn, ok tóku eldamir mjok at brenna, 

15 en skálinn var fuUr af reyk; ok stefnir Egill þangat; hanÐ 
haföi stirðnat mjgk á fjallinu ok síöan legit eptir í skarðinu. 
14. Egill haföi skúfa8a skóþvengi, sem þá var siör til, ok 
hafSi losnat annarr þvengrinn ok dragnaSi skúfrinn. Gekk 
þrælinn p& inn í forhúsit; en er hann gekk í aðalskálann, vildi 

20 hann fara hljóSliga, þvíat hann sá, at þeir Bjgrn ok ÞórÖr 
sátu viÖ eld, ok ætlaöi EgiU nú á lítiUi stundu at vinna sér 
til ævinligs frelsis. 15. Ok er hann vildi stíga yfir þreskoldinn, 
pá sté hann á þvengjarskúfinn, ]?ann er dragnaði; ok er hann 
vildi hinum fœtinum fram stíga, p& var skúfrinn fastr, ok af 



1. 2. BúlandahofSif s. zn c. 18, 22. 

6. upp í skartíitj i c. acc, um die 
ríchtnng des blickes anzadeuten, s. 
zu c. 11,4. 

7. kemr upp stundum, „kommt 
von zeit zu zeit zum vorschein''. 

kviktj „ein lebendes wesen^. 

8. rað, „ratlich". 

at um 8é forvitnaZf „dass man 
dartiber nachforschungen anstellt*. 

9. hltUu . . . bútíaruortíj s. zu c. 39, 2. 
10. 11. taka vatUj „wasser holen". 

11. lagtii — skartSit = heU reyk- 
invm upp í skartSit (oben § 6). 

12. haftíi getit tilj „vermutet 
hatte". 



eptir reykinuMj „dem rauche ent- 
gegen", sodass er von dem rauche 
verhtillt wurde. 

16. legit eptirj „liegen geblieben". 

19. forhúsit, auch eine von Sig- 
urður Vigfússon auf dem althings- 
platze ausgegrabene bnde hatte eine 
solche vorhalle (»útbygging^); s. 
Árbók hins islenzka fomleifafélags 
I (1881) s. 10. 

21.22. vinna — frelsiSj „sich fiir 
alle zeit die freiheit zu erwerben**. 

23. 8té, „trat*. 

24. hinum fœtinumj „mit dem 
andern fuss^", 



E^U wird erwischt ond getötet. 
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pYÍ reiddi hann til falls, ok fell hann innar á gólfit; varð þat £b.XLIII. 

svá mikill dynkr, sem nautsbúk flegnnm yæri kastat ni8r á 

gólfit. 

16. Þórðr hljóp npp ok spurCi, hvat fjánda þar fœri. 
Bjgm hljóp ok upp, ok at honum, ok fekk tekit hann, áðr 5 
hann komz á fœtr, ok spyrr, hverr hann væri. 

Hann svarar: „EgiU er hér, Bjorn félagi!^ sagSi hann. 
Bj^rn spuröi: „Hverr er EgiU þessi?" 
„Detta er Egill ór AlptafirÖi," segir hann. 

17. Þórðr tók sverÖ ok vildi hgggva hann. Bjgrn tók 10 
p& Þór8 ok bað hann eigi svá skjótt hoggva manninn — 
„viljnm vér á8r hafa af honum sannar sggur." 

Settu J?eir þá ^gtur á fœtr Agli. 18. En um kveldit er 
menn kómu heim til skála, segir EgiU, svá at aUir menn 
heyröu, hversu ferS hans haföi ætluÖ verit; sat hann þar um 15 
nóttina, en um morguninn leiddu þeir hann upp f skarðit — 
þat heitir nú Egilsskarð — ok drápu hann þar. 

Die Breiðvikinger bringen das wergeld fUr den getöteten sklaven 

nach dem Álptafjorðr. 

19. Þat váru l()g í þann tíma, ef maör drap J>ræl fyrir 
manni, at sá maðr skyldi fœra heim þrælsgjgld ok hefja ferð 
sína fyrir ena þriöju sól eptir víg þrælsins; þat skyldu vera 20 
XII anrar silfrs. Ok ef þrælsgjold váru at l^gum fœrð, pi 
var eigi sókn til um vfg þrælsins. 20. Eptir víg Egils tókn 



1. reiddi hann til falls, onpersönl.: 
„er wnrde zu faU gebracht^. 

2. dynkTf „knall'^. 

4. hvat fjándaj „was fiir ein un- 
hold''. 

7. Egill er héfj s. zu c. 42, 1. 

12. hafa — sggw, „den wahren 
sachverhalt von ihm erfahren''. 

1 5. hverm — verity ,, welchen zweck 
seine reise gehabt habe". 

18. Þat váru — timaj ans diesen 
worten geht hervor, dass die be- 
stimmnng nicht mehr gUtigkeit hatte, 
als die saga abgefasst wurde, nnd 
in der tat findet sich in der Grágás 
die vorschríft nicht. 



19. fœra Aetm, „nach dem wohn- 
orte (des besitzers) bringen*^. 

21. XII aurar silfrs, ebenso viel 
wurde fUr jeden der von AmkeU 
getöteten sklaven dem Þórólfr bægi- 
fótr gezahlt, s. c. 31, 15. 

21. 22. þá var eigi — þrœlsinSf 
„dann konnte die tötung des sklaven 
nicht mehr geríchtlich eingeklagt 
werden", „dann trat keine gerícht- 
liche verfolgung des totschlags ein*'. 
Nach der Grágás hatte die tötung 
eines fremden sklaven die mUdere 
acht (fjorbaugagartfr) zur folge, wenn 
derselbe nicht bei der verteidignng 
seines herrn erschlagen war, in 
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Zug der Breiðvikinger nach dem AlptaQ^rðr, 



Eb.XLIII. BreiðvíkÍÐgar þat ráB, at fœra þrælsgjyld at iQgum, ok volí3u 
XXX manna þaí5an frá Leikskálum, ok var þat einvalalií3. 
Peir riðu norí5r um heiBi ok gistu um nótt á Eyri hjá Stein- 
þóri; réz hann þá til ferðar meÖ þeim, váru þeir þaöan 1 ferö 
5 LX manna, ok riBu inn um fj^rðu ok váru a8ra nótt á 
Bakka at DormóÖar, bróBur Steinþórs. 21. Peir kv^ddu p& 
Styr ok Vermund, frændr sína, til þessar feröar ok váru pá 
saman LXXX manna. Þá sendi Steinþórr mann til Helgafells 
ok vildi vita, hvat Snorri goöi tœki til ráða, er hann spurði 

10 liðsafnaðinn. 22. En er sendimaðrinn kom til Helgafells, sat 
Snorri goði í ^ndugi sínu, ok var þar engi breytni á hýbýlum; 
varÖ sendimaðr Steinþórs engra tíðenda víss, hvat Snorri ætl- 
aöiz fyrir. En er hann kom út á Bakka, segir hann Steinþóri, 
hvat tíöenda var at Helgafelli. 

15 23. Steinþórr svarar: „Þess var ván, at Snorri mundi þola 
monnum Igg; ok ef hann ferr eigi inn til Alptafjarðar, þá sé 
ek eigi, til hvers vér þurfum liðsfjolBa þenna, því ek vil, at 
menn fari spakliga, þóat vér haldim málum várum til laga; 
sýniz mér ráB, Þórðr frændi!" segir hann, „at þér BreiÖvíkingar 

20 séð hér eptir, þvíat þar mun minst til þurfa, at í komi meö 
ykkr Porbrandssonum." 



welchem falle auf die schwerere 
acht {skóggangr) erkannt werden 
soUte : vgl. Grágás, Kgsbók I, 1 90 f. ; 
Staðarhólsbók s. 395 f. 

3. á Eyrij s. zu c. 7, 2. 

5. 6. á Bdkka, dass ponuóðr hier 
seinen wohnsitz hatte, ist frtther 
noch nicht erzahlt worden. Ðas 
gehöft ist nach A. Thorlacius (Safn 
til sUgu íslands 11, 277 f.) wahr- 
scheinl. identisch mit dem heutigen 
Kongsbakki (am r. ufer der Stafá), 
nicht mit dem weiter östl. belegenen 
StatíarbaJcki (unten c. 45, 3 Bakki enn 
meiri genannt), fiir welches Kálund 
(I, 447 f.) sich entscheidet. 

7. Styr qk Vermund frœndr sína^ 
beide geschlechter stammten von 
KjaUakr gamU, denn die grossmutter 



der Þorlákssynir, Helga Kjallaks- 
dóttir, war eine schwester von Styrs 
und Vermunds vater Þorgrimr 
KjaUaksson; s. c. 7, 4 und c. 12, 8 fif. 

9. tœki til rátSa, „zu tun be- 
schlösse". 

11. engi — hýhýlum^ der kond- 
schafter sah also nichts, was auf 
einen bevorstehenden aufbmch 
deutete. 

12. 13. œtlatSiz fyrir, „im schilde 
fUhrte*. 

18. haldim — lagay „unsere an- 
gelegenheit auf gesetzmassige weise 
weiterfUhren". 

19. ráb) s. oben zu § 11. 

21. ykkr ist anffaUend, da Stem- 
þórr doch drei personen im sinne 
hat (Bjom, Arnbjorn und pórðr). 



um das wergeld zu tiberbringen. 
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24« Þórðr Bvarar: „Þat er víst, at ek skal fara, ok skal £b.XIiIII. 
Dorleifr kimbi eigi at því eiga at spotta, at ek þora eigi at XLIV. 
fœra þrælsgjold." 

Dá mælti Steinþórr til þeira brœðra, Bjamar ok Arnbjarnar: 
„Þat vil ek," segir hann, „at þit séð eptir með XX menn." 5 

26. Bjorn svarar: „Eigi mun ek keppaz til fylgðar vi8 
þik meirr, en þér þykkir hœfiligt, en eigi hefi ek þar fyrr 
verit, at ek hafa liBrækr verit gorr; en þat hygg ek," segir 
hann, „at yör verBi Snorri goði djúpsær í ráöunum, en eigi 
em ek framsýnn," sagði Bjorn, „en þat er hugboB mitt, at þar 10 
komi í þessi ferB, at þér þykki þínir menn eigi ofinargir, áðr 
vit finnumz næst." 

26. Steinþórr ,'svarar: „Ek skal gera ráB fyrir oss, meðan 
ek em hjá, þó at ek sé eigi svá djúpsær sem Snorri goði." 

„Mega skaltu þat, frændil fyrir mér," segir Bjorn. 15 

27. Eptir þetta riðu þeir Steinþórr brott af Bakka nær 
LX manna inn eptir Skeiðum til Drápuhlíðar ok inn yfir 
Vatnshálsh^fða ok um þveran Svelgsárdal, ok stefndu þaðan 
inn á Úlfarsfellsháls. 

Ðer kampf im ÁlptaQorðr. 

XLIV, 1. Snorri goði hafði sent nábúum sínum orð, at 20 
þeir skyldu flytja skip sín undir Rauðavíkrhofða; fór hann 
þegar þangat með heimamenn sína, er sendimaðr Steinþórs var 
farinn brott; en því fór hann eigi fyrr, at hann þóttiz vita, 
at maðrinn mundi sendr vera at njósna um athafnir hans. 
2. Snorri fór inn eptir Alptafirði þrennum skipum, ok hafði 25 



6. keppaz tU fylgtSar við þik, 
„mich dir zur begleitnng aufdr&igen'í 

9. t/ðV; ,euch znm schaden". 

13. gera ráíí, „á\e entscheidung 
treflfen". 

15. frcendi, s. zn c. 40, 2. 

fyrir mérj „meinetwegen^. 

17. SkeitSf diesen namen ftihrt noch 
heute die mit steingeröll bedeckte 
ktistenstrecke zwischen der Stafá 
und dem inneren ende des Hof- 
staðavágr (Kálund I, 435). 

DrápuhlítSf s. zu c. 7, 5. 



1 8. Vatmhálahpftíiy s. zn c. 8, 5. 
Svelgsárdalrf das tal der Svelgsá, 

s. zu c. 35, 4. 

19. VlfarsfellshtílSy s. zu c. 22, 6. 

Cap. XLIV. 20. sent . . . ortíf „den 
befehl zugehen lassen''. 

21. Rautíavikrhpftíif s. zu c. 37, 4. 

24. at njósna — hanSf „Tun seine 
massnahmen auszuspionieren^^ 

25. þrennunif s. Noreen, Altn. 
gramm. ^ § 388 anm. 
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Abliefernng des wergeldes. 



£b. XLIV. nær L manna, ok kom hann fyrr á KársstaÖi en þeir Steinþórr. 

En er menn sá ferð þeira Steinþórs af Kársst^ðum, p& mælta 

Þorbrandssynir, at þeir skyldu fara í móti þeim ok láta pÁ 

eigi ná at komaz í túnit — „þvíat vér h^fnm liö mikit ok 

5 frítt." Þat váru LXXX manna. 

3. Pá svarar Snorri goí5i: „Eigi skal þeim verja bœinn, 
ok skal Steinþórr ná logum, pYÍsá hann mnn vitrliga ok spak- 
liga fara me8 sínu máli. Vil ek, at allir menn sé inni, ok kastiz 
engum orðum á, svá at af pyí aukiz vandræði manna.^ 

10 Eptir þat gengu allir inn í stofu ok settuz í bekki, en 
Porbrandssynir gengu um gólf. 4. Þeir Steinþórr riðu at 
durum, ok er svá frá sagt, at hann væri í rauðum kyrtli ok 
hafBi drepit upp fyrirblgðunum undir beltit; hann haföi 
fagran skj^ld ok hjálm ok gyrðr sveröi, þat var vel búit; 

15 hjgltin váru hvít fyrir silfri, ok vafiör silfri meðalkaflinn ok 
gyldar listur á. 6. Peir Steinþórr stigu af hestum sínum, ok 
gekk hann upp at durum ok festi á hurðarklofann sjóS, þann 
er í váru XII aurar silfrs. Hann nefndi p& vátta, at þræls- 
gjold váru þá at logum fœrÖ. 

20 6. HurÖin var opin, en heimakona ein var í durunnm ok 

heyröi váttnefnuna, gekk hon p& í stofu ok mælti: „Dat er 
bæöi," sagði hon, „at hann Steinþórr af Eyri er drengiligr, 
enda mæltiz honum vel, er hann fœröi þrælsgJQldin." 

7. Ok er Porleifr kimbi heyrði þetta, þá hljóp hann fram 

25 ok aörir l>orbrandssynir, ok síðan gengu fram allir, þeir er í 



I. Kdrastatfirj s. zu c. 32, 11. 

6. veirja bœinn, „áen eintrítt in 
das gehöft verwehren". 

8. fara með sinu máli, ,,sein ge- 
werbe ausfUhren". 

II. gengu vm gólf, „schrítten im 
zimmer auf und ab". 

13. fyrirblptíunum j „die vorder- 
zipfel". 

14. ok gyrtír svertíij man wilrde 
erwarten : ok var g. sv.j indessen ist 
gerade diese anakoluthie iiberaus 
hánfig y vgl. z b. Egils s. c. 53, 3 ; 
57, 26 u. ö. 

vel búit, s. Kálund zu Laxd. c. 21 , 65. 



15. fyrir silfri, „infolge des silber- 
beschlages". 

16. listurj „streifen". 

17. a hurtSarklofannj ,an deu tUr- 
rahmen ". Eigentlich bezeichnet 
hurtfarklofi den leeren raum zwischen 
dem inneren und ausseren tiirrahmen ; 
in diesem klofi bewegte sich die 
schiebetUr auf und nieder (Yalt. 
Guðmundsson, Prívatbol. 235). 

18. XII aurarf s. zn c. 43, 19. 

20. heimcúcona, „eine dienstmagd''. 

23. mœltiz honum vd, „die rede 
gieng ihm gelaufig", „er wnsste 
sich gut auszudriicken". 
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stofunni váru. Dorleifr kom íyrstr í dyrrnar ok sá, at Pórðr Eb. XLIV. 
blígr stóö fyrir durum ok hafCi skj^ld sinn, en Steinþórr gekk 
pá fram í túnit. 8. Porleifr tók spjót, er 8tót5 í durunum, ok 
lagði til Þórðar blígs, ok kom lagit í skjoldinn ok rendi af 
skildinum í oxlina, ok var þat mikit sár. Eptir þat hljópu 5 
menn ut, varB þar bardagi í túninu. 9. Steinþórr var enn 
ákafasti ok hjó til beggja handa; ok er Snorri go8i kom út, 
bað hann menn stgðva vandræt5in ok baB þá Steinþór ríöa 
brott af túninu, en hann kvaz eigi mundu láta eptir fara. Deir 
Steinþórr fóru ofan eptir vellinum, ok skilCi þá fundinn. 10 

10. En er Snorri go8i gekk heim at durum, stóð þar fyrir 
honum Dóroddr, sonr hans, ok hafði mikit sár á ^xlinni; hann 
var p& XII vetra. Snorri spurði, hverr hann hefði særöan. 

„Steinþórr af Eyri," sagði hann. 

11. Porleifr kimbi svarar: „Nú launaSi hann þér makliga, 15 
er pú vildir eigi láta eptir honum fara; er þat nú mitt rát5, 
at vér skilim eigi vi8 þetta." 

„Svá skal ok nú vera," segir Snorri goöi, „at vér skulum 
viÖ eigaz fleira;" bat5 hann Þorleif nú segja m^nnum, at eptir 
þeim skyldi fara. 20 

12. Þeir Steinþórr váru komnir ofan af vellinum, er þeir 
sá eptirreit5ina, fóru þeir þá yfir ána ok sneru sít5an upp í 
skrit5nna Geirvgr ok bjogguz þar fyrir, þvíat þar var vígi 
gott fyrir grjóts sakir. 13. En er flokkr Snorra gekk net5an 
skrit5una, þá skaut Steinþórr spjóti at fornum sií5 til heiUa sér 25 



4. rendi, „glitt ab", vgl. c. 26, 7. 

8. stpbva vandrœtíinj „dem ver- 
hluigmsvollen treiben ein ende zu 
machen^. 

9. kvaz eigi mundu láta eptir fara^ 
„sagte dass er sie nicht wUrde ver- 
folgen lassen^. 

10. skiltíi þá fundinny unpersönL: 
,der kampf hatte nnn ein ende^. 

12. Þóroddr, s. zu c. 65, 10. 

17. at vér — þettaf „dass wir es 
nioht damit bewenden lassen". 

18. 19. at vér skulum — fleira^ „dass 
wir noch mehr mit einander za tun 
haben miissen', „dass unsere ge- 
soh&fte noch nicht erledigt sind''. 

Sagabibl. VL 



22. yfir ána, die KársstaÖaá. 

23. Geirvgr, s. zu c. 43, 8. 
^jogguz þar fyrirj „machten sich 

dort (zum kampfe) bereit". 

24. fyrirgrjóts sakirj man gedachte 
náml. die steine als wurfgeschosse 
zu verwenden. Vgl. c. 62, 4. 

25. at fomum aitíf der brauch 
wurde auf Odin zuriickgefUhrt, vgl. 
Styrbjamar þáttr Sviakappa c. 2 
(Fms. V, 250). 

til heilla 8ér, „um sich das gltick 
geneigt zu machen"; vgl. Flóam. s. 
c. 4 (Fomsögur 123, 2 f.): HaUsteinn 
skaut setstokkum fyrir bortS i hafi 
til heUla sér eptir fornum sitS. 

11 
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£b. XLIY. yfir flokk Snorra, en spjótit leitaði sér staðar, ok varð fyrir 
Már HallvarBsson, frændi Snorra, ok varð hann þegar óvígr. 
Ok er þetta var sagt Snorra go8a, þá svarar hann: „Gott er, 
at þat sanniz, at þat er eigi jafnan bezt at ganga síðast/' 
5 14. Eptir þetta tókz þar bardagi mikiU; ok var Steinþórr 

í ^ndverðum flokki sínum ok hjó á tvær hendr, en sverðit 
þat et búna dugöi eigi, er þat kom í hlífarnar, ok brá hann 
því opt undir fót sér. Hann sótti þar mest at, sem fyrir var 
Snorri goði. 16. Styrr Þorgrímsson sótti hart fram meö Stein- 

10 þóri, frænda sínum; varB þat fyrst, er hann drap mann ór 
flokki Snorra, mágs síns. 

Ok er Snorri goði sá þat, mælti hann til Styrs: „Svá 
hefnir pú Þórodds, dóttursonar þíns, er Steinþórr hefir 8ærí5an 
til ólífis? ok ertu enn mesti níðíngr!" 

15 Styrr svarar: „Petta fæ ek skjótt bœtt þér;'* skipti hann 

p& um sínum skildi ok gekk í lið með Snorra goða ok drap 
annan mann ór liði Steinþórs. 

16. I þenna tíma kómu þeir at feðgar ór Langadal, Aslákr 
ok Illugi enn rammi, sonr hans, ok leituðu meðalgongu; þeir 

20 hofðu XXX manna. Gekk pá Vermundr enn mjóvi í lið mets 
þeim; beiddu þeir þá Snorra goða, at hann léti stoðvaz mann- 



1. leitatíi 8ér statSaVj „suchte sich 
eine (geeignete) stelle", suchte eine 
beute, ein opfer. 

varti fyrir, „kam ihm in den weg". 

2. Már HallvartSsaon , frœndi 
Snorraj M. war ein oheim des 
Snorri (unehelicher sohn von Snorris 
grossmutter Þöra Óláfsdóttir: s. 
c. 11,7). 

7. dugtíi eigi, die kunst brauch- 
bare sdiwerter zu schmieden war 
auf Island nicht bekannt, daher im 
auslande verfertigte waffen sehr ge- 
schatzt und begehrt waren. 

7. 8. brd hann — sér, nHmlich um 
es wieder gerade zu biegen. Vgl. 
Laxd. c. 49, 14: Kjartan hjó stórt, 
en svertíit dug'Öi illa; brá hannþvi 
jafnan undir fót sér. 

8. 9. Rann sótti — Snorri gotSi, „er 



bestrebte sich immer im kampfe an 
Sn. heranzukommen". 

9. sótti hart fram, „gieng ttichtig 
darauf los". 

13. 14. aœrtian til ólifiSf eine tiber- 
treibung, die aber die beabsichti^e 
wirkung nicht verfehlt 

15. 16. skipti hann — skildi, „er 
nahm mit seinem schilde eine ver- 
anderung vor^, d. h. er wandte ihn 
nach der entgegengesetzten seite, 
kehrte ihn gegen seine frUheren 
bundesgenossen. 

1 8. Langadalj s. zu c. 7, 1 . 
Áslákr, 8. zu c. 9, 9 und 24, 1. 

19. Illugi enn rammi, seiner ge- 
denkt sonst nur noch die Landnáma- 
bók II, 13. 14 (ísL sögur 1«, 102 ff.) 
und der porfínns þ. karlsefnis c. 2. 

2U.21. Gekk . . . í lití metí þeim, 
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drápin. Snorri baÖ Eyrbyggja þá ganga til grit5a. Dá báBu Eb. XLIV. 
þeir Steinþór taka griÖ handa sínum monnum. 17. Steinþórr 
baö Snorra þá rétta fram hondina, ok svá geröi hann. Pá 
reiddi Steinþórr upp sverðit ok hjó á hgnd Snorra goöa, ok 
vartJ þar við brestr mikill; kom hoggit í stallahringinn ok 5 
tók hann mjgk svá í sundr, en Snorri varÖ eigi sárr. 

18. Pá kallar Þóroddr Þorbrandsson: „Engi grið vilja þeir 
balda, ok léttum nú eigi fyrr, en drepnir eru allir Dorlákssynir." 

Þá svarar Snorri goði: „Agasamt mun þá verða í heraSinu, 
ef allir Þorlákssynir eru drepnir, ok skulu haldaz grið, ef 10 
Steinþórr viU, eptir því, sem áör var mælt." 

Þá báBu allir Steinþór taka griðin. Fór þetta þá fram, 
at griB váru sett meB mgnnum þar til, at hverr kœmi til síns 
heimilis. 

19. Dat er at segja frá BreiBvíkingum, at þeir spuröu, at 15 
Snorri goði hafBi farit meÖ fjglmenni til AlptafjarSar; tóku 
þeir þá hesta sína ok riBu eptir Steinþóri sem ákafast, ok 
váru þeir á Úlfarsfellshálsi, þá er bardaginn var á skriBunni; 
ok er þat sumra manna sogn, at Snorri goBi sæi þá Bj^rn, 
er þeir váru upp í hálsbrúninni, er hann horfBi í gegn þeim, 20 
ok væri því svá auðveldr í griBasglunni viB þá Stein}?ór. 

20. Þeir Steinþórr ok Bjgrn funduz á 0rlyg8stgBum; sagBi 
Bjgrn þá, at þetta hefBi farit eptir getu hans — „er þat mitt 
ráB," sagBi hann, „at þér snúiB aptr, ok herBum nú at þeim." 

Steinþórr svarar: „Halda vil ek griB mín viB Snorra goBa, 25 
hversu sem mál vár Snorra skipaz síBan." 



„schloss sich ihnen an^, „onter- 
sttttzte sie''. 

s. 162, 21. 1. léti stob'vaz mann- 
drápinj „dem morden ein ziel setze". 

t . ganga til gritíaj „heranzutreten 
um griti zu geloben", s. zu c. 9, 10. 

2. taka grib' — mpnnum, ,im namen 
und auftrage seiner partei auf die 
vorláufige beilegnng des streites 
einzngehen*^. 

3. rétta fram hpndina, die ab- 
machnng musste namlich durch 
feierlichen handschlag bekiiiftigt 
werden. 



5. staUahringinnj s. zu c. 4, 7. 

6. tók hann — sundr, ,trennte ihn 
beinahe in zwei stticke". 

11. mœltf „verabredet". 
13. grid . . . settf „der sicherheits- 
vertrag abgeschlossen". 

18. d Úlfarsfelhhdlai, s. zu c. 22, 6. 

20. er hann — þeim, „da sein ge- 
sicht ihnen gerade zugewandt war^^ 

21. au?íveldrj „bereitwillig". 

22. 0rlyg68tpb'umj s. zu c. 8, 4. 
26. hversu — aitkinf „ wie auch mein 

verhaltnis zu Snorri sich spater ge- 
stalten möge'^. 

11* 
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Eb.XLIY. Eptir þat riSu þeir allir hverr til sinna heimkynna, en 
Þórí5r blí^r lá í sárum á Eyri. 

21. I bardaganum í Alptafirði fellu V menn af Steinþóri, 
en II af Snorra goða, en margir urðu sárir af hvárumtveggjum, 
5 þvíat fundrinn var enn haröasti. Svá segir Þormóðr Trefils- 
son í Hrafnsmálum: 

33. Sadde svangredder 
sára dynbijro 
9111 á ulfsvirþe 
10 í Alptafirþe; 

þar lét þá Snorre 
þegna at hjgrregne 
fjorve fimm numna; 
svá skal fiandr hegna. 

15 22. Dorbrandr hafði verit í bardaganum í meðalgongu 
meö þeim Asláki ok Illuga, ok hann hafði pá beBit at leita 
um sættir; þakkar hann þeim vel sína liðveizlu, ok svá Snorra 
goða fyrir sinn styrk. 23. Fór Snorri goði þá heim til Helga- 
fells eptir bardagann; var þá svá ætlat, at Þorbrandssynir 

20 skyldi vera ýmist at Helgafelli eða heima í Alptafirði þar til, 
at lyki málum þessum, þvíat þá váru enar mestu dylgjur, sem 

5. 6. Þotmótír TrefUason, s. zu vogels sattíger" poet umschreibuii^ 

c. 26, 12. ftir „krieger", „held". ulfsvirþe, n,, 

Str. 33. Pros. wortfolge: Sára „ wolfsspeise ", d. i. leichen. lét 

dynbóro svangredder sadde orn á numna = nam. hjprregn, n., „regen 

ulfsvirþe i Alptafirþe; Snorre lét þar oder unwetter der schwerter", d. i. 

l^á fimm þegna numna Qotvc at ^ kampf. — Ueber das metrum s. zu 

hj^rregne — svá skal hegna fiandr. str. 20 (c. 26, 12); hendingalaus sisd 

„Ðer speiser des aasvogels sattigte in unserer visa z. 3. 4. 8; daflir sind 

den adler mit wolfsspeise im Alptar z. 3. 4 durch endreim verbunden. 

g^rÖr; Snorri beraubte im kampfe 15. haftíi verit . . . í metSalg^ff^, 

fíinf mauner des lebens — so soU „war bei der vermittelung beteiligt 

man feinde zuchtigen.*^ gewesen'^ 

Sdra dynhqro svangreddery d. i. 18. styrkj „werktatíge unter- 

gredder aára dynhqro svans ; gredder^ stUtzung". 

m., „nahrer", „speiser''(vgl. S.Bugge, 19. svá œtlatf „dér beschluss ge- 

Ark. 2, 238 f.); dynbára, f., ,rau- fasst". 

schende woge", sára d.j „wunden- 20. 21. þar til at lyki mdlum 

woge", d. i. blnt , dessen „schwan" þessum , „bis diese handel endgiltig' 

ein aasvogel (adler, rabe), „des aas- beigelegt seien". 
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ván var, er allt var griöalaust meí5 monnum, þegar er menn Eb. XLIT. 
váru heim komnir frá fundinum. XLV. 



Der kampf auf dem eise des VigrafjOTÖr. 

XLV, 1. Pat sumar, áör bardaginn var í Alptafir^i, haf ði 
skip komit í DogurBarnes, sem fyrr var sagt; þar hafði Stein- 
pÓTT af Eyri keypt teinæring góöan vit5 skipit; ok er hann 5 
skyldi heim fœra skipit, tók hann vestanveSr mikit, ok sveif 
þeim inn um Þórsnes, ok lendu í Þingskálanesi ok settu þar 
upp skipit í Gruflunaust ok gengu þat5an út yfir ásana til 
Bakka ok fóru þaöan á skipi heim, en teinæringrinn hafði 
ekki sóttr orðit um haustit ok stót5 hann þar í Gruflunausti. 10 
2. Pat var einn morgun litlu fyrir jól, at Steinþórr stó5 upp 
snemma ok segir, at hann viU sœkja skip sitt inn í Þing- 
skálanes. Þá rét5uz til fert5ar met5 honum brœt5r hans, Berg- 
þórr ok Dórí5r blígr; pÁ váru sár hans mjok gróin, svá at hann 
var vel vápnfœrr; þar váru ok í fert5 Austmenn Stein)?órs II; 15 
alls váru þeir átta saman ok váru fluttir inn yfir fJQrt5 til 
SeljahQfí5a ok gengu sít5an inn á Bakka, ok fór þat5an Þor- 



1. er allt — mpnnumf ,,da keiner 
der beteiligten irgendwelchen an- 
spruch auf persönliche sicherheit 
hatte". 

Cap. XLV. 4. DpgurtíameSj s. zu 
c. 22, 7. 
aem fyrr var sagt, s. c. 42, 1 . 

6. veatanveZr, n., „sturm aus 
westen". 

7. Þingskálanes , heute Sauranes 
genannt, ein vorgebirge, das n. vom 
Vigraflorðr (SauraQ^rðr) , s. vom 
ÁIptaQ^rÖr besptilt wird (Kálund 
I, 445). 

7. 8. settu . . . upp, „brachten am 
lande unter", „stellten ein". 

8. Gruflunaust, diese lokalit'át ist 
wahrscheinlich an der mtindung des 
baches Grufhdœkr zu suchen, der 
ans dem kleinen landsee Sauravatn 
kommend von s. her in den Vigra- 
1^9rðr sich ergiesst. Hier findet sich 



noch heute ein ankerplatz ftir boote 
(Kálund I, 446). 

ásana, die anhöhen auf der 
schmalen landenge, die den Vigra- 
Qorðr vom Hofstaðavágr trennt. 

8. 9. tU Bakka, s. zu c. 43, 20. 

11. litlu fyrir jól, s. zu c. 37, 8. 

12. 13. i ÞingskdXanes , i c. acc, 
um das ziel des weges, den Stein- 
þórr machen musste, anzudeuten, s. 
zn c. 11,4. 

15. Austmenn Steinþörs II, von 
der besatzung des norwegischen 
schiffes hatten also einige bei St. 
quartier genommen. 

16. átta, wer die tibrigen drei 
waren, wird nicht gesagt; wahr- 
scheinl. waren es freie dienstmannen 
(heimamenn) der Eyrbyggjar. 

yfir fjqrtí, den KolgrafafJ9rt5r. 

17. Seljahpftii, vorgebirge an der 
mtindung des Hraunsfj^rðr (der <5stl. 
abzweigung des KolgrafaQorðr). 
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Eb. XLV. mó8r, bróí5ir þeira, hann var enn níundi. 3. Iss var lagðr á 
HofstaÖavág mj^k svá at Bakka enum meira, ok gengu þeir 
inn eptir ísum ok svá inn yíir eiB til VigrafjarBar, ok lá 
hann allr. Honum er svá háttat, at hann fjarar allan at þurra, 
5 ok leggz fssinn á leirana, er fjaran er, en sker þau, er eru á 
firöinum, stóðu upp ór ísnum, ok var þar brotinn mjok issinn 
um skerit, ok váru jakarnir hallir mjok út af skerinu. Lansa- 
snjór var fallinn á ísinn, ok var hált mj^k á ísnum. 4. Þeir 
Steinþórr gengu inn í Dingskálanes ok drógu skipit ór naustinu; 

10 þeir tóku bæði árar ok þiljur ok IggÖu þar eptir á isnum, ok 
svá klæöi sín ok vápn, þau er þyngst váru; síöan drógu J>eir 
skipit inn eptir firðinum ok svá út yfir eiöit til HofstaÖavágs 
ok allt út at skgrinni; síðan gengu þeir inn eptir klæðum 
sínum ok gðrum fongum. 5. Ok er þeir gengu inn aptr á 

15 Vigrafjorð, sá þeir, at VI menn gengu innan ór Þingskálanesi 
ok fóru mikinn út eptir isnum ok stefndu til Helgafells. Þeir 



2. Bakka enum meira, der zusatz 
ist angenscheinlich deswegen bei- 
gefiigt, um dies gehöft von dem 
Yorher (§ 1 u. 2) genannten zu nnter- 
scheiden. Mit Bakki enn meiri ist 
zweifellos das nicht weit von dem 
inneren ende des Hofstaðavágr ge- 
legene Statíarbakki gemeint. Ðass 
Bakki enn meiri und jenes oben 
erwahnte Bákki identisch seien, wie 
sowol Thorlacius als Kálund an- 
nehmen, ist kaum möglich. 

3. eitSj die landenge zwischen dem 
Hofstaðavágr und Vigrafjorðr. 

5. leggz íssinn d leirana, „das eis 
senkt sich auf den lehmboden (des 
meerbusens)". 

6. sídð'M, der verfasser springt 
plötzlich von der schilderung des 
regelmassig in jedem winter eín- 
tretenden zustandes zur darstellung 
der an dem kampftage bestehenden 
verhaltnisse uber. 

7. skerit, der artikel steht, weil 
der verfasser bereits an eine be- 



stimmte klippe (die an welcher der 
kampf sich abspielte) denkt. 

vdru jakarnir — skerinu , , , die 
schragliegenden eisblöcke umgaben 
in weitem umkreise die klippe". 

10. Igg^u . . . eptir, „liessen zu- 
rtick". ' 

11. klœtii, „die Uberkleider". 

1 2. inn eptir firtSinum, „den Vigra- 
fjorðr entlang bis zu seinem inneren 
ende" (also westwarts). 

13. at skprinni, „bis an die eis- 
kante'^, d. h. bis an das offene wasser. 

14. gtHrum fgngum, „ihrem Ubri^en 
eigentum'', d. h. dem schiffsgerat 
und den waffen. 

15. innanj „vom bmnenlande, d. h. 
von sUden her"; dagegen bedeatet 
innan § 6 „vom inneren ende des 
fjordes aus", also in der richtang 
von w. nach o. 

16. fóru mikinn, „sie schritten 
eilig". Zu mikinn ist der acc. eines 
mannl. subst. (z. b. gang) zu er- 
ganzen. 



Der kampf im Vigra^^rÖr. 
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Steinþórr hof 8u grun af , at þar mundu fara Porbrandssynir Eb. XLV. 
ok raundu ætla til jólavistar til Helgafells; tóku þeir Steinþórr 
þá ferö mikla út eptir firCinum til klæöa sinna ok vápna, 
þeira sem þar váru. 6. En þetta var, sem Steinþórr gat, at 
þar váru Dorbrandssynir. Ok er þeir sá, at menn hljópu innan 5 
eptir firöinum, þóttuz þeir vita, hverir þar mundu vera, ok 
hugðu, at Eyrbyggjar mundu vilja sœkja fund þeira; tóku þeir 
þá ok ferÖ mikla ok stefndu til skersins ok hugöu sér til 
viört^ku, ok fóruz þeir þá mj^k svá í móti, ok kómuz þeir 
Þorbrandssynir í skerit. 7. En er þeir Steinþórr hljópu fram 10 
um skerit, þá skaut Dorleifr kimbi spjóti í flokk þeira, ok 
kom þat á Bergþór Porláksson mií5jan, ok varð hann þegar 
óvígr; gekk hann inn á fsinn ok lagðiz þar niÖr, en þeir 
Steinþórr sóttu þá at skerinu, en sumir fóru eptir vápnum 
þeira. 8. Þorbrandssynir v^rðuz vel ok drengiliga, hofðu þeir 15 
ok vígi gott, þvíat jakarnir váru hallir út af skerinu ok váru 
ákafliga hálir; tókuz því seint áverkar með mgnnum, áÖr þeir 
kómu aptr, er vápnin sóttu. 9. Þeir Steinþórr sóttii sex at 
skerinu, en Austmenn gengu í skotmál á ísinn frá skerinu. 
Deir hoföu boga ok skutu á þá í skerit, ok varÖ þeim }?at 20 
skeinusamt. 



1. hoftSu grun af, „hatten eine 
ahnnng davon", „vermuteten". 

2. mundu œtla — HelgafellSy „die 
absicht hátten sich zum julschmaus 
nach H. zu begeben". Das julfest 
oder das fest der wintersonnenwende 
wurde durch opfer und gelage ge- 
feiert (Weinh. 388. 455); vgl. zu 
c. 37, 8. 

2. 3. tóku . . . fertí tynkla, „be- 
gannen gewaltig zu laufen''. 

5. þaVf s. zu c. 42, 1 . 

7. mundu — fund þeira, „im sinne 
hatten sie anzugreifen". 

8.9. hugtíu sér til vitírtgkuj „be- 
schlossen ihnen die stime zu bieten''. 

9. fóruz — í móti (d. i. fóru í móti 
8ér)j „sie líefen beinahe direkt auf 
einander los". 

kömuZf „sie erreichten'^ Es ge- 



lang also den Þorbrandssyuir zuerst 
die klippe zu besetzen (eine hs. fíigt 
auch zur verdeutlichnng das wort 
fyrr hinzu). 

10. 11. hljópu fram um skeritj „im 
lauf gegen die klippe vordrangen". 

13. innj also nach dem strande zu. 

14. sóttu . . . at skerinu, „suchten 
die klippe zu erstiirmen". 

1 5. vgrtíuz vel ok drengiliga, s. zu 
c. 29, 14. 

16. jakarnir — skerinu, vgl. oben 

§3. 

17. tókuz — dverkar, „daher kam 
es nicht zu verwundungen". 

18. sóttu{\), „geholt hatten". 
Þeir Steinþórr . . . seæ, „St. mit 

5 gefáhrten". 

19. gengu — ísinn^ „zogen sich 
auf schussweite auf das eis zuriick"; 
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Eb.XLy. 10. Porleifr kimbi mælti, þá er hann sá, at Steinþórr brá 

sveröinu: „Hvítum ræör pú enn hjoltunum, Steinþórr!" sagöi 
bann, „en eigi veit ek, hvárt þú ræör enn deigum brandinnm, 
sem á hausti í AlptafirÖi." 

5 Steinþórr svarar: „Pat vilda ek, at þú reyndir, áðr vit 

skilðim, hvárt ek hefða deigan brandinn eBa eigi." 

11. Sóttiz þeim seint skerit. Ok er þeir hof ðu langa hríð 
við áz, gerði Þórðr blígr skeið at skerinu ok vildi leggja 
spjóti til Þorleifs kimba, þvíat hann var jafnan fremstr sinna 

10 manna; lagit kom í skj^ld Dorleifs; en með því, at hann varði 
sér mj^k til, spruttu honum fœtr á jakanum þeim ennm halla, 
ok fell hann á bak aptr ok rendi ofugr ofan af skerinu. 
12. Þorleifr kimbi hljóp eptir honum ok vildi drepa hann, 
áðr hann kœmiz á fœtr. Freysteinn bófi hljóp eptir Dorleifi; 

15 hann var á skóbroddum. Steinþórr hljóp til ok brá skildi 
yfir Þórð, er Dorleifr vildi h^ggva hann, en annarri hendi hjó 
hann til Porleifs kimba, ok undan honum fótinn fyrir neðan 
kné. 13. En er þetta var tlðenda, f>á lagði Freysteinn bófi 
til Stein}?ór8 ok stefndi á hann miðjan. En er hann sá þat, 

20 þá hljóp bann i lopt upp, ok' kom lagit miUi fóta honum; ok 
þessa III hluti lék hann senn, sem nú váru talðir. 14. Eptir 



2. Hvítum — hjgltunum, „du hast 
vorlaufig noch einen weissen (d. h. 
einen noch nicht mit blnt beíleckten) 
schwertgrifif*. 

3. deigum brandinumj „dieselbe 
weiche (untaugliche) klinge, s. 
C.44, 14. 

7. Sóttiz — skerit, „es gelang ihnen 
nicht die klippe zu gewinnen". 

8. gertíi . . . skeití. „machte einen 
anlauf'. 

9. hann, naml. porleifr. 

10. hann, d. i. pórðr. 

10. tl. vartíi sér mjpk til, „zuviel 
(kraft bei dem stosse) angewendet 
hatte"; vgl. c. 5S, 8 und 62,7. 

11. spruttu, „glitten atts". 

20. hljóp hann í lopt upp. Dass 
auf diese weise gewandte kampfer 



einem hiebe oder wurfe auswichen, 
wird öfter erzahlt, vgl. z. b. Njála 
c. 54, 72 f. : Otkell heggr metí svertíi 
til Gunnars ok stefnir á fótinn 
fyrir netSan kné; Crunnarr hljóp i 
lopt upp ok missir OtkeU Im'ns; 
ebenda c. 84, 41 f. : GrjótgartSr skaut 
spjóti til Kára. Kári sá þat ok 
hljóp í lopt upp, en spjótit misti 
hans; ebenda c. 92, 146f. : Tjgrvi 
snýr i móti Kára ok skýtr at honum 
spjóti. Kári hljóp i hpt upp ok 
flaug spjótit fyrir netían fœtr honum; 
ebda c. 145, 34 f.: þegar er HaUbj<^^ 
sá Kdra, hjó hann til hans ok steftidi 
á fótinn; en Kdri hljóp i lopt upp, 
ok misti Hallbjgrn hans. 

21. lék hann senn, „fUhrte er 
gleichzeitig aus^'. 



Der kampf im VigraQ^rÖr. 
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þetta hjó hann til Freysteins með sveröinu, ok kom á hálsinn Eb. XLV. 
ok brast vií5 hátt. 

Steinþórr mælti: „Ball pév nú, Bófi?" sagöi hann. 

„Ball víst," sagði Freysteinn, „ok ball hvergi meirr, en 
pú hugBir, þvíat ek em eigi sárr." 5 

Hann hafði verit í flókahettu, ok saumat í horn um hálsinn, 
ok kom þar í hoggit. 16. SíÖan sneriz Freysteinn aptr upp 
í skerit. Steinþórr baÖ hann eigi renna, ef hann væri eigi 
sárr. Sneriz Freysteinn þá við í skerinu, ok sóttuz þá allfast, 
ok varí5 Steinþóri fallhætt, er jakarnir váru bæÖi hálir ok lo 
hallir, en Freysteinn stóð fast á skóbroddum ok hjó bæði 
hart ok tíBum. En svá lauk þeira skiptum, at Steinþórr kom 
sverðshoggi á Freystein fyrir ofan mjaÖmir, ok tók manninn í 
sundr í miðju. 16. Eptir þat gengu þeir upp í skerit ok léttu 
eigi fyrr, en fallnir váru allir Porbraudssynir. Þá mælti ÞórÖr 15 
blígr, at þeir skyldi á miUi bols ok hofuös ganga allra Dor- 
brandssona; en Steinþórr kvaz eigi vilja vega at liggjí)ndum 
m^nnnm. 17. Gengu þeir þá ofan af skerinu ok þar til, er 
Bergþórr lá, ok var hann þá enn málhress, ok fluttu þeir hann 
með sér inn eptir ísnum ok svá út yflr eiÖ til skipsins; reru 20 
þeir p& skipinu út til Bakka um kveldit. 



Snorri Iðsst die verwundeten nach Helgafell schaffen und heilt sie. 

18. SauÖaroaÖr Snorra goía hafði verit á )3xnabrekkum 
um daginn ok sét þaðan fundinn á YigrafirSi; fór hann þegar 
heim ok sagöi Snorra goöa, at fundrinn heföi orðit á Vigra- 
firði um daginn, lítt vinsamligr. Tóku þeir Snorri þá vápn 25 
sín ok fóru inn til fjarðarins IX saman; ok er þeir kómu þar. 



2. brast rið hdttj „es gab dabei 
einen lauten krach". 

4. hvergi meirr eUj „nicht so gut wie" 

6. flókahettaj „kapuze aus filz^', 
die auch, wie aus dem folgenden 
hervorgeht, die schultem bedeckte. 

9. sóttuz . . . allfastj „griffen ein- 
ander mit grosser heftigkeit an^'. 

13. 14. tók manninn — mitSjUj un- 
persönlich : „der mann wurde mitten 
durch (in zwei hálften auseinander) 
gehauen'^ 



16. d milli bols ok hofutSs ganga, 
„zwischen rumpf und haupt treten", 
d. h. die köpfe abschlagen, vgl. 
Laxd. 55, 23; Bjamar s. Hitd. (ed. 
Boer) 69, -26. 

1 7. 18. vega at liggjpndum mpnnumj 
„streiche fUhren gegen zu boden 
gestreckte (also kampfunfUhige) 
mánner''. Ðies galt fUr schimpfiich; 
vgl. Njála c. 146, 46 f. 

20. eidj s. oben zn § 3. 

22. d Oxnábrekkumj s. zu c. 35, 5. 
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Ðíe yerwundeten werden nach Helgafell geschafft 



Eb. XLV. váru þeir Steinþórr í brottu ok komnir inn af fjarðarfsnum. 
19. Sá þeir Snorri á sár manna, ok váru þar engir menn látnir, 
nema Freysteinn bófi, en allir váru þeir sárir nær til ólífis. 
Dorleifr kimbi kallar á Snorra goöa ok baB þá fara eptir 
5 þeim Steinþóri ok láta engan þeira undan komaz. 20. SíÖan 
gekk Snorri goíi þangat, sem Bergþórr hafði legit, ok sá þar 
blóðíiekk mikinn; hann tók upp allt saman, blóðit ok snæinn, 
í hendi sér ok kreisti ok stakk í munn sér, ok spurði, hverjum 
þar hefði blœtt. Dorleifr kimbi segir, at Bergþóri hefir blœtt. 
10 Snorri segir, at þat var holblóð. 

„Má þat fyrir því," segir Dorleifr, „at þat var af spjóti." 
„Þat hygg ek,'* sagði Snorri, „at þetta sé feigs manns 
blóð, ok munu vér eigi eptir fara." 

21. Síðan váru Dorbrandssynir fœrðir heim til Helgafells, 
15 ok bundin sár þeira. Þóroddr Þorbrandsson hafði svá mikit 
sár aptan á hálsinn, at hann helt eigi h^fðinu; hann var í 
leistabrókum, ok váru vátar allar af blóðinu. Heimamaðr 
Snorra goða skyldi draga af honum; ok er hann skyldi kippa 
brókinni, fekk hann eigi af honum komit. 
20 22. Pá mælti hann: „Eigi er þat logit af yðr Dorbrands- 



1. inrij sudwarts ans land. 

2. Sd . . . d sdrj „ untersuchten 
die wunden". 

8. 9. hverjumþar heftSi hlœtt, „wer 
dort blut verloren hatte". 

1 0. hoJblótS, „blut aus den inneren 
organen des körpers". Dies soll 
also Snorri durch den gescbmack 
erkannt haben. Die mittel der arzt- 
lichen diagnose waren im nordischen 
altertnm seltsamer art; so liess nach 
der schlacht bei Stiklastaðir (1030) 
eine arztin die verwundeten ge- 
kochte kráuter essen, worauf sie 
die wunden beroch: liess sich nun 
an der wunde der krauterduft spiiren, 
so war sie eine holund (die bis in 
die hohlraume des körpers hinab- 
gieng) und galt als unheilbar (Fms. 
V, 93). 



11. Md þat fyrir því, „das wird 
daher konunen". 

var af spjóti, „von einem spiesse 
herrUhrte". 

ri. 13. Þat hygg ek — eptir fara, 
Snorri lehnt also die aufforderung 
des porleifr, die Eyrbyggjar zu ver- 
folgen, deswegen ab, weil der tod 
des Freysteinn bófí ihm durch den 
sicher zu erwartenden tod des Berg- 
þórr als gentigend geracht erscheint. 

16. d hálsinn, acc. weil der verf. 
an die richtung denkt, die der ver- 
wundende hieb genommen hatte, s. 
zu c. 1 1 , 4. 

hélt eigi hpftíinu, „den kopf nicht 
gerade halten konnte". 

17. leistábrœh'j „strumpfhosen**, 
kleidungsstttck, das hose und strumpf 
vereinigte (Weinh. 163). 



und von Snorri geheilt. 
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sonam, at pér eruö suÐdrgeríamenn miklir, at þér hafiö klæði Eb. XLV. 
svá þrgng, at eigi verör af yðr komit." 

Þóroddr mælti: „Vantekit mun á vera." 

Eptir þat spyrndi sá oörum fœti í stokkinn ok togaði af 
oUu afli, ok gekk eigi af brókin. 23. Þá gekk til Snorri goöi 5 
ok þreifaði um fótinn ok fann, at spjót stóð í gegnum fótinn 
milli hásinarinnar ok fótleggsins, ok hafði níst allt samt, 
fótinn ok brókina. Mælti Snorri þá, at hann væri eigi meðal- 
snápr, at hann hafði eigi hugsat slíkt. 24. Snorri Þorbrands- 
son var hressastr þeira brœðra ok sat undir borði hjá nafna 10 
sínum um kveldit, ok hofðu þeir skyr ok ost. Snorri goði 
fann, at nafni hans bargz lítt við ostinn, ok spurði, hví hann 
mataðiz svá seint. Snorri Porbrandsson svaraði ok sagði, at 
lombunum væri tregast um átit, fyrst er þau eru nýkefld. 
25. Dá þreifaði Snorri goði um kverkrnar á honum ok fann, 15 
at nr stóð um þverar kverkrnar ok í tungurœtrnar; tók Snorri 
goði þá spennitgng ok kipði í brott orinni; ok eptir þat 
mataðiz hann. 26. Snorri goði grœddi pÁ alla Þorbrandssonu. 
Ok er hálsinn Dórodds tók at gróa, stóð hgfuðit gneipt af 
bolnum nokkut svá. I>á segir Þóroddr, at Snorri vildi grœða 20 



1. sundrgertSamennf leute die von 
der gewöhnlichen sitte abweichen, 
besonders in der kleidertracht (vgl. 
Fms. VI, 440). 

2, at eigi — komit, „dass es nicht 
gelingt sie euch auszuziehen". 

4. stokkinn, gemeint ist der set- 
stokkr, d. h. der balken, der die an der 
wand entlang laufende pritsche (set) 
an der vorderen, dem zimmer zuge- 
kehrten seite begrenzte. S. zu c. 24, 1 . 

6. at spjót — fótinn, „dass die 
spitze eines speeres quer durch das 
bein gieng". 

8. hann, der heimamab'r. 

9. at hann hafbi — slíkt, „dass er 
an so etwas (naml. der ursache des 
misserfolges uachznforschen) nicht 
gedacht hatte". 

10. 11. hjá nafna sínum, d. h. bei 
Snorri goði. 



11. skyr, „geronnene milch**, aber 
durchaus nicht dasselbe wie unsere 
„saure" oder „dicke" milch. Um 
skyr zu bereiten, wird auf Island 
die frische milch tiber feuer erwármt, 
dann, nachdem sie wieder kalt ge- 
worden, durch einen zusatz von lab 
zum gerinnen gebracht und durch- 
geseiht. Um das gericht konsistenter 
und sattigender zu machen, setzt 
man (besonders im wínter) grutze, 
beeren, fischrogen oder fischblase 
hinzu. Vgl. den aufsatz Um islenzk 
matvœli im Timarit hins isl. bók- 
mentafélags II (1881) s.64f. 

14. nýkefld, auch heute noch wird 
in Island den lammem, sobald sie 
entwöhnt werdensollen, ein hölzerner 
knebel (kefli) in das maul gesteckt, 
um ihnen das saugen an den mutter- 
schafen unmOglich zu machen. 



172 Der vergleich zwischen den Álptfirðingar und Eyrbyggjar. 

Eb. XLV. hann at erknmlamanni; en Snorri goði kvaz ætla, at upp 

XLYI. mundi hefja híjfuíit, þá er sinarnar knýtti; en Þóroddr vildi 

eigi annat, en aptr væri rifit sárit ok sett h^fut^it réttara. 

27. En þetta fór, sem Snorri gat, at þá er sinarnar knýtti, hóf 

5 upp hofuðit, ok mátti hann lítt lúta jafnan síÖan. Dorleifr 

kimbi gekk optast síÖan viÖ tréfót. 



Vermundr mjóvi bringt einen vergleich zwischen den Alptfirðingar 

und den Eyrbyggjar zu stande. 

XLVI, 1. Þá er þeir Steinþórr á Eyri koma til naust^ á 
Bakka, settu þeir þar upp skip sitt, ok gengu þeir brœðr heim 
til bœjar; en þar var tjaldat yfir Bergþóri um nóttina. 2. Dat 

10 er sagt, at DorgerÖr húsfreyja vildi eigi fara í rekkju um 
kveldit hjá Dormóði, bónda sínum; ok í þat bil kom maðr 
net5an frá naustinu ok sagöi þá Bergþór látinn. Ok er þetta 
spurðiz, fór húsfreyja í rekkju sína, ok er eigi getit, at þeim 
hjónum yríi þetta síían at sundrþykki. Steinþórr fór heim á 

15 Eyri um morguninn, ok var atfaralaust met5 inonnum um vetrinn 
þaöan í frá. 3. En um várit, er leit5 at stefnudogum, þótti 
gót5gjornum m^nnum í vant efni komit, at þeir menn skyldu 



1.2. at upp mundi hefja hgfutiit, 
unpersönlich: „dass der kopf sich 
emporrichten werde". 

2. þá er sinarnar knýtti, unpers. : 
„sobald die sehnen wieder zusammen- 
wtichsen". 

3. en aptr — sdritj „als dass die 
wunde wieder aufgerissen wurde". 

sett . . . réttara, „gerader gertickt". 

4. fór, „traf ein". 

5. lúta (scil. hgftfi), „den kopf 
nach unten bewegen". 

6. optast, „immer". 

tréfót, ktinstliche beine werden 
in den sagas öfter erwahnt, vgl. 
oben c. 18, 27 (Þórir vitíleggr); 
Landn. II, 32 und Grettis s. 3, 13 
(Qnundr tréfótr) ; Sturi. saga II, 1 89, 8 
(Þorvartír tréfótr) u. ö. 

Cap. XLVI. 8. settu . . . upp, 
„zogen ans land". 



9. þar, namlich bei den schiffs- 
schuppen. Der tðtlich verwundete 
6erg]7Órr konnte also nicht weiter 
transportiert werden. 

10. 11. Þorgertír — hónda sínum, 
namlich aus schmerz und zom tiber 
die niederlage ihrer brtider und den 
tod ihres stiefbrudere Freysteinn. 

12. 13. er þetta spurtSiz — sína, 
weil ihr verlangen nach rache durch 
den tod des Bergj^órr befriedigt 
war. 

13. 14. at þeim hjónum — sundr- 
þykki, „dass dieser vorfall spater 
anlass zur uneinigkeit zwischen den 
ehegatten gegeben habe". 

16. er leití at stefnudqgum, s. zu 
c. 16,6. 

16. 17. þótti . . . í vant efni komit, 
at, „schien es . . . dass dadurch 
eine schwierige lage geschaffen 



sei". 
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missáttir vera ok deildir vi?$ eigaz, er þar váru ggfgastir í Eb. XLYI, 
sveit; vgl?5uz þá til enir beztu menn, vinir hvárratveggju; 
4. ok þar kom, at þeir leitu?$u um sættir me?5 þeim, ok var 
Vermundr enn mjóvi fyrirmaðr at því, ok meS honum margir 
góðgjarnir menn, þeir er váru tengöamenn hvárratveggju; en 5 
þat var?$ af um síSir, at gri?$ váru sett ok J?eir sættuz, ok 
er þat flestra manna sogn, at málin kœmi í dóm Veiinundar; 
en hann lauk gerSum upp á Þórsnessþingi ok haf?$i vi?5 ena 
vitrustu menn, er J?ar váru komnir. 5. Þat er frá sagt sáttar- 
ger?$inni, at mannalátum var saman jafnat ok atfer?$um, var 10 
þat jafnt g^rt, sár E>6r?$ar blígs í Alptafir?$i ok sár Þórodds, 
sonar Snorra go?$a. 6. En sár Más Hallvar?$ssonar ok hogg 
þat, er Steinþórr hjó til Snorra go?$a, þar kómu í móti þriggja 
manna víg, þeira er fellu í Alptafir?$i; en þau víg, er Styrr 
vá í hvem flokk, váru jgfn látin; 7. en á Vigrafir?$i var líkt 15 
látit víg Bergþórs ok sár þriggja Þorbrandssona; en víg Frey- 
steins bófa kom á móti þeim manni, er á?$r var ótal?$r, ok 
látiz haf?$i af Steinþóri i Alptafir?$i. 8. Þorleifi kimba var 



2. til, „ásaxL^^f námlich um einen 
vergleich zu stande zu bringen". 

3. 4. var Vermundr . . . fyrirmatír 
at þviy „V. spielte hierbei die hanpt- 
rolle". 

5. tengtSamenn hvárratveggjUj Ver- 
mundr war, soviel wir wissen, nur 
mit den Eyrbyggjar verwandt; er 
sowol wie Þorlákr Asgeirsson waren 
enkel des Kjallakr gamli ; s. c. 7, 4 
und c. 12, 9. 

6. gri^, s. zu c. 9, 10. 

7. at mdlin — Vermundar, „dass 
die sache der entscheidung des V. 
uberlassen ward", d. h. dass er als 
schiedsrichter das urteil abgab. 

8. haftii við, „zog hinzu'' ; við ist 
adverb. 

9.10. Þat — adttargerdinni , s. zu 
c. 2, 3. 

10. saman jafnat, s. zu c. 41, 6. 
atfer'dumf „die angriffe''. 

11. jafnt gprtf „fUr gleichwertig 
erklW, sodaiss fUr die beiden ver- 



letzungen die gleiche busse hatte 
bezahlt werden miissen. Ðasselbe 
bedeutet jafnt oder líkt Idta (z. 15). 

8dr Þártíar bliga í Álptafirtíi, s. 
c. 44, 8. 

8dr Þároddít, s. c. 44, 10. 

12. sdr Mds HaUvartísaonar , s. 
c.44, 13. 

12. 13. hpgg þat — Snorra gotía, 
s. c. 44, 17. 

13. þar kómu í móti, „denen 
wurden gleich gerechnet". 

þriggja,áTei von den fiinf mannem, 
die Steinþórr einbUsste, s. c. 44, 21. 

14. 15. þau vig — fiokk, s. c. 44, 15. 

15. d Vigrafirtíi, ungenauer aus- 
druck fUr í bardaganum d V, 

17. er dtir var ótaltír, „der vorhin 
noch nicht mitgerechnet war"; ge- 
meint ist der fttnfte mann des Stein- 
]7Órr: drei sind z. 13 aufgefUhrt und 
der Yierte war der eine von den 
beiden, die durch die hand des 
Styrr fíelen. 
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Snorri bei Þóroddr skattkaupandl. 



Eb.XLTI. bœtt fóthoggit. En sá maör, er látiz haföi af Snorra go5a í 

XLYII. Alptafirði, kom fyrir frumhlanp þat, at Dorleifr kimbi hafði 

þar víg vakit. 9. SíÖan var saman jafnat annarra manna 

sárnm ok bœttr skakki, sá er á þótti vera, ok skilðnz menn 

5 sáttir á þinginu, ok helz sú sætt vel, met3an þeir liföu báöir, 

Steinþórr ok Snorri go5i. 



Bjorn Asbrandsson vereitelt einen von Snorri gegen sein leben geplanten 
anschlag, lasst sich aber von ihm bewegen Island zu verlassen. 

XLVII, 1. Sumar þetta et sama eptir sættina bauÖ Þóroddr 
skattkaupandi Snorra goCa, mági sínum, til heimboðs þangat 
til FróÖár, ok fór Snorri þangat viö enn IX mann. 2. En er 

10 Snorri var at heimboöinu, þá kærði Þóroddr fyrir honum, at 
hann þóttiz hafa bæöi skomm ok skapraun af feröum Bjarnar 
Asbrandssonar, er hann fór at finna Puríði, konu hans, en 
systur Snorra goða; sagði Þóroddr, at honum þótti Snorri eiga 
at ráöa bœtr á þeim vandræðum. 3. Snorri var at heimboðinu 

15 nokkurar nætr; leiddi Dóroddr hann á brott meS sœmiligum 
gjgfum; reið Snorri goði þaðan yfir heiði ok gerði þat orð á, 
at hann mundi ríða til skips í Hraunhafnarós. Þetta var um 
sumarit um túnannir. 

4. En er þeir kómu suðr á Kambsheiði, þá mælti Snorri: 



1.2. 8á mab'r — Álptafirb'ij Snorri 
hatte in diesem kampfe nur zwei 
leute verloren (c. 44, 21); der eine, 
von Styrr erschlagene, ist schon 
oben (§ 6) in rechnung gebracht. 

2. kom fyrir, „kam in rechnung 
flir". Þorleifr kimbi hatte als ur- 
heber des kampfes eine busse ver- 
wirkt (s. zu c. 4 1 , 6) : der betrag 
dieser busse ward also dem wer- 
gelde, das Snorri fUr den einen ge- 
fallenen hatte empfangen miissen, 
gleich gerechnet. 

4. skákki, das debet, das bei der 
aufrechnung ftir die eine partei iibrig 
blieb. Ðies musste also baar be- 
zahlt werden. 

Cap. XLVII. 1 1 . skpmm ok skap- 



raun, alliterierende formel; vgl. 
Hallfreðar s. c. 3 (Fornsögur 86, 33, 
Flat. I, 303, 3) : spurt muntuþat hafa 
at vér hgfum eigi setit um skap- 
raunir eba skammir (hgfum eigi 
þolat pllum mpnnum akammir eðr 
skapraunir atgertíalaust Flat.). 

15. 16. leiddi — gjpfum, s. zu 
c. 32, 4. 

16. heib'i, s. zu c. 40, 4. 

gertSi þat ortf d, „ilusserte sich 
so^', „gab das als seine absicht an'' ; 
vgl. c. 9, 4. 

17. Hraunhafnaroa , s. zu c.40, 2. 
1 9. Kambsheitír, der teil des hoch- 

landes, welcher in unmittelbarer n^e 
von Bjorns wohnsitz Kambr gelegen 
ist. Yon der Kambsheiðr fUhrt der 
(jetzt nur selten benutzte) weg 



Snorrís anschlag gegen Bjom Ásbrandsson. 
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„Hér nmnu vér ríÖa af heiðinni ofan at Kambi; vil ek yðr Eb. XLTIL 

fat kunnigt gera," segir hann, „at ek vil hafa tilfarar vi5 

Bj^rn ok taka hann af lííi, ef fœri gefr, en eigi sœkja hann 

í hús inn, þvíat hús eru hér sterk, en Bjorn er hraustr ok harÖ- 

fengr, en vér h^fura afla lítinn; 5. en þeim mgnnum hefir lítt 5 

sóz at sœkja afarmenni slíkt í hús inn, er me8 meira afla 

hafa til farit, sem dœmi finnaz at þeira Geir goða ok Gizori 



zwischen Fróðá nnd Kambr dnrch 
einen pass (Kambsskarð) zu dem 
gehöfte hinunter; kurz vor dem tún 
macht der pfad eine scharfe biegung, 
nnd bis hierher konnte Snorrí kom- 
men ohne von den bewohnern des 
hofes bemerkt zu werden. Vgl. 
Kálund 1,414. 

2. hafa tilfarar, „einen angríff 
untemehmen". 

3. ef fœri gefr, unpersönl. : „wenn 
sich gelegenheit bietet". 

3. 4. sœkja hann í hús inn, „ihn 
im hause angreifen" ; í c. acc. , um 
die ríchtung anzudeuten, vgL zu 
c. 11,4. 

4. aterk, „fest gebaut". 

4. 5. hraustr ok hartSfengr, allite- 
rierende formel; vgl. hreysti ok 
hartSfengi Fms. I, 99, 6, Gísla s. 70, 14, 
Fóstbr. s. 53, 11. 

5.6. monnum hefir lítt sóz, „die 
leute haben wenig erfolg gehabt". 

6. afarmenni slíkt, „manner von 
80 aussergewöhnlicher körperkraft". 

7. hafa tilfarit, „den angriffunter- 
Bommen haben"; vgl. tilfarar z. 2. 

Geirr gotíi (Ásgeirsson) ist aus 
der Njáls saga bekannt; sonst er- 
wahnt ihn nur noch die Landnáma- 
bók (V, 5. 12. 15). 

7. s. 176, 1. Qizorr hvíti {Teitsson) 
ist eine der bekanntesten persönlich- 
keiten aus der alteren islánd. ge- 
schichte. Er entstammte einem an- 
gesehenen geschlechte, das in der 



norweg. landschaft Vors ansássig 
war und seinen ursprungauf Ragnarr 
loðbrók zuruckfiihrte. Das haupt 
der familie zur zeit Harald schön- 
haars war Víkinga-Eárí, dessen drei 
söhne B^ðvarr, Vigfúss und Eiríkr 
durch ihre töchter stammvater von 
bertihmten geschlechtem wurden: 
B^ðvars tochter Al^f vermahlte sich 
mit dem islandischen hauptling Teitr 
zu Mosfell und gebar diesem den 
Gizorr; Vigfúss' tochter Ástriðr, die 
gattin des Islanders Eyjólfr Ingjalds- 
son, wurde die mutter des bekannten 
Viga-GIúmr; Eiriks tochter, die eben- 
falls den namen Astriðr fuhrte, gab 
kurze zeit nach dem tode ihres ge- 
mahls, des Tryggvi Óláfsson in Vík, 
dem nachmaligen könige Óláfr 
Tryggvason das leben. — Tn seinen 
jiingeren jahren gehörte Gizorr zu 
den gegnern des edlen Gunnarr Há- 
mundarson und beteiligte sich, wie 
oben angegeben ist, an dem angríffe 
auf dessen wohnsitz Hlíðarendi, wo- 
bei Gunnarr den tod fand. Als 
gegen ende des 10. jhs. der deutsche 
priester pangbrandr in Island das 
chrístentum predigte,liess sich Gizorr 
nebst seinem schwiegersohne Hjalti 
Skeggjason von dem missionar 
taufen. Bald darauf begleitete er 
den wegen lasternng der heidnischen 
götter verbannten Hjalti nach Nor- 
wegen, wo es den beiden gelang, 
den wegen des misserfolges der 
ersten mission anf die Islslnder er- 
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Snurris anschlag gegen Bjorn Asbrandsson. 



Eb. XLTII. hvíta, þá er þeir sóttu Gunnar at HlíÖarenda inn í hús með 
LXXX manna, en hann var einn fyrir, ok uröu sumir sárir, 
en sumir drepnir, ok léttu frá atsókninni, áör Geirr goði fann 
þat af skyni sjálfs síns, at honum fækkuðuz skotvápnin. 6, Nú 
5 meÖ því," sagði hann, „at Bj^rn sé úti, sem nú er ván, með 
því, at þerridagr er gó?$r, þá ætla ek þér, Már frændi! at sæta 



zumten kunig Óláfr Tryggvason da- 
durch zn besanftigen, dass sie sich 
erboten das halsstarrige volk zur 
annahme des nenen glaubens zu be- 
wegen. Nach der heimat zuriick- 
gekehrt, gltickte es ihnen in der 
tat bei dem allthinge des jahres 1000 
es durchzusetzen, dass das christen- 
tum zur staatsreligion erklart wurde. 
Gizors sohn isleifr, den er auf der 
klosterschule zu Herford in West- 
falen ausbilden liess, wurde der 
erste bischof von Skálholt. Aus 
dem spaterep leben Gizors erfahren 
wir, dass er an dem prozesse gegen 
die mordbrenner von Berg]7Órshváll 
(die den Njáll nebst seiner familie 
in seinem gehöfte verbrannt hatten) 
sich beteiligte und die racher der 
untat (besonders Eári Solmundar- 
son) tatkrHftig unterstutzte. Ðie 
quellen ftir das leben des Gizorr 
sind neben der Landnáma (I, 21. 
III, 1. V, 5. 12) und íslendingabók 
(c. 7. 9. 11) besonders die Eristni- 
saga (c. 1. 7—12), die verschiedenen 
fassungen der Óláfs saga Tryggva- 
sonar (Heimskr. ed. Unger s. 192. 
195; Fms. I, 253. II, 2('4. 207 flf. 
232 flf. X, 297 flf. ; Flat. I, 65. 425 flf. 
441 ft, 447 f.; Frissbók s. 150. 157) 
und Njála (c. 46 flf.). Vgl. ferner Laxd. 
c. 41. 42 ; Yiga-Glúms saga c. 5. 9. 25 ; 
Harðar s. Grímkelss. c. 1 1 ; Flóamanna 
s. c. 81. 32 ; Óláfs s. h. c. 68 (Heimskr. 
s. 271 « Flat. II, 59. Fms. IV, 131). 
1. Gunnarr (Hámundarson) at 
HUtíarendaf durch vorztige des 



geistes und des körpers gleich ans- 
gezeichnet, ist eine der hanptfíguren 
der Njáls saga; vgl. auch Landn. IV, 
4. 11. V, 3—5. 12; Gríms s. loðink. 
c. 3 (Fas. II, 66). Sein tragischer 
untergang (s. Njála c. 76 flí.), der im 
jahre 990 erfolgte, war zu der zeit, 
in welcher die begebenheiten nnseres 
cap. spielen (998) nattirlich noch ín 
fríschem gedachtnis. 

Hlítíarendif Gunnars wohnsitz, 
liegt im islánd. stidlande (Eangár- 
vallasysla), am r. ufer der pverá, 
sw. vom Tindfjallajökull. In der 
nahe des gehðftes wird noch heute 
der htigel gezeigt, in welchem 
Gunnars leiche beigesetzt sein soll 
(Eálund I, 244 f.). 

1. 2. metí LXXX mannaj in der 
Njála (c. 75, 76) ist nur angegeben, 
dass sich 40 manner zn dem angríflTe 
verpflichtet hatten. 

2. 3. ttrðtt sumir — drepnir, nach 
den in der Njála mitgeteilten visur 
des Þorkell elfararskáld und des 
pormóðr Óláfsson tötete Gunnarr 
zwei seiner gegner und verwundete 
sechszehn. 

3. 4. Geirr gotSi — skotvápnin, 
Nach der Njála (c. 77, 40 f.) war es 
Gizorr, der es bemerkte, dass 
Gunnarr einen von den angreifem 
abgeschossenen pfeil vom dache 
hereinholte, und daraus den schlnss 
zog, dass seine eigenen schusswaffen 
aufgebraucht seien ; vgl. die einL § 2. 

5. metS þvi . . , aty „fiir den fall 
. . . dass". 



Bj^m vereitelt den anschlag des Snorri. 
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áverkam vi5 Bjgrn, ok sé þú gvá fyrir, at hann er engiEb. XlTII 
klektunarmaör, ok er því fangs ván at frekum úlfi, er hann 
er, ef hann fær eigi þann áverka í fyrstunni, er honum vinniz 
skjótt til bana." 

7. Ok er þeir ri5u ofan af hei?$inni at bœnum, þá sá þeir, 5 
at Bjom var úti á túnvelli ok smíÖaSi v^gur ok var ekki 
manna hjá honum, ok engi vápn, nema lítil ex ok tálguknífr 
mikill, er hann hafði tekit meÖ ór vagaborunum; hann var 
spannar fram frá hepti. 8. Bjorn sá, at þeir Snorri goði riöu 
ofan af heiðinni ok á voUinn; hann kendi þegar mennina. 10 
Snorri goði var í blárri kápu ok rei8 fyrstr. Dat var fangaráð 
Bjarnar, at hann tók knífínn ok gekk snúðigt í móti þeim. 

9. Hann tók annarri hendi í kápuermina, er þeir Snorri funduz, 
en annarri hendi hnefaSi hann knífinn ok helt, sem honnm var 
hœgst at leggja fyrir brjóst Snorra, ef honum sýndiz þat ráð. 15 

10. Bjorn heilsaði þeim, þegar þeir funduz, en Snorri tók kveðju 
hans, en Mávi felluz hendr, þvíat honum þótti Bjorn skjótligr 
til meins við Snorra, ef honum væri n^kkut gort til ófriðar. 
Síðan sneri Bj^rn á leið með þeim Snorra goða ok spurði al- 
mæltra tíðenda ok helt þeim tokum, er hann fekk í fyrstunni. 20 



1. 8é þú — atj ,,nimm deine mass- 
regeln mit nicksicht daranf dass'^ 

2. klektunarmatír, „person mit der 
man nach eigenem belieben ver- 
fahren kann'^; hann er engi k.j „ei 
ist kein mensch der mit sich spassen 
lasst". 

eirþvi fangs—úlfij allit. sprichwort, 
bekannt ans Reginsmól str. 13. 

6. á túnvelli = á túni, s. zu c. 30, 9. 

smítSatSi, „verfertigte" (oder viell. 
„besserte aus''). 

vpgur, pl. tant., „niedríger schlitten" 
(znm fortschafifen des heues). 

8. er hann haftíi — vagáborunum, 
„mit dem er (das holz) aus den 
bohrlöchem entfemt hatte" ; vgl. zu 
c. 28, 17. Ðurch die vagaborur 
wnrden die holznagel getrieben, um 
die einzelnen teile des schlittens mit 
einander zu verbinden. 

Sikg»bibl. VI. 



8. 9. var spannar, scil. langr-, ttber 
den gen. vgl. Lnnd, Ordföjningslære 
§ 65 u. anm. 

11. fangarátí, n. , „ausweg den 
man in der aossersten not ergreift". 

14. 15. helt — Snorra, „hielt es so, 
dass er es mit der grössten bequem- 
lichkeit dem Sn. in die brnst stossen 
konnte". 

16. 17. tók kveöju hans, „nahm 
seinen grass an" (dadurch dass er 
ihn erwiderte); taka eigi kvetíju 
heisst daher: „eine begrilssung un- 
erwidert lassen". 

17. Mdvi felluz hendr, „dem M. 
sanken die arme herab", d. h. er war 
nicht imstande sie zu gebrauchen; vgl. 
die beispiele bei Fritzner P, 37 la. 

19. 20. apurtíi — títSenda, eine ty- 
pische phrase, vgl. z. b. Njála c. 139, 
83 u. Bjamar s. Hitd. s. 26, 3. 

12 
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Bj9rn Asbrandsson verliísst Isknd. 



Eb. XLYII. 11. SíÖan tók Bjprn til orða: „Svá er háttat, Snorri bóndi! 
at ek dylz eigi viÖ, at ek hafa g^rt þá hluti til yðvar, er pér 
meguð vel sakir á gefa, ok mér er þat sagt, at þór hafið 
}>ungan huga til mín; nú er mér bezt at skapi,^ segir hann, 
5 „ef þér eiguS n^kkur erendi við mik, onnur en at koma hér 
um farinn veg, at þér lýsið yfir því; en ef þat er eigi, þá vil 
ek, at þér játið mér griðum, ok vil ek snúa aptr, I>víat ek em 
eigi leiðifífl." 

12. Snorri svarar: „Svá hefir þú fangsæll oröit á fundi 
10 várnm, at þú munt grið hafa at sinni, hversu sem áðr var 

ætlat, en þess vil ek biðja þik, at pú hept þik at heðan af 
at glepja Þuríði, systnr mína, þvíat eígi mun um heilt gróa 
með okkr, ef þú heldr þar um teknum hætti." 

13. Bjgrn svarar: „Dví einu vil ek heita þér, er ek efni, 
15 en ek veit eigi, hversu ek fæ I>at efnt," segir hann, „ef vit 

Puríðr erum sams heraðs." 

Snorri svarar: „Pik heldr hér eigi svá mart, at pú megir 
eigi vel bægja hér heraðsvist." 

14. Bjgm svarar: „Satt er þat, er nú segir þú; skal ok 
20 svá vera, er pú ert sjálfr kominn á minn fund, ok þann veg 

sem fundr várr er orðinn, at ek mun því heita I>ér, at þit 
Þóroddr sknluð eigi hafa skapraun af fundum okkrum Þuriðar 
ena næstu vetr." 

„Pá gerir }>á vel," segir Snorri. 

25 Eptir I>etta skilðu }>eir; reið Snorri goði til skips ok 

síðan heim til Helgafells. 15. Annan dag eptir reið Bjgrn 

suðr í Hraunhgfn til skips ok tók sér }>ar }>egar far nm 

sumarit, ok urðu heldr síðbúnir. Þeir tóku út landnyrðing, 



3. sakir á gtfa^ „zum vorwurfe 
machen^^ 

5. 6. ef þér dgutí — farinn veg, 
,,wenn ihr ein anliegen an mich 
habt und nicht nur (zufallig) anf 
oflfener heerstrasse hier vorbei- 
kommt^*. 

6. ef þat er Hgi, „wenn das nicht 
der fall ist'S d. h. wenn dn dich 
nicht erklSren willst. 

7. gritíum, s. zu c. 9, 10. 



11. at þú heptj s. zu c. 19, 18. 

13. efþú Kéldr — hcettiy „wenn du 
hierbei dein anf'ángliches verfahren 
festhaltst", d. h. wenn du den ver- 
kehr mit Þ- fortsetzt. 

14. er ék efni, „was ich zu halten 
vermag". 

16. sams heratíSj ttber den genetiv 
vgl. Lund, Ordföjningsl. § 67, 2 
(s. 186). 

27. Hraunhpfnf s. zu c. 40, 2. 



Snorri Þorbrandsson zieht mit seinem bruder Í>orleifr nach Grönland. 1 7ð 

ok viíraöi þat loBgum um sumarit, en til skips þess spur?$iz Eb. XLYII. 
eigi síðan langan tfma. XLTIII. 

Ðie Þorbrandssöhne Snorri nnd Þorleifr wandem nach Grönland ans. 

XLVIII, 1. Eptir sætt Eyrbyggja ok Alptfiríinga fóru 
Þorbrandssynir til Grœnlands, Snorri ok Þorleifr kimbi. Við 
hann er kendr Kimbavágr á Grœnlandi í miUum jokla. Ok 5 
bjó Porleifr á Grœnlandi til elli. 3. En Snorri fór til Vínlands 
ens gó?$a meö Karlsefni; er þeir b^rðuz við Skrælingja þar 
á Vínlandi, þá fell þar Snorri Þorbrandsson, enn rgskvasti 
maör. 3. Póroddr Þorbrandsson bjó eptir í ÁlptafirÖi, hann 



1. ok vitSrafSi þat Ipngum, ,,nnd 
dieses wetter (der nordostwind) 
hielt lange an". 

Cap. XLVIII. 3. sœtt Eyrbyggja 
ok Alptfirtfingaf s. c. 46, 9. 

4. til Gi-œnlands, s. zu c. 24, 5. 

Snorri ok Þorleifr kimbi, dass 
porleifr nach Grönland auswanderte 
and dass dort eine bucht nach ihm 
benannt wnrde, bestUtigt keine 
andere qnelle. You Snorris reise 
beríchtet dagegen sowol die Land- 
náma (II, 14), welche erzáhlt, dass 
er am grOnl^dischen AlptaQorðr 
sich niederliess, als der porfinus 
t'áttr karlsefhis (c. 7 — 11), s. u. 

6. Vinlandf ein teil des nord- 
ameríkanischen kontinents, nach den 
untersuchungen von Gnst. Storm 
(Aarb. for nord. oldk. og hist. 1887, 
s. 293 ff.) das heutige Neu-Schottland 
(Nova Scotia) mit der insel Gap- 
Breton. 

7. Karlsefnij d. i. Þorfinnr karls- 
efni Þórtíarsonf aus angesehenem 
islánd. geschlechte, kam, wie áei 
Þorsteins )'áttr (c. 7 ff.) erzahlt, bald 
nach dem jahre 1000 mit Snorri 
Þorbrandsson nach Grunland, wo 
er mit GuÖríðr Þorbjarnardóttir sich 
verheiratete und den entschluss 



fasste, Yiniand, das kurz zuvor von 
Leifr Eiriksson entdeckt war, zu 
kolonisieren. Er fand auch das land 
und blieb 3 jahre dort, kehrte aber 
dann, da er der ubermacht der ein- 
geborenen zu nnterliegen fUrchtete, 
nach Grönland zurUck. Zwei jahre 
spatér gieng er wider nach Island 
und wohnte seitdem dort auf seinem 
gehöfte zu Eeynines. Abweichend 
und unglaubwiirdig ist der berícht 
im Grœnlendinga þáttr der Flat- 
eyjarbók (c. 7 ff.). Ausserdem wird 
K. nur noch in der íslendingabók 
(c. 11) und in der Landnáma (II, 17; 
III, 10) genannt; eine jungere re- 
daktion der Landnáma erwahnt auch 
kurz die Yinlandsreise. 

Skrœlingjarf nicht Eskimos, die 
schwerlich so weit nach sUden 
hinuntergekommen smd , sondern 
Indianer, vgL Storm a. a. o. s. 346 ff. 

8. fell þar Snorri Þorhrandsson, 
nach dem Þoríinns ]?. c. 11 (Storms 
ausg. s. 41, 10) fíel in Yinland nicht 
Snorri selbst, sondem sein sohn por- 
brandr ; vgl. die einleitung § 2. 

9. s. 180, 1. hann dtti Ragnhildi 
Þórtiardóttwr ttsw. Von der ehe 
des Þöroddr weiss keine andere 
quelle, und von den vorfahren der 
frau ist auch nur Hallsteinn póróifs- 

12* 
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EinfUhrang des cliristentuins auf Island. 



Eb. átti Bagnhildi Þórðardóttur, Þorgilssonar arnar, en Þorgils Qm 
XLTIII. var sonr Hallsteins go5a af Hallsteinsnesi, er þrælana átti. 

XLIX. 

Island nimmt das chrístentum an. 

XLIX, 1. Pat er nú pYÍ næst, at Gizorr enn hvíti ok 
Hjalti, mágr hans, kómn út me8 kristniboS, ok allir menn 



son anderwartsher bekannti s. zu 
c. 8, 2. 

2. HáUsteinsnes, s. zu c. 6, 2. 

erþrœlana átt% ,jder die bekannten 
sklaven besass'^ In der Lándnáma 
(II, 23) wird erzahlt, dass Hallsteinn 
aus Schottland sklaven nach Island 
mitbrachte, von denen er auf den 
Svefneyjar (im BreiÖiQ^rtír) salz 
bereiten liess. Ðass mit diesen 
sklaven etwas besonderes geschehen 
sei, ergibt sich aus unserer stelle 
und einer ahnlichen notiz im Berg- 
búaþáttr (hinter Guðbr. Vigfússons 
ausgabe der Bárðar saga Snæfells- 
áss s. 1 23) : Hallsteinmes er kent vitf 
þann Hallstein er þrœlana átti þá 
er kállatSir vdru Hallsteinsþrœlar ; 
was dies aber gewesen, verrat keine 
altnordische quelle. Indessen hat 
die islandische volksUberlieferung 
die nachricht bewahrt, dass Hall- 
steinn, der diese sklaven eiumal 
schlafend traf , sie im ersten zorne 
habe töten lassen, und dass infolge 
dessen die inseln den namen Svefn- 
eyjar erhalten hatten; s. Konrad 
Maurer, Islaudische volkssagen der 
gegenwart s. 217 f.; Jón Aniason, ís- 
lenzkar ('jóðsögur og ævintýri II, 85. 

Cap. XLIX. 3. Gizorr enn hviti, 
s. zn c. 47, 5. 

4. Hjalti mágr hanSj d. i. Hjalti 
Skeggjason, der Gizors tochter Vil- 
borg zur frau hatte. Ueber seinen 
anteil an der bekehrung Islands s. 



zu c. 47, 5. Die quellen, aus denen 
wir unsere nachrichten Uber Gizorr 
schöpfen, geben auch Uber seinen 
schwiegersohn recht ansgibige 
kunde. An dem zuge gegen Hliðar- 
endi beteiligte sich Hjalti nicht, 
weil er dem Gnnnarr gelobt hatte, 
niemals feindlich gegen ihn auf- 
zutreten, dagegen unterstUtzte er 
die Njálssöhne in dem prozesse 
wegen der tðtung des H^sknldr 
und gehörte zu denjenigen, die die 
verfolgung des FIósi und seiner 
mitschuldigen am eifrígsten be- 
tríeben (Njála). Noch in seineii 
spliteren jáhren wnrde der gewaadte 
und schlagfertige mann, der auch 
mit improvisierten versen schnell 
bei der hand war (der beríihmte 
„kviðlingr'^, der ihm die acht wegen 
gottesISsterung znzog, ist in der is- 
lend. bók c. 7 nnd anderwHrts tiber- 
liefert; ein anderes verschen steht 
in der Rrístni saga c. 11) von Óláír 
helgi zu einer gesandtschaft nach 
Schweden benutzt, um zur her- 
stellung eines dauernden íríedens 
zwischen den beiden landern die 
vermáhlung Óláfs mit der schwed. 
prinzessin Ingigerðr zu stande zn 
bríngen; die verhandlungen schienen 
einen giinstigen erfolg zu ver- 
sprechen, der jedoch nachtraglich 
durch die wortbrUchigkeit des 
schwedischen königs vere\telt wurde 
(Heimskr. U. s. 261 fif. und, m wesent- 
lichen dingen abweichend, óláfii s. 
helga, 1849, s. 2gff.). 



Einflllinuig des christentuiiis anf Island. 
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váru skírí5ir á Íslandi , ok kristni var logtekin á alþingi , ok Eb. XIIX. 
flutti Suorri goði mest viÖ VestfirÖinga, at vi8 kristni væri L. 
tekit. 2. Ok þegar er þingi var lokit, lét Snorri goöi gera 
kirkju at Helgafelli, en aðra Styrr, mágr hajis, undir Hrauni,. 
ok hvatti menn þat mjok til kirkjugerí5ar, at þat var fyrirheit 5 
kennimanna, at maSr skyldí jafnmorgum mgnnum eiga heimilt 
rúm í himinríki, sem standa mætti í kirkju J^eiri, er hann léti 
gera. 3. Þóroddr skattkaupandi lét ok kírkju gera á bœ 
sínum at Fróðá, en prestar urðu eigi til at veita tíðir at 
kirkjum, þótt ggrvar væri, þvíat þeir váru fáir á Islandi í 10 
þann tíma. 

Þorgunna kömmt nach Island mid wird von Þaríðr in Fróðá aufgenommen. 

L, 1. Sumar þat, er kristni var logtekin á Islandi, kom 
skip af hafi út við Snæfellsnes, þat var Dyflinnarfar; váru 
þar á írskir menn ok suðreyskir, en fáir norrœnir; J?eir lágu 



1. kristni var — alþingif dies ge- 
schah im sommer des jahres 1000. 
Den aasíUhrlichsten berícht tiber die 
gesetzliche einftlhrang des chrísten- 
tums aaf Island gewahrt die Krístni- 
saga (Bisk. sðgar I, 3 ff.). 

2. fliUti Snorri gotíi asw. , vgl. 
Kristni s. c 1 1 (Bps. I, 26, 14) : Snorri 
got!fi kom mestu á leitS tnð Vest- 
firtfinga, S. aach zu c. 12, 5. 

3. 4. lét Snorri . . . gera kirkju at 
Relgafelli, mit dieser notiz steht die 
angabe der Laxdœla (c. 66, 1) in 
widersprach, nach welcher die kirchc 
zn Helgafell erst von der Gaðrón 
Ósvifrsdóttir, also nach 1008 (vgl. 
anten c. 56), erbaat worde. Nach 
derselben qnelle (c. 70, 2. 74, 5 ff.) 
beabsichtigte dann spSter ÞorkeÚ 
Eyjólfsson, der vierte gemahl der 
Guðrún, einen grösseren neabaa za 
erríchten, za dem er das holz von 
kdnig Olaf dem heiligen sich 
schenken liess, doch er ertrank, ehe 
der plan aasgefUhrt war, and erst 



sein sohn Gellir brachte das werk 
za stande (a. a. o. c. 78, 19). 

4. en atSra . . . Styrr undir Hrauni, 
der erbauang dieser kirche gedenken 
aach die von Jón Ólafsson ans dem 
gedachtnisse reprodazierten aasztige 
aas der Yiga-Styrs saga (ísl. sögar 
IP, 297). 

5. 6. þat var fyrirheit kenni- 
manna asw., vgl. Víga-Stjrrs saga 
(Jón ólafssons anszag) c. 8 (ísl. sögar 
IP, 293,1): sú var trúa á timum 
þeimy at sá er kirlýu lét gera œtti 
rdtS á 8vd mprgum mpnnum at kjósa 
til himnariki8f aem margir gœti 
statíit innan kirkju hans, 

6. 7. akyldi . . . eiga heimilt rúm 
í himinríki, „im himmelreiche platz 
verschafifen könne". 

9. urtfu eigi til, „waren nicht aaf- 
zatreiben". Vgl. hierza K. Maarer, 
Bekehr.*II, 464. 

Cap. L. 13. Dyflinnarfarj ' „ein 
fahrzeag aus Pablin'^* 
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Þórgaima kommt nacli Island 



Eb^L. mjok léngi um sumarit við Rif ok biöu þar t)yrjar at sigla 
inn eptir firSi til Dogurðamess, ok fóru margir ménn of Nesit 
til kaupa viö þá. 2. Þar var á ein kona suðreysk, er Þorgunna 
hét; þat sggðu hennar skipmenn, at hon mundi hafa gripi p& 

5 með at fara, at slíkir mundu torugætir á Íslandi. 3. En er 
Purí8r húsfreyja at Fróðá spyrr þetta, var henni mikil forvitni 
á at sjá gripina; þviat hon var glysgj^rn ok skartskona mikil; 
fór hon pÁ til skips ok fann Þorgunnu ok spurði, ef hon hef ði 
kvennbúnaÖ n<jkkurn, þann er afbragðligr væri. 4. Hon kvez 

10 enga gripi eiga til s^lu, en hafa léz hon gripi, svá at hon 
væri óhneist at boðum eða oðrum mannfundum. Þuríðr beiddiz 
at sjá gripina; ok þat veitti hon henni, ok sýnduz henni vel 
gripirnir ok sem bezt farandi, en eigi fémiklir. Þuríðr falaði 
gripina, en Porgunna vildi eigi selja. 6. Dá bauð Þuríðr 

15 henni þangat til vistar með sér, þvíat hon vissi, at Þorgunna 



1. Rif, heute ein kleines fischer- 
dorf an der nordktiste des Snæfells- 
nes (nö. von Ingjaldshóll) , wurde 
noch im 18.jh. als handelsplatz be- 
nutzt (Kálund I, 420 f.). 

2. Nesitj d. i. Snæfellsnes. 

3. Þorgunnay nach dem Þorfínns 
)?. karlsefnis (c. 5) knUpfte Leifr 
Eiriksson auf den Hebriden mit 
einem madchen aus vomehmen ge- 
schlechte, die ebenfalls porgunna 
hiess, ein liebesverhaltnis an, weigerte 
sich aber, íhrem verlangen, sie nach 
Grönland mitzunehmen, folge zu 
leisten. Ða teUte sie ihm mit, dass 
sie schwanger sei und dass ihre 
ahnung ihr sage, dass sie einem 
knaben das leben geben werde; 
diesen werde sie, sobald er er- 
wachsen sei, zu ihm senden; auch 
hoffe sie spater selbst nach Grðn- 
land zu kommen. Ðer sohn der 
porgunna, Þorgils, kam in der tat 
als jUngling zu Leifr und wurde 
von ihm anerkannt. Ðiese porgunna 
des Þorfinns þ. imd die der Eyr- 
byggja sind sicherlich eine und die- 



selbe person; wenn dem so ist, kann 
aber, wie die herausgeber von Grœn- 
lands hist. mindesmærker (I, 468 f.) 
bereits richtig bemerken, die ui- 
kunfl; der tiber 50 jahre alten por- 
gnnna (unten § 10) auf Island nicht 
schon im jahre tOOO erfolgt sein, 
da Leifs liebschaft zu lebzeiten des 
königs Óláfr Tryggvason, kurz vor 
der entdeckung von Yinland spielte. 
— Uebrigens istporgunnas reise nach 
Island (wo sie wol schififsgelegenheit 
nach Grönland zn finden hoffte) 
wahrscheinlich im porfinns þáttr 
ebenfalls erwáhnt worden: ich ver- 
mute namlich, dass daselbst (Storms 
ausgabe s. 20, 4 f.) zu lesen ist : ok 
er þat mmra manna sogn^ at Þor- 
gunna komi til íslands fyrir 
Frótídrundr um sumarit (statt þor- 
gunna lesen beide hss. þeasi ÞorgilSf 
eine lesart, die auf fehlerhafter auf- 
lösung einer abbreviator im arcbe- 
typus beruhen wird). 

4.5. at hon mundi—faraj „ásLaa 
sie solche kostbarkeiten mit sich 
fUhren dUrfte". 



and wird in Fróðá aufgenommen. 
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var fJQlskrúðig, ok hugðiz hon, at hon mundi fá grípina af £b. L. 
henni í tómi. 

Þorgnnna svarar: „Gott þykki mér at fara til vistar með 
þér, en vita skaltn J^at, at ek nenni lítt at gefa fyrir mik, 
þvíat ek em vel verkfœr; er mér ok verkit óleitt, en p6 vil 5 
ek engi vásverk vinna; vil ek sjálf ráða, hvat ek skal gefa 
fyrir mik af J?ví fé, sem ek hefi." 

6. Talaði Þorgunna um heldr haröfœrliga, en ÞuríSr vildi 
þó, at hon fœri J^angat; váru þá fgng Þorgunnu borin af skipi; 
þat var grk mikil læst, er hon átti, ok sviptikista; var þat þá 10 
fœrt heim til Fróðár; ok er Þorgunna kom til vistar sinnar, 
bað hon fá sér rekkju; var henni fengit rúm í innanverðum 
skála. 7. Þá lauk hon upp orkina ok tók þar upp ór rekkju- 
klæði, ok váru þau 9II mjgk v^nduð; breiddi hon yfír rekkjuna 
enskar blæjur ok silkikult; hon tók ok ór orkinni rekkjurefil 15 
ok allan arsalinn með; þat var svá góðr búningr, at menn 
þóttuz eigi slíkan sét hafa þess kyns. 

8. Þá mælti Þuríðr húsfreyja: „Met J?ú viÖ mik rekkju- 
búnaðinn.^ 

Þorgunna svarar: „Eigi mun ek liggja í hálmi fyrir þik, 20 
þóat \>ú sér kurteis ok beríz á mikit.^ 

Þetta mislíkar Þuriði, ok falar eigi optarr gripina. 9. Þor- 
gnnna vann váðverk hvern dag, er eigi var heyverk; en J?á 
er þerrar váru, vann hon at þurru heyi í toöunni, ok lét gera 
sér hrífu, þá er hon vildi ein með fara. 10. Þorgunna var 25 
mikil kona vexti, bæði digr ok há ok holdug mjgk, svartbrún 
ok mjóeyg, jgrp á hár ok hærð mjok; háttagóð hversdagliga, 
ok kom til kirkju hvem dag, áðr hon fœri til verks síns, en 
eigi var hon hóglynd eða margmælt hversdagliga. Þat hugðu 



4. at ek nenni — fyrir mikj „dass 
ich mich nur zu einem geringen 
kostgelde verstehe". 

6. rdtSa, ,,bestinmien'^ 

8. har^fosrliga, „barsch^^ 

10. sviptikistaj „eine kiste die 
leicht ztt transportieren war". 

16. búningr, ,,au88tattang". 

20. fyrir þik, „um deinetwillen", 
„dir zu Uebe". 



21. kurteiSy „vomehme passionen 
habend". 

beriz á (d. L berir á þik) mikitf 
„dir dorch ein glSnzendes aaftreten 
ansehen zu geben saclist". 

24. tptíunni, s. za c. 30, 9. 

25. þá — fara, „áie sie aliein be- 
nutzen wollte'^ 

27. mjóeygf ,,mit dicht neben ein- 
ander sitzenden aagen^^ 
29. margmœU, ,,gespriU»hig'^ 
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Ðer blntregen zn Fróðá. 



£b. L. flestir menn, at Þorgnnna mnndi komin á enn sétta teg, ok 
M. var þó konan en erriligsta. 11. í þenna tíma var Þórir við- 
leggr kominn á framfœrsln til Fróðár ok svá Þorgríma gal- 
drakinn, kona hans, ok lagSiz beldr þungt á me8 þeim Þor- 
5 gnnnu. 13. Ejartan, sonr bónda, var þar svá manna, at 
Þorgnnna vildi flest vi8 eiga, ok elskaSi hon hann mj^k, en 
hann var heldr fár við hana, ok varÖ hon opt af því skap- 
stygg. Ejartan var p& XIII vetra eí5a XIIII ok var bæði 
mikiU vexti ok skQmligr at sjá. 



Ðer bltttregen za Fróðá. Tod der Þorgunna. 

10 LI, 1. Snmar var heldr óþerrisamt, en of haustit kómn 
þerrar góðir; var þá svá komit heyverkum at FróÖá, at taöa 
gll var slegin, en fullþnrr nær helmingrinn; kom þá gó8r þerri- 
dagr ok var kyrt ok þurt, svá at hvergi sá ský á himni. 
3. Þóroddr bóndi stóð upp snemma um morguninn ok skipaði 

15 til verks; tóku þá sumir til ekju, en snmir hlóSu heyinu, en 
bóndi skipat3i konum til at þurka heyit, ok var skipt verkum 
með þeim, ok var Þorgunnu ætlat nautsfóðr til atverknaðar; 
gekk mikit verk fram um daginn. 3. En er mjok leið at 
nóni, kom skýflóki svartr á himininn norðr yflr Skor ok dró 

20 skjótt yfir himin ok þangat beint yfir bœinn; þóttuz menn sjá, 
at regn mundi í skýinu. Þóroddr bað menn raka upp heyit, 
en Porgnnna rifjaði þá sitt hey; tók hon eigi at raka upp, 
þótt pat væri mælt. 4. Skýflókann dró skjótt yfir; ok er hann 



1. komin — teg, ,,in die 6. dekade 
gekommen", d. h. iiber 50 jahre alt. 

4. 5. lagtíiz heldr — Þorgunnu, „sie 
standen mit Þ* auf ziemlich ge- 
spanntem fusse'^ 

9. skpruligr at sjá, „von statt- 
lichem áusseren". 

Cap. LI. 14. 15. skipab'i til verks, 
,,traf seine anordnnngen fUr die 
arbeit". 

15. tóku . . . sumir til ekju, ,,einige 
machten sich an das fahren'^ (an das 
heimftthren des heues). 

16. skipatíi, „trug auf*. 



18. geJdc — daginn, „es wurde an 
dem tage eine tUchtige arbeit ge- 
leistet". 

19. Skor, vorgebirge an der Barða- 
strond (an der nordkttste des Breiði- 
Qorðr, nnw. von Fróðá), s. Kálund 
1/552). 

21. rakaupp, „aufznschichten" (in 
grössere haufen), vgL c. 63, 25. 

23. Skýflókann — yfir, unpersönl.: 
„die wolke wurde schnell hinttber 
(ttber den Qord) getrieben^^; ebenao 
s. 185, 4: fiókann dró sJyótt af, „áie 
wolke wurde schnell fortgeftthrt^S 



Þorgunna wird krank. 
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kom yfir bœinn at FróSá, fylgCi hoimm myrkr svá mikit, at Eb. LI. 
menn sá eigi ór túninn á brott ok varla handa sinna skil; ór 
skýinn kom svá mikit regn, at heyit varÖ allt vátt, þat er 
flatt lá; flókann dró ok skjótt af ok lýsti veðrit; sá menn, at 
blóSi haföi rignt f skúrinni. 5. Um kveldit geríi þerri góöan, 5 
ok J?orna?$i blóöit skjótt á heyinu ^Uu QÍ$ru en því, er Porgunna 
þurkaði; þat þomaöi eigi, ok aldri þornaöi hrífan, er hon hafði 
haldit á. 

Þuríðr spurði, hvat Þorgunna ætlar, at undr þetta mundi 
benda. 10 

Hon kvaz eigi þat vita — „en þat þykkir mér líkligast," 
segir hon, „at }>etta muni furða ngkkurs pesB manns, er 
hér er." 

6. Þorgunna gekk heim of kveldit, ok til rúms sins, ok 
lagði af sér klæðin þau en blóðgu; síSan lagðiz hon niðr í 15 
rekkjuna ok andvarpaði mjgk; fnndu menn, at hon hafði sótt 
tekit. Skúr þessi hafði hvergi víðar komit en at Fróðá. 
Porgunna vildi engum mat bergja um kveldit. 7. En um 
morgininn kom Þóroddr bóndi til hennar ok spurði at um sótt 
hennar, hvern enda at hon hyggr, at eiga mundi. Hon kvaz 20 
þat ætla, at hon mundi eigi taka fleiri sóttir. 

8. Síðan mælti hon: „Þik kalla ek vitrastan mann hér á 
bœ," segir hon, „vil ek því pér segja mína tilskipan, hverja 
ek vil á hafa um fé, þat er ek á eptir, ok um sjálfa mik; þvíat 
þat mun svá fara, sem ek segi," sagði hon, „þóat yðr þykki 25 
fátt merkiligt um mik, at ek get lítt duga munu af því at 
bregða, sem ek segi fyrir; hefir þetta þann veg upp hafiz, at 



1. 2. at menn—skil, ,,dass die 
leute Dicht liber den binnenschlag 
hinweg und kaum die hand vor den 
augen sehen konnten". 

4. ^sti vetSrit (acc), ,,das wetter 
wurde klar, hellte sich auf' . 

4. 5. at blótíi ha/Tíi rignt, von 
einem „blutregen^^ (der dort als vor- 
zeichen bevorstehenden gemetzels 
gedeutet wird) berichtet auch die 
Njála c. 156. 

5. gertíi þerri gótSan, unpersönL, 
„es wurde gutes trockenwetter'^ 



12. furtía, hier in praegn. sinne: 
„todesankiindigung". 

20. 21. Hon kvazþat œtla — sóttir, 
vgl. Jómsvik. 8. c. 33 (Fms. XI, 
97, 28) : þat er hughotS mtíí, herraj . . , 
at ék muna eigi fleiri sóttir taka. 

25. 26. þóat yt5r — mik, „obwol ihr 
nichts besonderes an mir findet'^ 

26. litt duga , „wenig (d. h. gar 
nichts) niitzen^^, „sehr gefahrlich 



sem 



(( 



27. segi fyrir, „die bestimmungen 
treffe". 
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Letzte bestímmnngen der Þorgnnna. 



Eb. U. ek get eigi til mjórra enda þoka manu, ef eigí em rammar 
skorSur vi5 reistar." 

9. Póroddr Bvarar: „Eigi þykkir mér lítil ván, at J?ú veröir 
nærgæt um J^etta, vil ek ok J^vi beita J^ér," sagði hann, „at 

5 breg?$a eigi af þinum ráðum." 

10. Þorgunna mælti: „Þat er skipan mín, at ek vil láta 
fœra mik í Skálabolt, ef ek gndumz ór þessi sótt, þvíat mér 
segir svá bugr um, at sá staðr muni nokkura brí8 vera mest 
dýrkaðr á }>essu landi; veit ek ok," segir bon, „at þar munu 

10 nú vera kennimenn at veita mér yfirsongva; vil ek þess biðja 
þik, at þú látir mik þangat flytja, skaltu J^ar fyrir bafa af 
minni eígn, svá at þik skaði eigi í; 11. en af óskiptri minni 
eigu skal Þuríðr bafa skarlatsskikkju, þá er ek á; geri ek þat 
til þess, at benni liki, at ek sjá fyrir 9?5ru mínu fé, þat er mér 

15 líkar; en ek vil, at þú takir í kostnað, þann er þú befir fyrir 
mér, þat er þú vill eða benni líkar af því, er ek læt til; 
12« guUbring á ek, ok bann skal fara til kirkjú með mér, en 
rekkjn mína ok rekkjutjald vil ek láta brenna í eldi, þvíat 



. 1.2. ef eigi — reistarf vgl. Njála 
c. 56, 70 f. : 8vá liz mér, sem rammar 
»kortÍur muni þurfa vit5 at setja at 
vdru málif ef duga skaL 

3. Eigi — vány „es dttnkt mich 
sehr wahrscheinlich". 

5. rátíum, „verfUgungen". 

7. Skdlaholt (heute Skdlholt), in 
der Amesssysla, unweit von der 
vereinigung der Brúará mit der 
Hvitá belegen (Kálund 1, 168 fif.) war 
seit 1056 der erste (und bis 1106 
der einzige) bischofssitz des landes. 
Bischof Gizorr (der enkel von Gizorr 
hviti und sohn des ersten islandischen 
bischófs ísleifr) schenkte Sk., das 
schon seit generationen im besitz 
der familie gewesen war, der kirche. 
— Im jahre 1000 bestand jedoch 
wahrscheinlich zu Sk. nooh kein 
gotteshaus, da Gizorr hviti um diese 
zeit wol noch auf seinem etwas 
weiter nö. gelegenen hofe zu Hýfði 
wohnte (Bps I; 26) — die angabe 



der Njála (c. 46 n. ö.), dass er auf 
dem alten erbgut des geschlechtes 
zu Mosfell gesessen habe, welche 
von der íslendingabók (c. 7) nicht 
bestatigt wird, beruht augenschein- 
lich auf einem irrtum — ; und dieser 
umstand spricht ebenfalls (s. zn 
c. 50, 2) dafttr, dass die reise der 
porgunna nach Island zu frtth an- 
gesetzt ist. 

12. 13. af öskiptri minni eigu, „von 
dem noch ungeteilten gesamtver- 
mögen". puriðr sollte also zuerst, 
vor der ausfolgung der iibrigen 
legate, befriedigt werden. VgL fé 
óskipt NgLI, 54 (§128). 

14. 15. at ék ^d — likar, „dassich 
ttber mein ttbriges gat nach belieben 
verfUge". 

15. 16. i kostnatS — mér, „fttr die 
kosten die du meinetwegen (dnrch 
das begrábnis) haben wirst". 

16. af þvi er ek lœt til, „von dem 
was ich hierzu bestimme". 



Tod der Þorguima. 
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l^at man eÐgnm manni at nytjnm yerða; ok mæli ek þetta£l».LI« 
eigi fyrir því, at ek nnna engnm at njóta gripanna, ef ek 
vÍ8sa, at at nytjnm mætti ver6a, en ná mæli ek því svá mikit 
nm," segir hon, „at mér þykkir iUt, at menn hljóti svá mikil 
þyngsl af mér, sem ek veit at ver6a mnn, ef af er brugðit 5 
þvf, sem ek segi fyrir." 

13. I>óroddr hét at gera eptir því, sem hon beiddi. Eptir 
þetta megnaöiz sóttin viÖ Þorgunnu; lá hon eigi m^rg dœgr, 
áör hon andaðiz. Líkit var fyrst borit í kirkju, ok lét Dóroddr 
gera kistn at líkinn. 14. Um daginn eptir lét Þóroddr bera 10 
út rekkjuklæðin í veðr ok fœr8i til vit3u ok lét hlaöa þár bál 
hjá. Þá gekk at Dnríðr húsfreyja ok spyrr, hvat hann ætlar 
at gera af rekkjuklæðnnnm. 15. Hann kvez ætla at brenna 
þau í eldi, sem Þorgnnna hafíi fyiír mælt. 

„Dat vil ek eigi," segir hon, „at þvílfkar gersemar sé 15 
brendar." 

Póroddr svarar: „Hon mælti mikit nm, at eigi mundi 
dnga at bregöa af þvf, er hon mælti fyrir." 

16. ÞurfÖr mælti: „Slfkt er eigi nema Qfundarmál eitt, 
nnni hon engum manni at njóta; hefir hon J?vf svá fyrir mælt, 20 
en þar munu engi býsn eptir koma, hversu sem sHku er breytt." 

„Eigi veit ek," segir hann, „at þetta takiz annan veg, en 
hon hefir fyrir sagt." 

17. Sfðan lagði hon hendr yfir háls honum ok bað, at 
hann skyldi eigi brenna rekkjubúnaðinn; sótti hon þá svá fast, 25 
at honum gekkz hngr við, ok kom þessu máli svá, at Þóroddr 
brendi dýnnr ok hœgendi, en hon tók til sfn kult ok blæjnr 
ok arsalinn allan, ok Ifkaði p6 hvárigu vel. 



3. 4. mœli ek þvi svá mikit um^ 
„áeswegen rede ich so eÍÐdrínglich 
und nachdrticklich daruber''. 

17. IS. at eigi mundi duga, ,,dass 
es iibel ablaufen werde^S 

19. Slikt — pfundarmdl eitty „áas 
war nor eine von missgunst ein- 
gegebene rede". 

21. hverau sem — breytt, „welche 
ánderungen man auch treffen möge''. 

22. takiz annan veg, „einen 
anderen ausgang nimmt^^ 



23. fyrir sagtj ,,vorausgesagt". 

24. Sitian — hdls honum, vgl. Njála 
c. 15, 13f. 

25. sótti hon þd 8vd fast, „sie bat 
darauf so dringend^^ 

26. kom þeaau mdli 8vd, „dahin 
kam es In dieser sache'^, „schliess- 
lich kam es dazu^'. 

28. ok likatíi — vel, „und doch 
war keiner yon beiden zufríeden^' 
(weil jeder seinen wiUen nur halb 
durchgesetzt hatte). 
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BegiabnÍB der Þorgunna. 



Eb. LI. ^® leiche der Þorfnmna wird ihrer bestímmang gemass 

nach Skálaholt gebracht und dort beigesetzt. 

18. Eptir þetta var búin líkferð, ok fengnir til skilgóðir 
menn at fara með líkinn ok góðir hestar, er Þóroddr átti. 
Líkit var sveipat líndúkum, en sanmat eigi nm, ok síðan lagt 
í kistn; fórn þeir síðan snðr nm heiði, svá sem leiðir liggja; 
5 ok er eigi sagt af þeira ferS, áðr þeir fórn snír nm Valbjarnar- 
Yollu; þar fengu þeir keldnr blantar mJQk, ok lá opt ofan fyrir 
þeim; fóru síðan suír til Norírár ok yfir ána at EyjarvaÖi, 
ok var djúp áin; var bæði hregg ok alhnikit regn. 19. Þeir 
kómuz at lykðum á bœ þann í Stafholstungum, er í Nesi heitir 

10 enu neðra; kvQddu þar gistingar, en bóndi vildi engan greiða 
gera þeim; en með |7yi at þá var komit at nótt, þóttuz þeir 
eigi mega fara lengra, þvíat l^eim þótti eigi friðligt, at eiga 
við Hvitá um nótt. 20. Þeir tókn þar af hestum sínum ok 
báru líkit í hús eitt fyrir durnm úti; gengu síSan til stofn ok 

15 fóru af klæðnm sínum ok ætluðu at vera þar um nótt mat- 
lausir, en heimamenn fóru í dagsljósi í rekkju. 31. Ok er 



4. hdtíi, 8. zu c. 40, 4. 

5. 6. Valbjarnarvéllir, ebene am r. 
ufer des flUsschens Gúfá, n. vom 
BorgarQorðr. Noch heute existiert ein 
gehöft gleiches namens(KálundI)372). 

6. 7. lá opt ofan fyrir þeim , „sie 
sanken oft tíef ein" (?). 

7. Nortírá, 1. nebenfluss der in 
den BorgarQ^rðr miindenden Hvitá. 

at EyjarvatSi, diese furt wird in 
den islandischen sagas mehrfach er- 
wáhnt (z. b. Laxd. 62, 3); wahr- 
scheinlich ist sie identisch mit dem 
heutigen HölmavatS oberhalb Staf- 
holt (Kálund I, 362 f.). 

9. Stafholtstungur, die snmpfige 
niederung im norden der Hvitá (an 
beiden ufem ihrer nebenflUsse Norðrá 
und Þverá), benannt nach dem ge- 
höfte Stafholt am 1. ufer der Norðrá. 
Nach anhaltendem regen ist diese 
mooriandschaft kaum zu passieren 
(Kálund I, 355). 

9. 10. Nesi . . . enu netSra, dies 



gehöft (Netíranes oder Nes et netíra) 
liegt auf dem 1. ufer der Þverá 
unfem von ihrer mlindung in die 
Hvítá (Kálund I, 356). 

10. 11. en bóndi — þeim, eine der- 
artíge weigenmg wurde spater mit 
gesetzlicher strafe bedroht, vgl. 
Grágás, Kristínna laga ]7áttr c. 2 
(Kgsbók I, 8, 14f.; Staðarhólsbók 
9, 7 f.) : búandi er skyldr at alaþann 
mann er lik fcerir til kirly'u metS 
fimta mann ok hross eða eyk, ef 
þeim fylgir; ef hann synjar þeim, 
ok er hann þá útlagr III mprkum, 
ok á 8á spk er vistar er synjaJt. 

12. fritíligt, „friede verheissend^^ 
daher „ungefahrlich^^ 

12. 13. at eiga vitS Hviid, „mit 
der Hv. sich zu befassen^', d. h. die 
Hvitá zu passieren. 

13. Þeir tökuþar afhestum sinwn 
(scil. klyfjar ok sgtSídreitSi), vgl. zu 
c. 28, 17. 

15.16. matlausir, „olme speise". 



BegrSbnis der Þorgunna. 
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menn kómu í rekkjur, heyrðu þeir hark mikit í búrit; var þá Eb. LI, 
farit at forvitnaz, hvárt eigi væri fjófar inn komnir; ok er 
menn kómu til búrsins, var þar sén kona mikil; hon var nekvið 
svá at hon hafði engan hlut á sér. Hon starfaði at mat- 
seld; en þeir menn, er hana sá, urðu svá hræddir, at þeir þorðu 5 
hvergi nær at koma. 23. Én er líkmenn vissu þetta, fóru þeir 
til ok sá, hversu háttat var; þar var Þorgunna komin, ok 
sýndiz þat ráÖ oUum, at fara eigi til me?3 henni. 'Ok er hon 
hafSi pSLY nnnit slíkt, er hon vildi, þá bar hon mat { stofu. 
Eptir þat setti hon bort3 ok bar }>ar á mat. lo 

23. Pá mæltu líkmenn við bónda: „Vera má, at svá lúki 
vi5, áör vér skiljum, at þér þykki alkeypt, at þú vildir engan 
greiða gera oss." 

Þá mæltu bæði bóndi ok húsfreyja: „Vit viljum víst gefa 
yí5r mat ok gera y?3r annan greiöa, þann er þér þurfuB." 15 

Ok þegar er bóndi haföi boöit þeim greiða, gekk Dorgunna 
fram ór stofunni ok út eptir þat, ok sýndiz hon eigi síðan. 
24. Eptir J>etta var gort Ijós í stofu ok dregin af gestum 
klæði þau, er vát váru, en fengin onnur þurr í staðinn. Síðan 
gengu þeir undir borð ok signdu mat sinn, en bóndi lét stakkva 20 
vígðu vatni um oll hús; átu gestír mat sinn, ok sakaði engan 
mann, þótt Þorgunna hefði matbúit; sváfu af p& nótt ok váru 
þar { allbeinum stað. 



1. i bwritf das „haus" in dem die 
leiche untergebracht war, war also 
die vorratskammer des bauern. 
Ueber den acc. vgl. zu c. 11,4. 

2. at forvitnaZj „um nachzusehen". 

3. 4. nekvitS, s. § 18. 

8. rátí, „ratlich". Ebenso § 25. 

at fara — hennif „sich nicht mit 
ihr zu befassen". 

11.12. ai 8vd lúki vitf, „dass die 
sache den ausgang nimmt^'. 

18.19. dregin af gestum — vdt vdrUj 
sie hatten sich also vorher (§ 20) 
nur der oberkleider entledigt. 

20. signdu mat ainn, Uber speise 
und trank pflegte man, ehe man 



davon genoss, das zeichen des 
kreuzes zu machen, vgl. z. b. Sigurðar 
saga Jórsalafara c. 44 (Fms VII, 1 59); 
Fóstbr. s. 20, 27, NgL I, 6, II. 15, 7. 
Uebrigens war auch schon in heid- 
nischer zeit die segnung des trankes 
iiblich ; vgl. z. b. Egils s. c. 44, 8. 
Man glaubte sich dadurch vor bösem 
zauber schiitzen zu können, und die 
vorsichtsmassregel war in dem vor- 
liegenden falle, wo ein gespenst die 
speisen bertthrt hatte, doppelt ge- 
boten. 

22. svdfu af þd nótt, „schliefen 
die ganze nacht hindurch". 

23. i allbeinum statSy „an einem 
sehr gastfreien orte". 
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Ðer spuk za Fróðá. 



Eb.LI. 25. XJm morgininn bjogga peiv ferð sína ok tókz ^eim 

liH. allgreitt, en hvar sem þessi atbnrör spurðiz, sýndiz ílestam 
þat ráÖ, at vinna þeim })ann beina, er þeir þnrftu; var þaðan 
af allt tíðendalaust um þeira ferð. 26. Ok er þeir kómu i 
5 Skálaholt, váru fram greiddir gripir, þeir er Þorgunna hafBi 
þangat gefit; tóku p& kennimenn glaðliga við ^llu saman; var 
pá Þorgunna þar J9r8ut3, en líkmenn fórn heim, ok tókz )>eim 
allt greitt nm sína ferð, ok kómu me8 oUu heilu heim. 

Za Fróðá lasst sich ein gespenstíscher halbmond sehen. 

Lll, 1. At Fró8á var eldaskáli mikiU ok lokrekkja innar 
10 af eldaskálanum, sem p& var si8r; utar af eldaskálannm várn 
klefar tveir, sinn á hond hvárri; var hlaöit skreið í annan, en 
mjglvi í annan. I>ar váru ggrvir máleldar hvert kveld í elda- 
skála, sem siðr var til; sátu menn iQngam við eldana, áðr 
menn gengu til matar. 2. Þat kveld, er likmenn kóma heim. 



1. 2. tókz þeim allgreitty „es (die 
reise) nahm einen sehr gaten ver- 
lauf". Vgl. unten z. 7. 8. 

5.6. gripir — gefltj dass Þorgnnna 
auch der kirche von Skálaholt ein 
legat ausgesetzt hatte, war oben 
nicht erwáhnt; den ring (§ 12) 
wollte sie doch wol mit ins grab 
nehmen. 

6. 7. varþd Þorgunna jprlíutSf von 
dem begrSbnisse der p. weiss die 
isliind. volkssage noch mehr zu er- 
ziihlen (K. Maurer, Isl. volkssagen 
s. 61 ; Jón Ámason j isl. }>jóðsögur 
og ævintýri I, 227). Nach dieser 
sage stíess man beim aufwerfen des 
grabés auf einen alten sarg, und als 
man zu diesem den sarg der por- 
gunna hinabliess, hörte man sie die 
worte sprechen: KaU á fótum Ána 
Ijótum (varr. : Mána-lýótur), worauf 
aus dem unteren sarge die antwort 
ertönte: Af því fáir (varr.: Íai 
gerir fár) unna, Þorgunna. In 
einige junge handschriffcen der £yr- 
byggja (auch in Ac) ist diese volks- 



sage hinter dem worte jgrtSutí ein- 
geschoben. 

Gap. LII. 9. eldaskdli (auch éld- 
hú8 genannt), „kttche'^, die jedoch 
in der alteren zeit meist auch als 
schlafzimmer diente; s. Valtýr GuÖ- 
mundsson, Privatbol. s. 200 ff. 

hkrékkja , „ schlaf kammer ^\ ein 
verschliessbarer nebenraum, in dem 
die schlafstatten angebraeht waren, 
s. Valtýr Guðmundsson a. a. o. s. 222 f. 

innar, d. h. an der dem eingange 
gegentiber liegenden wand. 

10. aemþd var aitfr, seit dem 1 1 . jh. 
waren wol tiberall ktiche nnd schlaf- 
zimmer besondere gemacher (hús); 
s. Valtýr Guðmundsson a. a. o. s. 203. 

utar, an der ttirwand. 

11. klefar, kleine verschlage oder 
alkoven; s. Valtýr Guðmundsson 
a. a. o. s. 203. 

9inn d hpnd hvdrri, d. h. za beiden 
seiten des einganges. 

hlatíit, ,,vollgepackt^'. akreitS ist 
dat. (vgl. n^plvi u. c. 53, 5 akreitíinni). 



Ðer spuk zu Fróðá. 
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p& er menn sátu við málelda at Fróðá, þá sá menn á veggþili nb. LIL 
hússins, at komit var tungl hálft; þat máttu allir menn sjá, LIII. 
þeir er í húsinu váru; þat gekk ofugt um húsit ok andsœlis. 
Pat hvarf eigi & brott, meðan menn sátu við elda. 3. Póroddr 
spuröi Póri viðlegg, hvat þetta mundi boða. Pórir kvaS þat 5 
vera urðarmána — „mun hér eptir koma manndauði," segir 
hann. Þessi tfSendi bar þar vit3 viku alla, at urðarmáni kom 
inn hvert kveld sem annat. 



Zn Fróðá brícht eine epidemie aus. Die gestorbenen gehen uiii. 

LIII, 1. Þat bar hér næst til tiðenda, at sauðamaðr kom 
inn með hljóðleikum miklum; hann mælti fátt, en af stygð ^^ 
þat er var; sýndiz monnum þannveg helzt, sem hann mundi 
leikinn, þvíat hann fór hjá sér ok talaði við sjálfan sik, ok 
fór svá fram um hríð. 3. En er eigi mjgk langt var liðit af 
vetri, kom sauðamaðr heim eitt kveld, gekk pá til rekkju 
sinnar ok lagðiz þar niðr; en um morgininn var hann dauðr, ^^ 
er menn kómu til hans, ok var hann grafinn þar at kirkju. 
3. Brátt eptir þetta gerðuz reimleikar miklir. Þat var eina 
nótt, at Þórir viðleggr gekk út nauðsynja sinna ok frá durunum 
annan veg; ok er hann vildi inn ganga, sá hann, at sauða- 
maðr var kominn fyrir dyrrnar; vildi Þórir inn ganga, en 
sauðamaðr vildi þat víst eigi; þá vildi Þórir undan leita, en 
sauðamaðr sótti eptir ok fekk tekit hann ok kastaði honum 
heim at durunum; honum varð iUt við þetta, ok komz p6 til 
rúms síns, ok var víða orðinn kolblár. 4. Af þessu tók hann 
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1. veggþU, die innere bretter- 
verkleidung der wand. 

2. tungl hálftf „das bild eines 
halbmondes*^ 

3. pfugtf „verkehrt", d. h. dem 
lanfe des wirklichen mondes ent- 
gegengesetzt. Dass dies gemeint 
sei, wird durch hinzufligung des 
ausdrucks andaœlia ausser zweifel 
gestellt. 

6. urtfarmánij ,,unheilsmond*^ Das 
wort ist anaS sÍQijfjiévov, da der 
hier erwShnte aberglanbe durch kein 
weiteres zengnis sich belegen lasst. 



manndautíif ,,seuche die viele 
opfer fordert". 

Cap. LIII. 9. bar ... til titSenda^ 
„ereignete sich als neuigkeit". 

18. 19. ok frd — veg^ „und zwar 
ansserhalb der haustttr^^; vgl. zu 
c. 26, 5. 

22. sótti eptir^ „verfolgte ihn"* 

23. heim at ditrunum, „gegen die 
haustOr". 

honum vartí illt vitf þetta, „in- 
folgedessen spUrte er sogleich ein 
Ubelbefínden". 
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Der spuk zn Fróðá. 



Eb.LIir. BÓtt ok aDdaðíz; var hann ok grafinn þar at kirkjn; sýnduz 
þeir bá?3ir jafnan BÍÖan í einni ferð, sauðamaðr ok Þórir við- 
leggr; ok af þessu varð folkit allt óttafuUt, sem ván var. Eptir 
andlát Dóris tók sótt húskarl Þórodds ok lá III nætr, áör 

5 hann andaöiz; síðan dó hvárr at oírum, þar til er VI váru 
látnir; var þá komit at jólafostu, en þó var þann tíma eigi 
fastat á Islandi. 5. Skreiðinni var svá hlaðit i klefann, at 
hann var svá fuUr, at eigi mátti hurðinni upp lúka, ok tók 
hlaöinn upp undir þvertré, ok var5 stiga til at taka at rjúfa 

10 hlaöann ofan. Pat var eitt kveld, er menn sátu viö málelda, 
at heyrt var í klefann, at rifin var skreiðin, en J>á er til var 
leitat, fannz þar eigi kvikt. 6. Þat var um vetrinn litlu fyrir 
jól, at Dóroddr bóndi fór út á Nes eptir skreiÖ sinni; þeir 
váru VI saman á teinæringi ok váru út þar um nóttina. I>at 

15 var tíöenda at FróÖá þat sama kveld, er Dóroddr hafSi heiman 
farit, at máleldar váru gorvir; ok er menn kómu fram, sá þeir, 
at selshofuð kom upp ór eldhúsgólfinu. 7. Heimakona ein kom 
fyrst fram ok sá })essi tíöendi; hon tók lurk einn, er lá í 
durunum, ok laust i hofut3 selnum; hann gekk upp við hoggit 

20 ok gægðiz upp á arsalinn Þorgunnu. Þá gekk til húskarl ok 



1. 2. sýnduz — /crð, s. zu c. 34, 6. 

6. jólafaataf die fastenzeit im 
advent, die 3 wochen vor weih- 
nachten ihren anfang nahm (Grágás, 
Kgsbók I, 32, 25 f.). 

6.7. en þó — íalandi^ vgl. hierzu 
K. Maurer, Bekehr. I, 433 anm. 30. 

8.9. tók . , . upp undir, „reichte 
hinauf bis zu". 

9. hlatSinnf der aufgeschichtete 
stockiisch. 

þvertré, die wagerechten quer- 
balken, welche auf den senkrecht 
stehenden, innerhalb der hauswande 
eingerammten pfeilem (útstafir) 
ruhten und ihrerseits die schrag- 
gestellten dachsparren {raptar, 
sperrur) trugen. S. die zeichnung 
bei Valtýr GuÖmundsson, Prívatbol. 
s. 126. 



var^ stiga til at taka, „man mosste 
eine leiter benutzen^^ 

at rjúfa, „anznbrechen^^ Der 
speiseverschlag war also oben 
oífen. 

13. a NeSj hierunter sind hier die 
aussersten (westlichen) auslanfer der 
halbinsel Snæfellsnes zu verstehen, 
die noch heute mit einzelnen fischer- 
wohnungen besetzt sind. 

eptir shreitS sinni, „um seiiie 
fische (die er schon friiher gekauffc 
hatte?) zu holen". 

17. selshofutí, „ein seehundskopf ', 
d. h. der kopf eines gespenstes in 
seehundsgestalt Vgl. Frítzner% III, 
204 a s. V. selkoUa. Jedesfalls meinte 
der verf, dass es Þorgunna war, 
die in dieser gestalt umgieng. 

Heimakonat „dienstmagd''. 
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bart3i selinn; gekk hann npp viS hvert h^gg, þar til at hann Eb.Lin. 
kom upp yfir hreifana, þá fellhúskarl í óvit; uröu þá allir MV« 
óttafuUir, þeir er vi8 váru. 8. Þá hljóp til sveinninn Kjartan 
ok tók upp mikla jáxndrepsleggju ok laust i h^fuð selnum, ok 
var8 þat hggg mikit, en hann skók h^fuðit ok litaðiz um; lét 5 
Kjartan })á fara hvert at ^Öru, en selrinn gekk pí niör við, 
sem hann ræki hæl; hann barði þar til, at selrinn gekk svá 
niðr, at hann lamði saman gólfit fyrir ofan hgfut^ honum, ok 
svá fór jafnan um vetrinn, at allir fyrirburöir óttuBuz mest 
Kjartan. 10 

Þóroddr skattkaupandi ertrínkt. 
Die epidemie und der unfug der gespenster dauert fort. 

LIV, L Um morguninn, er þeir Þóroddr fóru utan af Nesi 
meÖ skreiöina, týnduz þeir allir út fyrir Enni; rak þar upp 
skipit ok skreiÖina undir Ennit, en líkin funduz eigi. En er 
þessi tíöendi spurðuz til Fróðár, buðu þau Kjartan ok DuríÖr 
nábúm sínum þangat til erfis; var þá tekit jólaol þeira ok 15 
snúit til erfisins. 3. En et fyrsta kveld, er menn váru at 
erfinu ok menn váru í sæti komnir, þá gengr Dóroddr bóndi 
{ skálann ok fQrnnautar hans allir alvátir. 3. Menn f^gnuðu 
vel Þóroddi, þvíat þetta þótti góör fyrirburör, þvíat þá hoföu 
menn þat fyrir satt, at þá væri monnum vel fagnat at Ránar, 20 



1. gekk hann upp^ „er kam weiter 
heraus". 

5. 6. lét , . . fara hvert (sciL hpgg) 
at ptirUf „liess einen hieb dem andem 
folgen". 

7. sem hann rœki hœl, „als wenn 
er sich zurttckzöge". 

8. lamtíi samany ,,festklopfte". 

9. fyrirburtfir j „erscheinungen", 
„gespenster". 

Cap. LIV. 12. Ennij s. zu str. 11 
(c. 19, 10). 

12. 13. rak þar upp skipit, un- 
persOnlich: „das schiff wurde an- 
getrieben". 

Sagabibl. VI. 



15. jólaplj das bier welches fílr 
das weihnachtsfest gebraut war. 

16. snúitj „verwendet". 

17. gengr Þóroddr usw., vgl. E. 
Mogk in Pauls Grundr. I, 1001. 

19. fyrirhurtSr, „vorzeichen". 

20. Bánj die gattin des meerriesen 
Ægir, die nach dem glauben der 
heidnischen Nordmanner die er- 
trunkenen bei sich aufnahm, vgl. 
FriÖþjófs s. c. 6 (Fas. II, 78) ; Haralds 
s. haröráöa c. 105 (Fms. VI, 376). 
Nach Skáldsk. c. 33 (Sn. £. I, 338) 
besass R. ein netz, mit dem sie die 
schiffbrttchigen zu sich hinab zog; 
vgl. auch Reginsm(}l, pros. einleitung 
z. 17. 

13 
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Eb. LIV. ef sædauöir menn vitjuöu erfis síns, en þá var enn lítt af 
numin forneskjan, þóat menn væri skíröir ok kristnir at kalla. 
4. Deir Þóroddr gengu eptir endilgngum setaskálanum, en hann 
var tvídyraðr; þeir gengu til eldaskála ok tóku enskis manns 
5 kveöju; settuz þeir vi8 eldinn, en heimamenn stukku ór elda- 
skálanum, en þeir Dóroddr sátu þar eptir, þar til er eldrinn 
var fglskaör; þá hurfu þeir á brott. 5. Fór þetta svá hvert 
kveld, meöan erfit stóð, at þeir kómu til eldanna; hér var 
mart um rœtt at erfinu; gátu sumir, at þetta mundi af taka, 

10 er lokit væri erfinu; fóru boðsmenn heim eptir veizluna, en þar 
váru hýbýli heldr daufiig eptir. 6, Þat kveld, er boðsmenn 
váru brottu, váru gorvir máleldar at vanða; en er eldar brunnu, 
kom Dóroddr inn meÖ sveit sína, ok váru allir vátir; settuz 
þeir niör viÖ eldinn ok tóku at vinda sik; ok er þeir hofðu 

15 niör sez, kom inn Dórir viBleggr ok hans sveitungar VI, váru 
þeir allir moldugir; 7. þeir skóku klæðin ok hreyttu moldinni 
á þá Þórodd; heimamenn stukku ór eldhúsinu, sem ván var 
at, ok hgföu hvárki á því kveldi Ijós né steina ok enga þá 
hluti, at þeir heföi neina veru af eldinum. 8, Annat kveld 

20 eptir var máleldr g^^rr í göru húsi ; var þá ætlat, at þeir mundu 
síör þangat koma; en þat fór eigi svá, þvíat allt gekk með 
sama hætti, ok et fyrra kveldit; kómu þeir hvárirtveggju til 
eldanna. 9. Et þriðja kveld gaf Kjartan þat ráð til, at gera 



1. ef sœdautíir — erfis síns, „weDn 
ertrnnkene bei ihrem eigenen erb- 
mahl erschienen". Weinhold (Altn. 
leben s. 501) hat die stelle miss- 
verstanden. 

3. setaskálij der eigentliche schlaf- 
ranm, an dessen langwánden die er- 
hOhten rnhestatten angebracht waren. 
Ansserdem wurde aber auf dem ge- 
höfte des póroddr auch noch der 
eldaskáli nebenher als schlafzimmer 
benutzt (c. 52, 1). 

4. tvídyratírj „mit zwei ttiren (an 
den beiden giebelwanden) versehen". 
Zu der ersten tttr kamen die ge- 
spenster herein, durch die zweite 
begaben sie sich in den anstossenden 
eldaakdlL 



4. 5. tóku emkis manm kvetíjUf s. 
zu c. 47, 10. 

8. metían erfit stötíj das erfi dauerte 
gewöhnlich mehrere tage, s. R. 
Keyser, Efterl. skr. II, 2, 129. 

1 1 . váru hýbýli heldr dauflig eptir, 
„die bewohner des gehöfts blieben 
in ziemlich gedrtickter stimmang 
zurtick". 

15. har^ sveitungar Yl, s. c. 53, 4. 

18. steinaj erhitzte steine zum 
warmen von speisen und getrönken; 
vgl. Ljósvetn. saga c. 21, 87 f. (ísl. 
fomsögur I, 198). 

21. gékkj „nahm seinen verlauf'. 

22. hvdrirtveggjUf d. i. pórir viÖ- 
leggr und Þóroddr mit ihren ge- 
nossen. 
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skyldi langeld mikínn i eldaskála, en máleld skyldi gera íEb.LIT. 
^Öru húsi, ok svá var gort; ok þá endiz með því móti, at þeir 
Póroddr sátu viÖ langeld, en heimamenn við enn litla eld, ok 
svá fór fram um oU jólin. 10. Dá var svá komit, at meirr ok 
meirr lét í skreiÖarhlaCanum; var þá svá at heyra nætr sem 5 
daga, at skreiöin væri rifin. Eptir þat váru þær stundir, at 
skreiðina þurfti at hafa; var þá leitat til hlaðans, ok sá maðr, 
er upp kom á hlaðann, sá þau tíðendi,' at upp 6r hlaðanum 
kom rófa, vaxin sem nautsrófa sviðin, hon var sn^gg ok selhár; 
sá maSr, er upp fór á hlaðann, tók í rófuna ok togaði ok baÖ lo 
aðra menn til fara með sér. 11, Fóru menn J?á upp á hlaðann, 
bæSi karlar ok konur, ok toguSu rófuna ok fengu eigi at 
gort; skiIQu menn eigi annat, en rófan væri dauð; ok er þeir 
toguöu sem mest, strauk rófan ór hondum þeim, svá at skinnit 
fylgði ór lófum þeira, er mest hofðu á tekit, en varÖ eigi 15 
síöan vart við rófuna; var þá skreiðin upp borin, ok var þar 
hverr fiskr ór roði rifinn, svá at þar beið engan fisk í, þegar 
niðr sótti í hlaðann, en þar fannz engi hlutr kvikr í hlaðanum. 
12. Næst þessum tíðendum tók sótt Þorgríma galdrakinn, kona 
Þóris viðleggs; hon lá litla hríð, áðr hon andaðiz; ok et sama 20 
kveld, sem hon var jorðuð, sáz hon í liði með Þóri, bónda 
sínum. 18. Pá endrnýjaði sóttina í annat sinn, þá er rófan 
hafði sýnz, ok gnduðuz þá meirr konur en karlar; létuz þá 
enn VI menn í hríðinni, en sumt fólk flýði fyrir reimleikum 
ok aptrgongum. Um haustit hgfðu þar verit XXX hjóna, en.25 



1. langeldj die gesamtheit der in 
der mitte des zimmers auf dem fest- 
gestampften lehm des fussbodens 
entzundeten feuer. Jedes derselben 
war von einem kreis von flachen 
steinen umgeben, die also einen 
rahmen um das feuer bildeten. An 
den beiden (giebel-)enden des zim- 
mers war nattirlich ein raum frei- 
gektssen, wo kein feuer brannte. 
S. Valtýr GuÖmundsson, Privatbol. 
s. 178f. 

5. létj „gerausch sich vemehmen 
liess*. 

7. var . . . leitatf „man begab sich^. 



11. til fara weð 8ér, „mit anzu- 
packen". 

12. 13. fengn eigi at gprt, ^ver- 
mochten nichts auszurichten". 

15. er mest hpftSu á tékit, ^die 
am festesten zugepackt hatten". 

16. wpp horin, „herausgenommen**. 

17. ór rotii rifinnj so dass also 
nur die haut zuruckgeblieben war. 

17. 18. þegar niífr sótti i hlatíannj 
„als man zu dem unteren teile 
des aufgeschichteten vorrats hinein- 
griff". 

24. í hrítíinniy „áei reihe nach'^, 
„hintereinander'^. 

13* 
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Eb. LIV. XVIll onduÖuz, en V stukku í brottu, en VII váru eptir 
I-V. at góL 

Bannung der gespenster. 

LV, !• En þá, er svá var komit undrum þeim, var J>at 
einn dag, at Ejartan fór inn til Helgafells at finna Snorra 
5 go?3a, móöurbróöur sinn, ok leitaði rá5s viÖ hann, hvat at 
skyldi gera undrum þeim, er yfir váru komin. 3. Pá var 
kominn prestr sá til Helgafells, er Gizorr hvíti hafði sent 
Snorra go8a; sendi Snorri prestinn út til FróÖár meÖ Kjartani 
ok Þórð kausa, son sinn, ok VI menn aðra; hann gaf þau rá?5 

10 til, at brenna skyldi arsal Porgunnu, en sœkja þá menn alla 
í duradómi, er aptr gengu; baÖ prest veita þar tíöir, vígja 
vatn ok skripta m^nnum, ok kvgddu menn af næstum bœjum 
meÖ sér um lei5, ok kómu um kveldit til Fróðár fyrir kyndil- 
messu, 1 þann tíma, er máleldar váru ggrvir; þá haföi Þuríðr 

15 húsfreyja tekit sótt með þeim hætti, sem þeir, er látiz hgfðu. 
3. Kjartan gekk inn þegar ok sá, at þeir Dóroddr sátu við 
eld, sem þeir váru vanir. Kjartan tók ofan arsalinn Þorgunnu, 
gekk síðan í eldaskála, tók glóö af eldi ok gekk út með; 
var þá brendr allr rekkjubúnaðrinn, er Porgunna hafði átt. 

20 4. Eptir þat stefndi Kjartan Þóri viðlegg, en Pórðr kausi 
Þóroddi bónda, um þat, at þeir gengi þar um hýbýli ólofat 
ok firði menn bæði lífi ok heilsu; gllum var þeim stefnt, er 
við eldinn sátu. 

5. Síðan var nefndr duradómr ok sagðar fram sakir ok 



2. gói, der letzte monat vor dem 
frUhjahrsaeqninoctium (20. febr. bis 
20. marz). Ueber die aitislandische 
jahreseinteilong vgl. Weinhold, Altn. 
leben s. 375 ff. 

Cap. LV. 5. 6. hvat at — wndrwm^ 
s. zn c. 2, 3. 

6. er yfir váru komin, „die herein- 
gebrochen waren^. 

9. Þórtí kausa, s. zn c. 65, 12. 

hannf d. L Snorri. 

11. í duradómif s. zu c. 18, 12. 



12. 13. kvoddu . . . um leib', „for- 
derten zn der fahrt auf'. 

IS. 14. kyndilmessa, missa cande- 
lamm, ,lichtmess" ; dieses fest ward 
am 2. febr. gefeiert, fiel also noch 
in den der gói voraasgehenden 
monat (þorri), 

15. með þeim hœtti, „unter den- 
selben erscheinungen". 

22. lifi ok heilsu, „leben und ge- 
sundheit'*. 

24. nefndr duradömr, „áer d, kon- 
stituiert'^ 
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farit at ^Uum málum, sem á þingadómum; váru þar kyit3ir £b. LT. 
bornir, reifí5 mál ok dœmÖ; en sí5an er dóms oröi var á lokit 
um Póri viðlegg, stóð hann upp ok mælti : „Setit er nú meöan 
sætt er." 

6. Eptir þat gekk hann út, þær dyrr sem dómrinn var 6 
eigi fyrir settr; þá var lokit dómsorði á sauöamann; en er 
hann heyrði þat, stó8 hann upp ok mælti: „Fara skal nú, ok 
hygg ek, at p6 væri fyrr sœmra." 

7. En er Þorgríma galdrakinn heyrí5i, at dómsoröi var á 
hana lokit, stóÖ hon upp ok mælti: „Verit er nú meöan vært er." lo 

8. SíÖan sótti hverr at ^Örum, ok stóÖ svá hverr upp, sem 
dómr fell á, ok mæltu allir n^kkut, er út gengu, ok fannz þat 
á hvers orðum, at nauðigr losnaði. 9. Síðan var sókn feld á 
Pórodd bónda; ok er hann heyröi þat, stóð hann upp ok mælti: 
„Fátt hygg ek hér friöa, enda flýjum nú allir." 15 

Gekk hann J>á út eptir þat. 10. Síðan gengu þeir Kjartan 
inn; bar prestr þá vígt vatn ok helga dóma um 9II hús. Eptir 
um daginn segir prestr tíðir allar ok messu hátíðliga, ok eptir 
þat tókuz af allar aptrgcjngur at FróÖá ok reimleikar, en 
ÞuríSi batnaði sóttarinnar, svá at hon varí5 heil. 11. Um 20 
várit eptir undr þessi tók Kjartan sér hjón ok bjó at Fróðá 
lengi síSan ok varS enn mesti garpr. 



s. 196, 24. sagtíar fram sakir, „áie 
anklagen Offentlich erhoben". 

1. at pUum málum, „bei der ganzen 
verhandlnng*'. 

á þingadómtmi j „bei den thing- 
gerichten''. 

1. 2. kvitíir bomirj „die zeugen 
verhört' (eig.: „die zengenaussagen 
vorgebracht"). 

2. 3. sitían — Þóri vitíleggj „sobald 
das urteil ttber p. vollstándig ver- 
ktlndet war". 

3. 4. Setit — sœtt er, dieselbe 
redensart fíndet sich auch Ævent. 
23,40 (= Bps. II, 224, 17). 

8. at þó vœri fyrr scemra, „dass 
es besser gewesen ware, wenn es 
frtther geschehen ware'^ 



11. sótti hverr at gtfrumj „ein 
anklager nach dem andem trug seine 
beschnldigung vor" (s. § 4). 

13. at nautíigr íosnaðt, „dass er 
nnr ungem (der notwendigkeit ge- 
horchend) sich fortmachte''. 

8ókn feldf ,die anklage erhoben". 

15. Fátt hygg ek hér frit5a (gen. 
pl. von fritSr, m.), „ich meine aass 
hier wenig sicherheit ist'^, d. h. ,dass 
wir hier nicht mehr sicher sind^. 
Man bemerke, dass die gespenster 
samtlich in allit. formeln reden, die 
z. t. leicht in regelmðssige verse zu 
bringen waren. 

18. measu hdtitSliga, „eine feier- 
liche messe*'. 

21. tók .,. 8ér hjönf „nahm (neues) 
gesinde an". 
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£b. LTI. 



Tod des Viga-Styrr. 
Snorrí verlegt seinen wohnsitz nach Sælingsdalstuoga. 

LVI, 1. Snorri goði bjó at Helgafelli átta vetr síðan 
kristni var logtekin á íslandi; þann vetr bjó hann þar síðast, 
er Styrr, mágr hans, var drepinn á J^rva í Flisuhverfi. Snorri , 
goði fór eptir líkinu snSr ]?angat, ok hann gekk i dyngjuna 
5 at Styr í Hrossholti, þá er hann hafði uppsez, ok helt um 
miðja dóttur bónda. 2. Dat vár eptir keypti Snorri goöi um 
lond við GuÖrúnu Osvífrsdóttur, ok fœrði Snorri þá bú sitt í 



Cap. LVI. 3. tr Styrr — drepinn, 
Styrr ward von Gestr pórhallason 
erschlagen, weil er sich geweigert 
hattC; diesem ftir seinen getöteten 
vater wergeld za zahlen; vgl. Viga- 
Styrs saga c. 9 (ísl. sögur IP, 294 ff.), 
wo die in unserem cap. erwáhnten 
begebenheiten ausfdhrlicher erzahlt 
werden. 

Jorvi, gehöft in der Hnappadals- 
sýsla, unweit des meerbusens Kaldár- 
óss. 

Flisuhverfi, so wurde wahrscheinl. 
die landschaft zwischen den beiden 
flttssen Kaldá und Hitará genannt 
(Kálund I, 401 f.). 

4. fór eptir likinu, „zog aus um 
die leiche zu holen". 

i dyngjuna, „in das frauengemach". 
Eine solche dyngja (natilrlich ein 
besonderes „haus" fiir sich), in der 
die frauen ihre handarbeiten ver- 
ríchteten, war wol nur auf den 
grösseren gehöften vorhanden; vgi. 
Valtýr Guðmundsson, Privatboligen 
s. 244 ff. — Die Viga-Styrs saga (in 
Jón Ólafssons auszug) nennt statt 
der dyngja das eldahús-, zur erklarung 
dieses widerspruches vgl. die eben 
angezogene schríft s. 43 f. 

5. HrosshoU, gehöfk am r. ufer 
der Haffjarðará (Hnappadalssýsla). 

þá er hann haföi uppseZj „als 
dieser (naml. Styrr) sich aufgeríchtet 
hatte". 



5.6. ok helt — bónda, „und fasste 
die tochter des bauem um den leib'' 
(fíeng sie in seinen armen auf). 
Nach Jón Ólafssons auszug aus der 
Viga-Styrs saga c. 9 (ísl. sögur II*, 
295 f.) kehrte Snorrí auf dem heim- 
wege mit der leiche zu Hrossholt 
ein, wo dieselbe in dem eldahús 
(s. o.) untergebracht wurde. Die 
aitere tochter des hofbesitzers, 
weiche den Styrr wahrend seiaes 
lebens nicht gekannt hatte, plagte 
die neugier, ihn wenigstens als leicbe 
zu sehen, und schlich sich in der 
nacht mit der jtingeren schwester, 
die sie vergebens zurttckzuhalten 
suchte, in das leichenzimmer ; da 
aber ríchtete sich der tote auf und 
sprach eine visa. Snorrí hatte ge- 
hört, dass jemand in das eldahús 
sich begeben hatte; er stand auf 
und gieng ebenfalls dorthin. Das 
entsetzte mádchen hatte bereits die 
flucht ergríffen und lief ihm gerade 
in die arme. Infolge des schreckens 
starb sie am nachsten tage. 

6. 7. keypti . . . im Ipnd vitf 
GudrúnUf „vertauschte seine be- 
sitzung mit der der G.". Dies ge- 
schah auf den wunsch der Guðrún, 
die nicht mit den mördem ihres 
gatten Bolli in demselben bezirke 
wohnen wollte; vgl. Laxd. c. 56. 
Den landtausch erwahnt auch die 
Njála c. 114. 



Snorri verlegt seinen wohnsitz nach Tunga. 
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Tungu í Sælingsdal; þat var tveim vetrum eptir víg BoUa Eb. LVI. 
Þorleikssonar, bónda Guðrúnar Osvífrsdóttur. 

Snorris zilge nach dem BorgarQorðr. 

3. Dat sama vár fór Snorri goöi suör til Borgar^arÖar í 
mála tilbúnað eptir víg Styrs viÖ CCCC manna, þar var í ferÖ 



s. 1 98, 7. 6rMðrún óavifrsdóttir, eine 
der hauptfíguren der Laxdœla saga. 
Sie war viermal verheiratet; zuerst 
mit porvaldr Halldórsson, von dem 
sie sich trennte, dann mit Þórðr In- 
gunnarson, Bolli Þorleiksson (s. u. 
zu z. 1. 2) und Þorkell Eyjóifsson. 
Nach dem tode ihres letzten gatten 
zog sie sich aus dem weltleben 
zurttck und wurde einsiedlerin. — 
Eine kurze ttbersicht von G's leben 
(nach Laxd.) gibt auch der in die 
ausfUhrliche Óiáfs s. Tryggv. ein- 
geschobene Kjartans þáttr Óláfs- 
sonar (Fms. II, 21 flf. 255 ff. = Fiat. 
I, 308 ff. 453 ff.); die erzáhlung von 
G. und Gunnarr piðrandabani, dem 
sie gegen den willen ihres gatten 
porkell schutz gewahrt und zur 
flucht verhilft (Laxd. c. 69) findet 
sich auch in der Fljótsdœla (Kbh. 
1883) s. 97 ff. und bildet den gegen- 
stand einer besonderen kleinen ge- 
schichte, des Gunnars l^áttr Þiðranda- 
bana (gedruckt in der Arnam. aus- 
gabe der Laxdœla, Kbh. 1826, 
s. 364 ff.). Vgl. ferner Landn. II, 11. 
17. 21. 25; III, 20; Fms. VI, 389 
(= Flat. III, 379 u. Morkinsk. 104). 

fœrtii , , ,hú sittj „verlegte seinen 
wohnsitz". 

1. Tunga í Sœlingsdal (Sœlings- 
dal8tungá)j gehöft in der Ðalasýsla, 
oberhalb der vereinigung der Sælings- 
dalsá und Svínadalsá, auf der von 
diesen beiden flttssen gebildeten 
halbinsel (Kálund I, 478). 

1. 2. BoUi Þorleikssonj ttber dessen 



schicksale die Laxdœla saga aus- 
fUhrliche mitteilungen gibt, wurde 
von seinem oheim Óláfr pái nebst 
dessen sohn Kjartan zu Hjar^arholt 
erzogen, und beide wuchsen zu 
tttchtigen mánnern heran. Gemein- 
schaftlich unternahmen die vettern 
eine reise nach Norwegen, wo sie 
von könig Óláfr Tryggvason fíir das 
christenstum gewonnen wurden. 
Bolli kehrte frtther zurttck als 
Kjartan, der mit Guðnin Ósvifrs- 
dóttir so gut wie verlobt war. Aber 
auch BoUi liebte die junge witwe 
und liess sich, um ihre hand zu er- 
langen, dazn verleiten, den ab- 
wesenden freund zu verleumden. 
Als Kjartan in Island ankam, war 
die ehe bereits geschlossen. Infolge 
der aufreizungen der eifersttchtigen 
Guðrún kam es bald darauf zu 
offener feindschaft zwischen den 
pflegebrttdern ; Kjartan fíel von 
BoUis hand, aber auch dieser wurde 
nach einigen jaliren von Kjartans 
bruder Stein]7Órr erschlagen (nach 
den Isl. annalen im jahre 1007). — 
Vgl. ausser den oben genannten 
quellen noch Landn. II, 17. III, 10; 
Kristni s. c. 10 (Bps. I, 18). Auch 
in der grösseren Óláfs s. Tryggva- 
sonar, in der Heimskr. und Njála 
werden B. und Kjartan gelegentlich 
erwahnt. 

3. Þat sama vár usw., vgl. zum fol- 
genden die ausftthrlichere darstellung 
der Viga-Styrs saga (Jón Ólafssons 
auszug) c. 10 (ísl. sögur 11», 801 f.). 

3.4. í mdla — Styrs, „um das ge- 
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Snorris ziige nach dem Borgarfjorðr. 



Eb. LYI. þá með honnm Vermundr enn mjóvi, bróðir Styrs; hann bjó 
þá í VatnsfirÖi; þar var ok Steinþórr af Eyri ok Dóroddr 
Þorbrandsson ór Alptafirði, Þorleikr Brandsson ór Krossnesi, 
bróðurson Styrs, ok margir aí5rir viröingamenn. 4. I>eir kómuz 
5 et lengsta suðr til Hvítár at Haugsvaði, gegnt Bœ; þar var 
fyrir sunnan ána Illugi svarti, Kleppjárn enn gamli, ÞorBteinn 



richtliche verfahren wegen der 
tötong des St. einzuleiten'^ Ðer 
erste erforderliche schritt war die 
aufforderang des klagers an den 
beklagten, genugtnung zu leisten, 
und, wenn diese verweigert wurde, 
seine citation vor das zustandige 
gerícht. Beides hatte in gegenwart 
des beklagten zu geschehen; Gestr 
aber war nach dem BorgarQ^rðr 
gefliichtet und hatte hier schutz ge- 
funden. 

s. 199, 4. CCCG manna, Jón Ólafs- 
sons auszug aus der Yiga-Styrs saga 
gibt an, dass Snorrí SOO mann mit 
sich gefUhrt habe, denen die Borg- 
firðingar sogar 1200 entgegenstellten. 

1. Vermundr enn mjóviy s. zu 
c. 12, 9. 

1. 2. hann bjó þd í Vatnsfir?íi, 
fruher hatte er in Bjamarh(^fn ge- 
wohnt (s. zu c. 6, 1); warum er seinen 
aufenthaltsort veránderte, ist nicht 
bekannt. Vatnsfjprtír (heute ein 
predigerhof) liegt an einer gleich- 
namigen kleinen bucht in der ísa- 
Qarðarsýsla, auf der im w. vom 
Mjóvi^OTÖr und im o. vom ísafj^rðr 
begrenzten halbinsel. Ðie notiz in 
Jón Ólafssons auszug aus der Viga- 
Styrs saga, dass Yermunds spáterer 
wohnsitz Laugaból (an der ostkuste 
des IsaQ^rðr) gewesen sei, muss auf 
einem irrtum beruhen, da Grettis 
saga und Fóstbrœðra saga die an- 
gabe der Eyrb. bestatigen (Kálund 
I, 601). 



2. Steinþórr af Eyri, s. zu*c. 12, 10. 

2. 3. Þóroddr Þorbrandsson , s. zu 
c. 12, 6. 

3. Þorleikr Brandsson wird nur 
noch in der Landnámabók (11, 11) 
und in der Heimskríngla (Ungers 
ausg. s. 193) erwahnt. Sein vater 
war ein bruder des Viga-Styrr und 
Vermundr mjóvi (s. c. 12, 8). Die 
Heimskr. beríchtet, dass er zur selben 
zeit wie Gizorr hviti in Norwegen 
sich befand. 

KrossnsSy s. zu c. 12, 8. 

5. Haugsvatíij wo diese fiirt sich 
befunden hat, ist unsicher; vgL 
Kálund I, 308. Nach Jón Ólafssons 
auszug aus der Viga-Styrs saga 
hatten die Borgfírdinger nicht nnr 
diese, sondern auch samtliche anderen 
furten an der Hvitá besetzt, um dem 
Snorrí das eindríngen in die land- 
schaft zu verwehren. 

Bœr, der wohnsitz des porsteinn 
Gíslason (z. 6), liegt auf der von 
der Hvitá und der Grimsá gebildeten 
halbinsel, von beiden flussen ziem- 
lich gleich weit entfemt. 

6. Illugi svarti, s. zu c. 17, 1. 
Kleppjám enn gamli wird nur 

noch in der Landnáma (1, 13. II, 7) 
und in Jón Ólafssons auszug ans 
der Víga-Styrs saga (c. 7. 10. 14. 15) 
erwahnt. Er wohnte zu Reykir (auf 
dem 1. ufer der Eeykjadalsá) und 
verschaíFte dem Gestr fahrgelegen- 
heit nach Norwegen, um ihn den 
nachstellungen von Víga-Styrs ver- 
wandten zu entziehen. 



Snorris ztlge nach dem BorgarQ^rðr. 
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Gíslason, Gunnlaugr ormstunga, Porsteinn Dorgilsson ór Hafs- Eb.LTI. 
fjaröarey, hann átti Vigdísi, dóttur IUuga svarta; margir váru 
þar ok aSrir virðingamenn, ok hofðu meir en D manna. 

5. Deir Snorri goöi náöu eigi at ríða suðr yfir ána ok hgföu 
þar fram málin, er þeir kómu framast, svá at þeim var óhætt, 5 
ok stefndi Snorri Gesti um víg Styrs. Dessi somu mál ónýtti 
Þorsteinn Gíslason fyrir Snorra goða um sumarit á alþingi. 

6. Þat sama haust rei8 Snorri goSi su8r til Borgarfjarðar ok 
tók af lífi Þorstein Gíslason ok Gunnar, son hans; ]>& var enn 
Steinþórr af Eyri í fgr meÖ honum, ok Þóroddr Þorbrandsson, lo 
Bárðr Hgskuldsson, Dorleikr Brandsson, ok alls váru þeir XV. 

Der kampf auf dem Þórsnessf'ing. 

7. Um várit eptir funduz þeir á Pórsnessþingi Snorri go8i 
ok Þorsteinn ór HafsQarðarey, mágr Illuga svarta. Dorsteinn 



s. 200,6. 1. Þorsteinn Gíslason 
kommt nur noch in Jón ólafssons 
auszug ans der Yiga-St^Ts saga vor 
(c. 7. 10 — 14). Seinen ebenda er- 
wahnten sohn Gisli nennt auch die 
Grettis saga (s. 133, 3). 

1. Gunnlaugr ormatungay der be- 
kannte dichter, sohn des Illugi 
svarti. 

Þorsteinn Þorgihson, diesen mann 
kennt keine andere quelle, und 
ebenso wenig wird seine gattin Vig- 
dís unter den kindem IUugis jemals 
erwahnt. Ðagegen ist das geschlecht, 
dem Þ- entstammte, wolbekannt, s. 
unten zu § 7. 

1.2. Hafsfjartfarey (heute Bœjar- 
ey)j eine kleine, jetzt unbewohnte 
insel im FaxafjorÖr, w. von der 
miindung der Haffjarðará (Eálund 
I, 406). 

3. D mannay s. oben zu § 3. 

4.5. hpftíu . . . fram mdlin, „er- 
hoben die anklage". 

5. þar . . . cr þeir kómu framast — 
óhœtt, „an dem aussersten punkte, 
den sie erreichen konnten, ohne sich 



einer gefahr auszusetzen^. Vgl. Jón 
Ólafssons auszug aus der Viga-Styrs 
saga c. 10 (ísl. sögur II «, 301) : Snorri 
reid fram i eina eyri, sem var i 
mi^ri dnni, ok kvatfþat Igg, at tala 
þar máli sínu, sem matHr kœmiz 
lengst at hœttulausu. 

9. Gunnar, Jón Ólafssons auszug 
aus der Víga-Styrs saga (ísl. sögur 
IP, 308) nennt den von Snorri ge- 
töteten sohn des porsteinn Þor- 
varör. 

11. Bdrtfr Hpskuldsson ist aus 
der Laxdœla saga als stiefbruder 
des Óláfr pái bekannt, spíelt aber 
dort kelne hervorragende rolle. 
Ausserdem erwShnen ihn noch die 
Landnámabók II, 17 (ísl. sOgur I*, 
113) und die Njála c. 1,42. 

alls vdru þeir XV, der auszug 
aus der Viga-Styrs saga gibt die 
zahl der teilnehmer nicht an; die 
hier genannten werden dort nicht 
erwahnt, statt dessen aber Snorris 
söhne HaUdórr und Þórðr und des 
letzteren pflegevater pórör (pórör 
Pórðarson kottr?). 
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Kampf auf dem Þórsnes8]7ing. 



£b.LTI. var sonr Þorgils DorfinnssoDar, Selþórissonar frá Ranðamel; en 
móðir hans var AuÖr, dóttir Alfs ór Ðglnm, ok var Dorsteinn 
systrungr Dorgils Arasonar af Reykjahólam ok Þorgeirs Hávars- 
sonar ok Þorgils Hgllasonar, ok Bitra-Odda ok Alptfirðinga, 



1. Þorgils Þorfinimon wird nur 
noch in der Landn. II, 5 und in der 
Gunnlaugssaga c. 5 erwahnt. Ueber 
Þorfínnr und seinen vater Selj^órir 
Grimsson ygl. ausserdem Landn. I, 
20. II, 6. 13. 

Bautíamelj s. zu c. 1 2, 6. 

2. módir hans var AutSr usw., 
diese angabe wird durch Landn. II, 
5 bestatigt, welche mitteilt, dass 
Auðr nach einander mit zwei söhnen 
des porfínnr, Þorkell und Þorgils, 
verheiratet war. 

Alfr ör Dolum (Eysteinsson)^ vgl. 
Uber ihn besonders Landn. II, 18. 
Ausserdem erwahnen ihn noch die 
íslendingabók, Fóstbrœðra s., Ljós- 
vetninga saga, Hœnsa-Þórís saga, 
Laxdœla und Grettla. Er ist nach 
seinem heimatlichen gau, den Dalir 
(Breitíafjartfardalir) benannt, die 
sonst auch Dalalpnd heissen (s. zu 
c. 6, 3). 

3. systrungr, „vetter" (eig. : „sohn 
der mutterschwester oder vater- 
schwester", s. Arkiv 13, 375). por- 
steinn und die drei im folgenden 
zuerst genannten manner waren 
samtlich söhne von töchtem des 
Ðala-Álfr: die mutter des porgils 
Arason war porger5r Álfsdóttir, die 
des porgeirr Hávarsson pórelfr Alfs- 
dóttir, die des porgils Holluson Halla 
Álfsdóttir; porleifr kimbi und seine 
brtider waren dagegen söhne einer 
vaterschwester des porsteinn, der 
puriðr porfínnsdóttír, s. c. 12, 6. 

Þorgils Araaon, zu jener zeit einer 
der máchtigsten háuptlinge in den 
Vestfírðir, ist besonders aus der 
Fóstbrœðra saga als beschUtzer der 



beiden blutbrUder bekannt. Auch 
in der Landnámabók (II, 1. 7. 9. 22) 
und in der Grettis saga (c. 27. 49—51) 
wird er mehrfach erwahnt, gelegent- 
lich ferner in der Óláfs saga helga 
(Hkr. 301 f.), Viga-Styrs saga (c.21. 
33.35), Laxdœla (c. 78, 8), Sturl. s. 
(I, 87) und Njála (c. 102, 54). 

ReyJ^ahólar (heute Beykhólar), 
einer der ansehnlichsten böfe im 
gegenwartigen Island, liegt in der 
Bárðastrandasýsla auf der halbinsel 
Reykjanes (zwischen porskaQ^rðr 
und BeruQyrðr). Vgl. Eálund I, 
515 f. 

3. 4. Þorgeirr Hávarsaon und sein 
jugendfreund pormóðr Bessason 
Kolbrúnarskáld , mit dem er blut- 
brUderschaft geschlossen hatte, sind 
die helden der Fóstbrœðra saga. 
Der tod des porgeirr wurde von 
pormóðr, der auch eine erfidrápa 
auf ihn dichtete, von der brnch- 
stUcke sich erhalten haben, blutig 
geracht. Vgl. auch Landn. I, 15; 
II, 18; Grettis saga c. 25—27. 50. 51; 
Ljósvetn. s. c. 32. 

Þorgils Hglluson war nach seiner 
mutter Halla Gestsdóttir beuannt 
worden, da sein vater Snorri Dala- 
Alfsson frUhe gestorben war (s. zn 
Egils s. c. 25, 2). Die Laxdœla 
(c. 57 ff.) erzahlt, dass Guðrnn ós- 
vifrsdóttir auf den rat des Snorri 
goði durch ein doppelsinniges ver- 
sprechen denÞorgils dazu bestímmte, 
die tötung des Bolli an Helgi Harð- 
beinsson zu næhen, dass er aber 
nach voUzogener tat um den lohn 
(die hand der Guðrún) betrogen 
ward. Nicht lange darauf wurde 



Eampf anf dem Þórsiiess)^mg. 
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Þorleifs kimba ok J?eira ÞorbraÐdssona. Þorsteinn haf 8i búit Eb. LVI. 
mál mgrg til Þórsnessþings. 

8. Þat var einn dag í þingbrekku, at Snorri goði spurSi 
Þorstein, hvárt hann hefði þangat búit mál m^rg til þings. 

Þorsteinn kvez búit hafa þangat ngkkur mál. 5 

Snorri maelti: „Nú muntu vilja, at vér greiðum svá mál 
meö pér, sem þér BorgfirÖingar greidduð vár mál í fyrra vár?" 
„Eigi fýsumz ek þess," sagöi Þorsteinn. 

9. En er Snorri goði haföi þetta mælt, lygöu hér stórþungt 
til synir Snorra goía ok margir aörir frændr Styrs; s^göu, at lo 
Þorsteini skyldi sá beztr, at )?ar felli hvert mál, sem komit 
var; ok SQgðu hitt makligra, at hann gyldi sjálfan sik fyrir 
p& svívirðing, er þeir IUugi, mágr hans, hgföu g^rt til þeira 
et fyrra sumarit. 10. Þorsteinn svarar hér fá um, ok gengu 
menn við þat af þingbrekku. Porsteinn ok frændr hans, RauÖ- 15 
melingar, hgföu )?ar allir samt mikla sveit; en er til dóms 
skyldi ganga, bjóz Dorsteinn til at bafa fram mál þau 9II, er 
hann haföi þangat búit; ok er frændr Styrs ok tengðamenn 
vissu þat, vápnuðuz þeir ok gengu á miUi dóms ok Rau5- 



er aaf dem allthÍDg von Aaðgísl 
ÞórarínssoD, dem er seÍD goðorð 
entrissen hatte, erschlagen (Laxd. 
c. 67). Sonst wird p. nur noch in 
der Landnáma (II, 18. 25; III, 17) 
und in der Hávarðar s. ísíirðings 
(c. 7) erwahnt. 

s. 202, 4. Bitm - Oddi wird sonst 
nur noch einmal in der Landnáma 
(II, 32) erwahnt; sein vater hiess 
nach dieser quelle Þorvaldr ^rgoði 
Halldórsson. Wie B. mit porsteinn 
porgilsson verwandt war, entzieht 
sich anserer kenntnis. 

1. 2. búit . . . til, „anhángig ge- 
macht bei''. 

3. þingbrekkUf s. Finnar Jónsson 
za Egils s. 81,28. 

6.7. at vér greitíum — meH /)ér, 
„dass wir dich bei deinen rechts- 
handeln ebenso untersttitzen". 

7. aem þér^fyrra vár, s. oben 



§ 4. 5. Snorris frage ist natttrlich 
' ironisch gemeint. 

10. 11. at Þorsteini skyldi sá (scil. 
kostr) bestrj „dass ftir Þ- der aus- 
gang der gtinstigste ware'' (d. h. 
dass es fUr Þ- die beste strafe sein 
wtirde). 

11. 12. at þar felli — komit var, 
„dass jeder prozess an dem punkte, 
wohin er jetzt gelangt sei, sein ende 
fínde" (d. h. dass es dem Þorsteinn 
nicht gelinge, irgend einen seiner 
prozesse zu ende za ftthren). 

12. ai hann gyldi stjálfan 8ik, 
,dass er mit seinem eigenen kopfe 
bUfise''. 

15. 16. BauHmelingar f die leute 
von Rauðimelr, s. oben § 7. 

17. hafa fram^ „zur verhandlung 
za bringen'^. 

19. s. 204, 1 . gengu — Bautímelinga, 
„versperrten den B. den weg zor 
gerichtsstatte". 
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Eampf anf dem Þórsness)nng. 



Eb.LYI. melinga, er þeir vildu ganga at dóminum. Tókz pá bardagi 
meÖ þeim. 11. Porsteinn ór Hafsflarðarey geymði eigi annars, 
en sœkja þar at, sem fyrir var Snorri goði. Þorsteinn var 
bæöi mikill maðr ok sterkr ok rgskr til vápns. En er Dor- 
5 steinn sótti fast at Snorra, p& hljóp fram fyrir hann Ejartan 
frá Fróðá, systursonr hans; borðuz þeir Dorsteinn II lengi, ok 
váru )?eira vápnaskipti mjgk harðskeytt. 12. Eptir þat kómu 
til beggja vinir ok gengu miUum ok kómu á griðum. 

Eptir bardagann mælti Snorri goði við Ejartan, frænda 
10 sinn: „Fram sóttir pú nú mj^k í dag, Breiðvíkingrinn!" 

Ejartan svarar heldr reiöuliga: „Eigi þarftu at bregða 
mér ætt minni." 

I bardaga þessnm fellu af Þorsteini VII menn, en margir 
ur5u sárir af hvárumtveggjum. 



Ðie hándel zwischen Snorri und den Borgfírðingar werden dnrch einen 

vergleich beendigt. 

15 13. Málum þessum var ]7ar slegit i sætt þegar á þinginu, 

ok var Snorri goði ósmár í ^Uum sáttmálum, þvíat hann vildi 
eigi, at þessi mál kœmi til alþingis, þvíat þá var eigi sæz enn 
á víg Þorsteins Gíslasonar; ]7Óttiz hann p6 œrnu eiga at svara 
á alþingi, at eigi væri þessi mál at kæra. 14. Um þessi tíðendi 

20 oU saman, víg Þorsteins Gíslasonar ok Gunnars, sonar hans, 



2. Þorsteinn . . . geymtíi eigi annom^ 
„das bestreben des Þ- war allein 
darauf gerichtet". 

8. k&mu á gritíum, „brachten es 
dahin, dass beide parteien bis zur 
gerichtlichen entscheidnng sich 
sicherheit gelobten" ; vgl. zn c. 9, 10. 

10. Fram^í dag, „heute bist du 
tUchtig draufgegangen". 

Breib'víkingrinn f durch diese an- 
rede gibt Snorri zn verstehen, dass 
er den Kjartan fur einen natiirlichen 
sohn des Bjom Breiðvikingakappi 
ansah; vgl. c. 40, 6f. 

11. 12. bregtía mér œtt minni, „mii 
meine abstammnng zum vorwnrf 
machen". 



15. Mdlum þessum var . . . slegit 
i scettf „áer streit ward beigelegt^. 

16. var . . . ósmdrf „nahm es nicht 
selir genau**, nzeigte viel entgegen- 
kommen*. 

sdttmdlumf „ vergleichsverhand- 
lungen". 

18. vig Þorateins G^lasonar, s. 
oben § 6. 

œmu eiga at svara^ „schon im 
tiberfluss (wegen einer menge von 
anschuldigungen) sich verantworten 
zu mttssen". 

19. at eigi — kœra^ „wenn anch 
dieser streitfall nicht mehr zur ver- 
handlung kllme". 



Beilegung der hándel. Verlegung des Ranðmelinga goðorð. 205 

ok síðan um bardagann á PórsneBsþingi, orti PormóÖr Trefils- Eb. LYL 
son í Hrafnsmálnm yisu þessa: 

34. Meirr vá enn móþbarre 
menn at hj^rsenno 

týner tj^reina 5 

tvaa fyr <^ sunnan: 
li^go sjau síþan 
(slíks ero jarteikner) 
gífrs á grandnese 
gumnar i^Qrnumner. 10 

15. Var skilit í sætt þeira, at Þorsteinn skyldi fram hafa mál 
sín oll á Þórsness)7ingi, sem hann hafði þangat til boðit. En 
um sumarit á alþingi var sæz á víg Dorsteins Gíslasonar ok 
Gunnars, sonar hans; réðuz pá til utanferöar )?eir menn, er til 
víganna hoföu farit með Snorra goöa. 15 

Ðas Rauðmelinga goðorð wird nach dem Straum^orðr verlegt. 

16. Petta sumar tók Þorsteinn ór Hafs^arðarey Rauðmelinga 
goðorð ór Dórsnessþingi, þvíat hann þóttiz þar aflvani orðit 



1. 2. Þormót5r Trefilsson, s. zu 
c.26,12. 

Str. 84. Pros. wortfolge: Enn 
móþbarre týner tj^reina vá meirr at 
hj^rsenno tvaa menn fyr sunnan ^; 
sjau gumnar Q^rnnmner lógo siþan 
á grandnese gífia — jarteikner slíks 
ero. 

„Ðer mutige vernichter der krieger 
erschlug femer im kampfe zwei 
manner im stiden des flusses; sieben 
getötete manner lagen spater auf 
Þórsnes — beweise dafur sind vor- 
handen." 

möþbarr^ adj., ,,mutig''. týneTf m., 
„vemichter". tjgr'-einer^ m., „schwert- 
baum" {tjgrrj m., „schwert"; ctiicr, 
m., „ wacholderbusch ") , poet. um- 
schreibung ftir „krieger''. meirry 
adv. comp. „ferner'^. hjqrsennaj f., 
„Bchwertstreit", d. i. „kampf". fjpr- 
numenn, part prt, „des lebens be- 



raubt", „getötet". d grandnese gífrs, 
d. i. d gífrs granda nese: gífr, n., 
„ riesenweib " ; dessen grand, n., 
„schadigung" (schadiger) = pórr; 
also gífra grands nea = pórsnes. 

Ueber das metram s. zu str. 20 
(c. 26, 12); in nnserer strophe sind 
hendingalaus z. 4. 5. 7. 

11. skilitf „ ausgemacht ", „be- 
stinmit". 

fram hafa, s. oben zu § 10. 

12. til hotit = til húit (§ 8). 

14. réö'uz til utanfertSary „ent- 
schlossen sich ins ausland zu reisen" 
(weil sie wegen der totschlage ge- 
achtet waren). 

16.17. tók Þorsteinn . . . Bauð- 
mdinga gotSortS ór Þórsnesaþingi, „er 
löste das goðorð aus dem verbande 
des Þörsness)'ing", „gab das g. im Þ. 
auf"; vgl. hierzu K. Manrer, Die 
entstehung des island. staates ond 
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Ber rauber Öspakr in Bitra. 



£b. LVI. hafa fyrir SnorruÐgum; tóku þeir frændr pA upp þing í Straum- 
LYn. firíi ok heldu þat lengi sí5an. 

Óspakr Kjallaksson aus Bitra raubt einen gestrandeten wal. 

LVII, 1. En er Snorri goði hafði fá vetr búit í Sælings- 
dalstungu, þá bjó sá maör á Eyri í Bitru norðr, er Ospakr hét; 
5 hann var sonr Kjallaks frá Kjallaksá af Skriðinsenni. Ospakr 
var kvángaðr maör, bann átti son þann, er Glúmr hét ok var 
ungr í þann tíma. 2. Ospakr var manna mestr ok sterkastr, hann 
var óþokkasæli ok enn mesti ójafnaðarmaðr; hann hafði með 
sér karla VII eða VIII, ok váru þeir mj^k sakgæfir við menn 
10 þar norðr; h^fðu þeir jafnan skip fyrir landi ok tóku af 
hvers manns eigu eða rekum, þat er þeim sýndiz. 3. Alfr enn 
litli hét maðr; hann bjó í Dambárdal í Bitru; hann átti vel fé 
ok var enn mesti maðr í búi sínu, hann var ]?ingmaðr Snorra 
goða ok varðveitti reka hans út undir Guðlaugshofða. Alfr 



seiner verfassung (MUnehen 1852) 
8.205f.; Island (Munch. 1874) s. 57. 
s. 205, 17. afivani^ adj., „macht- 
los", „geschwacht", „iinterdrtickt". 

1. fyrir Snorrungumj „durch 
Snorri und sein geschlecht". 

tóku . . . uppf ,errichteten". 

þingj eine thingstatte ftir ihr neues 
goðorð. 

1.2. í Straumfirtíi, s. zu c. 39, 1. 
Ðieser bezirk lag ganz in der nahe 
vonporsteins wohnsitzHafsQarðarey. 

Cap. LVII. 3. 4. En—SœlingS' 
dalstungu, s. c. 56, 2. 

4. Eyrr, zum unterschiede von 
anderen gleichnamigen orten heute 
Óspaks-Eyri genannt, liegt in der 
Strandasýsla am inneren ende des 
Bitmg^rðr (Kálund I, 632). 

Bitra, die landschaft am Bitru- 
fjprðr. 

óspakr, diesen mann erwahntnur 
noch die Grettis saga, vgl. zn c. 62, 
12. Anch sein vater Kjallakr wird 
nirgends als in der Grettis s. genannt. 



5. Ejallaksá, dieses nach einem 
kleinen fltisschen benannte gehöft 
lag vielleicht an der stelle des 
heutigen hofes Skriðinsenni am 
meerbusen Húnaflói in der Stranda- 
sysla (zwischen Kollafjorðr und 
BitruQ^rðr). S. Kálund 1,631 . 

Skritíinsenni , berg am Húnaflói, 
der dem eben genannten hofe seinen 
namen gegeben hat. 

6. Glúmr, s. zu c. 62, 12. 

11. 12. Alfr enn litli ist sonst nn- 
bekannt. 

12. Þambárdalr, tal an der stid- 
ktiste des BitmQorðr (K&lnnd I, 
688). 

18. enn mesti — sinu, „ein ausser- 
ordentlich ttichtiger wirtschafter*. 

14. vartiveitti reka hans, Snorrí 
hatte also an der dortigen ktiste 
einen anteil an dem strandgut, und 
Atli hatte den auftrag, sein interesse 
wahrzunehmen. 

Grutflaugshpfb'i , vorgebirge , in 
das die stidktiste des BitruQ^rðr 
aoBlauft (Kálund a. & o.). 



Der rauber Óspakr in Bitra. 
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)?6ttiz ok kenna kulÖa af Óspaki ok hans félQgnm ok kærði Eb. LYII. 
þat jafnan fyrir Snorra goða, þá er peiv funduz. 4. Dórir GuU- 
haröarson bjó þá í Tungu í Bitru; hann var vinr Sturlu PjóÖ- 
rekssonar, er Víga-Sturla var kallaðr; hann bjó á Staðarhóli 
í Saurbœ. I>órir var gildr bóndi ok var fyrir m^nnum um 5 
Bitruna, hafði hann umboð ok varðveizlu á rekum Sturlu norðr 
þar. Þeir Ospakr ok Þórir eldu opt grátt silfr, ok veitti 
ýmsum léttara; var Ospakr fyrirmaðr út þar um Krossárdal 
ok Ennit. 6. Þat var einn vetr, at snemma kom á vetrarríki 
mikit, ok gerði þegar jarðbgnn par um Bitruna; tóku menn 10 
p& aflát stór, en sumir ráku fé sitt um heiði. Detta sumar 
áðr hafði Óspakr látit gera virki á bœ sínum á Eyri; þat var 
eruggt vígi, ef menn væri til varnar. 6. Um vetrinn á gói 
kom hríð mikil ok helz hon viku; þat var norðanveðr mikit. 



2. 3. Þórir Gullhartiarson j diesen 
mann kennt keine andere qnelle. 

3. Tunga (heute Snartdrtunga) 
liegt sw. von Óspakseyri am 1. ufer 
eines kleinen ílusses, nicht weit von 
dem innersten ende des BitruQorðr 
(Kálund I, 632). 

3. 4. Stwrla Þjótíreksson (yiga- 
Sturla) wird in der Landnámabók 
mehnnals erwahnt(TI, 21. 23. 27. 31). 
Nach der Hávarðar saga Isíirðings 
(c. 10. 11) wurde er von Torfi Val- 
brandsson, einem begleiter des Há- 
varðr halti, auf seinem rachezuge 
gegen Sturlas bruder Þorbj^rn, bei 
Laugaból erschlagen. 

4. StatHarhóll j eins der ansehn- 
lichsten gehöfte im Westlande, liegt 
in der Ðalasýsla, am r. nfer der 
Staðarhólsá, ssö. von deren ver- 
einigung mit der Hvolsá (s. Kálnnd 
I, 498). 

5. Savrbœrj landschaft am stidl. 
ufer des GiIsQ^rðr, das stromgebiet 
der beiden eben genannten fliisse 
umfassend. 

var fyrir mqnnum^ „fUhrte die 
oberaufsicht ttber die leute". Ge- 



meint sind die thingmannen des 
Sturla. 

6. '. haftii hann — nortírþar, pórir 
versah also bei Sturla dasselbe amt 
wie Alfr enn litli bei Snorri. 

6. mibotS, n., „vollmacht". 

7. Þeir . . . eldu opt grdtt silfrj 
der sinn dieses ausdruckes („sie 
waren oft mit einander verfeindef*) 
kann nicht zweifelhaffc sein (vgl. 
Flat. I, 522, 32 : þeir Stórólfr eldu 
Ipngum grdtt silfry en stundum vdru 
metí þeim blítískapir) y aber die er- 
klarung desselben ist noch nicht 
gefunden. 

8. Krossdrdálrj das von w. nach 
o. laufende tal der Erossá, die n(5. 
von Óspakseyri in den BitruQorðr 
mttndet (Kálund I, 632). 

9. Ennitj d. i. Skritíinsenni (oben 

§!)• 

10.11. töku menn — störj weil nam- 

lich viel vieh zn grunde gieng. 

11. um heitfi, d. h. ttber die 
Snartártunguheiðr nach dem Saur- 
bœr hinttber. 

13. menn, piilgnant: „tapfere 
manner". 
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óspakr ranbt einen wal. 



Eb.LTII. En er af létti hriðínni, sá menn, at hafiss var at kominn allt 
et ytra, en pá var íssinn eigi kominn inn í Bitrnna; fórn menn 
J?á at kanna fjgrur sínar. 7. En frá því er sagt, at út ftá 
Stiku, á miUi ok GuðlaugshgfÖa, haföi rent upp reyðr mikil. 

5 I hval þeim átti mest Snorri goði ok Sturla Djóðreksson. Alfr 
enn litli ok enn íleiri bœndr áttu l^ar n^kkut í; menn fóru til 
þar um Bitruna ok skáru hvalinn eptir tilskipan Þóris ok Alfs. 
8. Ok er menn váru at hvalskurðinum, sá þeir, at skip reri 
handan um fjoröinn frá Eyri, ok kendu, at þat var tólfæringr 

10 mikiU, er Ospakr átti; lendu þeir þar við hvalinn ok gengn 
þar upp XV menn alvápnaðir; ok er Ospakr kom á land, gekk 
hann at hvalnum ok spyrr, hverir fyrir hvalnum réöi. 

Þórir sagði, at hann réöi fyrir þeim, er Sturla átti, en 
Alfr fyrir þeim, er hann átti, svá ok fyrir þeim, er Snorri goði 

15 átti — „en þá ræír hverr fyrir sínum hlut, annarra bónda." 

9. Óspakr spyrr, hvat þeir vildi fá honum af hvalnum. 
Pórir svarar: „Ekki vil ek fá af þeim hlut, er ek skal 

annaz, en ek veit eigi, nema bœndr vili selja þann, er þeir 
eigu, e8a hvat skal við gefa?" 
20 „Veiztu þat, Þórir!" sagði Ospakr, „at ek em eigi vanr 

at kaupa hval at yðr Bitrum^nnum." 

„Þat er mér þó ván," sagði Pórir, „at þá fáir engan 
ókeypis." 

10. Hvalrinn lá í k^s, sá er skorinn var, ok var engum 



1. hafisSj das durch den poiar- 
strom von Grönland und Spitzbergen 
heruntergefUlirte treibeis , welches 
bei anhaltendem nord- Oder nord- 
westwind an die nord- und ostkuste 
Islands getrieben wird und diese 
kiisten oft monate lang blockiert. 

1. 2. allt et ytra, „g&nz bis an die 
aussere kttste". 

3. at kanna fjorur sinar, dnrch 
das treibeis werden namlich háuíig 
wale, robben und eisbaren an die 
isl&idische kttste getrieben. 

4. Stiha ist heute nicht mehr nach- 
zuweisen; wahrscheinlich ist eine 
klippe an der sttdseite des Bitru- 
Q^rðr gemeint (Eálund I, 633). 



reytSr^ „ein röhrwal'' (balaenoptera 
longimana oder b. muscnlus); s. 
Preyer u. Zirkel, Beise nach Island 
(Lpz. 1862) S.383. 

8. at hvalskwrtiinum , ^beim zer- 
legen des waifísches^. 

12. hverir — réði, „welche lente 
tiber den wal zu verfUgen hlitten'', 
„wem der wal gehörte". 

13. þeimj scil. hlut. 

16. /a, „etwas abtreten''. 

24. Hvalrinn , , . sá er ákorinn 
var^ „die eine bereits zerlegte halfte 
des walfísches'*. 

24. s. 209, 1. var engum akipt^ „es 
war noch keinem sein anteil zu- 
gewiesen worden". 



Óspakr raubt eineu wal. 
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skipt. Ospakr bað sína menn ganga til ok bera hvalinn út á Eb. LYIL 

skipit. Þeir er vi?5 hvalinn váru, hoföu fátt vápna, nema oxar 

þaer, er þeir skáru hvalinn me8. 11. En er Dórir sá, at þeir 

Ospakr gengu til hvalsins, hét hann á menn, at þeir skyldu 

eigi láta rænaz; hljópu þeir þá til oSrum megin; gengu )?eir 5 

J>á frá enum óskorna hvalnum, ok varÖ Dórir skjótastr. 

12. Sneri þegar Ospakr honum í móti ok laust hann meS 

exarhamri, kom h^ggit vi?5 eyrat ok fell hann þegar í óvit; 

en þeir, er honum váru næstir, tóku til hans ok kipðu honum 

at sér ok stóðu yfir honum, meðan hann lá í óvitinu; en þá 10 

varð hvalrinn eigi variðr. 

13. Þá kom at Alfr enn litli ok bað þá eigi taka hvalinn. 

Ospakr mælti: „Far þú eigi til, Alfr!" segir hann, „þú 
hefir haus þunnan, en ek hefi exi þunga; mun ferð þín verri 
en Póris, ef þú gengr feti framarr." 15 

Detta heilræði hafði Alfr, sem honum var kent. 14. Þeir 
Ospakr báru hvalinn á skipit ok hoföu þat ggrt, áör Þórir 
vitkaðiz; en er hann vissi, hvat títt var, ávítaði hann sína 
menn, at þeim tœkiz óvirðiliga, er þeir stóðu hjá, er sumir 
váru ræntir en sumir barðir; hljóp Þórir þá upp, en Ospakr 20 
hafði þá flotat skipinu ok létu frá landi. 15. Reru síðan 
vestr yfir fjgrðinn til Eyrar, ok lét Ospakr enga þá frá sér 
fara, er þessa ferð hgfðu farit, hgfðu þeir þar setu ok bjogguz 
fyrir í virkinu. Peir Þórir skiptu hvalnum ok létu þat vera 



6. enum óskoma kválnumf „der 
anderen noch unzerlegten h^te 
des wales*". 

7. 8. lauat hann — óvitf ein typischer 
zug; vgl. Fms. II, 67, 1 : laust (Hall- 
vartír) Qgmtmd mikit exarhamars 
hogg^ svá at hann fell þegar í óvit; 
Þórðar s. hreðu s. 44, 21 : laust (Qzurr) 
hann (þrœlinn) eœarhamara hogg^ 
svá hann lá i svima; Gonnl. s. c. 4: 
Gunnlaugr laust smalamann metS 
breitíexi i óvit. 

10. 8tótíu yfir honum, „standen 
bei ihm", „warcD um ihn bemuht". 

14. mun fertþín verri, „es wird 
dir schlimmer ergehen'*. 

Sagftbibl. VI. 



15. feti framarr, „einen schritt 
weiter vorwarts". Vgl. Lokas. 1,2; 
H^vamgl 38, 2. 

1 6. haftiij „iiess sich gesagt sein'^ 
19. at þeim tœkiz óvirbiligaj 

„dass sie sich schimpflich betragen 
hatten". 

stódu hjáy ^dabei standen (ohne 
etwas zu tun)", „mttssig zusahen". 

21. létu frd landi, „stiessen ab". 

23. h^fðu þeir þar setUj „nahmen 
dort danernden aufenthalt'^ 

23. 24. hjogguz fyrir, ,richteten 
ihren hanshalt ein". 

24. hvalnumf d. h. die eiue von 
óspakr zurttckgelassene hiQfte. 

14 
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Öspaks zug nach dem Þambárdalr. 



Eb. LYII. allra skaða, er upp var tekit, eptir pvi sem hverir áttu í 
LYin. hvalnum. Fóru heim allir eptir þetta. Var nú ^ándskapr 
mikiU með þeim Þóri ok Ospaki, en af því at Óspakr hafSi 
mannmart, þá genga þeim skjótt upp f^ngin. 

óspakr untemimmt einen raubzng nach dem Þambárdalr 
und wird anf dem heimwege von Þórir Gullharðarson angegriffen. 

5 LVIII, 1. Dat var eina nótt, at þeir Ospakr fóru í Þambár- 

dal XV saman ok gengu þar inn at Alii ok ráku hann í stofu 
ok hjú hans oll, meðan )?eir ræntu þar, ok báru þaöan á fjórum 
hestum. 2. En menn hpfðu varir orðit vi8 ferö þeira frá 
Fjarðarhomi, ok var þat3an sendr maðr í Tungu, at segja 

10 Þóri. Þórir safnaði þegar monnum, ok uröu saman XVIII ok 
fóru ofan til fjarí^arbotnsins; sá Þórir )?á, at þeir Ospakr fóru 
um fram, ok fóru þá át frá Fjar?3arhorni. 

3. Ok er Ospakr sá eptirferðina, mælti hann: „Menn fara 
þar, ok mun l^ar vera Pórir ok mun ætla nú at hefna hgggs- 

15 ins þess, er ek laust hann á vetri; eru þeir XVIII, en vér 
XV, ok búnir betr; er þat vant at sjá, hverir enn ver?5a hgggum 
fegnir; en hestar þeir, er vér hgfum haft ór Þambárdal, munu 
vera heimfúsir, en ek vil eigi láta aftakaz )?at, er vér h^fum 
hgndum á komit. 4. Skulu nú II várir menn, ]?eir er minst 



1. er upp var tekity „was fort- 
genommen, geranbt worden war". 

I. 2. eptir því — hvalnunif „áem 
anteil entsprechend , den ein jeder 
an dem wal hatte''. 

4. gengu — fpngin, „giengen ihre 
voriiite bald zu ende". 

Cap. LVIII. 7. báru, „schafften 
fort", naml. die beute. 

9. Fjarbarhomj von diesem ge- 
höft, das zwischen óspakseyri und 
Tunga, hart am innersten ende des 
Qords gelegen war, sieht man heute 
nur noch einzelne ruinen (Kálund 
I, 632). 

11.12. fóru um framj „vorliber- 
zogen^', d. h. in der feme den weg 
kreuzten, den pórir zurUckzulegen 
hatte, um nach Fjarðarhom zu ge- 



langen. óspakr hatte also bereits 
die spitze des Qords erreicht und 
wandte sich nun nach rechts, am an 
der nordkiiste entlang seinen wohn- 
sitz Eyrr zu erreichen. 

1 2. fóru , . .út, „nach dem meere 
zu", also in nö. richtung. Als sub- 
jekt ist zu er^nzen þeir Þórir, die 
die abziehenden ráuber verfolgen. 

16. 17. hverir — fegnir^ „welche 
partei diesmal iiber die hiebe mehr 
freude empfínden wird'^, d. h. wer 
diesmal den sieg davon trSgt. 

17. 18. hestar . . . munu vera heini' 
fúsir, alsö nach hause laufen, wenn wir 
sie wahrend des kampfes loslassen. 

18. 19. þat er vér — komit, „worauf 
wir unsere hande gelegt, was wir 
erbeutet haben". 

19. s. 211, 1. þeir — vitíbúnir, „die 



Óspaks zug nach dem t>ambárdalr. 
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eru viðbúnir, reka klyfjahestana fyrr út til Eyrar, en láta Eb. LVm. 
menn fara í móti oss, þá sem heima era, en vér XIII munum 
hér taka í móti )?eim, sUkt sem ver?$a má." 

Þeir gerðu sem Ospakr mælti. 6. Ok er þeir Þórir kómu 
eptir, heilsaöi Ospakr )?eim ok spur?5i at tíðendum; hann var 5 
mjúkr viSmælis ok vildi svá dvelja þá Þóri. Dórir spur?$i, 
hvaðan þeir hefði fong haft. Ospakr segir, at þeir h^fðu ór 
Þambárdal. 

6. „Hvern veg kómuz pér at því?" segir Dórir. 

Ospakr svarar: „Hvárki váru geíin né goldin né sglum 10 
seld." 

,^Vili þér þá laust láta," segir Þórir, „ok fá oss í hendr?" 

Ospakr sag?5iz eigi því nenna. 7. Síðan hljópuz þeir á, 
ok tókz þar bardagi; váru þeir Dórir enir ákofustu, en peu 
Ospakr v^rðuz alldrengiliga. Urðu þeir þó sárir, en sumir 15 
fellu. Þórir hafði bjarnsviðu í hendi ok hljóp at Ospaki ok 
lagði til hans, en Óspakr laust af sér lagit. 8. En er Þórir 
hafði sér mj^k til varit, en ekki varð fyrir spjótinu, þá fell 
hann á knéin ok laut áfram við. Ospakr hjó p& á bak Þóri 
með 0xi, ok varð þar við brestr mikill. 20 

9, Óspakr mælti: „Þat mun þik letja langfaranna, Þórir!" 
sagði hann. 

Þórir sagði: „Má þat, en fara hygg ek mik enn munu 
fuUum dagleiðum fyrir pér ok hoggi þínu." 



am wenigsten zum kampfe geriistet, 
am schlechtesten bewafíhet sind^'. 

1 . látaj „veranlassen", „anweisen". 

3. taka i móti þeinif „ihrem an- 
grifl' die spitze bieten". 

slíkt sem vertía má, „so gut es 
geschehen kann", „nach krHften". 

4. 5. kómu eptÍYy „sie eingeholt 
hatten". 

6. dvelja, naml. bis znm eintreffen 
der erwarteten hilfsmannschaft. 

9. Hvem — því, „wie seid ihr 
dazu gekommen?'^ 

10. 11. gefin né goldin né sglum 
seld, „weder geschenkt noch in 
zahlung gegeben noch verkanft''. 
Ðiese euphemist. bezeichnnng des 



stehlens ist der rechtssprache ent- 
lehnt, vgL die einleitung § 2. 

13. hljópuz þeir á, „liefen auf 
einander los". 

17. laust af sér, „parierte". 

18. haftii sér—varit, „grosse 
kraft angewendet hatte"; vgl. c. 45, 
1 1 und 62, 7. 

ekki vartí fyrir spjötinu, „dem 
spiesse nichts (kein fester gegen- 
stand) sich entgegenstellte", d. h. 
der spiess sein ziel verfehlte, der 
stoss in die luft gieng. 

19. laut áfram vib', „neigte sich 
dabei vorntiber". 

23. Má þat, „das ist möglich". 

24. fyrir, „trotz". 

14* 
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Óspaks zug nach dem Þambárdalr. 



Eb.iyni. I>órir hafÖi haft tygilkníf á hálsi, sem þá var títt, ok 

LIX. kastat á bak sér aptr, ok hafði þar komít í hgggit, en hann 
hafði skeinz á hrygglnndnnum tveim megin ok p6 lítt. 
10. Eptir þat hljóp til fgrunautr Póris ok hjó til Ospaks, en 
5 hann brá við oxinni, ok kom i skaptit, svá at í sundr tók, ok 
fell þá 0xin niðr. Þá kallar Ospakr ok bað sína menn undan 
halda; tók hann þá ok sjálfr at renna; en þegar er Þórir stóð 
upp, þá skaut hann sviöunni eptir Ospaki, ok kom í lærit, ok 
rendi fram utan lærs. 11. Ospakr kip8i brott sviðunni ór 

10 sárinu ok sneriz vi8; sendi hann aptr sviðuna, ok kom á þann 
miðjan, er h^ggit hafði til hans, ok fell sá dauðr til jarðar. 
Eptir þat rann Ospakr ok fylgðarmenn hans, en þeir Dórir 
eltu þá út með fj^rum mjok svá til Eyrar. 12. í>á fóru menn 
heiman af bœnum, bæði karlar ok konur; hurfu þeir Þórir )?á 

15 aptr; var p& atfaralaust með þeim þaðan af um vetrinn. A 
þeim fundi fellu þrír menn af Ospaki, en einn af Þóri, en 
margir urðu sárir af hvárumtveggjum. 



óspakr und Hrafh vikingr rauben an den Homstrandir. 

LIX. 1. Snon*i goði tók við málum Alfs ens litla oUum 
á hendr þeim Ospaki ok gerði þá Ospak alla sekja á Pórsness- 
20 þingi. Eptir þingit fór Snorri goði heim í Tungu ok sat heima 
til féránsdóms; fór hann pá norðr í Bitru með fjolmenni. 2. Ok 
er hann kom þar, var Ospakr á brottu með allt sitt; hgfðu 
þeir farit norðr á Strandir XV saman ok hgfðu V skip; þeir 
váru á Str^ndum um sumarit ok gerðu þar margar óspekðir; 



5. brá við exinni, „parierte mit 
der axt". 

konif seil. hgggit. 
i sundr tók, unpersönlieh : „der 
schaft durchgehauen wurde^^ 

6. 7. undan halday „die ílucht zu 
ergreifen". 

9. rendi fram utan lœrs, „lnam 
an der anderen seite des schenkels 
wieder heraus". 

Cap. LIX. 18. 19. tók—Óspaki, 
„erhob im namen des Álfr die 



klage wider óspakr und seine ge- 
nossen". 

19. gert5i . . . sekja, „setzte die 
achtung dnrch". 

21. til féránadóms, das exekntions- 
gericht soUte 14 tage nach dem 
thinge, auf welchem das urteil ge- 
f állt worden war, abgehalten werden; 
vgl. daruber Grágás (1883) s. 604. 

23. Strandir (auch Homstrandir 
genannt), die ktistenstrecke im s. 
von kap Hom, teils znr Isajgarðar- 
sýsla, teils zur Strandasýla gehðiig. 



Óspakr and Hrafn rauben an den Homstrandir. 
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þeir bjogguz fyrir norör í Daralátrsfir?5i ok sgfnuðu at sér Eb. LIX. 
m^nnum. 3. Þar kom til þeira sá maðr, er Hrafti hét, ok var LX. 
kallaðr víkingr; hann var einn illger?5ama8r ok hafði legit 
úti á norðrstrgndum; þeir geröu þar mikit hervirki í ránum 
ok manndrápum, váru pBX allir samt framan til vetrnátta; þá 5 
sgfnuöuz þeir saman Strandamenn, Oláfr Eyvindarson frá 
Drgngnm ok aSrir bœndr meÖ honum, ok fóru at )?eim; hgfðu 
peÍT J?á enn virki um bœ sinn þar í Þaralátrsfirði ok váru þá 
saman nær XXX manna. 4. Þeir Oláfr settuz um virkit ok 
þótti torsóttligt vera; tgluöuz þeir p& viÖ, ok buöu illvirkjarnir 10 
at fara brott af Strgndum ok gera þar engar óspekðir þaðan 
af, enda skyldu þeir fara frá virkinu; en með því at þeim 
]?ótti eigi í hendi liggja at eiga viÖ þá, þá tóku þeir þenna 
kost ok bundu þat svardggum meÖ sér; fóru bœndr vi5 J?at 
heim. 15 



Óspakr iiberfallt die gehöfte des Þórír Gullliarðarson und klfr litli. 
Þórir wird getötet, Alfr rettet sich durch die flucht. 

LX, 1. Nú er at segja frá Snorra goða, at hann fór til 
féránsdóms í Bitru norðr, sem fyrr var ritat, ok er hann kom 
á Eyri, var Ospakr í brottu, ok háði Snorri goði féránsdóm. 



1. bjogguz fyrir, s. zn c. 57, 15. 

í ÞaralátrsfirtSif dieser Qord liegt 
in der IsaQarðarsýsla , nö. vom 
Ðrángajokull, der eine seiner glet- 
scherzungen bis auf eine haibe meile 
an den meerbusen yorschiebt(Kálund 
I, 619). 

2. 3. Hrafn víkingr ist sonst un- 
bekannt. 

4. á nortirstrondum, in dem nörd- 
lichen teile der oben erwáhnten 
ktlstenlandschaft. 

hermrlá, n., „gewalttXtigkeit". 

5. til vetmáttaf s. zn c. 43, 3. 

6. Óláfr Eyvindarson wird sonst 
nur noch in der Landnámabók (II, 
30) nnd in der Grettis s. (c. 11. 12) 
erw'áhnt. £r mnss um diese zeit 
schon ziemlich bejahrt gewesen sein, 
da sein vater Eyvindr Herrauðar son 



hvitaskýs noch zn lebzeiten Harald 
schönhaars von Norwegen nach Is- 
land auswanderte. 

7. Drangary gehöft in der Stranda- 
sýsla, sð. vom BjamarQ^rðr. Es 
war frUher im besitz von Eiríkr 
rauði gewesen, der es aber aufgab, 
um nach dem Haukadalr Uberzu- 
siedeln (porfínns þ. karlsefnis c. 2). 
óláfr hatte zuerst etwas stidlicher, 
im Eyvindarg^rÖr, gewohnt. 

8. ewn, „wieder" (vgl. c. 57, 5). 

12. enda skyldu þeir, „dafur soUten 
jene ihrerseits'*. 

13. i hendi liggjaj „in der hand 
zn liegen'', d. h. leicht erreichbar 
oder ausfUhrbar zu sein. 

Cap. LX. 17. fyrr^ s. c. 59, 1. 
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Þórir wird von Óspakr getötet. 



Eb. LX. sem log stóöu til, ok tók upp allt seköarfé ok skipti meÖ 
LXI« þeim monnum, er þeir hofðu mesta óspekð gort, Alíi litla ok 
þeim monnum oðrum, er fyrir ránum hoföu oröit. Síðan reið 
Snorri goði heim í Tungu, ok leið svá sumarit. 2. Deir Ospakr 
5 fóru af Str^ndum um vetrnáttaskeið ok hoföu II skip mikil; 
fóiTi þeir inn fyrir Strandir ok síöan norör yfir Fióa til Vatns- 
ness, gengu þeir þar upp ok ræntu ok hlóðu bæði skipin, 
sem borð báru, heldu siðan norör yiir flóann 1 Bitru ok lendn 
á Eyri ok báru þar fgng sín upp í virkit; þar hafði kona 

10 Ospaks verit um sumarit ok Glúmr, sonr þeira, meÖ II kýr. 
3. Degar ena sgmu nótt er þeir hofðu heim komit, reru þeir 
báöum skipunum yfir til fjaröarbotns ok gengu upp til boejar 
í Tungu ok brutu þar upp hús; þeir tóku Þóri bónda 6r rekkja 
sinni ok leiddu hann út ok drápu; síöan ræntu þeir þar fé 

15 qUu, því er innan gátta var, ok fœrðu þat til skipa; 4. síðan 
reru þeir til Þambárdals, hljópu þar upp ok brutu hurðir sem 
1 Tungu. Alfr litli hafði legit í klæðum sínum; ok er hann 
heyrði, at hurðin var upp brotin, hljóp hann upp ok til laun- 
dura, er váru á bak húsum; hann komz þar út ok hljóp upp 

20 eptir dal. 5. Þeir Ospakr ræntu 9IÍU því, er þeir kómu 
hondum á, ok fœrðu til skipa sinna ok fóru þá heim á Eyri 
með hlaðin bæði skipin ok fœrðu fong )?es8i í virkit; þeir 
fœrðu ok skipin í virkit ok fyldu )?au bæði vatns ok læstu síðan 
virkit — )?at var et bezta vígi — ok sátu þar síðan um vetrinn. 

Snorrí entschliesst sich zn einem zuge gegen Óspakr 
und lasst den Þrándr stigandi zn sich entbieten. 

25 LXl, 1. Alfr litli hljóp þar til, er hann kom í Tungu til 

Snorra goða, ok sagði honum vandræði sín, eggjaði hann mjgk. 



1. sem Igg stótSu til, ,,wíe das 
gesetz dariiber bestand'', „wie das 
gesetz es vorschrieb". 

tók upp, „konfiszierte". 

G. inn fyrir Strandir, „an den 
Hornstrandir entlang sudwarts". 

Flóif d. i. Súnaflóij die grosse 
bucht im nördl. Island. 

6. 7. VatnsneSf die halbinsel 
zwischen Húnaflói und HúoalO?^^^- 



8. sem bortí bdru, „soviel die 
planken tragen konnten". 

18. 19. til laundura^ vgl. iiber 
diese einrichtnng Valt Gnðmnnds- 
son, Privatbol. s. 231. 

20. 21. er þeir kómu kgndum a, 
„was sie zu fassen bekamen'^ 

23. fyldu þau bœtíi vatns, naml. 
mit susswasser, um fUr den fall 
einer belagerung keine not zu leiden. 

lœstu, „verbarrikadierten". 



Snorris zng gegen Öspakr. 
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at J?á skyldi )?egar fara norör at þeim Óspaki, en Snorri goði Eb. LXI. 
vildi fyrst spyrja nor?5an, hvat þeir hefði fleira ggrt, en stökkt 
honum noröan, eða hvárt þeir staðfestiz nokkut þar í Bitrunni. 
2. Ngkkuru síöarr spuröiz noröan ór Bitru víg Þóris ok viö- 
búningr sá, er Ospakr hafði f>ar; spuröiz mgnnum svá til, sem 5 
þeir mundu eigi vera auösóttir. Dá lét Snorri goði sœkja liÖ 
Alfs ok svá fé )?at, er eptir var; fór þat allt í Tungu ok var 
þar um vetrinn. 3. Ovinir Snorra goða l^gðu honum til ámaelis, 
at hann ]7Ótti seint rétta hluta Alfs; lét Snorri goði ]?ar tala 
um hvern, þat er vildi, en J?ó varð eigi at ggrt. 4. Sturla 10 
Þjóðreksson sendi þau orð at vestan, at hann væri þegar búinn 
at fara at þeim Ospaki, er Snorri vildi, ok kallar sik eigi 
óskyldara at fara J^essa fí)r en Snorra; leið svá vetrinn fram 
um jól, ok spurðuz jafnan óspekðir norðan frá þeim Ospaki. 
5. Vetrarríki var á mikit ok lágu firðir allir. Þat var litlu 15 
fyrir fgstu, at Snorri goði sendi út á Nes til Ingjaldshváls; 
þar bjó sá maðr, er hét Prándr stígandi; hann var son Ingjalds, 
þess er bœrinn er við kendr á Ingjaldshváli. Þrándr var 
manna mestr ok sterkastr ok manna fóthvatastr; hann hafði 
verit fyrr með Snorra goða ok var kallaðr eigi einhamr, 20 
meðan hann var heiðinn, en p& tók af flestum troUskap, er 
skírðir váru. 6. Snorri sendi til þess orð, at Drándr skyldi 



Cap. LXI. 3. statífestiz, „dauernd 
ihren wohnsitz aufgeschlagcn hatten'í 

5. spmtiiz monnum svá til, „áie 
nachrichten, die den mannem zu- 
giengen, lauteten derart^'. 

6. autísöttirf „bequem anzogreifen'i 

9. at hann — ÁlfSf „dass er so 
h&nge saume dem A. zu seinem 
rechte zn verhelfen". 

10. en þó — gprtf „und doch ge- 
schah nichts in dieser sache'^ 

n. sendi þau ortf at, „liess 
melden'^ 

13. 14. fram um jól, „bis ttber das 
julfest hinaus*^ 

15. var dy „herrschte". 

16. fyrir fpstu, gemeint sind die 
langen fasten in den 7 wochen vor 
osteni. 



sendi, „eine botschaft schickte". 

Nes, damit ist der áusserste, west- 
iiche teil der halbinsel Snæfellsnes 
gemeint^ auf dessen nördlicher seite, 
unfem von der see, das gehöft 
Ingjaldskváll gelegen ist. 

17. Þrdndr stígandij eine sonst 
unbekannte persönlichkeit Die 
Landnámabók (II, 8) fiihrt das ge- 
schlecht nur bis auf pránds vater 
Ingjaldr Alfarinsson und dessen 
brttder hinab. 

20. eigi einhamr, ygl. zu c. 25, 4. 

21. 22. tók — skírtíir váru, „die 
meisten verloren ihre ttbematttr- 
lichen, durch zauberkunst erlangten 
eigenschaften , sobald sie getauft 
wurden". 
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Snorris zng gegen Öspaki. 



Eb. LXI. koma inn þangat í Tungu á fund hans ok búaz svá vi8 ferö- 

LXn. inni, sem hann mundi n^kkura mannraun fyrir hondum eiga. 

7. Ok er Þrándi kómu orö Snorra goða, mælti hann við 

sendimanninn: „Dú skalt hvíla pik hér slíka stund, er þér 

5 líkar; en ek mun fara at orí^sending Snorra goða, ok munu 

vit eigi verða samfara." 

Sendimaðr kva5 þá vita, er reynt væri. 8. En um morg- 
uninn, er sendimaðr vaknaSi, var Drándr allr í brottu; hann 
baföi tekit vápn sín ok gekk inn undir Enni, ok svá sem leií 
10 liggr inn til Búlandshof 8a ; svá inn um fjort5u til bœjar þess, 
er á Eiði heitir, þar gekk hann á ís ok svá yíir Kolgrafa- 
fjgrÖ ok Selja^orð, ok þaðan inn til Vigrafjaríar, ok svá inn 
eptir ísnum allt í fjaröarbotn, ok kom í Tungu um kveldit, er 
Snorri sat undir boröum. 9. Snorri fagnaöi honum blíðliga. 
15 Prándr tók því vel ok spuröi, hvat hann vildi honum; kvaz 
p& búinn at fara þangat, er hann skyldi, ef hann vildi senda 
hann n^kkut. Snorri ba5 hann þar vera um nóttina í náðum; 
váru þá tekin klæði Þrándar. 



óspakr und Hrafn werden in ihrer verschanzung angegríffen 

und erschlagen. 

LXII^ 1. t>essa somu nótt sendi Snorri goði mann vestr 
20 á Staðarhól ok bað Sturlu Þjóðreksson at koma til móts við 



1.2. búaz svd rið fertíinni, „bei 
den vorbereitungen zur fahrt daranf 
bedacht nehmen''. 

2. sem hann mimdi — eiga, „dass 
er vielleicht eine probe seiner mann- 
haftigkeit werde ablegen míissen''. 

7. þd vita — vceri, „das werde er 
erst glauben, wenn es sich bewahr- 
heitet hatte". 

9. Ennij d. i. Óldfsvikr-Enni, s. zu 
str. 11,3 (c. 19, 10). 

10. til BúlandshoftSaj s. zu c. 18, 22. 
inn um fjprtíu, d. h. an den florden 

der Eyrarsveit entlang. 

11. Eib\ gehöft auf der durch 
den Grundar^orðr und Kolgrafa- 
^orðr gebildeten halbinsel, in einer 



talsenkung belegen, welche die 
beiden Qorde verbindet (Kálond I, 
430). 

11. 12. Kolgrafafjgrtí ok Selja- 
fjgrtSj s. zu c. 6, 1. 

1 2. til Vigrafjartíar, s zu c. 4, 5. 

13. allt i fjartíarbotn , d. h. bis 
zum innersten (nðrdlichen) ende des 
HvammsiQorðr. 

i TungUf d. h. nach Sælingsdals- 
tnnga, s. za c. 56, 2. 

15. tók þvíf vgl. zu c. 47, 10. 

18. vdru þd tekin klœt!i, um sie 
zu trocknen. 

Cap. LXII. 20. d StatSarhól, s. zu 
e. 57, 4. 



Angriff auf die yerschanzuDg des Óspakr. 
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sik í Tungu norðr í Bitru um daginn eptir. Snorri sendi ok Eb.LXIL 
menn á næstu bœi ok stefndi at sér m^nnum; fóru þeir þaðan 
um daginn eptir norör um Gaflfellsheiði meö L manna; kómu 
í Tungu í Bitru um kveldit; var Sturla þar fyrir meö XXX 
manna; fóru þaöan út á Eyri um nóttina. 2, Ok er þeir kómu 5 
þar, gengu* þeir Ospakr át á virkit ok spyrja, hverir fyrir 
flokkinum réði. 

Peir sggöu til sín ok báSu þá upp gefa virkit, en Ospakr 
kvaz eigi mundu upp gefaz — „en gera munum vér yör slíkan 
kost sem Strandamgnnum," segir hann, „at fara á brott 6r 10 
sveit, ef pév farið frá virkinu." 

Snorri kvaÖ þá eigi skyldu gera sér neina kosti. 3. Um 
morguninn eptir, þegar er Ijóst var, skiptu þeir virkinu með 
sér til atsóknar: hlaut Snorri goöi þann hlut virkisins til at- 
sóknar, er Hrafn víkingr varði, en Sturla þar, sem Óspakr 15 
varöi. Synir Barkar ens digra, Sámr ok Þormóðr, sóttu at 
einum megin, en synir Snorra sóttu at einum vegginum, Þór- 
oddr ok Þorsteinn þorskabítr. 4. Peir Óspakr hgfðu mest 
grjót til varnar, svá at þeir mætti við koma; létu þeir þat 
ok óspart við þá, þvíat þar váru enir v^skustu menn fyrir. 20 



1 . i TungUj d. h. in Snartártunga, 
s. zn c. 57, 4. 

3. Gaflfellsheitír j hochebene 
zwischen HvammsQorðr und Bitru- 
g^rðr, auf welcher der in den 
ersteren mundende fluss Fásknið 
entspringt. Im tale dieses flusses 
aufwarts fUhrt ein jetzt selten be- 
nutzter weg iiber die „Orrustu- 
hryggir" nach dem Bitru^orðr. 
Ihren namen hat die hochebene von 
einem hausahnlichen bergriicken 
(Gaflfell), s. Kaiund I, 475. 

4. var . . . þar fyrirj „war bereits 
dort". 

6. 7. hverir fyrir flokkinum réði, 
„wer die anfUhrer der schaar 
seien". 

9. 10. slikan kost sem Stranda- 
mpnnumj s. c. 59, 4. 

\2. þá eigi — kostif „dass er sich 



von ihnen keine bedingungen vor- 
schreiben lasse". 

13. 14. skiptu — atsóknar, „ver- 
teilten die schanze fur den angriff", 
d. h. bestimmten (durch das loos), 
an welcher stelle ein jeder anzu- 
greifen habe. 

16. Sdmr ok Þormótír, diese beiden 
si)hne des Bprkr digri (s. zu c. 12, 5) 
werden hier zuerst genannt ; nur der 
erste wird auch in anderen quellen 
erw'áhnt, námlich in der Grettis s. 
(c. 68) und in der Laudnámabók 
(II, 12). Die letztere schrift teilt 
mit, dass Sámr von einem gewissen 
Ásgeirr erschlagen ward. 

17. 18. Þóroddrj s. zu c. 65, 10. 

18. Þorsteinn þorskabítrj s. zu 
c. 65, 12. 

19. svd — kom^f „solange sie diese 
(steine) sich verschaffen konnten". 
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Die raaber ergeben sich. 



£b. LXII. Peir Snorri ok Sturla h^fðu mest til atsóknar skotvápn, bæði 
bogaskot ok handskot; h^fí^u þeir því mart at flutt, at þeir 
hoföu lengi vi8 búiz at vinna virkit. 5. Atsókn varS en 
harðasta; ur?5u því margir sárir af hvárumtveggjum, en hvárigir 

5 fellu. Þeir Snorri skutu svá títt, at þeir Hrafn hrukku inn 
af vegginum. Pá ger?5i Þrándr stígandi skeií5 at vegginum 
ok hljóp svá langt í upp, at hann fekk krœkt 0xi sinni á 
virkit, en síöan las hann sik upp eptir axarskaptinu, þar til 
at hann kom upp á virkit. G. En J^egar er Hrafn sá, at maðr 

10 var kominn í virkit, hljóp hann at Þrándi ok lagíJi til hans 
meí spjóti, en Drándr laust af sér lagit ok hjó á hgndina 
Hrafni uppi vií gxlina, ok tók þar af hondina. Eptir þat 
kómu peÍY margir at honum; lét hann þá fallaz út af virkis- 
vegginum ok kom svá til sinna manna. 7. Ospakr eggjaSi 

15 sína menn til varnar ok bart3iz sjálfr alldjarfliga; hann gekk 
mjgk út á virkit, er hann kastaði steinunum. Þat var eitt 
sinn, er hann varði sér mjgk til, ok kastat3i steini í flokk 
Sturlu, en í því skaut Sturla snerispjóti til hans; þat kom á 
hann miöjan, ok fell hann út af virkinu. 8. Sturla hljóp )?egar 

20 £tt honum ok tók hann til sín ok vildi eigi, at fleiri menn 
ynni á honum, þvíat hann vildi, at þat væri einmælt, at hann 
yröi banamaSr hans. Enn annarr maör fell af þeim vegginum, 
er Barkarsynir sóttu. 9. Eptir þetta buðu víkingar at gefa 
upp virkit, en þeir skyldu hafa lífs grið ok lima, ok buöu þar 

25 með allt sitt mál á dóm )?eira Snorra goöa ok Sturlu; en meS 
því, at þeir Snorri goði váru farnir mjgk at skotvápnum, þá 



2. bogaskot, „pfeile". 

(). skeitíf „einen anlauf^ 

7. 8. fekk krœkt exi sinni á virkit 
VLSw.j vgl. Óláfs saga helga c. 143 
(Heimskr. ed. Unger 381, 35 f.): 
Þórir gekk at skítigartSinum ok krœkti 
upp á exinnij las sik upp eptir. 

1 1 . laust af séry s. zu o. 58, 7. 

1 3. þeir margirj „sie (die genossen 
des Hrafn) in grosser zahl'S 

lét hann . . . fallaZf „liess sich 
hinabgleiten'', „sprang hinab''. 

15. 16. gekk mjok út d virkit, „trat 
dioht an don rand der sohanze". 



17. hann varb'i sér mj^k til, s. 
zn c. 58, 8. 

24. en þeir — itma, „falls man 
ihnen zusichere, dass sie weder ge- 
tötet noch versttimmelt wtirden^^ 

lifs . . . ok limaj allit. formel die 
sehr haufig begegnet; vgl. z. b. Fas. 
I, 256,21; Bósa s. 14,20; Egiis s. 
22, 10 u. ö. 

24. 25. ok hutíu — SturlUy „und 
tiberliessen es dem Snorri und Sturla 
das urteil tiber sie zu fallen''. 

26. famir mjpk at skotvápniunj 
„fast ganz ohne wurfgeschosse" ; 



Tod des öspakr und Hrafo. 
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játuöu þeir því. 10. Var þá virkit upp gefit, ok gengu virkis- Eb. LXII. 
menn á vald Snorra goða, en hann lét alla hafa lífs gri8 ok 
lima, sem þeir hoföu skilit. Þeir létuz þegar báíJir, Ospakr ok 
Hrafn, ok enn þrií^i maðr enn af )?eira lií5i, en margir urðu sárir 
af hvárumtveggjum. 11. Svá sagði Þormóí^r í Hrafnsmálum: 5 

35. Boþ varj? í Bitro, 
br(^þ hykk þar fengo 
gorve gnógs styrjar 
gjóþom sigrfljóþa: 

líjgo lífs vaner lo 

leiþendr hafreiþar 
þrír fyr þrekstœre; 
þar fekk Hrafn være. 

Die nachkommenschaft des óspakr. 

12. Snorri goði lét konu Ospaks hafa þar bú eptir ok 
Glúm, son þeira. Glúmr fekk síðan Dórdísar, dóttur Asmundar 15 



farinn at e/m, ,,einer sache verlustig", 
vgl. z. b. Fms. III, 117,4: gerumz 
vér nú famir at lausafé. 

1.2. virkismennj „die verteidiger 
der schanze''. 

3. 8em þeir hpfðu skilitj „wie sie 
es sich ausbedongen hatten'^ 

5. Þomiötír, s. zu c. 26, 12. 

Str.d5. Pros. wortfolge: Bo)? 
var)> i Bitro; hykk gðrve gnógs 
styrjar fengo þar bró|7 sigriljóþa 
gjól'om; þric hafreiþar leiþendr l^go 
Ufs vaner fyr {^rekstœre ; Hrafn fekk 
l^ar være. 

„EÍD gefecht fand statt in Bitra; 
ich meine dass der urheber reich- 
lichen kampfes dort den vögehi der 
walkiiren nahrung gegeben habe; 
drei lenker des meerfahrzeuges lagen 
leblos dem helden zu fiissen; Hrafn 
erlangte dort mhe." 

bpþ, f., „streit", „gefecht*,. hykk 
= hygg ek. gerver, m. , „tater", 
„ausföhrer"; styrrf m. , „larm", 
„tnmult"; „kampf^; gerver gnógs 



atyrjar, „der urheber reichlichen 
kampfes", „der kríegerische mann", 
ehrende bezeichnung des Snorri. 
fengo, inf. praet. von fá. sigrfljóþf 
f. , „ kampfjungfrau ", „ walkiire " ; 
gjóþr, m., „seefalke", hier „vogel" 
iiberhaupt; die „vögel der walkiiren" 
8. V. a. aasvögel (adler oder raben). 
Jiafreiþf f, „meerfahrzeug", „schiflF"; 
leiþande hafreiþar, „fUhrer des 
meersvhiffes ", poet. umschreibung 
fUr mann. þrekstœrer, m., „mehrer 
der tapferkeit", „held", bezeichnung 
des Snorri. vceri, n., „ruhe", hier: 
„ruhe des todes" ; das wort begegnet 
sonst nur in der allit. formel vist 
né vœri und in dem compos. vitH- 
vasri. — Ueber das metrum s. zu 
str. 20 (c. 26, 12); in unserer strophe 
sind hendingalavs z. 1. 2. 5. 

\A. hafa . . . bú eptir, „ihren 
wohnsitz behalten". 

15. GlúmrfekksítfanÞördíaaruavf.f 
diese nachricht wird durch die 
Grettis saga (c. 14) und durch die 
Bandamanna saga (Kbh. 1850, s. 6, 9f.) 
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Die nachkommenschaft; des Öspakr. 



£b. LXII. hærukoUs, systnr Grettis ens sterka, ok var peÍTB. son Ospakr, 
er deildi við Odd í Miðfir8i Ofeigsson. 13. Þeir Snorri goöi 



bestStigt. Die erstgenannte qnelle 
erwahnt den Glúmr auch noch an 
zwei anderen stellen (c. 43 u. 86). 

s. 219, 16. 1. Asmundr hœrukollr 
Þorgrímsson, ein angesehener bonde, 
der zu Bjarg im MiðQ^rðr seinen 
wohnsitz hatte, war einem edlen 
norwegischen geschlechte ent- 
spiossen, das seinen ursprung bis 
auf Ragnarr loðbrók zurttckfíihrte 
und dem auch Ásta, die mutter 
Óláfs des heiligen, entstammte. 
Seinen beinamen hœrukollr („grau- 
kopf') hatte schon sein vater ge- 
fiihrt; andere quellen nennen ihn 
A. hcerulangr. Vgl. ttber ihn bes. 
Landn. II, 32; Grettis s. c. 13. 14. 16. 
17. 25-28. 30. 37. 42; Laxd. c. 40, 1. 

1. Ghrettir enn sterki, der be- 
kannte held derGrettis saga, welcher, 
nachdem er eines totschlags wegen 
geachtet worden war, 19 jahre lang 
seinen verfolgern trotzte und viel- 
fache, von der sage ausgeschmttckte 
abenteuer bestand, bis er schliess- 
lich samt seinem bruder lUugi, der 
sein schicksal teilen woUte, von den 
gegnem ttberrascht und erschlagen 
ward. Sein tod wurde spater von 
seinem stiefbruder porsteinn dró- 
mundr blutig ger'ácht. Vgl. ttber 
ihn ausser der Grettis s. noch Landn. 
III, 19; Sn. E. I, 424; Fóstbr. s. c. 1 ; 
ttber die dem Grettir zugeschriebenen 
visur s. Gnðm.Þorláksson, Udsigt over 
de norsk-islandske skjalde s. 84 f 

1. 2. óspakr er deildi vití Odd, 
ttber diese handel sind wir durch 
die Bandamanna saga unterrichtet. 
Infolge derselben töteteóspakr einen 
hausgenossen des Oddr, namens Vali, 
und wurde deswegen geSchtet. Man 
hörte darauf lange zeit nichts von 



ihm, sodass er fttr verschoUen galt 
und seine frau Svala eine zweite 
ehe mit Már Hildisson eingieng. 
Dieser wurde jedoch bald darauf 
von óspakr, der sich in den ein- 
öden verborgen gehalten hatte, in 
seinem bette erstochen; der tater 
hatte jedoch hierbei von Márs bmder 
Bjálfí eine schwere verwundung 
empfangen, der er schHessUch erlag. 
Der entseeUe körper des Óspakr 
ward in einer höhle aufgefunden. 
Vgl. Bandam. saga s. 6 ff. 16 ff. 41 ff.; 
Grettis s. c. 14. 51. 86. 

2. Oddr ófeigsson hatte in seinen 
jttngeren jahren im auslande einen 
eintragUchen handel betrieben. Nach 
seiner rttckkehr nach Island geriet 
er mit óspakr, dem er die fUhrang 
seiner wirtschaft und die verwaltnng 
des goðorð anvertraut hatte, in 
streit (s. o.), und unmittelbar darauf 
in einen prozess mitachtangesehenen 
hauptUngen, in dem ihm die klug- 
heit seines vaters Ófeigr zum siege 
verhalf. Die gesohichte dieses pro- 
zesses bildet den hauptinhalt der 
Bandamannasaga. Ueber ein zu- 
sammentreffen des Oddr mit könig 
Haraldr harðráði (der sein schiff er- 
folglos nach lappischen waaren 
durchsnchen lasst) s. Fms. VI, 377 — 84 
(= Morkinsk. 105 ff. ; Flat. III, 381 ff.); 
von anderen beziehungen des Oddr 
zn demselben könige erzahlt der 
dnrchaus unhistorische ond sagen- 
hafte Hemings {^áttr (6 söguþættir 
sem Jón Þorkelsson hefir gefið út 
s. 44 ff. = Flat. III, 400 ff. ; Orkney- 
inga saga ed. by Guðbr. Vigf^sson 
S. 847 ff.). 

Mitífjprdrf meerbusen im nördL 
Island (einer von den sttdl. ans- 



Þórólfír bægifótr beginnt wieder zn spnken. 



221 



ok Sturla stoköu á brott oUum vikingum sinn veg hverjum ok Eb. LXII. 
dreifðu svá óaldarflokki þessum ok fóru heim síðan. 14. Þrándr LXIII. 
stígandi var skamma stund me8 Snorra go8a, át3r hann fór 
heim út til Ingjaldshváls, ok þakkaði Snorri honum vel gót3a 
fylgí5. Prándr stígandi bjó lengi síí3an á Ingjaldshváli, en 5 
eptir þat á ÞrándarstQðum, ok var hann mikiU mat3r íyrir sér. 



Þórólfr bægifótr beginnt von neuem za spnken. 
Þóroddr Þorbrandsson lasst die leiche ausgraben und verbrennen. 

LXm, 1. I þenna tíma bjó Þóroddr Þorbrandsson í 
Alptafirí3i; hann átti pÁ bæí3i l^ndin, Ulfarsfell ok 0rlygsstaí3i, 
en pÁ var svá mikiU gangr at um aptrgongur Þórólfs bægifóts, 
at menn ]7Óttuz eigi mega búa á londum þeim; en 6ólstat3r var 10 
þá auör, þvíat Dórólfr tók þegar aptr at ganga, er Arnkell var 
látinn, ok deyddi bæí3i menn ok fé þar á BólstaÖ; hefir ok 
engi maör traust til borit at byggja þar fyrir þær sakir. 2. En 
er þar var aleytt, sótti Bægifótr upp til Ulfarsfells ok geröi 
þar mikil vandræí3i; en allt folk varð óttafuUt, þegar vart 15 
varí3 vi?3 Bægifót. 3. Fór J?á bóndi inn á Kár8sta?3i ok kærí3i 
þetta vandræöi fyrir Þóroddi, þvíat hann var hans landseti; 
sagöi, at þat var ætlan manna, at Bægifótr mundi eigi fyrr 
létta, en hann hefí3i eytt allan fjpröinn bæí3i at m^nnum ok 



láufern der grossen bucht Húnailói), 
zugleich bezeichnnng der ihn um- 
gebenden landschafb. Im s. des M. 
(am 1. ufer der MiðQarðará) lag Odds 
wohnsitz Melr (heute Melstabr), 

1. sinn veg hverjum, ^Jeden auf 
einem besonderen wege'^, d. h. nach 
allen seiten. 

2. dreifðUf ,,8prengten ansein- 
ander^^ 

6. á Þrándarfdg^vm y von diesem 
gehöfte^ das w. von Ingjaldshváil 
belegen war, sind heute nur noch 
minen sichtbar (Kálund I, 420). 

Cap. LXIII. 7. Þóroddr Þorbranda- 
8onj 8. c. 12, 6. 
8. ÚlfarsfeU ok Orlygastatfi (s. zu 



c. 7, 1 und 8, 4) ; beide besitzungen 
muss also Þóroddr, was in der saga 
nicht berichtet ist, nach dem tode 
des Arnkell an sich geríssen haben. 
9. var svd — Þórólfs hœgifótSy s. 
zu c. 34, 6. 

10. 11. en Bólstatir var þá auTSr, 
,,Bólstaðr (s. zu c. 12, 7) war damals 
bereits verlassen". 

11. 12. er Amkell var látinnf s. 
c. 37, 18. 

14. sótti . . . tilf „ríchtete seine 
angrífife gegen^'. 

Bœgifótrj s. zu c. 12, 5. 

14. 15. gertSi — vandrœtíif „tríeb 
dort grossen unfug^^ 

16. KdrsstatSi, s. zu c. 32, 11. 

19. aUan fjprtSinnf die ganze land- 
schaft am Alptaíjorðr. 
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Die leiche des Þórólfr bægtfótr wird verbrannt. 



Eb.LXI[I. fé, ef engra ráöa væri í leitat — ,.inan ek eigi lengr þar við 
haldaz, ef eigi er at gort." ♦• En er Póroddr heyríi þetta, 
þótti honum eigi gott til órræCa. TJm morgnninn eptir lét 
Þóroddr taka hest sinn; hann kvaddi með sér húskarla sína; 

5 hann lét ok fara menn meö sér af næstum bœjum; fara þeir 
út til Bægifótsh^fÖa ok til dysjar Dórólfs; síöan brutu þeir 
upp dysina ok fundu þar Dórólf; var hann þá enn ófúinn ok 
enn troUsligsti at sjá; hann var blár sem Hel ok digr sem 
naut; ok er þeir vildu hrœra hann, þá fengu )?eir hvergi rygat 

10 honum. 5, Lét Dóroddr þá fœra undir hann brot, ok við þetta 
kómu þeir honum upp ór dysinni; síí5an veltu þeir honum á 
fjoru ofan ok kvistuðu þar bál mikit, slógu sít3an eldi í ok 
veltu þar í Þórólfi ok brendu upp allt saman at koldum kolum, 
ok var þat p6 lengi, at eigi orkaSi eldr á Dórólf 6. Vindr 

15 var á hvass ok fauk askan vít3a, pegSLT brenna tók, en þeiri 
98ku, er þeir máttu, skgruðu pe\v á sjó út; ok er )?eir hoföu 
þessu verki lokit, fóru ]7eir heim, ok váru pÁ náttmál, er 
Þóroddr kom heim á Kársstaði. 

póroddr lasst gegen den rat seiner pilegemntter ein ttbernatttrlich grosses 
bullenkalb aufzieben, das den namen Glæsir erhalt. 

7. Váru pÁ konur at mjoltum, ok er Dóroddr rei?$ á 
20 stoí5ulinn, hljóp kýr ein undan honum, ok brotnaíi í fótrinn; 



1. ef — leitat, ,,wenn keine mass- 
regeb dagegen ergriffen wttrden". 

1.2. vitS hcUdaZj ,,dagegen mich 
schtttzen können". 

2. ef eigi er at gortf „wenn nicht 
irgend eine veranstaltnng getroffen, 
wenn nicht fttr abhilfe gesorgt wird". 

4. kvaddi meti «ér, „forderte znr be- 
gleitung auf ^, ,,befahl ihm zu folgen". 

6. til Bœgifótshpftía, s. zu c. 34, 13. 

7. var hann — ófúinn, s. zu c. 34, 12. 
8. 9. bldr — naut, vgl. Grettis saga 

77, 31 : hann var dautfr ok hldr sern 
Helj en digr sem naut. Der erste 
vergleich aUein ist hHuíiger bezeugt 
(Njála c. 116, 62; Fms. III, 189, 1 ; 
Fhit. II, 136,36). Die todesgöttin 
Hel ist nach Gylf. c. 34 halb schwarz, 
halb fleischfarben. 



13. brendu upp allt saman, ebeoBO 
wird nach Grettis saga 86 , 2 f. die 
leiche des Glámr, am seiner spnkerei 
ein ende zu machen, verbrannt; und 
nach der Ragnars saga loðbvókar 
c. 19 (Fas. I, 294 ff.) lasst Wilhekn 
der eroberer den noch unver* 
westen körper des Ivarr beinlanss, 
welcher auf dem sterbebette an- 
geordnet hatte, ihn am strande bei- 
zusetzen, damit er das land gegen 
feindliche einfHlle beschtttzen kUnne, 
ausgraben und verbrennen. 

brendu , . . at kpldum kolum, eine 
hanfig angewendete formel (Grettís 
s. 86, 3 u. ö.). 

1 5. var a, „war im gange", „wehte'í 

16. er þeir máttUf „die sie er- 
reichen konnten". 



Das bullenkalb Glæsir. 
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þá var ký.rin tekin, ok var svá mogr, at eigi þótti dræp; lét £b.LXIII. 
Dóroddr þá binda fótinn, en undan kúnni tók nyt alla; en er 
fótrinn kýrinnar var festr, var hón fœrí út í Úlfarsfell til 
feitingar, þvíat þar var hagi góír, sem í eylandi væri. 8. Kýrin 
gekk opt ofan í fjgruna, þar sem bálit hafði verit, ok sleikði 5 
steinana, pBX sem askan hafSí fokit. Þat er sumra manna sogn, 
at þá er eyjamenn fóru utan eptir firði meí$ skreiðarfarm, at 
þá sæi þeir kúna upp i hlit^ina, ok naut annat apalgrátt at 
lit, en þess átti engi maör ván. 9. En um haustit ætla?3i 
Þóroddr at drepa kúna; ok er menn skyldu sœkja hana, fannz lo 
hon eigi. Þóroddr lét opt leita hennar um haustit, ok fannz 
hon aldri; hugðu menn eigi annat, en kýrin mundi dauð eða 
stolin ella. 10, Er skamt var til jóla, var J?at einn morgin 
snemma þar á KársstQðum, at nautamaðr gekk til fjóss eptir 
vanöa, at hann sá naut fyrir fjósdurum, ok kendi, at þar var 15 
pá komin kýrin en fótbrotna, er vant haföi verit; leiddi hann 
kúna á bás ok batt ok sagði síðan Þóroddi; hann gekk til 
fjóss, sá kúna ok hafði á hendr; þeir kendu kálf í kúnni, ok 



2. undankúnni — a^Za, unpersönl. : 
„die kuh verlor allen nutzwert", d. h. 
sie gab keine milch mehr. 

3. festVf „geheilt". 

4. í eylandij „auf einer (frucht- 
baren) niederung am wasser". 

6. Þat et' sxmra manna spgnj „das 
ist anderer leute aussage". Der 
verfasser hat námlich zwei ver- 
schiedene iiberlieferungen gehOrt : 
nach der einen ware die kuh durch 
das auflecken der asche des pórólfr 
trachtig geworden (vgl. den mythos 
von der kuh AuÖumla, Gylf. c. 6), 
nach der anderen durch den „apfel- 
grauen" stier (z. 8. 9), in dem natUr- 
lich der geist des bösen Þ<^rólfr von 
neuem umgieng. 

7. eyjamenn^ die bewohner der 
vor der miindung des Alptafj^rðr 
gelegenen inseln. 

8. upp i hlitainaj Uber den accus. 
s. zu c. 1 1 , 4. 

8. 9. apalgrátt at lit, diese farbe 



deutet den gespenstischen ursprung 
des tieres an: auch der mit Uber- 
natUrlicher starke begabte hengst 
des Auðunn Yalason (Landn. II, 10), 
der aus dem wasser aufsteigt und 
wieder darin verschwindet, ist apal- 
gráVj und ebenso haben das „see- 
pferd" {nykuTy vatnahestur) und die 
„seekUhe", von denen die neuislan- 
dischen volkssagen erzahlen (Jón 
Arnason, ísl. ]7jóð8ðgur og æfintýri 
I, 135 f.) meist graue farbe (sœnauta- 
lit: Vápnf. 21,13). 

9. þe88 átti engi matfr van, „dies 
zu sehen hatte niemand erwartet", 
d. h. niemaud wusste, wie es dorthin 
gekommen war. 

14. nautamabrj „rinderhirt". 

16. er vant hafb'i verit, „die ver- 
loren gewesen war". 

1 7. bá88f m., „abgeteilter raum im 
stalle", „stand fUr ein tier". 

18. haftíi d hendr, „befUhlte sie 
mit den h&nden". 
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Eb. LXIIT. þótti þeim þá eigi dræp. Hafði Dóroddr þá ok skorit í bú 
sitt, gem hann bar nauösyn tiL 11. En um várit, er lítit var 
af sumri, þá bar kýrin kálf, þat var kvíga; ngkkuru síðarr 
bar hon kálf annan, ok var þat griðungr, ok komz hon nauðu- 
5 liga frá — svá var hann mikiU — ok litlu sííarr dó kýrin. 
12. Kálfr þessi enn mikli var borinn inn í stofu, var hann 
apalgrár at lit ok alleiguligr; var þá hvárrtveggi kálfrinn í 
stofnnni, ok sá er fyrr var borinn. 13. Kerling ein gomul var 
í stofunni; sú var fóstra Þórodds ok p& sjónlaus; hon J^ótti 
10 verit hafa framsýn á fyrra aldri, en er hon eldiz, var henni 
virt til gamalóra, þat er hon mælti; en pRÍ gekk p6 mart eptir, 
sem hon sagt3i. 14. En er kálfrinn sá enn mikli var bundinn 
á gólíinu, kvat3 hann vit3 hátt. 

Ok er kerlingin heyrði J?at, þá var?5 henni iUt við ok 
15 mælti: „Þetta eru trglls læti, en eigi annars kvikendis, ok gerið 
svá vel, skeriö vábeyöu þessa." 

16. Póroddr kvað þat eigi fœrt at skera kálfínn; segir 
allœliligan, ok kvat3 verða mundu ágæta naut, ef upp værí 
alinn. Þá kvað kálfrinn vi8 í annat sinn. 
20 Þá mælti kerling ok flugíi 9ÍI: „Fóstri minnl" sagði hon, 

,.láttu skera kálfinn, pyísLÍ vér munum iUt af honum hljóta, 
ef hann er upp alinn." 

16. Hann svarar: „Skera skal kálfinn, ef þú viU, fóstra!" 



s. 223, IS. kendu kálf í kúnni, 
„bemerkten ein kalb in der kuh", 
,,entdeckten dass die kuh trachtig 



ii 



war 

2. sem hann bar nautísyn til, „so- 
viel er nötig hatte". 

4. 5. komz hon nautíuliga frá, ,,sie 
wurde mit not nnd miihe von ihm 
befreit'', ,,8ie brachte ihn mit not 
und miihe zur welt". 

8. ok 8áf „namlich auch dasjenige". 

Kerling ein gpmul usw., vgl. Njála 
c. 124, 117 f. : Éerling var sú at Berg- 
þórshvdlij er Sœunn hét. Hon var 
frótS at morgu ok framsýn, En þá 



var hon ggmul mjpk; ok kpUutíu 
Njálssynir hana gamalœra, er hon 
mœlti mart; en þó gekk þat flest 
^tir, 
9. 8jónlau8f „blind". 

14. vartí henni illt vití, „erschiak 
sie heftig darilber". 

15. anruirs kvikendiSf „eines ge- 
wöhnlichen tieres". 

15. 16. gerití svá vel, „seid so gut", 
„tut mir den gefallen". 

17. eigi fœrtf „nicht angezeigt". 

18. allœliliganf „sehr wert anf- 
gezogen zu werden". 

20. flugtíi pllf „zitterte am ganzen 
körper". flugtíi (von fluga oder 
flygjal) ist ana^ eÍQ, 
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Var þá borÍÐn út hvárrtveggi kálfrinn; lét Þóroddr p& Eb. LXIII, 
skera kvígokálfinn ok bera hinn út í hlgSu; ok bauí3 Þóroddr 
varnaÖ á, at engi skyldi segja kerlingu, at kálfrinn liföi. 
17. Kálfr þessi óx dagvoxtum, svá at um várit, er kálfar váru 
út látnir, þá var hann eigi minni en )?eir, er alnir váru á gnd- 5 
verí3um vetri; hann hljóp mikit í toöunni, er hann kom út, ok 
beljaði hátt, sem grií5ungr gylli, svá at ggrla heyríJi í hús inn. 

Dá mælti kerlingin: „Dat var þó, at trgllit var eigi drepit, 
ok munu vér meira iUt af honum hljóta, en vér mættim orí5 
eptir senda." 10 

18. Kálfrinn 6x skjótt ok gekk í túni um sumarit; var 
hann um haustit svá mikill, at færi vetrg^mul naut váru stœri; 
hann var hyrndr vel ok allra nauta frí?$astr at sjá. GriÖungrinn 
var kalla?$r Glæsir; er hann var tvévetr, var hann svá mikiU 
sem V vetra gamlir yxn. 19. Hann var jafnan heima me?$ 15 
kúneytum, ok hvert sinn, er Þóroddr kom á stgíul, gekk Glæsir 
at honum ok daunsnat^i um hann, ok sleikði um klæði hans, 
en Póroddr klappaði um hann; hógværr var hann bæí$i vií$ 
menn ok fé sem saut$r, en jafnan er hann beljat$i, lét hann 
stórum afskræmiliga; en er kerling heyrSi hann, brá henni 20 
jafnan mjgk viö. 20. Pá er Glæsir var IIII vetra gamall, 
gekk hann eigi undan konum, bgrnum et3a ungmennum, en ef 
karlar gengu at honum, reygöiz hann viö ok lét ótrúliga, en 
gekk undan þeim í þraut. 21. Þat var einn dag, er Glæsir 



2. 3. bautí . . . varnab' a, „er- 
Uess die strenge wamung'^ 

5. út látnirf „hinausgelassen", d. h. 
auf die weide gebracht. 

6. i tptíunnij s. zu c. 30, 9. 

7. gritfungrj „ein erwachsener 
stier". 

gprlay „deutlich". 

i hú8 inn, „bis in die wohnraume 
hinein". 

9. 10. en vér — sendaf „als wir aus- 
sprechen kðnnen", „als worte zu 
sagen im stande sind". 

12. fceri, comp. limit. „nur wenige* ; 
vgl. Atlamál 61, 2 gerva svd fœre. 

14. Gkesirf d. i. „der glanzende". 

16. kúneytif n. pl., „mUohkiihe" 

Smiabibl. VI. 



(opp. geldneytif „trocken stehende 
kuhe"). 

1 9. 20. lét hann stórum afsh'ami- 
liga, „gab er einen fiirchterlichen 
ton von sich". 

20.21. brdhenni — mjpkvití, „ge- 
riet sie stets in grosse aufregung 
dabei". 

22. gekk . . . eigi undan, „gíeng 
nicht ans dem wege". 

23. reygtíiz, „warf den kopf zu- 
rttck". 

lét ótrúligaj „geberdete sich so, als 
wenn er ótrúr ware, als wenn man 
böses von ihm zu beflirchten hatte". 

24. í þrautj „in der not", d. h. 
wenn er dazu gezwungen ward. 

15 
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Ðas bullenk&lb Glæsir. 



£b. LXin. kom heim á stgðal, at hann gall ákafliga hátt, at svá ggrla 
heyr?5i inn í húsin sem hjá væri. Dóroddr var í stofu ok svá 
kerling. 

22, Hon andvarpaöi mjok ok mælti: „Eigi viröir þú mikils 
5 orð mín í því, at láta drepa grií5nnginn, fóstri!" segir hon. 

Póroddr svarar: „Uni pú nú vel við, fóstra mínl nú skal 
Glæsir lifa til hansts, en p& skal hann drepa, er hann hefir 
fengit sumarholdin.^^ 

„Þá mun of seint," áag?5i hon. 
10 „Vant er þat at sjá," sagöi Dóroddr. 

23. Ok er þau toluöu þetta, kvað grií$ungrinn vi8 ok lét 
enn verr en fyrr. Þá kva?5 kerling vísu þessa: 

36. Haus knýr hjarþar víse, 

(hann ræþr of flor manna) 
15 hallar hrister mjallar 

hadds, blóþvita rgddo: 

sá kenner pér sinna 

svarþhrister ben jarþar, 

þat verþr at fé fj^trar 
20 fjor þítt, enn sék g^rva. 



2. hjáj „in unmittelbarer nahe". 

5. í þvij „was dies (diesen vor- 
schlag) anbetrifft". 

6. Uni — vitíy „gib dich nur jetzt 
zufrieden". 

10. at 8jdj „vorauszusehen". 

11.12. Ut enn verr, „es tönte noch 
schrecklioher". 

Str.ðS. Pros. wortfolge:Hadds 
haUar mjallar hrister! hjar)7ar vise 
knýr haus roddo blóþvita (hann ræþr 
of Qor manna); sá svarþhrister 
kenner þér sinna jar]7ar ben; sék 
enn gOTva: verþr at }?at fé fj^trar 
fjor ^itt. 

„Verteiler des hauptschnees! der 
filhrer der herde hebt den kópf mit 
todverkiindender stimme (er ver- 
nichtet das leben von menschen); 
dieser kopfschUttler wird dich lehren 
ins grab zu steigen; noch vermag 



ich deutlich zu sehen: es wird ge- 
schehen, dass dies vieh dein leben 
endigt." 

hadd8 hpll, „haus des haupthaares", 
d. i. „kopf * ; dessen „schnee" s. v. a. 
„silbernerkóp^utz", „silber"; hriater, 
m., „verstreuer", „verteiler"; „ver- 
teiler des silbers" s. v. a. „frei- 
gebiger mann", ehrende bezeichnong 
des Þ<^roddr. í;í«e, m., „fUhrer"; 
„fíihrer der heerde" poetische um- 
schreibung fUr „stier", knýr, „er- 
hebt". blóþvitaj adj. indecL, y,blat- 
oder todverkilndend". ráþa. of ehty 
„etwas vemichten". svarþhristerj 
m., „kopfschtittler", poet. bezeich- 
nung des stieres. sinna (-aþ; -nt), 
„gehen", hier mit dem accus. ver- 
bunden. jarþar hen, „erdwunde", 
d. i. „aufgerissene, anfjgegiabene 
erde", „grab". fJÝ^ra^ „in feaseln 
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24. Þóroddr svarar: „Gamalœr geriz pú dú, fóstra! ok £b. LXin. 
mnntn eigi )?at sjá." 
Hon kvað: 

37. Opt es auþar )?opta 

œr es tungo hrœrer, 5 

(sék á blóþgom búke 

bengrát) en ér láteþ: 

tarfr mon hér, þvít horfa 

hann tekr reiþr vi)? m^nnom 

(þat sér goUs ens gjalla lo 

Gerþr) J>ínn bane verþa. 

„Ekki mun svá ver?3a, fóstra!" sagði hann. 
„Því er verr, at svá mun verí3a", sagíJi hon. 

Þóroddr wird von Glæsir getötet. 

26. Pat var um sumarit, at Þóroddr haft3i látit raka t^ðu 
sfna alla í stórsæti, at þá kom á regn mikit; en um morguninn, 15 
er menn kómu át, sá þeir at Glæsir var kominn í tán, ok var 
stokkrinn af hornum hans, er á hafði feldr verit, er hann tók 



schlagen" ; gemeint smd die „fesseln 
des todes". 

Str. 37. Pros. wortfolge: Auþar 
)7opta es opt œr es hrœrer tungo, 
en ér láte)?; sék bengrát á búke 
bló)7gom; tarfr mon hér yerpB. bane 
)nnn, J'yit hann tekr horfa reijyr vi)' 
m^nnom; ens gjalla golls Ger^^r sér 
l'at. 

„Die goldgeschmttckte frau ist oft 
wahnwitzig, wenn sie die zunge be- 
wegt, eurer Hnsserong zufolge ; (doch) 
ioh sehe wundentrilhnen an dem 
blutigen körper; der stier wirdhier 
dein mOrder werden, denn er f angt 
an zomig anf die menschen zu 
blicken; das goldgezierte weib sieht 
dieses.'^ 

auþar þopta, ,,des schatzes ruder- 
bank'^, d. i^ ,,schmucktragerin", poet. 
umschreibung fUr „frau'^ (die 
sprecherin bezeichnet damit sioh 



selbst). en ér láteþ, „wie ihr euch 
aussert^', d. h. nach eurer meinung ; 
en steht hier fttr es, vgl. K. Gislason, 
Aarb. for nord. oldk., 1866, s. 259. 
hen-grátr, m., „wundentrahnen", d. i. 
„blut". tarfrf m., „stier". þvit = 
þvi at, gjallr, adj., „tönend", 
„klingend" ; Gerþrj f., die gattin des 
gottes Frejrr, hier s. v. a. „göttin"; 
die „göttin des klingenden goldes" 
poetiscbe umschreibung fUr „frau" 
(wiedemm bezeichnung der spre- 
chenden). 

13. Þvi er verr, „leider verhalt es 
sich so". 

14.15. raka . . . i atórsœtif ygl. 
zu 0. 51, 8. 

14. tptSUf „das auf dem binnen- 
schlage gemahte heu". 

15. kom a, „trat ein". 

17. stokkrinn , . . er d haftSi feldr 
veritf „das holzstttck, das darauf 

15* 
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Glæsir greift den Þóroddr an 



Eb. LXni. at ýgjaz. 26. Hann hafði týnt venju sinni, þvíat hann var 
aldri vanr at granda heyinu, p6 at hann gengi í toðunni; en 
nú hljóp hann at sátunum ok stakk hornunum undir botnana 
ok hóf upp sætit ok dreif?5i svá um vgllinn; tók hann )>egar 
5 a?$ra, er onnur var brotin, ok fór svá beljandi um v^Uinn ok 
lét gskurliga, ok stó8 mgnnum svá mikil ógn af honum, at 
engi pOYÍi til at fara, at reka hann ór tgíSunni. 27. Var )?á 
sagt Þóroddi, hvat Glæsir haf?$iz at: hann hljóp út þegar ok 
tók upp birkirapt mikinn ok reiddi um gxl, svá at hann helt 

10 um skálmirnar, ok hljóp ofan á vgllinn at griðunginum. 28. En 
er Glæsir sá hann, nam hann staðar ok sneriz vi8 honum. 
Þá herstiz Þóroddr á hann, en griöungrinn gekk eigi undan 
at heldr. Þá hóf Þóroddr upp raptinn ok laust milli homa 
honum svá mikit hggg, at raptrinn gekk sundr í skálmunum; 

15 en við hgggit brá Glæsi svá, at hann hljóp at Þóroddi. 29. En 
Þóroddr fekk tekit hornin ok veik honum hjá sér, ok fóru 
þeir svá um hríÖ, at Glæsir sótti eptir, en Þóroddr fór undan, 
ok brá honum á ýmsar hliöar sér, allt þar til er Þóroddr tók 
at mœt3az, þá hljóp hann upp á háls griðunginum ok spenti 

20 hgndum ni?3r undir kverkina, en lá fram á hgfuí griöunginum 
miUi hornanna, ok ætlar svá at mœða hann. En griöungrinn 
hljóp aptr ok fram um vgllinn me8 hann. 30. Þá sá heima- 



(auf den hömem) befestigt gewesen 
war^' (damit der bulle mit seinen 
hömem nicht schaden anrichte). 

1- ý9J(^) „bösartig werden". 

4. dreiftfi, „verstreute". 
um vollinn. d. i. um túnit 

5. atírUf scil. sátu, 

6. lét pskurligaj ,,geberdete sich 
wie rasend^^ 

stótí — honumf „den leuten war 
ein so grosser schrecken von ihm 
eingejagt worden'^ 

8. hapsiz atj „anstellte". 

10. um akdlmimar^ „an dem ge- 
gabelten ende'^, „an dem ende, wo 
der kniittel in eine gabel auslief". 

12. heratiz . . . a hann^ „gieng 
drohend aaf ihn los'^ 



12. 13. gekk — hddry „gieng trotz- 
dem nicht aus dem wege" ; vgl. oben 
§20. 

15. brá Glassi sváf nnpersönlich : 
„geriet G. in solche wat**. 

16. veik honum hjd sér^ ,,schob 
ihn bei seite". 

17. sótti eptiry „ihn (mit den 
hömern) zu erreichen suchte". 

fór undan^ „wich aus". 

18. hrá honvm — sér, „drangte ihn 
bald nach rechtS; bald nach lisks 
von sich ab". 

1 9. 20. spenti — kverkina , „klam- 
merte sich mit den handen anten 
an der gurgel fest". 

20. lá fram á hpfut\ „lag aas- 
gestreckt ttber den kopf hin"; vgl. 
zu 0. 11,4. 



nnd tötet ihn. 
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menn Pórodds, at í óefni var komit meí$ þeim, en þeir þor?$n Eb. LXIU. 

eigi til at fara vápnlausir; gengu þeir þá inn eptir vápnum, 

ok er þeir kómu út, hljópu þeir ofan á vgllinn með spjót ok 

^nnur vápn. 31. En er griðungrinn sá þat, rak hann h^fuöit 

ni?5r milli fóta sér ok snaraíJiz vií3, svá at hann fekk komit 5 

göru horninu undir hann Dórodd; síðan brá hann upp hgfí3inu 

svá snart, at fótahlutinum Pórodds sló á lopt, svá at hann 

stóS nær á hgfði á hálsi griÖunginum. 32. En er Póroddi 

sveif ofan, vatt Glæsir undir hann hgfðinu, ok kom annat 

hornit á kviðinn, svá at þegar stóð á kafi; lét Dóroddr )?á 10 

laust hgndunum, en griðungrinn rak við skræk mikinn ok 

hljóp ofan til árinnar eptir vellinum. 33. Heimamenn Dórodds 

hljópu eptir Glæsi ok eltu hann um }?vera skri?$una Geirvgr 

ok allt þar til, er þeir kómu at feni einu fyrir neðan bœinn 

at Hellum, )?ar hljóp gri?$ungrinn út á fenit ok sgkk svá, at 15 

hann kom aldri upp síðan, ok heitir þar síðan Glæsiskelda. 

34. En er heimamenn kómu aptr á vgllinn, var Póroddr á 

brottu þaöan; hafíi hann gengit heim til bœjar, en er }?eir 

kómu heim, lá Þóroddr inni í rúmi sínu ok var þá andaör; 

var hann fœrör til kirkju. 35. Kárr, sonr Pórodds, tók við 20 

búi eptir fgður sinn í AlptafirÖi ok bjó )?ar lengi síðan, ok 

við hann er kendr bœrinn á KársstgÖum. 



1. at í óefni^þeimj „dass es 
mit den beiden soweit gekommen 
war, dass ein schlimmer ausgang 
zu befUrchten stand". 

I, at fótahlutinum ... sló á lopt, 
nnpersönl.: „dass der unterkörper 
in die luft geschleudert wurde'^ 

8. 9. er Þóroddi sveif ofan , un- 
persðnl.: „als Þ- abwárts glitt^^ 

9. vattf „drehte". 

10. svá at — kafif „dass es sogleich 
tief (in die höhlung des unterleibes) 
eindrang^'; vgl. Yngl. saga c. 30 
(Hkr. U. 25, 9) : gritíungr stakk þá 
homunum fyrir brjóst honum, svá 
at á kafi stótS, 

II. rakf „Btiess aus". 

13. skritíuna Geirvorj s. zu c. 43, 8. 



15. Hellurj dieses gehöft, welches 
heute nicht mehr existiert, lag0rlygs- 
staðir gegenttber auf dem r. ufer 
der 0rlygsstaðaá (Eálund I, 452). 

ok spkk, er kehrt also in das 
wasser zurtick, in dem nach dem 
island. volksglauben die trpll ihre 
heimat haben. 

16. Glœsiskeldaj mit diesem namen 
bezeichnet man noch heute einen 
kleinen in der náhe belegenen sumpf, 
der fUr das vieh gef ahrlich sein soll 
(Kálund a. a. o.). 

20. Kdrr, sonr Þórodds^ dieser 
mann wird sonst nirgends erwahnt. 

22. við Juinn — Karsstptíum, vgl. 
zu c. 32, 11. 
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Der kaafmann GntJleifr Guðlangsson 



Eb. LXIT. 



Guðleifr Guðlaugsson wird an die kflste eines unbekannten landes 
versehlagen und trifft dort den Bjom Asbrandsson. 

LXIY, 1. GuCleifr hét maör, hann var sonr GuQlangs ens 
auðga ór Straumfirí3i, bróðir Porfinns, er Sturlungar eru frá 
komnir. 6uí3leifr var farmaðr mikiU; hann átti kn^rr mikinn, 
en annan Pórólfr, sonr Eyra-Lopts, p& er þeir bgríJuz vií GyrC, 



Cap. LXIV. 1. Gutíleifr und sein 
vater GhutSlaugr autSgi werden sonst 
nur noch in der Landnámabók (I, 
19; II, 6) erwahnt, wo Uber das ge- 
schlecht ausfiihrliche mitteilungen 
gegeben werden. 

2. ór StraumfirtSi , s. zu c. 39, L 
Nach der Landnáma wohnte Gað- 
laugr zu Borgarholt, das in der nahe 
des meerbusens, w. von dem íliisschen 
Straumfjarðará belegen ist (Kálund 

I, 408). 

Þorfinnrf ebenfalls nur noch in 
der Landnáma genannt, vgl. dort 

II, 6 und III, 5. 

Sturlungar, das bekannte islSnd. 
hauptlingsgeschlecht , das in den 
parteifehden des 13. jahrhunderts, 
die schliesslich don untergang des 
freistaats zur folge hatten, eine so 
verh'ángnisvoUe roUe spielte. Der 
stammvater des geschlechts, Sturla 
Þórðarson, genannt Hvamm - Stnrla, 
(1115 — 83) war ein enkel vón por- 
finns enkelin pórdis, die mit Gils 
Snorrason verheiratet war. 

3— 8.231, 1. hann dtti — auga sitt, 
dieselbe notiz fíndet sich auch in der 
Landnámabók (II, 6), wo jedoch die 
verwundung des GyrÖr nicht er- 
wahnt, dafiir jedoch (aber nur in 
der jiingeren recension) der ort des 
kampfes, der Metíalfarssund (d. i. 
der kleine Belt) angegeben wird. 
Dieselbe jiingere recension meldet 
ausserdem, dass Guðleifr den kampf 
in einem gedichte {Gyrtía vimr) ver- 
herrlichte. Auch die Ljósvetninga 



saga c. 23 (ísl. fornsðgur 1, 211) spielt 
einmal kurz auf dasselbe gefecht ao ; 
sie nennt jedoch den Guðleifr nicht, 
dafUr aber als begleiter des pórólfr 
den Þorvarðr H^sknldsson. GyrÖr 
wird sonst nur noch einmal in dem 
cod. AM. 510 der Jómsvikinga saga 
genannt, vgl. die ausgabe von C. af 
Petersens (Lund 1879) s. 100, 14. 
Denselben namen flihrte fibrigens, 
wie der jUtische mnenstein von 
Sjælle meldet, auch ein bruder des 
Sigvaldi; vgl. Wimmer, De danske 
runemindesmærker Ib, s. 147 ff. 

4. Þórólfr wird ausser in Landn. 
und Ljósvetn. saga (s. die vorher- 
gehende note) nur noch zweimal in 
der Njála (c. 119, 57 und 139, 55) er- 
wahnt; hier wird jedoch nur auf 
ein abenteuer, dass er mit Skapti 
Þóroddsson gehabt haben soll, an- 
gespielt. 

Eyra-Loptr, d. i. Loptr Ormsson, 
der vater des pórólfir, war als jting- 
ling von Gaular in Norwegen aus- 
gewandert und hatte sich za Gaul- 
verjabœr in der island. ktistenland- 
schaft Eyrar (zwischen 9^^^ ^^ 
pjórsá) uiedergelassen. Vgl. Landn. 
1,9; 11,6; V, 7. 8 und pórðar s. 
hreðu (Kbh. 1848) s. 65. 

s, 231, 1. SigvcUdi jarl {Strút- 
Haraldsson) war einer der háuptlinge 
der Jómsvikinger (s. zn c. 29, 20). £r 
hatte in dem unglticklichen feldznge 
gegen Hákon jarl von Norwegen den 
oberbefehl, wnsste aber in der schlacht 



wird in ein ttnbekanntes land yerschlagen. 
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son Sigvalda jarls; p& lét Gyrðr auga sitt. 2. Pat var ofar- Eb. LXIT. 
liga á d^gum Oláfs ens helga, at Guðleifr hafði kaupferð 
vestr til Dyflinnar; en er hann sigldi vestan, ætlaði hann til 
íslands; hann sigldi fyrir vestan Irland ok fekk austanveðr 
ok landnyröinga, ok rak p& langt vestr í haf ok í útsuíJr, svá 5 
at þeir vissu ekki til landa; en p& var mjgk álit3it sumar, ok 
hétu þeir mgrgu, at p& bæri ór hafinu. Ok p& kom þar, at þeir 
urðu viC land varir; )?at var mikit land, en eigi vissu þeir, 
hvert land þat var. 3. Dat ráÖ tóku þeir Guðleifr, at )?eir 
sigldu at landinu, pYÍsá þeim )7Ótti iUt at eiga lengr við hafs- 10 
megnit. Deir fengu }>ar h(jfn góöa; ok er )?eir hofðu )?ar litla 
stund við land verit, þá koma menn til fundar við )?á; þeir 



im Hj^rangavágr durch rechtzeitige 
flttcht seine hant in sicherheit zu 
bringen (der bericht des Saxo gram- 
maticns — s. 480 flF. Miiller — nach 
welchem Sigvaldi gefangen ward 
und dem tode, zu dem ihn Hákon 
verurteilte, mit grösster standhaftig- 
keit entgegengieng, widerspricht 
alien andern qnellen und ist durch- 
aus unglanbwiirdig). Um den dan. 
könig Sveinn zu versOhnen, den er 
einmal durch hinterlist gefangen ge- 
nommen, nach Jómsborg geftihrt 
und dort gezwungen hatte, mit dem 
WendenkOnige Burízleifr fríeden zu 
schliessen und dessen tochter Gunn- 
hildr zu heiraten (ihm selbst war 
dafUr die hand der anderen tochter 
Ástríðr zngesagt worden), unternahm 
er es, den könig óláfr Tryggvason 
in die hande des Sveinn und seiner 
verbiindeten zu liefern, und es ge- 
lang ihm in der tat, Óláfr in den 
hinterhalt zu locken, der ihm von 
Sveinn, Óláfr skotkonungr von 
Schweden nnd Eiríkr jarl bei der 
insel Svoldr gelegt worden war. 
Óláfr Tryggvason fand hier nach 
heldenmUtiger gegenwehr den unter- 
gang (1000). Vgl. Heimskr. ed. 
Unger s. 152 ff., 200 £f., 206 £f., sowie 



die verschiedenen redaktionen der 
Óláfs s. Tryggvasonar und der Jóms- 
vikinga saga. Wahrscheinlich hat 
Ubrigens Sigvaldi seinen verrat nicht 
lange Uberlebt, denn es ist so gut 
wie gewiss, dass er am 13. november 
1002 dem blutbade zum opfer fiel, 
das könig Æðebréd unter den in 
England befindlichen Dánen an- 
ríchten liess ; vgl. Munch, Det norske 
folks hist. I, 2, 467 f. 

1. Þat var usw., das in den nach- 
folgenden §§ (2 — 16) erzahlte ist 
eine sage, die jeder realen grand- 
lage entbéhrt. Vgl. Gust. Storm, 
Aarb. 1887, s. 355 ff. u. A. M. Reeves, 
The finding of Wineland the good 
(Lond. 1890) s.84ff. 

1. 2. ofarliga á dpgum óláfs ens 
helga, also wUrde die reise des Guð- 
leifr um 1025 anzusetzen sein (óláfr 
helgi regierte 1014—1030). 

4. austanveðrj n., „ostwind". 

5. 6. 8vá at þeir — landa, „sodass 
sie keine ahnung hatten, wo sie 
land finden wUrden". 

6. mjpk álitíity „beinahe ver- 
strichen". 

7. hétu þeir mprgu^ „sie leisteten 
mancherlei gelUbde"*. 
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Begegnimg des Gu?^leifr mit BJQm ÁBbrandsson. 



i:b.LXIT. kendu þar engan mann, en helzt þótti þeim, sem þeir mælti 
írsku; brátt kom til þeira svá mikit fj^lmenni, at þat skipti 
mgrgum hundruðum. 4. Þeir tóku pÁ hgndum alla ok bundn 
ok ráku pÁ síðan á land upp. Þá váru }?eir foeríJir á mót 
5 eitt ok dœmt um þá. Pat skilðu þeir, at sumir vildu, at )?eir 
væri drepnir, en sumir vildu, at þeim væri skipt á vistir ok 
væri þeir þjáöir. 5. Ok er þetta var kært, sjá þeir, hvar reiö 
flokkr manna, ok var pHi borit merki í flokkinum; }>óttuz l^eir 
p& vita, at hofðingi ngkkurr mundi vera í flokkinum; ok er 

10 flokk þenna bar j^angat at, sá þeir, at undir merkinu reið 
mikiU maCr ok garpligr, ok var p6 mjpk á efra aldr ok hvítr 
fyrir hærum. 6. Allir menn, er þar váru fyrir, hnigu þeim 
manni ok fognuSu sem herra sínum; fundu þeir þá brátt, at 
þangat var skotit oUum ráðum ok atkvæðum, sem hann var. 

15 Síðan sendi þessi maír eptir þeim Guíleifi; ok er þeir kómu 
fyrir þenna mann, þá mælti hann til þeira á norrœnu ok spyrr, 
hva?$an af londum þeir væri. 7, Peir sggíJu, at þeir væri flestir 
íslenzkir. Dessi maí$r spurði, hverir þeir væri enir íslenzku 
menn; gekk 6u81eifr þá fyrir )?enna mann ok kvaddi hann, en 

20 hann tók því vel ok spur?$i, hva?3an af íslandi þeir væri. Gní- 
leifr sagöi, at hann væri 6r Borgarfiríi; p& spuríi hann, hvaSan 
ór BorgarfirÖi hann væri; en 6u?$leifr segir honum þat. 8. Eptir 
þat spur?$i þessi maí$r vandliga eptir sérhverjum enna stœrri 
manna í Borgarfiríi ok Brei?5afirði. Ok er þeir toluðu þetta, 



1.2. helzt þótti þdm — írsku, der 
verf. hat also gemeint, dass das 
land, in welches Gnðleifr gekommen 
sein soUte, Gross-Irland oder Hvítra- 
mannaland gewesen sei, eine irische 
kolonie im fernen westen, von der 
in Island gefabelt wnrde (Landn. II, 
20 ; porfinns þ. karlsefnis 45, 7). Den 
anlass zu dieser fabel hat wahr- 
scheinlich ein missverstandener be- 
richt von der ersten entdeckung Is- 
lands durch irísche anachoreten ge- 
geben (Storm a. a. o. 360 f ). 

6. at þeim — vistirj „dass sie auf 
die verschiedenen ortschaften ver- 
teilt wtirden". 

7. kœrtf „verhandelt". 



12. váru fyrir, „anwesend waren". 

1 3. 14. atþangat — hann var, „dass 
man alle beschlUsse und bestim- 
mungen ihm uberliess''. 

17. hvatían af Ipndum, „unde 
terranim". 

flestirf „zum grössten teile". 

18. hverir þeir, „welche von 
ihnen". Vgl. c. 65, 1 fl^iri enir stœrri 
menn, „mehrere von den ange- 
seheneren mannern". 

20. tók þvi velf s. zu c. 47, 10. 

hvatSan af íslandi, „aus welcher 
gegend von Island". Aehnlich z. 21. 
22 hvatSan ór Borgarfirdi, «aös 
welchem bezirk im B.*. 



» 



Begegnong des Gnðleifr mit BJom Ásbrandsson. 
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spyrr hann eptir Snorra goí5a ok I>uríði frá FróCá, systur hans, Eb, LXIT. 
ok hann spurði vandliga eptir ^Uum hlutum frá Frót3á ok 
mest at sveininum Kjartani, er p& var bóndi at Frót3á. 9. Lands- 
menn k^Uut^u í ^ðrum stat3, at nokkut rát3 skyldi gera fyrir 
skipshgfninni. Eptir þat gekk þessi mat3r enn mikli í brott 5 
frá þeim ok nefndi met3 sér XII menn af sínum mgnnum, ok 
sátu þeir langa hríí5 á tali. Eptir þat gengu þeir til mann- 
fundarins. 

10, Þá mælti enn mikli maí5r til þeira GuSleifs: „Vér 
landsmenn h^fum talat nokkut um mál yt3ur, ok hafa lands- 10 
menn nú gefit yövart mál á mitt vald, en ek vil nú gefa yír 
fararleyfi þangat, sem þér viliS fara; en þóat yí5r þykki nú 
mjok á liSit sumar, þá vil ek p6 þat ráía ySr, at pér látiS á 
brott het5an, þvíat hér er folk ótrútt ok iUt viðreignar: en þeim 
þykkja áör brotin log á sér." 15 

11. 6ut3leifr mælti: „Hvat skulum vér til segja, ef oss 
verör auöit at koma til ættjarða várra, hverr oss hafi frelsi 
gefit?" 

Hann svarar: „Þat mun ek yðr eigi segja, þvíat ek ann 
eigi þess frændum mínum ok fóstbrœðrum, at þeir hafi hingat 20 
þvílika ferð, sem þér munduð haft hafa, ef þér nytið eigi 
mfn við; 12. en nú er svá komit aldri mínum," sagði hann, 
„at þat er á engri stundu ^rvænt, nær elli stígr yfir hofuð mér; 



2. eptir — Fró^áy „nach allen 
dingen die F. betrafen". 

4. 5. at ngkkut — skipshpfninniy 
,,dass man einen beschluss dartiber 
fassen mttsse, was mit der schiffs- 
mannschaft anznfangen sei". 

6. nefndi með aér, „ernannte zu 
seinen beratem'^. 

XII mmn, dem verfasser schwebte 
hierbei jedesfalls der islánd. tylftar- 
kvitSr vor (s. zu c. 16, 7). 

7.8. til mannfundarins y zu der 
gesamten volksschar, in deren mitte 
sich die gefangenen befanden. 

11. gefit — valdf ,es in meine hand 
gelegt, ttber ench nach eigenem er- 
messen zu verfUgen^. 

13. mjpk — auimarj s. oben zu §2. 



13. 14. látitf á brott, ,euch fort- 
macht". 

14.15. en þeim — sér, „und ttber- 
dies sind sie der meinung, dass 
ihre gesetze (durch eure freilassung) 
ttbertreten worden sind". 

17. til œttjartia várra, „in nnser 
vaterland". 

19. ek ann, ,ich wttnsche". 

20.21. at þeir — hxift hafa , „dass 
ihre reise hierher einen solchen aus- 
gang nehme, wie die eurige ihn 
genommen haben wttrde". 

21. 22. ef þér nytilí eigi min rið, 
„wenn ihr hierbei nicht meinen bei- 
stand gefnnden hattet". 

23. at þat — ervœnt, „dass man zu 
jeder stnnde es erwarten kann**. 
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Begegnmig des Gnðleifr mit BJ^rn Ásbrandsson. 



£b. LXIY. en þóat ek lifa enn nm standar sakir, \>& eru hér á landi 
ríkari menn en ek, þeir er lítinú 1tíí5 munu gefa útlendum 
monnum, þóat þeir sé eigi hingat nálægir, sem þér emð at 
komnir." 

5 13. Síðan lét þessi maCr búa skipit met3 þeim ok var 

þar viS til þess, er byrr kom, sá er þeim var hagstœör út 
ax xaKa* 

14. En áír þeir 6uí$leifr skilíu, tók þessi maí5r guUhring 
af hendi sér ok fær í hendr 6u81eifi, ok þar met5 gott sverð; 

10 en síðan mælti hann við 6uíleif: „Ef þér verör auðit at koma 
til fóstrjaröar þinnar, p& skaltu fœra sver8 þetta Ejartani, 
bóndanum at Fróí5á, en hringinn DuríÖi, móöur hans." 

16. 6u81eifr mælti: „Hvat skal ek til segja, hverr þeim 
sendi þessa gripi?" 

15 Hann svarar: „Seg, at sá sendi, at meiri vinr var hús- 

freyjunnar at Fróðá en goöans at Helgafelli, bróíur hennar. 
En ef ngkkurr þykkiz vita þar af, hverr þessa gripi hefir átta, 
þá seg þau min orð , at ek banna hverjum manni at fara á 
minn fund, þvíat þat er en mesta ófœra, nema monnum takiz 

20 þann veg giptusamliga um landtgkuna, sem yðr hefir tekiz; 
þvíat hér er land vítt ok iUt til hafna, en ráðinn ófriðr allstaðar 
útlendum monnum, nema svá beri til, sem nú hefir orðit." 

16. Eptir þetta sigldu þeir 6u81eifr í haf ok tóku Irland 
síð um haustit ok váru í Dyflinni um vetrinn; en um sumarit 

25 sigldu þeir til Islands, ok fœrði 6uðleifr þá af h^ndum grípina, 
ok hafa menn þat fyrir satt, at þessi maðr hafi verit Bjorn 
Breiðvíkingakappi ; en engi onnur sannendi hafa menn til þess, 
nema þau, sem nú váru s^gð. 



8.233,23. nœr elli — hpfutí mér, 
„dass das alter mir iiber den kopf 
steigt, mich Uberwindet", d. h. dass 
ich sterbe. 

I. um atmhdar saJdr, „eine zeit 
lang'^. 

5. metí þeim, „fUr sie". 

6. 7. úf at taka, „in see zu stechen". 

II. til fóstrjartSar þinnar, „indein 
vaterland". 

17. þykkiz vita þar af, „daraus 



glanbt den schluss ziehen zn 
können". 

19. 20. nema mpnnum — hefír tekiz^ 
„wenn sie nicht bei der landnng 
dasselbe glUck haben wie ihr*'. 

21. land vítt ok iUt til hafna, 
„eine lange kUste, an der es mit 
den hafen schlecht bestellt ist** (die 
keine hSfen hat). 

rdtSinn ófritSralUtatSar, „uberaU ist 
sichere anssicht anf feindseligkeit". 

25. fœrtSi, . . afhpndumj lieferte ab" 



Snorris letzte Jahre. 
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Ðie kinder des Snorri goði. Eb« LXT. 

LXV, 1. Snorri goí5i bjó í Tungu XX vetr ok hafði hann 
fyrst heldr gfundsamt setr, meSan þeir lifí5u stórbokkarnir, 
Þorsteinn Kuggason ok Þorgils H^Uuson, ok enn íieiri enir 
stœrri menn, þeir er óvinir hans váru. 2. Kemr hann ok víSa 
vi8 margar sogur. Hann kemr við Laxdœlas^gu, sem morgum 5 
er kunnigt. Hann var enn mesti vinr GuÖrúnar Osvífrsdóttur 
ok sona hennar. 3. Hann kemr ok við HeitSarvígas^gu, ok 
veitti mest manna Bar8a eptir HeiBarvíg, annarr en GuÖmundr 
enn ríki. 4. En er Snorri goÖi tók at eldaz, þá tóku at vaxa 



Cap. LXV. 1. XXvetrj s. zu Anh. 5. 

3. Þorsteinn Kuggaaon (d. i. Þor' 
steinn Þorkds son Jeugga)^ ein enkel 
des pórðr gellir (c. 9, 1) nnd dorch 
seine mntter pnriðr Asgeirsdóttir 
auch mit dem geschlechte des 
Grettir (c. 62, 12) nahe verwandt, 
wird háufig in den Isl. sogur er 
wahnt. £r machte sich besonders 
bekannt durch die achtung des 
porgeirr Hávarsson, den siegreichen 
prozess gegen die mörder seines 
freundes Bj^m Arngeirsson (Hit- 
dœlakappi) und die beschUtzung 
des verfolgten Grettir. Nach den 
island. annalen fand er im j. 1027 
einen gewaltsamen tod ; die naheren 
nmstande sind jedoch nirgends Uber- 
liefert. Vgl. bes. Grettis s. c. 26. 
27. 48. 49. 53. 57. 67. 68; Laxd. c. 31. 
40. 50. 57. 75. 76; Bjamar s. Hítd. 
(Kbh. 1847) s. 50ff.; Fóstbr. saga 
c. 7. 8 ; Landn. II, 9. 

Þorgils Hgllusony s. zu c. 56, 7. 

3.4. iieiri — fnenn^ s. zu c. 64, 7. 

5. i LaxdœlaspgUf Uber das ver- 
háUtnis unserer saga zu dieser quelle 
nnd zur Heitfarvígasaga (z. 7) s- die 
einleitung § 2. 

6. Gutírúnar ósvifrsdótturj s. zu 
c. 56, 2. 

8. Bartía^ gemeint ist Bartíi CtutS- 
mundarson (yíga-Bartíi), eine der 



hauptpersonen der Viga-Styrs saga 
oder Heiðarviga saga. Er erschlug, 
um den tod seines bmders Hallr zu 
rlæhen, den Gisli Þorgautsson, einen 
verwandten der mörder; die an- 
gehörígen des getöteten setzen 
Uim nach und es kommt zwischen 
den beiden scharen zu einem hitzigen 
gefecht auf der hochebene Tvidœgra, 
dem Heitíarvigy welches der saga 
den namen gegeben hat. Spater 
gelingt es dem Snorrí und Guðmundr 
ríki (s. u.) einen vergleich zwischen 
B. und seinen gegnem zu stande zu 
bríngen, doch musste B. auf einige 
zeit das land verlassen. Nach seiner 
rUckkehr verheiratete er sich mit 
Snorrís tochter Unnr (s. unten § 5), 
trennte sich aber bald wieder von 
ihr und begab sich nach Russland, 
wo er in die dienste eines fdrsten 
trat und wenige jahre spater in 
einer schlacht den tod fand. Vgl. 
noch Landn. III, 6 und Grettis saga 
c. 28. 31; ausserdem wird B. noch 
in zahlreichen anderen quellen ge- 
legentlich erwáhnt. 

8. 9. Ghutimundr enn riM (Eyjólfs- 
8on) gehört zu den bekanntesten 
persönlichkeiten der altisland. ge- 
schichte. £r wohnte zu Moðravellir 
am r. ufer der Eyjafjarðará und war 
ohne zweifel einer der m'áchtigsten 
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Snorríg kinder. 



Eb. LXT. Yirt^ingar hans ok YÍnsældir, ok bar þat til þess, at þá fækknðoz 
QfundarmeDn hans. Þat bœtti um vinsældir, at hann batt 
tengSir vi8 enu mestu stórmenni í Breit5afirt5i ok víí5ar annars- 
stat3ar. 5. Hann gipti Sigrít3i, dóttur sína, Brandi enum grya 
5 Vermundarsyni; hana átti síöarr Kolli Dormóí5ar sonr, Þorláks- 
• sonar á Eyri, ok bjoggu þau í Bjarnarhgfn. 6. Unni, dóttur 
sína, gipti hann Yíga-BarSa; hana átti síðarr Sigurðr, sonr Þóris 



und gefUrchtetsten háuptlinge des 
nordlandes, dessen ansehen sogar 
die norwegischen regenten kannten 
und benutzten. Ueber seine handel 
mit Þórir Helgason nnd Þorkell 
hákr, die dem letztgenannten das 
leben kosteten, vgl. Ljósvetn. saga 
c. 13ff., ttber die fehde mit Valla- 
Ljótr die Yalla-Ljóts saga c. 1 £., 
ttber Guðmunds beteiligung an dem 
grossen kampfe auf dem althing des 
jahres 1012 die Njála c. 119f. 123. 
134. 140 f. 145; ttber sein zerwttrfuis 
mit Brodd-Helgi, der dann einem 
mordanschlage des gegners zum 
opfer f állt, die Yápnfírt). saga s. 1 3 ff. 
S. f erner ísl. bók Anh. I, 4 ; Landn. 
m, 1. 4. 6. Ui. 20; Grett. saga c.34. 
67. 69; Vatnsd. saga c. 9. 44; Glúma 
c. 25 flf. ; Víga-Styrs s. (s. o.) c. 35 ff. ; 
Laxdœla (Bolla þáttr) c. 41. 83. 86; 
91kofra ]?. s. 16 f. usw. Ueber die 
beziehungen GuÖmunds zu Hákon 
jarl s. Ljósv. saga c. 2—4, zu Óláfr 
helgi Fms. IV, 1 76 f. V, 269 (= Flat. 
II, 90. 119) und Hkr. s. 370 f. 
(= Flat. II, 240 f. ; Fms. IV, 281 f.). 
Guðmunds tod, der im jahre 1025 
erfolgte, erzahlt die Ljósv. saga 
c.21. 

1. virtíingar hans ok vinsœldÍTf 
allit. formel, „sein ansehen und seine 
beliebtheif. Ueber den plur. s. zu 
c. 25, 21. 

2. Þat bœtti um vinsœldÍTy „das 
vermehrte seine beliebtheit". 

4. Brandr enn ^rvi war als jilngling 



wahrend eines aufenthaltes in Nor- 
wegen dnrch könig Óláfr Tryggva- 
son bewogen worden sich taufen zu 
lassen (Fms. II, 26. 40 ; FUit 1,310; 
Heimskr. s. i93; Laxd. c. 40,25 f) 
und soll spater noch zweimal dort- 
hin' gereist sein, znerst zur zeit 
Óláfs des heiligen (Bps. I, 53 f.) und 
dann wahrend der regienmg des 
königs Haraldr harðráöi (Fms. YI, 
348 f. ; Morkinsk. s. 69 f.). Nach der 
Finnboga saga (c. 41. 42), die von 
seinem nachher gtttlich beigelegten 
streite mit Finnbogi enn rammi er- 
záhlt, lag sein wohnsitz in den Aust- 
firðir. Ausserdem nennt ihn nur noch 
die Landnáma (II, 9). Seine ver- 
schwagerung mit Snorri got3i wird 
durch keine andere quelle bestatigt. 

5. Vermundr (enn n^ávi), s. zu 
c. 12, 9. 

Kolli ist sonst ganzlich unbekannt; 
ttber seinen vater ÞormótSr Þorláks- 
son s. zu c. 12, 10. 

6. Bjamarhpfn, s. zu c. 6, 1. 

7. Víga-Bartíi, s. oben zu § 3. 
hana — Sigurtír, dieselbe notiz 

fíndet sich auch in Viga-Styrs saga 
C.41 (ísl. sögnr II ^ 394); ttber die 
nachkommenschaft des Sigurðr vgL 
Heimskr. s. 523 (= Frissb. s. 175; 
Flat..II,373; Óláfs s. helga, 1853, 
c. 256). 

7. s. 237, 1. Þórir hundr (ídrwíon), 
der nnversöhnliche feind des königs 
Óláfs des heiligen. Er hatte, weil 
er einen könglichen beamten er- 
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hunds, ór Bjarkey á Hálogalandi; ok var þeira dóttir Rann- Eb. LXT. 
veig, er átti Jón, gonr Arna Ama sonar, Arnmóðssonar; ok var 
þeira sonr ViÖkunnr ór Bjarkey, er einn hefir gofgastr verit 
lendra manna í Nóregi. 7. Snorri goí$i gipti Dórdísi, dóttur 
sína, BoUa BoUasyni, ok eru af þeim komnir Gilsbekkingar. 5 



scMagen hatte, die heimat verlassen 
miissen und za Enátr dem grossen 
sich begeben, den er dann bei der 
eroberang Norwegens untersttitzte. 
Als Óláfr aus dem exil zurtickkehrte 
und seinen thron wieder zu erringen 
suchte, stellte sich Þórir mit anderen 
gegnern des vertriebenen königs an 
die spitze des von der danischen 
partei gesammelten heeres; er war 
es auch, der in der schlacht bei 
StiklastaÖir (1030) Óláfr die tötliche 
wunde versetzte. £r soll daranf 
(weil er von der heiligkeit Óláfs 
tiberzeugt worden war?) eine pilger- 
fahrt nach Jerusalem angetreten 
haben und im auslande gestorben 
sein. Vgl. bes. Heimskr. s. 337—523 
(= Fms. IV, 233 ff. V, 97 ff. ; Flat. 
II, 184ff.). 

1. Bjarkey (heute Bjarkö), kleine 
insel im AndsQord (sw. von Tromsö). 

Hálogálandf die ktistenlandschaft 
im n. des BindalsQord, die heutigen 
amter Norrland und Tromsö um- 
fassend. 

2. 3. Jón — VitShmnr ór Bjarkey^ 
die genannten ftinf m'ánner gehörten 
einem edlen halogalandischen ge- 
schlechte (Arnmœðlingakyn) an, das 
dnrch mehrere generationen unter 
den norweg. königen ehrenamter be- 
kleidete und erst 1264 mit Nikolás 
á Giska erlosch. Der ahnherr der 
familie, Ammóðr, und sein sohn 
Ámi hatten im Hj^rungavágr unter 
Hákon jarl gegen die Jómsvikingar 
gekampft (Fms. XI, 126 = Flat. I, 
188); Ámi Ammóðsson war dann 



ein vertrauter óláfs des heili^en 
(Hkr. s. 341), und sein sohn Arni 
trug bei Stiklastaðir das banner des 
königs (Óláfs s. helga, 1849, s. 68; 
vgl. Hkr. s. 505), wahrend zwei seiner 
brtider in den ffegnerischen reihen 
kampften. Jón Amason sass zur zeit 
des königs Magnús berfœttr auf 
Bjarkey (Hkr. 523. 639 f.) ; Viðkunnr, 
sein sohn, begleitete den könig auf 
dem unglticklíchen zuge nach Irland 
(1103), wo er seinen gefallenen herrn 
ráchte und schild und fahne des- 
selben in sicherheit brachte (Hkr. 
657 f.). Spater wurde er mit der 
erziehung des Magnús (blindi), un- 
ehelichen sohnes des königs Sigurðr 
Jórsalafari betraut (Hkr. 681). Ueber 
seine beziehungen zn dem island. 
dichter Ásu-pórðr s. Fms. VII, 112 ff. 
(= Mork. 170 ff.). 

4. lendra manna, s. Finnur Jónsson 
zu Egils s. c. 1,6. 

5. Bolli BoUasonj der posthume 
sohn des einen haupthelden der 
Laxdœla saga, ausserdem nur noch 
in derLandnáma erwSlhnt (II, 11. 17). 
Seine gattin Þórdís konunt nur noch 
in der Laxdœla vor. 

Grilsbekkingar , gemeint sind die 
nachkommen des Ormr Hermundar- 
son (enkels von Illugi svarti), der 
mit Herdis, einer tochter des Bolli 
Bollason, sich verheiratete (Laxd. 
c. 78, 5 ; vgl. Eálund z. st.). 

s. 238, 1. 2. HaUberu — Haflitíi 
Mársson, dieselbe notiz aach Landn. 
n, 27. 
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£b. LXT, Hallberu, dóttur sína, gipti Snorri Þórí5i, syni Sturla ÞjóCreks- 
sonar; þeira dóttir var Þuríðr, er átti Hafliði Másson, ok er 
þaðan komin mikil ætt. 8. Þóru, dóttur sfna, gipti Snorri Keru- 
Bersa, syni Halldórs Oláfssonar ór Hjart3arholti; hana átti 
5 sit3an Þorgrimr sviði, ok er þat3an komin mikil ætt ok gofug. 
9. En aðrar dœtr Snon*a goða váru giptar at honum dautSnm. 
PuríÖi ena spgku, Snorradóttur, átti Gunnlaugr, sonr Steinþórs 
af Eyri. GuÖrúnu, dóttur Snorra goSa, átti Kálfr af Sólheimum. 



1. Þórtír Styrluson wird sonst nur 
noch in der Landnáma (II, 21. 27), 
der ETÍstnl saga (Bps. I, 31) nnd der 
Storlunga saga (I, 7) erwShnt. 

1. 2. Sturla ^'ótírekason, s. zn 
c. 57, 4. 

2. HafUtSi Mássony einer der an- 
gesehenst.en hSuptlinge im Nord- 
lande, wohnte zn Breiðibólstaðr am 
Vestrhópsvatn (Húnavatnssýsla). 
Dort wtirde im winter 1117 — 18 
nach dem beschlnsse des althings 
von einer kommission rechtsknndiger 
manner, in welcher H. wahrscheinlich 
den vorsitz hatte, das geltende land- 
recht anfgezeichnet, und nach H. 
erhielt diese anízeichnnng den namen 
Hafliðaskrá (ísl. bók c. 10, 9; Erístni 
saga c. 18; Grágás, Egsbók I, 213). 
Von den hSndeln des Hafliði mit 
Þorgils Oddason handelt die porgils 
s. ok Hafliða (Sturl. I, 7ff.); vgl. 
ísl. sögnr I^ 329 ff.. Eristni s. c. 14, 
Hungrvaka c. 8. 12. Nach den is- 
ISndischen annalen starb H. im jahre 
1130. 

3. 4. Keru-BerH ist sonst glinzlich 
nnbekannt. 

4. HaUdórr óláfsson ist besonders 
ans der Laxdoela bekannt; er be- 
teiligte sich an dem rachezuge gegen 
Bolli Þorleiksson (s. zn c. 56, 2) und 
bewies seine mannhaftigkeit in dem 
streite mit porsteinn Enggason, der 
ihn daza zwingen wollte, das vater- 
liche erbgut ihm zn verkaufen. Ðie 



Eormaks saga (c. 16) enShlt, dass 
er bereits als 12jlihríger knabe 
seinen pflegevater Bersi Véleifsson 
bei der tötung eines gegners unter- 
stUtzte. In anderen qnellen (Landn., 
Egils saga) wird H. nnr fliichtig er- 
wahnt; seiner verschwSgerung mit 
Snorrí wird sonst nirgends gedacht 

HjartíarhoU liegt am r. ufer der 
Laxá, nicht weit von deren miindung 
in den Hvammsi^^rðr (E&lund I, 
471 f.). 

5. Þorgrímr 8vit5i wird sonst nnr 
noch in der Landnáma (II, 25) ond 
in einem genealol. bruchstiick der 
alteren Melabók (isl. sögur I>, 355 
u. 35fi) erw'ahnt. Nur die zweite 
quelle gibt an, dass er mit einer 
toehter des Snorrí verheiratet war; 
die erste weiss nur von einer anderen 
ehe des mannes (mit Hróðný IUnga- 
dóttir). 

7. Þurííír en spaka gehörte zu 
den gewShrsleuten des Arí fróði 
(ísl. bók I, 1 ; Heimskr. s. 3). Ihre 
ehe mit Gunnlaugr (der sonst nirgends 
genannt wird) erwHhnt nnr die Land- 
náma (II, 9). Nach den islandisohen 
annalen starb sie 1112 oder 1113. 

7. 8. Steinþórr af Eyri, s. zn 
c. 12, 10. 

8. Crutírún wird nur noch in dem 
genealog. anhang der hs. C (s. unten) 
erwShnt; ihren gatten KcUfr (v. 1. 
Kolfinnr) vermag ieh aus keiner 
anderen quelle nachznweisen. 
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Halldóm Snorradóttur átti Porgeirr ór ÁsgarCshólum. Ál^fu Eb. LXT. 
Suorradóttur átti Jorundr PorfinDSSon, bróðir GuBlaugs ór 
Straumfirði. 10. Halldórr var ggfgastr sona Snorra goSa, hann 
bjó í Hjarðarholti í Laxárdal. frá honum eru komnir Sturlungar 
ok Vatnsfirðingar. Póroddr var annarr g^fgastr sonr Snorra 5 
got3a, hann bjó at Spákonufelli á Skagastrond. 11. Máni, sonr 



s. 238, 8. Sólheimar, diesen namen 
fUhren verschiedene orte in Island; 
wahrscheinlich ist S. i Mýrdal (im 
ostlande) gemeint. 

1. EaUdóra nennt ebenfalls nor 
noch der eben erwáhnte anhang; 
ihr gatte Þorgeirr ist ganzlich nn- 
bekannt. 

Ásgartíshólar ist wahrscheinlich 
identisch mit dem heutigen gehöfte 
Hólar in der Dalasýsla, am r. nfer 
der Sælingsdalsá (Eálund I, 482). 

Álpfj anch nur noch im anhange 
der hs. erwahnt. 

2. Jprundr Þorfinmsonj sonst un- 
bekannt; sein bruder GutSlaugr wird 
dagegen mehrmals in der Landnáma 
erwahnt (II, 6. 1 8. 23 ; III, 5). Ueber 
das geschlecht vgl. zu c. 64, 1. 

3. HaUdórr nahm an dem zuge 
des nachmaligen königs Haraldr 
harðráði nach dem orient teil und 
zeichnete sich in dem sicilischen 
feldzuge aus, den dieser fUrst im 
dienste des griech. kaisers imter- 
nahm. Ueber seiue abenteuer vgl. 
Heimskr. s. 552 ff.; eine andere, 
romantisch ausgeschmtickte dar- 
stellung gibt die ausfUhrlichere 
Haraldar s. harðr. (Fms. VI, 185 flf. = 
Flat. III , 291 ff. ; Morkinsk. 9 ff.). 
Episoden aus Halldórs aufenthalt 
bei Haraldr in Norwegen erzáhlen 
der apokryphe Hemings|^>áttr (Flat. 
III, 400 ff.) und der ebenfalls nn- 
glaubwtirdige Halldórs l'áttr Snorra- 
Bonar (Fms. HI , 1 52 ff. ::= Flat. I, 



506 ff. III , 428 ff.). S. auch Landn. 

II, 12. 23; III, 5. 16. Gelegentlich 
wird H. auch in der Víga-Styrs saga, 
der Laxdœla und der póröar saga 
hreðu erwahnt. 

3. 4. hann bjó i Hjart5arholt% die- 
selbe notiz auch Heimskr. s. 575. 
Halldórr wird das gehöft nach dem 
tode seines schwagers Halldórr 
Óláfsson ubernommen haben. 

4. frd honum — Sturlungarf stamm- 
vater des Sturlungengeschlechtes (s. 
zu c. 64, 1) ward Halldórr durch 
seíne tochter þorkatla, welche mit 
Guðlaugr Þorfinnsson i Straumfirði 
sich verheiratete. Sie war die ur- 
grossmutter des Hvamm-Sturla. 

5. YatnsfirtSingar, d. h. die nach- 
kommenschaft des Ejartan Asgeirs- 
spn ór Vatnsfírði, der mit Halldórs 
tochter GuÖrún vermahlt war (Landn. 

III, 5). 

Þóroddr hieit sich lángere zeit in 
Norwegen bei könig Óláfr dem 
heiligen auf, in dessen auftrag er 
eine reise nach Jamtalaud machte, 
nm ruckstandigen tribut einzufordern 
(Heimskr. s. 374. 390. 392. 403 ff.). 
Von einem misslungenen angriffdes 
p. auf Grettir erzahlt die Grettis 
saga c. 6S. 

6. SpákonufeUy gehöft an der 
westktiste der zwischen Húnaflói 
nnd Skaga^^rðr gelegenen halb- 
insel in der nahe des handelsplatzes 
Hólanes (Kálund II, 55). Den namen 
fUhrte der ort nach einer frttheren 
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Eb.LXT. Snorra, bjó á Sauðafelli; hans sonr var Ljótr, er kallaör var 
Mána-Ljótr, hann var kallaSr mestr sonarsona Snorra goða. 
12. Dorsteinn, sonr Snorra go8a, bjó at Laugarbrekku, ok eru 
frá honum komnir Asbirningar í Skagafirði ok mikil ætt. 
5 Þórðr kausi, sonr Snorra goía, bjó í Dufgusdal. 13. Eyjólfr, 
sonr Snorra goöa, bjó á Lambastoðum á Mýrum. Þorleifr, 
sonr Snorra goða, bjó á Meðalfellsstrond; frá honum eru komnir 
Ballæringar. Snorri, sonr Snorra goða, bjó í Sælingsdalstungu 



besitzerín, Þórdis spákona (Vatnsd. 
saga c. 44; Bps. I, 35). 

s. 239, 6. Skagaatrpnd heisst die 
ganze ktistenstrecke im n. der Laxá. 

Mánij sonst nur noch in dem an- 
hang der hs. C erwahnt. 

1. Sautíafell liegt in der Dalasýsla 
an der nw. spitze des gleichnamigen 
bergriickens ; am r. nfer der Miðá 
(Káland I, 461). 

2. Mdna-Ijjótr wird sonst nnr 
noch einmal in der Landnámabók 
genannt (II, 8). 

3. Þorsteinn (þorskabitr) wird 
ebenfalis nur noch in der Landnáma 
zweimal (II, 7. 17) erwahnt, woselbst 
die mitteilung sich fíndet, dass er 
mit Yngvildr Þorgrimsdóttir sich 
verheiratete und eine tochter hatte, 
die mit Asbj^m Amórsson vermáhlt 
ward. Ob der porsteinn, der in 
mehreren strophen des dichters Refr 
Gestsson (Hofgarða-Eefr) erwalmt 
wird, mit Snorris sohn identisch ist, 
ist zweifelh'aft; s. Sn. E. III, 546 f. 

Laugarbrekka liegt an der síid- 
kiiste des Snæfellsnes, s. vom Snæ- 
fellsj^kull. 

4. Ásbirningar, die nachkommen 
von Þorsteins schwiegersolm Ásbjom. 

Skagafjgrt5r, meerbusen und land- 
schaft im nördl. Island. 

5. ÞórtSr katm wird sonst nur noch 
im anhang der hs. C und in Jón 
Óla&sons auszug aus der Viga- 



Styrs saga (Isl. sögur 11«, 307. 309) 
erwSlmt. Im widersprach zu der 
ausdriicklichen angabe des anhanges, 
dass p. der aiteste von Snorrís 
söhnen gewesen sei, lasst ihn die 
Viga-Styrs saga jUnger sein als 
Guðlaugr und Halldórr. Nach dem 
anhange soll Ubrigens einer von den 
nnehelichen söhnen des Snorri eben- 
fails den namen pórðr kansi gefUhrt 
haben. 

Dufgusdalf s. zn c. 42, 1. 

Eyjólfr wird ausser im anliang 
der hs. C nur noch in der pórðar 
saga hreðu (Kbh. 1848) s. 64 als 
vater der Helga erwalmt, die mit 
Úlfr Skeggjason verheiratet war. 

6. Lambastatíir, gehöft auf einer 
kleinen halbinsel an der nordkUste 
des Borgar^Qrðr (Kálund I, 384). 

Mýrar, die sumpfige landschaft 
im n. des Borgar^orðr, die dem 
bezirke Mýrasýsla ihren namen ge- 
geben hat. 

Þorleifrf ihn kennt ausser dem 
anliang der hs. C keine andere quelle. 

7. Metíalfellsstrpnd, s. zu c. 9, 3. 

8. Ballceringary „das gesclileeht 
der lente von Ballará^, einem gehCft 
in der Ðalasýsla, nnö. von Dog- 
urðames. 

Snorri, nach dem anhange ein 
posthumer sohn des Snorrí goði, 
was schon sein name andentet 
(G. Storm, Ark. 9, 199 ff.), wird soDst 
nirgends erwShnt. 



Tod des Snorri goði. 
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eptir f(jður sinn. 14. Kleppr hét sonr Snorra goSa, ok vitu Eb, LXY, 
menn eigi bústaö hans, ok eigi vitu vér manna frá honum 
komit, svá at sggur gangi frá. 

Tod des Snorri goði. Exhumiemng seiner gebeine. 

15. Snorri goíi andaðiz í Sælingsdalstungu, einum vetri 
eptir fall Oláfs konungs ens helga; hann var þar jarðaör at 5 
kirkju þeiri, er hann hafði gera látit; en þá er kirkjugarðrinn 
var grafinn, váru bein hans upp tekin ok fœrÖ ofan til þeirar 
kirkju, sem nú er þar; þá var þar viÖ st^dd Guðný Boí5vars- 
dóttir, móðir þeira Sturlusona, Snorra, ÞórÖar ok Sighvats, ok 
sagöi hon svá frá, at þat væri meðalmanns bein ok eigi stór. lo 

16. t>á váru þar ok upp tekin bein Barkar ens digra, fi^ður- 
bróöur Snorra goða, ok kvað hon þau vera ákaíiega mikil. 

17. Þá váru ok upp tekin bein Þórdísar kerlingar, dóttur 



s. 240, 8. bjó i SœlingsdaUtungu, 
s. Káland zn Laxd. 78, 4. 

1. Kkppr, ebenfalls nnr noch im 
anhang genannt. 

4. 5. einum vetri eptir fall óldfs 
konungSj also im jahre 1031. 

5. 6. at kirl^'u — gera Idtit, den 
platz, wo die von Snorri errichtete 
kírche gestanden hat, glaubt man 
noch nachweisen zn können (Eálnnd 
I, 478). 

8. 9. OutSný Bptívarsdóttir j die 
gattin des Stnrla i Hvammi, stammte 
in gerader linie von Egill Skalla- 
grimsson ab; ygl. den stammbaum 
Sn. E. III, 418. Sie starb nach der 
angabe der island. annaien im jahre 
1221. Ðie Landnáma erwahnt sie 
hanfig. 

9. Snorrif Þörtír und Sighvatr, die 
bekannten hSnpter des Stnrlungen- 
geschlechtes , die in der 1. halfte 
des 13. jhs. durch list nnd gewalt 
einen grossen teil von Island ihrer 

Sagabibl. VI. 



botmassigkeit unterworfen hatten. 
Þórt5r, der álteste nnd besonnenste 
der drei brilder, starb 1237 knrz 
vor dem zasammenbruche seines 
hanses; Sighvatr fiel 1238 in dem 
treffen bei 0rlygsstaðir im Skaga- 
fjorðr, zusammen mit seinem sohne 
Sturla, der nahe daran gewesen war, 
sein ziel, unter norwegischer ober- 
hoheit alleinherscher der insel za 
werden, za erreichen; Snorri, der 
berUhmte historiker, ward 1241 auf 
befehl des königs Hákon Hákonar- 
son, weil er das versprechen, ihm 
Island untertanig zu machen, nicht 
hatte erfíillen können oder erfiillen 
wollen, besonders aber weil er in 
die hochverraterischen plane des 
herzogs Skúli verwickelt gewesen 
war, auf seinem landsitze Reykjaholt 
ermordet. Hauptquellen fUr die ge- 
schichte dieser stUrmischen zeit sind 
die Sturlnnga saga und die Hákonar 
saga Hákonarsonar. 

11. Barkar ens digra, s. zu c. 12, 5. 

13. Þórdísar, s. zu c. 12, 2. 

16 



242 Schluss. 

£b. LXT. í^orbjarnar súrs, móSur Snorra go8a, ok sagði GuÖný þau vera 
lítil kvennmannabein, ok svá sv^rt sem sviöin væri, ok váru 
þau bein oU grafin niðr þar sem nú stendr kirkjan. Ok lýkr 
þar sggu Þórsnesinga, Eyrbyggja ok ÁlptfirÖinga. 

4. Þórsnesinga^ das geschlecht des Eyrbyggjaf s. zn c. 25, 18. 
Snorrí goði, s. c. 9, 4 a. (3. Álptfirtíinga, s. c. 9, 6 u. ö. 



Anhang 

ans cod. Arnam. 445 b^ 4» (C). 



Snöm goði und seine nachkommenschaft. 

L Snorri goSi átti XIX b^rn frjálsborin, þau er ór bam- Eb, 
œsku kómuz. PórÖr kansi var elztr, annarr Dóroddr, III. Por- Anhang. 
steinn, IIII. GuSlaugr munkr; þeir váru synir Asdísar Víga- 
Styrs dóttur; V. var Sigríðr, VI. Unnr, þær váru dœtr DuríÖar, 
dóttur Illuga ens rauBa; VII. Kleppr, VIII. Halldóra, IX. Þórdís, 5 
X. Guðrún, XI. Halldórr, XII. Máni, XIII. Eyjólfr, XIIII. Þóra, 
XV. Hallbera, XVI. ÞuríÖr, XVII. Dorleifr, XVIII. Ál^f, 
XIX. Snorri, hann var fœddr eptir foöur sinn; þessi váru bgrn 
Hallfrííar Einarsdóttur. 2. Snorri go5i átti III b^rn þýborin, 



1. XIX hom^ s. die anmerknngen 
zum letzten cap. 

3. Ghutílaugr munkr ist im c. 65, 
weil er keine familie begriindete, 
nicht mit aufgezahlt. £r wird sonst 
nur noch in Jón Óláfssons auszug 
aus der Yíga-Styrs saga erwahnt 
(ísl. sögur 11«, 307), wo mitgeteilt 
wird, dass er in ein englisches 
kloster eingetreten sei. 

Ásdíaary s. c. 28, 27. 

4. Þurítíarj von dieser zweiten 
ehe des Snorrí ist in der saga 
nirgends die rede, doch nennt auch 
die Víga-Styrs saga c. 40 die Unnr 
als tochter des Snorrí und der 
Þnriðr. Mögiicherweise war ttbrígens 
Þuríðr nur eine beischlUferín; vgl. 
zu str. 10, 7 (c. 19, 9). 



5. Bhigi rautíi ist besonders be- 
kannt durch seine teilnahme an dem 
zuge gegen die rauberbande der 
Hólmverjar, an deren spitze sein 
schwager H^rðr Grímkelsson stand 
(Harðar s. Grímk. c. 11 — 33). Vgl. 
femer Landn. 1, 15. 21 ; II, 21 ; Krístni 
saga c. 1 ; Fms. I, 253 f. 

8. hann var — fob'ur sinn, s. zu 
c. 65, 13. 

9. Hallfritíar Einarsdóttir, auch 
diese dritte (zweite?) ehe des Snorri 
wird in der saga nicht erwahnt; 
doch kennt auch die jUngere recen- 
sion der Landnáma (Melabók) die 
HallMðr als mutter des Halldórr 
(Landn. III, 16); und diese angabe 
wird dnrch die Þörðar saga hreðu 
(c. 9) bestatigt. Hallfríds vater, 

16* 
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Eb. hét annarr ÞórÖr kausi, Jorundr ok Pórhildr. Snorri goí$i var 
Ánhang. XIIII vetra, er hann fór utan; hann var utan einn vetr. 
3. Enn næsta vetr, er hann kom út, var hann at Helgafelli 
með Berki enum digra, foöurbróöur sínum, ok Dórdísi, móSur 
5 sinni. 4, Petta haust drap Eyjólfr enn grái, sonr Dór8ar gellis, 
Gísla Súrsson, ok þetta vár eptir, er Snorri var XVI vetra 
gamall, geröi hann bú at Helgafelli, ok bjó þar XXIII vetr, 
áír kristni var í l^g tekin á Islandi, en þaöan frá bjó hann 
VIII vetr at Helgafelli; ok á þeim síöasta vetri drap Þorgestr 

10 Þórhallsson Víga-Styr, mág Snorra goða, á Jorva í Flisuhverfi. 
5. Síðan fór hann búi sínu í Sælingsdalstungu, ok bjó þar 
XX vetr. Hann lét kirkju gera at Helgafelli, en aöra í Tungu 
í Sælingsdal; en sumir segja, at hann léti gera i annat sinn 
at Helgafelli meÖ 6u8rúnu kirkju, þá er sú brann, er hann 

15 hafði gera látit. 6. Hann andaðiz ór sótt á enum VII. vetri 
ens LXX. aldrs síns, þat var einum vetri eptir fall Óláfs 
konungs ens helga, ok var Snorri goði grafinn heima þar í 
Sælingsdalstungu at þeirí kirkju, er hann sjálfr hafði gera 
látit. 7. Hann er orðinn stórum kynsæll, þvíat til hans telja 

20 ættir flestir enir ggfgustu menn á Islandi, ok Bjarkeyingar 



Einarr Eyjólfssön von Þverá, ein 
brader des Guðmnndr riki, ist eine 
aus vielen sagas wolbekannte per- 
sönlichkeit. 

s. 243, 9. III bpm þýborin, diese 
werden sonst nirgends genannt. 

1. annarr Þórtír katisiy „áei zweite 
Þ. k.'', s. oben § 1 und za c. 65, 12. 

1. 2. Snorri ... fór utan usw., 
vgl. c. 13. 14. 

7. bjó þar XXllI vetr usw. , da- 
nach fíeie die gebart des Snorri in 
das jahr 961; dies stimmt jedoch 
nicht mit der angabe in § 6 , dass 
er 1 jahr nach dem tode Óláfs des 
heiligen (also 1031) 67jahrig ge- 
storben sei. Hiemach ware er 963 
geboren und dies jahr wird aach 
von den isL annalen als sein geburts- 
jahr angegeben. 



9. 10. drap — Flisuhverfi, s. c. 56, 1. 

11. fór hann — SœlingadalstungUf 
s. c. 56, 2. 

12. XX vetry anch diese zahl ist 
anrichtig: wenn Snorri 1008 von 
Helgafell fortzog und 1031 starb, 
hat er 23 jahre in Tunga gewohnt. 

Hann lét — Helgafelli, s. c. 49, 2. 

13. en sumir segja osw., von 
diesem zweiten kirchenbau weiss 
die saga nichts. 

14. metf GhttSrúnUf sodass also 
beide gemeinschaftlich die kosten 
trugen. 

17. var Snorri . . . grafinn asw., 
s. c. 65, 15. 

19. 20. tU ham telja cBttirj „fUhren 
auf ihn ihr geschlecht zarfick*'. 

20. fi/estir enir ggfgustu menn, s. 
zu c. 64, 7. 

Bjarkeyingar , d. h. die naoh- 
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á Hálogalandi, Ggtnskeggjar í Færeyjnm, ok mart annat £b. 
stórmenni, þat er hér eigi er talt, bæí5i á þessn landi ok Anhang. 
oðrnm. Pá . . . 



kommen von Sigurðr pórísson und 
Unnr Snorradóttir, s. c. 65, 6. 

1. Gptuakeggjarf ein vornehmes 
færöisches geschlecht, das von Alof, 
einer tochter des Þorsteinn rauði 
(s. zu c. 5, 2) seinen ursprung her- 



leitete (Landn. II, 1 6). Welcher art die 
verwandtschaftlichen beziehungen 
des Snorri zu dieser familie waren, 
entzieht sich unserer kenntnis. 

3. Þdf mit diesem worte bricht 
die handschrift ab. 



Zeittafel. 



874. Ankunft der ersten norwegischen kolonisten in Island. 
8S4. Einwanderang des Þórólfr Mostrarskegg. 
8S6. Bjorn austrœni und Hallsteinn Þóróifsson kommen nach Island. 
um 892—95. Einwanderung des Auðr djúpúðga, der Geirriðr und des 
pórólfr bægifótr. 
913. porsteinn )?orskabítr geboren. 
918. Tod des Pórólfr Mostrarskegg. 
930. Errichtung des althing. 
932 — 934. Streitigkeiten der pórsnesingar und Kjalleklingar. 
um 935. Anlage des gehöftes zu Helgafell. 

938. porsteinn ]7órskabitr ertrinkt. Geburt des porgrímr porsteins- 

son. 

um 960. porgrímr porsteinsson heiratet die pórdis Súrsdóttir und zieht 

nach dem DýraQorðr. 

962. Vésteinn Vésteinsson wird von porgrímr porsteinsson ermordet. 

903. porgrímr porsteinsson wird von Gisli Súrsson erschlagen. 

Geburt dcs Snorri goði. 
964. Einteilung Islands in viertel und errichtung der viertelgerichte. 

977. Snorrí go?5i reist nach Norwegen. 

978. Tod des Gísli Siirsson. Riickkehr des Snorri. 

979. Snorri nimmt besitz von Helgafell ; seine mutter scheidet sich 
von Borkr digri. 

980. H'ándel zwischen Illugi svarti nnd den Kjalleklingar. Tod 
des porgrímr Kjallaksson. 

981. MáhlíÖingamál. Már Hallvarðsson verwundet den Bjorn. Ver- 
mundr mjóvi in Norwegen bei Hákon jarl. 

982. Prozess des Vigfúss Bjarnarson gegen Snorrí goði und des 
porgestr gamli gegen Eiríkr rauði. Eiríkr entdeckt Grönland. 
Vermundr mjóvi kehrt nach Island zuriick. Tötung des Vigfíiss. 

983. Prozess wegen der tötung des Vigfúss. Snorri heiratet die 
Asdís Styrsdóttir. 

um 984. póroddr skattkaupandi heiratet die puriðr. 

985. Eirikr rauði kehrt nach Island zuriick. Geburt des póroddr 
Snorrason. póroddr zieht mit puríðr nach Fróðá. 
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986. Eíríkr ranði Iðsst sich dauemd in Grönland nieder. Bj^rn 
Ásbrandsson gelUshtet. Geburt des Kjartan. 

987. Beginn der hándel zwischen Amkell nnd Snorri. 

988. Prozess des Snorri gegen Amkell wegen tötnng der sklaven 
des pórólfr bægifótr. Tod des Þórólfr. 

991. Arnkell tötet den Haukr. 

992. Prozess des Snorri gegen Amkell wegen dieses totschlages. 
Snorris mordanschlag gegen Arnkeil missglUckt. 

993. Amkell wird getötet. 

994. Annahme des gesetzes, durch welches weibem nnd nnmttndigen 
die persönUche verfolgnng eines totschlages entzogen wird. 
porleifr kunbi und Ambj^m Asbrandsson verlassen Isiand. 

996. RUckkehr der Asbrandssynir und des Þorleifr kimbl Volks- 
fest zu Haugabrekkur. 

997. AmbJ9rn lasst sich zu Bakki nieder. Vergebliche. werbung 
des Þorleifr kimbi um Helga Þorláksdóttir. Angriff der 
porbrandssynir anf Ambjorn. Mordanschlag des Egill gegen 
die Breiðvikingar. Gefechte im Alpta^^rðr imd Vigragorðr. 

998. Beilegung der streitigkeiteu. Anschlag des Snorri gegen 
BJ9m. Snorri und Þorleifr, die söhne des Þorbrandr, wandera 
nach Grönland aus. 

1000. EinfUhrung des christentumes auf Island. Þorgunna kommt 
nach Fróðá nnd stirbt dort. 

um 1000. Entdeckung von Vinland. 

1001. Ðer spnk zu Fróðá. 

1007. Viga-Styrr von Gestr getötet. 

1008. Snorri verlegt seinen wohnsitz nach Sælingsdalstunga. Seine 
beiden zUge nach dem BorgarQ^rðr. 

1009. Snorris streit mit Þorsteinn Þorgilsson auf dem Þórsnessþing. 
Verlegung des Rauðmelingagoðorð nach dem Straumfj^rðr. 

1010—1012. Raubereien des Óspakr in Bitra. 

1012. Zug Snorris gegen Óspakr. Óspakr und Hrafn vikingr werden 
getötet. 
um 1014. Tod des Þóroddr Þorbrandsson. 
1031. Snorri goði stirbt. 
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L Personennamen. 

Alfgeirr stýrimaðr c. 18, 3. 13. 14. 20. 21; 19, 11; 21, 1. 3; 25, 2. 

1. Álfr ór Dolum (Eysteins sonr meinfrets) c. 56, 7. 

2. Alfr enn íitli c. 57, 3. 7. 8. 13; 58, 1; 59, l; 60, 1. 4; 61, 1. 2. 3. 
Áli c. 28, 26. 

Álof Snorra dóttir goða c. 65, 9; Anh. 1. 

1. Ari (Másson) c. 56, 7. 

2. Ari enn fróði Þorgilsson c. 7, 6. 

Arnbjorn enn sterki, Ásbrandsson c. 15, 4; 39, 4. 6. 7. 9. 10; 40, 2. 

3. Í8; 42, 5. 6. 9; 43, 4. 5. 24. 
Arngrímr porgrímsson, s. Viga-Styrr. 

1. Árni Arnason c. 65, 6. 

2. Árni Ammóðsson c. 65, 6. 

Arnkell goði, pórólfs sonr bægifótar c. 8, 5; 12, 7; 16, 6 — 8; 19, 3. 

13. 15. 16. 18—21. 23; 20, 1. 4—6. 8. 9. 11. 12. 16. 17. 19; 21, I. 3; 

22, 2. 4. 5. 7. 8; 24, 4; 25, 18. 19; 26, 11; 27, 8. 10. 12. 13; 30, 1. 

12—17; 31, 3—7. 9—11. 13. 14. 16. 18; 32, 1—4. 7. 8. 10. 12—14. 

16—18; 33, 3. 5—7. 10. 11. 13; 34, 6—12. 14; 35, 1. 2. 4—7-, 36,2. 

4—7; 37, 1—8. 11—13. 15—22; 38, l. 2; 63, 1. 
Arnmóðr jarl (Amviðarson) c. 65, 6. 
Ásbjorn (enn auðgi, Harðarson) c. 17, 1. 
Ásbrkndr frá Kambi c. 15, 4; 29, 16—18; 39, 4. 
Ásdís Víga-Styrsdóttir c. 18, 1; 28, 1. 4. 5. 14. 18. 27; Anh. 1. 
Ásgeirr Vestarsson c. 7, 2. 4; 9, 4; 12, 10. 
Áslákr ór Langadal (porbergsson?) c. 9, 9. 44, 16. 22. 
Asmundr hærukollr (Þorgrímsson) c. 62, 12. 
Ástriðr Hrólfs dóttir hersis c. 7, 4. 

1. Auðr Alfsdóttir c. 56, 7. 

2. Auðr en djúpnðga, Ketils dóttir ílatnefs c. 1, 1. 8; 5, 2; 6, 3. 

3. Auðr, kona pórarins ens svarta c. 15, 7; 18, 14. 16; 19, 1; 20, 1. 
Auðunn stoti (Vala sonr ens sterka) c. 12, 10. 

Barði Guðmundarson c. 65, 3. 6. 
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Bárðr Hosknldsson c. 56, 6. 

Barkarsynir c. 62, 8. 

Barna-Kjallakr, s. Kjallakr Bjamarson. 

Bergþórr porláksson c. 12, 10. 12; 45, 2. 7. 17. 20; 46, 1. 2. 7. 

Bil c. 29, 17. 

Bitru-Oddi (porvalds sonr wgoða) c. 56, 7. 

1. BJ9rn Breiðvikingakappi Ásbrandsson c. 15, 4; 22, 1; 29, 10 — 18. 

20. 21; 39, 4. 10; 40, 2. 3. 5. 7—12. 14. 16—18; 42, 6. 9; 43, 4. 5. 
12. 14. 16. 17. 24—26; 44, 19. 20; 47, 2. 4. 6—8. 10. 11. 14. 15; 64, 16. 

2. BJ9rn B^lverks sonr blindingatrjónn c. 8, 2. 

3. Bjorn buna Grims sonr hersis c. 1, 1. 

4. BJ9rn Helga sonr Hofgarðagoða c. 16, 7; 42, 8. 

5. BJ9rn enn austrœni, Ketils sonr ílatnefs c. 1, 1. 2; 2, 1 — á; 3, 2; 

5, 1—3; 6, 1. 8; 7, 3. 5; 9, 2. 

6. BJ9rn Kjallaks sonr jarls c. 1, 2. 

7. BJ9rn Óttarsson c. 7, 5; 23, 1; 26, 12. 

8. BJ9rn stýrimaðr c. 18, 3; 21, 4. 

9. Bj^rn í DrápuhlíÖ, systursonr Vigfúsar c. 23, 1. 4—6. 8. 
Bófi, s. Freysteinn bófi. 

1. Bolli BoUason c. 65, 7. 

2. Bolli porleiksson c. 56, 2; 65, 7. 

1. Brandr enn ^rvi, Vermundar sonr ens mjóva c. 65, 5. 

2. Brandr porgrimsson c. 12, 8; 56, 3. 
Bægifótr, 8. pórólfr bægifótr. 
Boðvarr (pórðarson) c. 65, 15. 
B^lverkr blindingatrjóna c. 8, 2. 

Borkr enn digri, porsteins sonr þorskabits c. 11, 3; 12, 5; 13, 1. 6—12; 
14, 1—9; 15, 4; 62, 3; 65, 16; Anh. 3. 

Ðroplang (porgrímsdóttir) c. 12, 11. 

Egill enn sterki, þræll porbrands c. 43, 1. 2. 5. 7. 8. 10. 12—14. 16—18. 20. 
Einarr (pveræingr, Eyjólfsson) Anh. 1. 

1. Eiríkr enn rauði (porvaldsson) c. 24, 1—5; 25, 15. 

2. Eirikr enn sigrsæli Svíakonungr c. 25, 5; 40, 17. 
Erlingr Skjálgsson c. 13, 2. 

1. Eyjólfr Snórra sonr goða c. 65, 13; Anh. I. 

2. Eyjólfr enn grái, pórðar sonr gellis c. 13, 7—10. 12; Anh. 4. 

3. Eyjólfr Æsuson c. 24, 2. 4. 
Eyra-Loptr enn gamli (Ormsson) c. 64, 1. 

1. Eyvindr anstmaðr (Bjarnarson) c. 1, 8. 

2. Eyvindr (Herrauðar sonr hvítaskýs) c. 59, 3. 

Fenrir c. 40, 8. 

Finngeirr porsteins sonr ^ndurs c. 7, 1. 

Freysteinn bófi c. 31, 6;' 37, 6. 9; 43, 7. 8; 45, 12—15. 19; 46, 7. 

Fróði c. 19, 8. 
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Gautr c. 22, 5. 

Geirleifr (Eiríksson) c. 7, 5. 

Geirr goði (Asgeirsson) c. 47, 5. 

1. Geirriðr, systir Geirrððar á Eyri c. 8, 1. 2. 

2. Geirriðr pórólfs dóttir bægifótar c. 8, 5; 15, G. 9. II; 16, 1. 5. 6. 8; 

18, 12. 24. 25; 19, 3; 20, 1. 13—17. 
Geirrððr á Eyri c. 7, I; 8, I. 

1. Gerðr ásynja c. 19, 14; 63, 24. 

2. Gerðr Kjallaks dóttir ens gamla c. 7, 4. 

1. Gestr Bjamarson c. 16, 7; 42, 8. 

2. Gestr, s. Þorgestr pórhallason. 
Gils, s. Spá-Gils. 

1. Gisli Súrsson c. 12, 2. 3; 13, 7. 8; Anh. 4. 

2. Gisli, faðir Þorsteins c. 56, 4. 

Gizorr enn hvíti (Teitsson) c. 47, 5; 49, 1; 55, 2. 
Gjaflang Kjallaks dóttir jarls c. 1, 2; 2, 1. 
Glúmr Óspaksson c. 57, 1; 60, 2; 62, 12. 
Grettir enn sterki Asmondarson c. 62, 12. 
Grímr hersir ór Sogni c. 1, 1. 
Gróa Geirleifsdóttir (en kristna) c. 7, 5. 

1. Gnðlaugr munkr Snorra sonr goða Anh. 1. 

2. Guðlangr Þorfínnsson c. 65, 9. 

3. Guðlaugr enn auðgi (pormóðarson) c. 64, 1. 

Guðleifr Guðlaugs sonr ens auðga c. 64, 1 — 3. 6. 7. 10. 11. 14—16. 
Guðmundr enn riki (Eyjólfsson) c. 65, 3. 

1. Guðný Boðvarsdóttir c. 65, 15. 17. 

2. Guðný pórólfsdóttir c. 8, 5; 15, 7; 19, 7. 

1. Guðrún Ósvífrsdóttir c. 56, 2; 65, 2; Anh. 5. 

2. Guðrún, Snorra dóttir góða c. 65, 9; Anh. 1. 
Gullh^rðr, faðir póris c. 57, 4. 

1. Gunnarr at Hli^arenda (Hámundarson) c. 47, 5. 

2. Gunnarr Þorsteinsson c. 56, 6. 14. 15. 
Gunnfríðr, pórólfs dóttir bægifóts c. 8, 5. 

1. Gunnlaugr ormstunga (Hluga sonr ens svarta) c. 56, 4. 

2. Gunnlaugr Steinþórsson c. 65, 9. 

3. Gunnlaugr porbjarnar sonr ens digra c. 15, 5. 9—12; 16, 1—4. 6. 8; 

20, 18. 
Gyrðr Sigvalda sonr jarls c. 64, 1. 

Hafliði Másson c. 65, 7. 

Hákon jarl Sigurðarson c. 25, 1. 3. 

Halla (Gestsdóttir) c. 56, 7. 

Hallbera Snorra dóttir goða c. 65, 7; Anh. 1. 

Halldóra Snorra dóttir goða c. 65, 9; Anh. 1. 

1. Halldórr óláfs sour pá ór Hjarðarholti c. 65, 8. 

2. Halldórr Snorra sonr goða c. 65, 10; Anh. 1. 
Hallfriðr Einarsdóttir Anh. 1. 
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Halli berserkr c. 25, 4. 16. 17; 28, 1—4. 7. 8. 12—15. 18. 19. 23. 
Hallr Víga-Styreson c. 18, 1. 

1. Hallsteinn Þorbjarnar sonr ens digra c. li^, 5; 18, 8. 17. 20. 21. 27. 

2. Hallsteinn Þórólfs sonr Mostrarskeggs c. 3, 2; 6, 1. 2; 7, 7; 48, 3. 
Hallvarðr, faðir Más c. 11, 7. 

Haraldr konungr enn hárfagri c. 1, 3. 4. 7; 2, 1. 2; 3, 3. 

1. Haukr fylgðarmaðr Snorra goða c. 35, 3—5. 7. 8; 37, 3. 5. 

2. Haukr hábrók c 2, 3. 
Hávarr (Einarsson) c. 56, 7. 
Hel c. 63, 4. 

1. Helga Kjallaks dóttir ens gamla c. 7, 4. 

2. Helga porláksdóttir c. 12, 10; 41, 1. 

1. Helgi Ðroplaugarson c. 12, 11. 

2. Helgi enn magri, Eyvindar sonr anstmanns c. I, 8. 

3. Helgi Hofgarðagoði (Hrólfsson) c. 16, 7. 8. 

4. Helgi Eetils sonr ílatnefs c. 1, 1; 5, 1. 

5. Helgi (Óláfsson) c. 1, 8. 

6. Helgi Óttarsson c. 7, 5. 

7. Helgi sauðamaðr Snorra goða c. 23, 4. 5. 8. 
Herjólfr h^lkinrazi c. 8, 5. 

Hjalti (Skeggjason) c. 49, 1. 

Hlin ásynja c. 19, 10; 28, 20; 40, 14. 

Hl^ðver jarl (porfinns sonr hausakljúfs) c. 29, 2. 

Hofgarða-Refr, s. Refr Gestsson. 

Hrafn vikingr c. 59, 3; 62, 3. 5. 6. 10. 11. 

1. Hrólfr hersir c. 7, 4. 

2. Hrólfr Ornólfsson, s. pórólfr Mostrarskegg. 
Hroptr c. 19, 10. 

Hogni c. 19, 15. 

Horða-Kári (Ásláks sonr bifrakára) c. 13, 2. 

Hoskuldr (Ðalakollsson) c. 5(), 6. 

1. Illugi enn rammi, Asláksson c. 44, 16. 22. 

2. Illugi enn svarti (Ilallkelsson) c. 17, 1. 3—7; 56, 4. 7. 9. 

3. Illugi enn rauði (Ilrólfsson) Anh. 1. 
Ingibjorg Asbjarnardóttir c. 17, 1. 

1. lugjaldr at Ingjaldshváli (Alfarínssou) c. 61, 5. 

2. Ingjaldr Ilelgason c. 1, 8. 
Ingólfr Arnarson c. 3, 4. 

Jón Arnason c. 65, 6. 

Jórunn mannvitsbrekka, Kctils dóttir flatnefs c. 1, 1. 

1. Jornndr launsonr Snorra goða Anh. 2. 

2. Jorundr porfinnsson c. 65, 9. 

Kálfr af Sólheimnm c. 65, 9. 
Karlsefni, s. Þorfínnr karlsefni. 
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Kárr póroddsson c. 63, 35. 

Katla c. 15, 8. 10—12; 16, 3; 18, 9; 20, 3—16. 18. 20. 

Kern-Bersi Halldórsson c. 65, 8. 

1. Ketill veðr hersir af Ranmariki e. 1, 1. 

2. Ketill flatnefr Bjamar sonr bunn c. 1, 1. 2. 4—8; 2, 1; 5, l. 

3. Ketill kappi, Þorbjarnar sonr ens digra c. 15, 5; 18, 8. 

1. Kjallakr jarl á Jamtalandi c. 1, 2; 2, 1. 

2. Kjallakr enn gamli, Bjarnar sonr ens austrœna c. 7, 3. 4. 

3. Kjallakr (Bjarnar sonr ens sterka), d. i. Bama-Kjallakr c. 9, 3. 

4. Kjallakr frá Kjallaksá c. 57, 1. 

Kjartan at Fróðá c. 29, 19; 40, 6. 7; 50, 12; 53, 8; 54, l. 9; 55, 1—4. 

10. 11; 56, 11. 12; 64, 8. 14. 
Kjarvall írakonnngr c. 1, 8. 

Kleppjárn enn gamli (Þórólfs sonr viligisls) c 56, 4. 
Kleppr Snorra sonr goða c. 65, 14; Anh. 1. 
Kolli Þormóðarson c. 65, 5. 
Kuggi, s. Þorkell knggi. 

Leifi c. 37, 19. 

Leiknir berserkr c. 25, 4; 28, 4. 20. 24. 

Ljótr Mánason c. 65, 11. 

Mána-Ljótr, s. Ljótr Mánason. 

Máni Snorra sonr goða c. 05, 11; Anh. 1. 

1. Már Hallvarðsson c. 11,7; 15,1; 23,3.6; 26,7.8; 27,13.14; 44,13; 

46, 6; 47, 6. 10. 

2. Már (Húnrauðarson) c. 65, 7. 
Móði áss c. 18, 25; 19, 9. 

Nagli c. 18, 3. 19. 22. 23; 19, 11. 12. 
Njorðr áss c. 19, 6. 
Njorun ásynja c. 40, 14. 

Oddleifr (Geirleifsson) á Barðastr^nd c. 7, 5. 

1. Oddr K^tluson c. 15, 8. 12; 16, 1—3. 5; 18, 5—9. 14. 18. 20. 21. 26; 

20, 1—10. 12. 13. 15. 17. 19. 

2. Oddr í Miðfirði Ófeigsson c. 62, 12. 

3. Oddr enn rakki c. 7, 4. 

4. Oddr skáld (Breiðfirðingr) c. 17, 4. 6. 

1. Ófeigr (Skíðason) c, 62, 12. 

2. Ófeigr þræll Arnkels goða c. 37, 8. 11. 13. 

1. óláfr Eyvindarson c. 59, 3. 4. 

2. óláfr konungr enn helgi (Haraldsson) c. 64, 2; 65, 15; Anh. 6. 

3. óláfr (pái, H^skuldsson) c. 65, 8. 

4. Óláfr enn hvíti Ingjaldsson c. l, 8. 

5. óláfr feilan (Þorsteins sonr ens rauða) c. 9, 1. 
Ormr enn m óvi c. 15, 4. 
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Ósk Þorsteins dóttir ens rauða c. 7, 7. 

1. óspakr Glúmsson c. 62, 12. 

2. Óspakr Kjallaksson c.57, 1—5. 8—15; 58, 1—12; 59, 1. 2; 60, 1. 2. 

5; 61, 1. 2. 4; 62, 2—4. 7. 10. 12. 
Ósvífr enn spaki Helgason c. 7, 5; 56, 2. 
Óttarr Bjarnar sonr ens anstrœna c. 7, 5. 

Palnatóki c. 29, 20. 21. 

Rafurta Kjarvals dóttir írakonungs c. 1, 8. 

Ragnarr loðbrók c. 1, 8. 

Kagnhildr póröardótiir c. 48, 8. 

Bán c. 54, 3. 

Kannveig Sigurðardóttir c. 65, 6. 

Refr skáld Gestsson c. 16, 7; 42, 8. 

Sámr Barkar sonr ens digra c. 62, 3. 
Selþórir (Grímssón) c. 12, 6; 56, 7. 
Sighvatr Sturluson c. 65, 15. 
Sigmundr Þorbeinisson c. 8, 5. 
Sigriðr Snorra dóttir goða c. 65, 5; Anh. 1. 

1. Sigurðr jarl (Hákonarson) c. 25, 1. 

2. SigurÖr jarl Hloðvesson c. 29, 2. 5. 

3. Sigurðr ormr i auga, Kagnars sonr loðbrókar c. 1, 8. 

4. Sigurðr póris sonr hunds c. 65, 6. 
Sigvaldi jarl (Strút-Haraldsson) c. 64, 1. 
Skáld-Refr, s. Refir. 

Skjálgr, s. pórólfr skjálgr. 
Snerrir, s. Snorri goði. 

1. Snorri Snorra sonr goða c. 65, 13; Anh. 1. 

2. Snorri Sturluson c. 65, 15. 

3. Snorri porbrandsson c. 12, 6; 45, 24; 48, 1. 2. 

4. Snorri goði porgrímsson c. 12, 4—6; 13, 1—5. 8. 10—12; 14, 1—6. 8 

9; 15, 1—3; 16, 1. 6—8; 17, 5—7; 19. 1. 13. 15. 19; 22, 1—7. 9 
23, 3. 4. 7. 8; 24, 3; 26, 3. 5 — 10; 27, 1. 12 — 14; 28, 9. 10. 27 
29, 7—9. 18; 31, 8—10. 12—15. 17. 18; 32, 3. 15. 16. 18; 33, 1. 2 
5—7; 35, 1—3. 7. 8; 36, 1. 3. 4, 7; 37, 1. 3—5.9. 10. 15. 16. 18—20 
40, 10; 41, 5. 6; 42, 1—3. 7—9; 43, 6. 12. 21-23. 25. 26; 44, 1—3 
9—11. 13—28; 45, 18-27; 46, 5. 6. 8. 9; 47, 1—4. 8—14; 49, 1. 2 
55, 1. 2; 56, 1—3. 5 — 9. 11—13. 15; 57, 1. 3. 7. 8; 59, 1; 60, 1 
61, 1-9; 62, 1—5. 9. 10. 12—14; 64,8; 65,1.7—17; Anh. 1. 2. 4. 6 

1, Spá-Gils c. 18, 5—7. 

2. Spá-Gils á Spágilsstoðum c. 32, 5. 6. 8. 9. 11. 12. 
Steinólfr enn lági c. 7, 4. 

Steinþórr porláksson c. 12, 10. 11; 18, 3; 27, 3 — 5; 41, 1. 5. 6; 43, 
20—24. 26. 27; 44, 1—7. 9. 10. 12—21; 45, 1. 2. 4-7. 9. 10. 12. 13. 
15. 16. 18. 19; 46, 1. 2. 6. 7. 9; 56, 3. 6; 65, 5. 9. 



254 Register. 

1. Sturla Þjóðreksson c. 57, 4.- 7. 8; 61, 4; 62, 1. 3. 4. 7—9. 13; 65, 7. 

2. Sturla (i Hvammi, Þórðarson) c. 65, 15. 
Sturlusynir c. 65, 15. 

Styrbj^rn enn sterki c. 29, 21; 40, 17. 

Styrr, s. Viga-Styrr. 

Súrr, s. porbj^m súrr. 

Svartr enn sterki, )?ræll Vigfúsar c. 26, 1. 3. 4. 6—8. 

Tinforni (Æsuson) c. 17, 1. 3. 4. 
Trefill, 8. porkell trefill. 

1. Úlfarr kappi c. 7, 1; 8, 3. 4. 

2. Úlfarr leysingi porbrands c. 8, 4; 30, 2—4. 6. 9 — 12. 14-17; 31, 1. 

4. 5; 32, 1. 2. 4. 6—11. 14. 

1. Unnr Snorra dóttir goöa c. 65, 6; Anh. 1. 

2. Unnr kona pórólfs Mostrarskeggs c. 7, 6. 

Valr póris sonr viöleggs c. 18, 27; 29, 11. 

Vémundr kogr (póris sonr leðrháls) c. 12, 11. 

Vermundr enn mjóvi Þorgrímsson c. 12, 9; 15, 7; 18, 1; 19, 2—6. 

8—15. 18 — 20; 21, 1. 3; 22, 7; 25, 1—3. 6. 7. 9. 11—20. 22. 23; 

27, 1—3. 6-8. 12; 31, 15; 43, 21; 44, 16; 46, 4; 56, 3; 65, 5. 
Vestarr pórólfs sonr bl^Öruskalla c. 7, 2. 

1. Vésteinn (Végeirsson) c. 12, 3. 

2. Vésteinn Vésteinsson c. 12, 3. 
Viðkunnr Jónsson ór Bjarkey c. 65, 6. 
Vífill (Ketilsson) c. 24, 2. 
Viga-Barði, s. Barði Guðmundarson. 
Viga-Sturla, s. Sturla pjóðreksson. 

Viga-Styrr porgrimsson c. 12, 8; 17, 6; 18, 1. 2; 24, 2 — 4; 25, 8. 

18 — 24; 26, 1. 11; 27, 1; 28, 1. 2. 6. 7. 9—15. 17. 22—27; 31, 15; 

37, 1. 3; 43, 21; 44, 15; 46, 6; 49, 2; 56, 1. 3. 5. 9. 10; Anh. 1.4. 
Vigdis Illuga dóctir ens svarta c. 56, 4. 
Vigfúss Bjamarson í Drápuhlið c. 7, 5; 8, 5; 23, 1. 4. 7. 8; 26, 1 — 4. 

8—12; 27, 1-3. 5. 8. 10. 12—14. 
Vilgeirr Óttarsson c. 7, 5. 

Yggr c. 19, 10. 

Yngvildr Ketils dóttir veðrs c. 1, 1. 

Þjóðrekr (Sléttu-Bjamarson) c. 57, 4. 

1. póra Óláfs dóttir feilans c.9, 1; 11, 3. 5. 7. 

2. Þóra Sigurðar dóttir orms i auga c. 1, 8. 

3. póra Snorra dóttir goða c. 65, 8; Anh. I. 

Þórarinn enn svarti, Þ^rólfsson c. 8, 5; 15, 6; 16, 8; 18, 3. 4. 9 — 25; 
19, 1—6. 8—23; 20, 1. 6. 9. 13; 21, 1. 3; 22, 5. 7—9; 23, 2; 25, 1. 2. 
Þorbeinir á Þorbeinisst^ðnm c. 8, 5. 
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porbj^rg, porsteins dóttir hreggnasa c. 18, 1. 

1. porbjorn enn digri, Orms sonr ens mjóva c. 15, 4. 5. 9; 16, 4. 6. 8; 

18, 4—9. U. 12. 14. 15. 17—20. 22. 28. 27; 22, 1; 23, 2; 29, 8. 

2. porbjorn Vifilsson c 24, 2. 4. 

3. porbjorn kjálki c. 25, 4. 

4. porbj^rn súrr (porkels sonr skerauka) c. 12, 2; 65, 17. 

1. Þörbrandr Snorrason c. 48, 2. 

2. porbrandr porfinnsson c. 7, I; 8, 4; 9, 6; 12, 5. 6; 14, 5; 24, 2; 

31, 6; 34, 10; 43, 1. 2. 10; 44, 22. 
Þorbrandssynir c. 31, 5; 32, 2. 3. 11. 13 — 15. 18; 34, 8. 9; 37, 4. 5. 

7. 9. 11; 41, 4; 42, 1. 4. 7. 9; 43, 5. 23; 44, 2. 3. 7. 23; 45, 5. 6. 

8. 16. 21. 22. 26; 46, 7; 48, 1 ; 56, 7. 

1. Þórdís Asmnndar dóttir hœrnkolls c. 62, 12. 

2. Þórdis Snorra dóttir goða c. 65. 7; Anh. 1. 

3. pórdis Súrsdóttir c. 12, 2. 4. 5; 13, 8. 10. 11; 14, 8; 15, 4; 65, 17; 

Anh. 3. 

1. pórör gellir, Óláfs sonr feilans c. 9, 1; 10, 1—7; 13, 7; 24, 1; Anh. 4. 

2. Þórðr kausi, Snorra sonr goða c. 55, 2. 4; 65, 12; Anh. 1. 

3. Þörðr kansi, launsonr Snorra goða Anh. 2. 

4. Þórðr Sturlu sonr Þjóðrekssonar c. 65, 7. 

5. Þórðr Sturlu sonr Þórðarsonar c. 65, 15. 

6. Þórðr Þorgils sonr arnar c. 48, 3. 

7. Þórðr blígr Þorláksson c. 12, 10. 12; 40, 2. 7. 9. 10; 41, 1.3.4; 43, 

4. 11. 12. 14. 16. 17. 23. 24; 44, 7. 8. 20; 45, 2. 11. 12. 16; 46, 5. 

1. Þorfinnr Finngeirssou c. 7, 1; 9, 6. 

2. Þorfinnr Guðlaugs sonr ens auðga c. 64, 1; 65, 9. 

3. Þorfinnr Selþórisson c. 12, 6; 56, 7. 

4. Þorfinnr Þorbrandsson c. 12, 6. 

5. Þorfinnr karlsefni (Þórðar sonr hesth^fða) c. 48, 2. 

1. Þorgeirr Geirr^ðarson c. 9, 6. 

2. Þorgeirr Hávarsson c. 56, 7. 

3. Þorgeirr ór Asgarðshólum c. 65, 9. 

1. Þorgerðr Þorbeiuisdóttir c. 8, 5; 23, 1; 26, 11; 27, 1. 4. 5. 9. 11. 13. 

2. Þorgerðr Þorbrandsdóttir c. 12, 6; 41, 1; 46, 2. 

1. Þorgestr enn gamli (Steins sonr ens mjoksiglanda) c. 9, 9; 24, 1. 2. 4. 

2. Þorgestr (Þórhallason) c. 56, 5; Anh. 4. 

1. Þorgils Arason c. 56, 7. 

2. Þorgils (Gellisson) c. 7, 6. 

3. Þorgils orn Hallsteiusson c. 48, 3. 

4. Þorgils Hollnson c. 56, 7; 65, 1. 

5. ÞorgilsÞorbeinisson c. 8, 5. 

6. Þorgils Þorfínnsson c. 56, 4. 7. 

Þorgríma galdrakinn, kona Þ<iri8 viðleggs c. 18, 27; 40, 12; 50, 11; 
54, 12; 55, 7. 

1. Þorgrímr goði, Ejallaks sonr ens gamla c. 7, 4; 9, 4; 10, 6; 12, 8. 9; 

17, 1. 2. 5; 18, 1. 

2. Þorgrímr Þorgrimsson, s. Snorri goði. 
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3. pörgrímr Þorsteins sonr J^orskabits c. 11, 3; 12, 1—3. 5. 

4. Þorgrímr sviði c. 65, 8. 

porgunna c. 50, 2—6. 8—12; 51, 2. 3. 5. 6. 10. 13. 15. 22—24. 26; 53, 7; 
55, 2. 3. 

1. Þórhildr lanndóttir Snorra goða Anh. 2. 

2. Þórhildr porkels dóttir meinakrs c. 10, 6; 12, 8. 

1. pórir viðleggr Amarson c. 18, 8. 20. 21. 27; 29, 11. 14. 17; 50, 11; 

52, 3; 53, 3. 4; 54, 6. 12; 55, 4. 5. 

2. Þórir Gullharðarson c. 57, 4. 7—9. 11. 13—15; 58, 2. 3. 5—12; 60, 3; 

61, 2. 

3. pórir hundr (Þórisson) c. 65, 6. 
Þórissynir, s. Orn und Valr, c. 29, 14. 18. 

1. Þorkell.trefill (Rauðabjarnarson) c. 26, 12. 

2. Þorkell Siirsson c. 12, 2. 

3. Þorkell kuggi (Þórðar sonr gellis) c. 65, 1. 

4. Þorkell meinakr c. 10, 6. 
Þorlákr Ásgeirsson c. 12, 10. 11; 29, 18. 
Þorlákssynir c. 41, 5; 44, 18. 

1. Þorleifr Snorra sonr goða c. 65, 13; Anh. 1. 

2. Þorleifr kimbi Þorbrandsson c. 12, 6; 13, 1. 3. 4; 32, 18; 37, 2. 4. 

5. 17; 38, 1; 39, 1. 7 — 10; 40, 1; 41, 1 — 3; 42, 3; 43, 24; 44, 7. 
8. 11; 45, 7. 10—12. 19. 20. 27; 46, 8; 48, 1; 50, 7. 

3. Þorleifr austfirzkr c. 36, 1—6. 

1. Þorleikr Brandsson c. 56, 3. 6. 

2. Þorleikr (HQskuldsson) c. 56, 2. 

1. Þormóðr Barkar sonr ens digra c. 62, 3. 

2. Þormóðr goði, Odds sonr ens rakka c. 7, 4. 

3. ÞormóÖr Þorbrandsson c. 12, 6. 

4. Þormóðr skáld Þorkels sonr trefils c. 26, 12; 37, 19; 44, 21; 56, 14; 

62, 11. 

5. Þormóðr Þorláksson c. 12, 10. 12; 41, 1; 43,20; 45,2; 46,2; 65,5. 

1. Þóroddr Snorrasonr goða c. 44, 10. 15; 46, 5; 62,3; 65,10; Anh. I. 

2. Þóroddr Þorbrandssoú c. 12, 6; 13, 1. 4; 34, 10. 11; 44, 18; 45, 21. 

22. 26; 48, 3; 56, 3. 6; 63, 1. 3—7. 9. 10. 13. 15. 16. 19. 21. 22. 24. 
25. 27—35. 

3. Þóroddr skattkaupandi c. 29, 1. 4. 5. 7 — 12. 14—16. 18; 40, 7. 9. 

11. 12; 47, 1—3. 14; 49, 3; 51, 2. 3. 6 9. 13 — 15. 17. 18; 52, 3; 

53, 4. 6; 54, 1—4. 6. 7. 9; 55, 3. 4. 9. 

1. Þórólfr bægifótr Bjamarson c. 8, 2. 3. 5; 9, 6; 12, 7; 15, 6; 30, 

1 — 3. 6—8. 10—12. 14—17; 31, 1. 7—9. 11. 12. 15. 17. 18; 32, 5. 6. 
11. 13; 33, 1. 3 — 5. 7—12; 34, 1—3. 5 — 8. 12—14; 35, 1; 43, 2; 

63, 1—5. 

2. Þórólfr Eyra-Loptsson c. 64, 1. 

3. Þörólfr Herjólfs sonr holkinraza c. 8, 5. 

4. Þórólfr skjálgr (Ogmundarson) c. 13, 2. 

5. Þórólfr Mostrarskegg, prnólfs sonr fiskreka c. 2, 4; 3, 1 — 3; 4, l — 5. 

10. 11; 5, 1; 6, 1; 7, 6. 7; 9, 1. 5; 13, 2. 
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6. pórólfr bloðruskalli c. 7, 2. 
pórr C. 3, 1; Í, 1—3. 5. 11; 11, 3. 

1. porsteinn Gíslason c. 56, 4 — H. 13—15. 

2. Þorsteinn snrtr, Hallsteinsson c. 7, 7; 11, 2. 

3. porsteinn Kuggason c. 65, 1. 

4. porsteinu enn rauÖi, Óláfs sonr ens hvíta c. 5, 2; 7, 6. 7. 

5. porsteinn þorskabitr, Snorra sonr gotJa c. 62, 3; 65, 12; Anh. 1. 

6. porsteinn Viga-Styrsson c. 18, 1. 

7. porsteinn porgilsson c. 56, 4. 7—12. 15. 16. 

8. porsteinn þorskabitr, pórólfs sonr Mostrarskeggs c. 7, 6. 7; 9, 1. 5—7; 

10, 1. 3. 4. 6; 11, 1. 3-6; 12, 1. 

9. porsteinn hreggnasi c. 18, 1. 

10. porsteinn ondurr c. 7, 1. 

pórunn hyrna, Eetils dóttir ílatnefs c. 1, 1. 8. 
prándr stígandi Ingjaldsson c. 61, 5—9; 62, 5. 6. 14. 

1. puríðr Ásbrandsdóttir c. 15, 4. 

2. puriör AuÖunar dóttir stota c. 12, 10. 

3. puríðr Barkar dóttir ens digra c. 15, 4; 18, 26; 22, 1; 29, 8—10. 12. 

19; 40, 5—7. 10. 11; 47, 2. 12 — 14; 50, 3—6. 8; 51, 5. 11. 14. 16; 
54, 1; 55, 2. 10; 64, 8. 14. 

4. puríðr Illuga dóttir ens rauða Anh. 1. 

5. puriðr en spaka, Snorra dóttir goða c. 65, 9; Anh. 1. 

6. puriðr pórðardóttir c. 65, 7. 

7. puríðr porfinns dóttir c. 12, 6. 

Æsa ()r Svíney (Bjarna-Kjallaksdóttir) c. 24, 2. 

1. 9ru af Arnarhváli c. 18, 8. 

2. 9rn (Bjornólfsson) c. 3, 4. 

3. Orn póris sonr viðleggs c. 18, 27; 29, 11. 
^rnólfr fiskreki c. 2, 4. 

0rlygr leysingi porbrands c. 8, 4; 32, 1. 2. 
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Álptafjorðr c. 7, 1; 8, 1. 3. 4; 12, 5. 6; 13, 5; 22, 3; 24, 2; 37,4.6. 

10; 40, 1; 43, 1. 2. 7. 16. 23; 44, 2. 19. 21. 23; 45, 1. 10; 46,5—8; 

48, 3; 56, 3; 63, 1. 35. 
Arnarfjorðr c. 13, 7. 
Arnarhváll c. 18, 8. 27; 29, 11. 
Ásgarðshólar c. 65, 9. 

1. Bakki i Ilelgafellssveit c. 43, 20. 22. 27; 45, 1. 2. 17; 46, 1. 
Sagabibl. VI. 17 
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2. Bakki i Hraunhofn c. 40, 2. 18; 42, 4. 6. 7. 

3. Bakki enn meiri c. 45, 3. 
BarÖastr^nd c. 7, 5. 
Barkarstaðir c. 14, 9. 

Bitra c. 57, 1. 3—7; 59, 1; 60, 1. 2; 01, 1. 2; 62, 1. 11. 

Bjarkey c. 65, 6. 

Bjarnarh^fn c. 6, 1; 7, 3; 12, 8; 18, 1; 19, 4. 13. 20; 25, 15; 27, 2; 

28, 14; 65, 5. 
BólstaÖr c. 12, 7; 19, 13. 15; 20, 1; 22, 4. 5; 26, 11; 27, 10; 31, 3; 

82, 5. 8; 38, 8; 36, 2; 63, 1. 
Borgardalr c. 8, 1; 43, 2. 
Borgarfj^rðr c. 13, 5; 56, 3. 6; 64, 7. 8. 
Borgarholt c. 6, 1. 
Borgarlœkr c. 7, 3. 
Breiðavik c. 15, 4; 20, 4. 
Breiðibólstaðr c. 24, 1. 
BreiðifJ9rðr c. 4, 4; 6, 1—4; 9, 2. 4; 10, 1; 28, 5; 29, 7; 40, 1; 

64, 8; 65, 4. 
Brimlárh^fði c. 12, 8. 

Búlandsh^fÖi c. 18, 22; 20, 17; 43, 10; 61, 8. 
Bægifótshofði c. 34, 13; 63, 4. 
Bœr c. 56, 4. 

Ðalal^nd c. 6, 3. 

Dalir'c. 56, 7. 

Danm^rk c. 29, 20; 37, 4; 39, 10. 

Digrimúli c. 29, 14. 

Dimun c. 22, 8. 

Dimnnarvágr c. 24, 4. 

Drangar c. 59, 3. 

Drápuhlíð c. 7, 5; 8. 5; 22, 6; 23, 1; 26, 1. 9. 10; 43, 27. 

Dritsker c. 4, 11; 10, 3. 

Dufgusdalr c. 42, 1; 65, 12. 

Dyflinn c. 29, 1. 4; 50, 1; 64, 2. 16. 

Dýrafj^rðr c. 12, 2. 

Dogurðará c. 6, 3. 

Dogurðarnes c. 22, 7; 29, 7; 40, 1; 42, 1; 45, 1; 50, 1. 

Egilsskarð c. 43, 18. 

Eið c. 61, 8. 

Eiriksvágr c. 24, 2. 

Elliðaey c. 22, 8; 24, 4. 

Enni c. 19, 10; 54, 1; 57, 4; 61, 8. 

Eyjarvað c. 51, 18. 

1. Eyrr i Bitru c. 57, 1. 5. 8. 15; 58, 4. 1 1 ; 60, 1. 2. 5; 62, 1. 

2. Eyrr (Geirröðar-) c. 7, 1 ; 8, 1 ; 9, 6. 
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3. Eyrr (Ondurð-) c. 7, 2. 4; 9, 4; 12, 10; 18, 3; 21, 4; 27, 3. 4; 29, 
18; 41, 1; 43, 20; 44, 6. 10. 20; 45, 1; 46, 1. 2; 56,3. 6; 65,5.9. 

Fjarðarhorn c. 58, 2. 

Flisuhverfi c. 56, 1; Anh. 4. 

Flói c. 60, 2. 

Fl^tur c. 13, 5. 

Fróðá c. 15, 4; 18,7.26; 19, 21; 29, 9. 10. 12. 19; 40,5—7. 12; 47,1; 

49, 3; 50, 3. 6. 11; 51, 1. 4. 6; 52, 1. 2; 53, 1. 6; 54, 1; 55,2. 10. 

11; 56, 11; 64, 8. 14. 15. 
Fróðáróss c. 40, 4. 
Fyrisvellir c. 29, 21. 
Færeyjar Anh. 7. 

Gaflfellsheiðr c. 62, 1. 
Geirv^r c. 43, 8. 9; 44, 12; 63, 33. 
Glæsiskelda c. 63, 33. 
Gruflunaust c. 45, 1. 
Grœnland c. 24, 5; 25, 15; 48, 1. 
Guðlaugshofði c. 57, 3. 7. 

Hafsfjarðarey c. 56, 4. 7. 11. 16. 

Hallsteinsnes c. 6, 2; 48, 3. 

Hálogaland c. 65, 6; Anh. 7. 

Haugabrekkur c. 40, 4. 

Haugsnes c. 9, 1. 

Haugsvað c. 56, 4. 

Haukadalr c. 12, 3. 

Hauksá c. 35, 5. 

Heiðr c. 51, 18. 

Helgafell c. 4, 10; 11, 1. 4; 12, 5; 13, 5. 7; 14, 1. 4. 7 — 9; 16, 1 
22, 1; 23, 3. 7; 26, 3. 5. 6; 28, 9. 10; 29, 7 — 9; 31, 8; 32, 3. 15 
33, 1; 36, 6; 36, 1; 37, 9. 18; 43, 21.22; 44,23; 45,5.21; 47,14 
49, 2; 55, 1. 2; 56, 1; 64, 15; Anh. 3—5. 

Hella c. 63, 33. 

Hjarðarholt c. 65, 10. 

Hlaðir c. 25, 3. 

Hliðarendi c. 47, 5. 

Hofgarðar c. 42, 4. 8. 

Hofstaðavágr c. 45, 3. 4. 

Hofsstaðir c. 4, 6; 0, 1. 

Hofsvágr c. 4, 4. 6. 10. 

Hólar c. 35, 4. 

Holt c. 15, 8. 10; 16, 2; 18, 9; 20, 2. 7. 12. 14. 

Hornafjorðr c. 13, 3. 

Hraun o. 18, 1. 5; 27, 1; 28, 17. 27; 49, 2. 

Hraunhafnaróss c. 40, 2; 42, 1. 2; 47, 3. 
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Hraunhpfn c. 40, 2. 18; 42, 1; 47, 15. 
Hraunsfj^rðr c. 6, 1; 12, 10; 22, 6. 
Hrísar c. 22, 6. 
Hrossholt c. 56, 1. 

1. Hvammr í Hvammssveit c. 6, 3; 9, 1. 

2. Hvammr i Þórsárdal c. 8, 4; 33, 10. 13; 34, 2—4. 
Hvítá c. 51, 19; 56, 4. 

Horðaland c. 39, 6. 
Hoskuldsey c. 11, 4. 6. 

IngjaldshváH c. 01, 5; 62, 14. 

írlaud c. 29, 1. 4. 6; 64, 2. 16. 

íslandc. 3, 4; 4,1.3; 0,1; 7,2; 12,11; 13,3; 24,5; 25,6.7.11—15; 

28, 4; 29, 5. 7; 3?, 9; 40, 1; 49, 1. 3; 50, 1. 2; 53, 4; 56, 1; 64, 

2. 7. 16; Anh. 4. 7. 

Jamtaland c. 1, 2; 2, 1. 
Jómsborg c. 29, 20. 21. 
J^rvi c. 56, 1; Anh. 4. 

Kambgarðr c. 18, 15. 

Kambr c. 15,. 4; 22, 1; 39, 4; 40, 11. 16. 18; 47, 4. 

Kambsheiðr c. 47, 4. 

Kársstaðir c. 32, 11. 13; 34, 8; 44, 2; 63, 3. 10. 35. 

Kilir (Kjolr) c. 1, 3; 2, 1. 

Kimbavágr c. 48, 1. 

Kjálkafjorðr c. 25, 24. 

Kjallaksá c. 57, 1. 

Kjallaksstaðir c. 9, 3. 

KJ9lr, s. Kilir. 

Kn^rr c. 40, 2; 43, 3. 

Kolgrafafji^rðr c. 61, 8. 

Krákunes c. 31, 11; 32, 7. 9. 

Krákunessskógr c. 33, 1. 5; 35, 1. 

Krossárdalr c. 57, 4. 

Krossnes c. 12, 8; 56, 3. 

Lambastaðir c. 65, 13. 
Langidalr c. 7, 1; 9, 9; 44, 16. 
Laugarbrekka c. 65, 12. 
Laxár c. 23, 3. 
Laxárdalr c. 65, 10. 
Leikskálar c. 43, 6. 10. 20. 
Leikskálavellir c. 43, 3. 

Manarbygð, s. Mon. 

MávahHÖ c. 8, 5; 15, 6. 8-10. 12; 16, 1. 6; 18, 3. 9. 16; 19, 1; 20,1. 
13. 20. 



II. Ortsnamen. 261 

Meðalfellsstr^nd c. 9, 3; 14, 9; 17, 2; 29, 1; 65, 13. 

Miðfjorðr c. 62, 12. 

Mostr c. 2, 4. 

Mýrar c. 65, 13. 

Mon c. 29, 2. 

Morn c. 40, 8. 

1. Nes, d. i. Snæfellsnes, s. d. 

2. Nes et neðra c. 51, 19. 
Norðrá c. 51, 18. 

Nóregr c. 1, 1. 3. 7; 2, 2; 13, 2; 25, 1. 4; 40, 1; 41, 2; 65, 6. 

Ófeigsfors c. 37, 13. 
Orkneyjar c. 1, 3; 29, 2. 3. 5. 7. 
Orrahváll c. 14, 9. 
Otradalr c. 13, 7. 

Rauðavikrh^fði c. 37, 4; 44, 1. 
Rauðimelr c. 12, 6; 56, 7. 
Raumariki c. 1, 1. 
Reykjahólar c. 56, 7. 
Reykjanes c. 4, 2. 
Rif c. 50, 1. 
Rin c. 56, 14. 
Rogaland c. 13, 2. 

Salteyraróss c. 18, 3; 22, 6. 

Sanðafell c. 65, 11. 

Saurbœr c. 57, 4. 

Seljabrekkur c. 26, 1. 8. 

Seljafjorðr c. 61, 8. 

Seljahofði c. 45, 2. 

Siða c. 13, 5. 

Sigg c. 28, 20. 

Skagafjorðr c. 65, 12. 

Skagastr^nd c. 65, 10. 

Skálaholt c. 51, 10. 26. 

Skeið c. 43, 27. 

Skor c. 51, 3. 

Skraumuhlaupsá c. 6, 3. 

Skriðinsenui c. 57, 1. 

Snæfellsnes c. 4, 4; 50, 1; 53, 6; 54, 1; 61, 5. 

Sogn c. 1, 1. 

Sólheimar c. 65, 9. 

Sóli c. 13, 2. 

Spágilsstaðir c. 32, 5. 

Spákonnfell c. 65, 10. 
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Staðarhóll e. 57, 4; 62, 1. 

Staðir c. 2, 3. 

Stafá c. 4, 5; 6, 1. 

Stafholtstungur c. 51, 19. 

Stika c. 57, 7. 

Strandir c. 59, 2. 4; 60, 2. 

Straumfj^rðr c. 39, 1; 56, 16; 64, 1; 65, 9. 

Suðreyjar c. 1, 3. 6. 7; 5, 1 ; 6, 1; 29, 2, 6. 

Sunnhorðaland c. 2, 4. 

Svelgsá c. 35, 4. 

Svelgsárdalr c. 43, 27. 

Svínavatn c. 22, 6. 

Svíney c 24, 2. 

Sví)?jóð c. 29, 21. 

Sæból c. 12, 3. 

Sælingsdalr c. 56, 2. 

Sælingsdalstunga, s. Tunga i Sælingsdal. 

Tr^llaháls c. 22, 6. 

1. Tunga í Bitru c. 67, 4; 58, 2; 60, 3. 4; 62, 1. 

2. Tunga niilli Laxá c. 23, 3. 

3. Tunga á Meðalfellsstrond c. 14, 9. 

4. Tunga í Sælingsdal c. 56, 2; 57, 1; 59, 1; 60, 1; 61, 1. 2. 6. 8; 65, 

I. 13. 15; Anh. 5. 6. 

Úlfarsfell c. 7, 1; 8, 4; 22, 5; 30, 2; 31, 1—3; 32, 6—11. 13; 34, 10. 

II. 13; 37, 7; 63, 1. 2. 7. 
Úlfarsfellsháls c. 32, 5; 34, 12; 43, 27; 44, 19. 
Urthvalafj^rðr c. 7, 2. 

Vaðilsh^fði c. 12, 7; 31, 3. 14; 34, 12; 37, 22. 

Valbjarnarvellir c. 51, 18. 

Vatnsfjorðr c. 56, 3. 

Vatnsháls c. 8, 5. 

Vatnshálsh^fði c. 43, 27. 

Vatnsnes c. 60, 2. 

Vestfirðir c. 10, 7. 

Vigrafjorðr c. 4, 10; 45, 3. 5. 18; 46, 7; 61, 8. 

Vík c. 2,2; 39, 10. 

Vindland c. 29, 20. 

Vínland c. 48, 2. 

pambárdalr c. 57, 3; 58, 1. 3. 5; 60, 4. 
paralátrsfj^rðr c. 59, 2. 3. 
Þingskálanes c. 45, 1. 2. 4. 5. 
Þorbeinisstaðir c. 8, 5. 
pórsá c. 4, 5; 7, 1. 



III. Geschlechts- nnd völkernamen. 263 

pórsárdalr c. 8, 4; 32, 5; 33, 12; 34, 5. 8. 12. 

pórsnes c. 4, 5. 10; 10, 5; 45, 1. 

pórsness}?ing c. 9, 4; 16, 6; 17, 4; 18, 15; 19, 23; 22, 5. 9; 23, 8; 

27, 13; 29, 18; 35, 7; 41, 1; 46, 4; 56, 7. 15. 16; 59, 1. 
prándarstaðir c. 62, 14. 
prándheimr c. 2, 1. 2; 25, 1. 
prándheimsmynni c. 25, 1. 

9x1 c. 42, 6; 43, 3. 

0rlygsstaðir c. 8, 4; 32, 1. 2; 37, 4. 7. 8. 10. 11. 20. 21 j 44, 20; 63, 1. 
0xnabrekkur c. 35, 5; 45, 18. 
0xnaey c. 24, 2. 



IIL Geschlechts- und Tolkernamen. 

AlptfirÖingar c. 9, 6; 43, 7; 48, 1; 56, 7; 65, 17. 

Asbirningar c. 65, 12. 

Austmenn c. 22, 6. 7; 37, 5; 39, 8; 45, 2. 9. 

Ballæringar c. 65, 13. 

Bitrumenn c. 57, 9. 

Bjarkeyingar Anh. 7. 

BorgfirÖingar c. 56, 8. 

BreiÖfirðingar c. 13, 3. 

BreiÖvikingar c. 29, 18; 42, 3. 6. 8; 43, 3. 5. 23; 44, 19; 56, 12. 

Eyrbyggjar c. 25, 18; 44, 16; 45, 6; 48, 1; 65, 17. 

Giisbekkingar c. 65, 7. 
Gotuskeggjar Anh. 7. 

Heiðsynningar c. 40, 7. 
Islendingar c. 29, 4. 
Jómsvikingar c. 29, 20. 21. 

Kjaileklingar c. 7, 4; 9, 2. 7 — 10; 10, 1. 3. 4; 17, 3. 5. 6; 26, 11; 

27, 13. 

Laxdœlir c. 65, 2. 

Máhliðingar c. 18, 7; 23, 2. 

Nóregsmenn c. 39, 9. 

Eanðmelingar c. 56, 10. 16. 

Skógstrendingar c. 9, 9. 
Skrælingjar c. 48, 2. 
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Snorrnngar c. 56, 16. 
Strandamenn c. 59, 3; 62, 2. 
Stnrlungar c. 64, 1; 65, 10. 

Yatnsfirðingar c. 65, 10. 
Vestfirðingar c. 10, 7; 49, 1. 

Þorgestlingar c 24, 3; 27, 1. 
pórsnesingar c. 9, 4. 8. 10; 10, 4; 65, 17. 



IV. Namen Ton tieren und gegenstönden. 

Ðraupnir hringr c. 29, 17. 

Glæsir griÖnngr c. 63, 18—22. 25. 27-29. 32. 33. 

Huginn hrafn c. 19, 2. 

Muninn hrafn c. 19, 15. 



Druck von Ehrhardt Karras, HalU a. S. 
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